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Alarm in Posen 
Von A. von Carnall 

Was sich in Posen ereignet hat, stellt eine 
politische Sensation dar, die in ihren Auswir- 
kungen noch nicht zu übersehen ist. Tausende 
von Arbeitern streikten und demonstrierten 
mit der Forderung nach Brot, nach Konsum- 
gütern und nach höheren Ijöhnen. Dies aus- 
gerechnet in einem Augenblick, da sich an- 
läßlich der Posener Messe zahlreiche Fremde, 
d. h. Ausländer in der Stadt aufhalten. Ein 
Umstand, der den Vorgängen noch eine ganz 
besondere Note gibt und erkennen läßt, daß 
es sich hier nicht um einen spontanen Aus- 
bruch einer Mißstimmung handelt, sondern 
um eine wohlvorbereitete Aktion, mit der 
man einen Druck auf die Regierung au.-;üben 
möctite. 

Was diese Vorgänge in Posen noch in einem 
besonderen Lichte erscheinen läßt, das ist der 
Umstand, daß sie sich gerade jetzt ereignen, 
d. h. nach der angeblichen Auflockerung des 
sowjetischen Regimes durch das Prinzip der 
kollektiven Führung. Man erkennt: Die brei- 
ten Massen in Polen hatten an die „Entstali- 
nisierungspolitik" sehr praktische Hoffnungen 
geknüpft, diese ihre Hoffnungen haben sich 
aber nach den vier inzwischen ins Land ge- 
gangenen Monaten des Wartens nicht erfüllt. 

Wenn man in den letzten Monaten Gelegen- 
heit hatte, polnische Zeitungen und Zeu- 
schriften zu lesen, so konnte man die inter- 
essante Feststellung machen, daß sich Theo- 
retiker bemühten, den neuen auf dem Mos- 
kauer Parteitag verkündeten Kurs im Sinne 
einer „Läuterung des Kommunismus und des 
sozialistischen Gedankens" auszulegen, d. h., 
daß sie bestrebt waren, dem Volke klarzu- 
machen: Was da von Stalin gemacht wurde, 
war falsch, weil es kein echter Sozialismus 
war, sondern privater Terror, persönliche 
Diktatur; wir aber werden jetzt den richtigen 
Sozialismus verwirklichen. Auf diese Worte 
reagiert nun das Volk in übei'aus nüchterner 
Weise: Es geht auf die Straße und fordert 
Brot, Konsumgüter und höhere Löhne. 

Gewiß reagiert die kommunistische Regie- 
rung in Warschau auf diese Vorgänge mit 
dem üblichen Vokabular. Da sind natürlich 
wieder „imperialistische Agenten und Reak- 
tionäre" am Werk und „Verräter der Arbei- 
terklasse". Genauso antwortete seinerzeit 
nach dem 17. Juni 1953 die kommunistische 
Regierung in Pankow auf den Volksaufstand 
in der sowjetisch besetzten Zone, und des- 
halb ist zu befürchten: Das sowjetische Re- 
gime werdei auch weiterhin einTerror-Reginie 
bleibei\, das noch immer nicht imstande ist, 
auch nur die bescheidensten Ansprüche der 
breiten Massen auf ein normales Leben zu 
befriedigen. 

Was aber die Vorgänge in Posen von den 
Aufständen und Demonstrationen in der 
sowjetisch besetzten Zone Deutschlands und 
in der Tschechoslowakei unterscheidet, das 
ist der Unterton. der — schon seit Verkün- 
dung des neuen Kurses — in vielen Äußerun- 
gen polnischer Politiker und Funktionäre 
mitschwingt. Dieser Unterton trägt eine aus- 
gesprochen nationale und gleichzeitig dabei 
antirussische Note. Russenfeindliche Stimmen 
sind immer häufiger zu hören gewesen. Sie 
zeigen, daß Polen unter den Satelliten eine 
besondere Stellung einnimmt, daß hier der 
Antistalinkurs nicht als eine parteipolitische 
Angelegenheit, sondern als eine nationale, 
eine polnische Angelegenheit empfunden wird. 

Am Donnerstag: Entscheidung Uber Steuern 
Der Bundestagsauaschuß „Finanzen und 

Steuern hat am Freitagabend die Forderung 
der Länder auf Abschaffung des Notopfers 
Berlin an Stelle einer durchgehenden Tarif- 
senkung der Einkommensteuer abgelehnt. Das 
Plenum des Bundestages wird am Donnerstag 
in zweiter und dritter Lesung über die Steuer- 
senkungsanträge der Regierungskoalition ent- 
scheiden. Die Koalition hat auch das Ziel der 
Senkung zum 2. Oktober bereits fallengelas- 
sen, doch wird der Termin im Plenum des 
Bundestages noch stark umkämpft werden. 
Die Zustimmung des Bundesrates zur Steuer- 
senkung ist erforderlich, weil zwei Drittel der 
Einkommensteuer den Ländern und nur ein 
Drittel dem Bund zufließen. Die Länder for- 
dern an Stelle einer Tarifsenkung bei der 
Einkommensteuer eine Streichung des Not- 
opfers, das ausschließlich dem Bund zufließt. 
Sie stehen auf dem Standpunkt, die Kassen- 
fülle des Bundes, nicht die wesentlich knap- 
pere Kassenlage der Lärtder habe die Forde- 
rungen auf Steuersenkung ausgelöst, und des- 
halb solle der Bund auch den Einnahmeaus- 
fall tragen. 

Bundesfinanzminister Scliäffer hatte sich 
mit der Forderung der Länder einverstanden 
erklärt. Er hat aber als Gegenleistung einen 
Zuschuß der Länder zum Haushalt Berlins in 
Höhe von 250 Millionen gefordert, weil der 
Bund nach Abschaffung des Notopfers seine 
bisherigen Leistungen für Berlin einschränken 
müsse. Die Vorschläge der Koalition, aus 
denen auch "iie Mehrheit im Plenum des 
Bundestages gesichert sein dürfte, .=ehen vor; 

Eine durchs ehende .Senkung der Einkom- 
mensteuer, dii be; den unteren und mittleren 

Einkommen zehn Prozent, bei den höheren 
Einkommen etwas weniger und bei den höch- 
sten Einkommen 5,3 Prozent ausmacht. Der 
Höchstbesteuerungssatz wird dadurch von 
55 auf 52 Prozent gesenkt. 
Das Notopfer Berun wird nur für die Steuer- 
pflichtigen gestrichen, die bisher weniger als 
30 DM Notopfer im Jahr gezahlt haben. 

Die Umsatzsteuer wird bei Betrieben mit 
weniger als 300 000 DM Jahresumsatz für die 
ersten 42 000 DM Umsatz von vier auf drei 
Prozent gesenkt. 

Bei der Gewerbesteuer wird der Freibetrag 
von 1200 DM auf 2400 DM im Jahr verdoppelt. 

Die Werbungskostenpauschale für Arbeit- 
nehmer wird von 312 auf 562 DM jährlich er- 
höht. Dafür entfällt der von der SPD gefor- 
derte Arbeitnehmerfreibetrag von 600 DM, 
der einen Ausgleich dafür schaffen sollte, daß 
beruflich Selbständige einen Teil ihrer Le- 
benshaltung als Geschäftsunkosten steuerlich 
absetzen können. Arbeitnehmer dagegen nicht. 

Bei buchführenden Gewerbetreibenden mit 
Gewinnen bis zu 15 000 DM jährlich kann der 
Gewinn, sofern er nicht entnommen wird, zur 
Hälfte, jedoch bis höchstens 3000 DM jährlich, 
steuerfrei abgesetzt werden. Bei nichtouch- 
führenden Gewerbetreibenden können dafür 
bestimmte Investitionen zur Hälfte abgesetzt 
werden. 

Der Freibetrag für Ehegatten wird von 900 
auf 1150 DM jährlich, der Freibetrag für das 
2. Kind von 720 auf 1080 DM jährlich erhöht. 
Der Freibetrag für das zweite Kind ist die 
einzige Vergünstigung, die nach wie vor zum 

I 1. Oktober in Kraft treten soll. 

Die Uebersicht 

,,Noch ist Polen nicht verloren" 
Blutiger Aufstand in Posen — VerBCltung droht 

Demonstrationen in Posen erinnerten an 17. Juni in Mitteldeutschland — doch war das 
Blutbad noch viel größer 

Oberschlesien-Treffen, Beim Bundestreffen 
von 100 OOO Oberschlesiern in Bochum sprach 
von Brentano erstmalig vor einer Landsmann- 
schaft. Er betonte, daß die Bundesregierung 
ihre klare Einstellung zur Frage der Grenz- 
ziehung im Osten unverändert aufrechterhalte. 
Voraussetzung einer friedlichen Regelung 
bleibe ein Friedensvertrag. 

„Aufrichtig und fruchtbar". Der sowjetische 
Außenminister Schepilow beendete seine erste 
Auslandsreise als Nachfolger Molotows und 
flog von Athen über Bulgarien nach Moskau 
zurück. Seine Besprechungen mit dem grie- 
chischen Ministerpräsidenten Karamanlis und 
Außenminister Averoff In Athen seien „auf- 
richtig und fruchtbar" gewesen, erklärte er 
vor der Presse. Wohl beständen „Meinungs- 
verschiedenheiten in bestimmten internationa- 
len F'ragen", jedoch hätten sie sich „nicht als 
unüberwindliche Hindernisse für die Ent- 
wicklung freundschaftlicher Beziehungen und 
ivirtschaftlicher Zusammenarbeit erwiesen". 

Rücktritt. Der NATO-Oberbefehlshaber In 
Mitteleuropa, dar französische Marschall Al- 
phonse Juin, hat seinen Rücktritt zum 1. Ok- 
tober eingereicht. Er verläßt damit die NATO 
etwa zur gleichen Zeit wie der Oberbefehls- 
haber General Gruenthcr, der Im Herbst von 
dem amerikanischen Luftwaffengeneral Nor- 
stad abgelöst wird. 

Adenauer in Rom. Bundeskanzler Dr. Kon- 
rad Adenauer wurde auf dem römischen Flug- 
platz Ciampino mit höchsten Ehren empfan- 
gen. 

Streik. Etwa 050 000 Stahlarbeiter sind in 
den USA in den Streik getreten, nachdem Ver- 
handlungen zwischen den Vertretern der 
Stahlindustrie und der Gewerkschaft ergeb- 
nislos ab.gebrochen worden waren. 

„Wir haben genug — seit 1939 leben wir im 
Gefängnis — Polen will endlich seine Frei- 
heit" —, da.s riefen Demonstranten in Posen 
ausländischen Geschäftsleuten zu, die die 
Kunde von einem blutigen Volksaufstand in 
Polen mit nach Berlin und der Bundesrepu- 
blik brachten. Bis Freitagvormittag wurden 
nach amtlicher polnischer Darstellung in den 
Straßenkämpfen in Posen 38 Personen getötet 
und 270 verletzt. ..Noch ist Polen nicht ver- 
loren". sangen die Demonstranten. Mit Pan- 
zern, Flak und Düsenjägern, Infanterie und 
Einheiten des Staatssicherheitsdlenstes ver- 
suchte die polnische Regierung den am Don- 
nerstag ausgebrochenen Aufstand der über 
3.50 000 Einwohner Posens niedei-zuschlagen. 

Nach Verhängung einer Ausgehsperre zwi- 
schen 21.00 und 04.00 Uhr Ortszeit über Posen 
hat die polnische Polizei mit Verhaftungen 
begonnen. Es herrscht nijn Ruhe — eine „Ruhe 
vor dem Sturm der Vergeltung", wie die Un- 
terdrückten befürchten. 

Die Bevölkerung, die zum Trümmerräumen 
eingesetzt wird, befürchtet, daß die eigentliche 
Vergeltungsaktion erst anlaufen wird, wenn 
alle Ausländer Posen wieder verlassen haben. 
Ausländische Reisende berichten dazu, sie 

seien von den zuständiger polnischen Stellen 
höflich, aber bestimmt zur Abreise gedrängt 
worden. Posen gleicht einer Im Kriege besetz- 
ten Stadt. An allen Straßenecken stehen Ma- 
schinengewehrnester und Panzer. Ständig fah- 
ren Schützenpanzerwagen durch die Straßen, 
starke Patrouillen sind überall unterwegs. Die 
Geschäfte sind wieder geöffnet, doch scheint 
es mit der Lebensmittelversorgung noch nicht 
überall zu klappen. 

Zum Aufstand sagte Adenauer . . . 
Bundeskanzler Adenauer erklärte in einem 

Interview mit der italienischen Nachrichten- 
agentur ANSA: „Hier ist unzweifelhaft etwas 
im Gange, das zum größten Teil auf die be- 
harrliche Festigkeit der westlichen Politik zu- 
rückzuführen ist. Dieser Politik müssen wir 
treu bleiben, denn von ihr wird, wie ich 
glaube, jene Entwicklung auch weiterhin ab- 
hängeai." 

. . . und die SPD 
Der Vorstand der SPD habe mit Bestürzung 

Kenntnis genommen von den blutigen Repres- 
salien, die gegen streikende und demonstrie- 
rende Arbeiter in Posen ergriffen würden, 
heißt es in einem vom SPD-Vorsitzenden 
Erich Ollenhauer und seinem Stellvertreter 
Wilhelm Mellies unterzeichneten Telegramm, 
das der SPD-Vorstand an die polnische Re- 
gierung gerichtet hat. 

Stationierungskosten 
Nach monntelangen Verhandlungen hat die 

Bundesregierung jetzt mit allen verbündeten 
Mächten, die Truppen In Deutschland unter- 
halten, Vereinbarungen über die Bundeszu- 
schüsse zu deren Stationierungskosten abge- 
schlossen, Der Bund hat sich zu Barzahlun- 
gen von Insgesamt rund 1.45 Milliarden Mark 
bereit erklärt. Sie steht auf dem Standpunkt, 
daß die jetzt zugesagten Zahlungen die letzte 
Barleistung sind, die den Stationierungsmäch- 
ten zugestanden werden kann. 

Offiziell . . . 
Die Sowjetzonen-Regierung legte in einer 

offiziellen Erklärung die Stärke ihrer Streit- 
kräfte auf 90 000 Ma:i;i fest. In der vom Pan- 
kower Ministerrat beschlossenen Erklärung 
heißt es. die gegenwärtig 120 000 Mann star- 
ken Streltkr lfte würden um 30 000 Mann re- 
duziert. Für die Streitkräfte würden ledig- 
lich Freiwillige geworben. In der Erklärung 
wurde nicht gesagt, wann die Reduzierung der 
Streitkräfte erfolgen soll. 

Grenzschutz in Bundeswehr 
Bundesverteidigungsminister Theodor Blank 

hat anläßlich der Übernahme des Bundes- 
grenzschutzes in die Bundeswehr einen Tages- 
befehl erlassen. Er heißt die Grenzjäger In der 
Bundeswehr willkommen und bezeichnet ihre 
bisher enviesene Dienstbereitschaft als einen 
entscheidenden Beitrag für den Aufbau der 
Bundeswehr. 

Entschuldigt . . . 
Die sowjetische Regierung hat sich bei der 

Botschaft der Bundesrepublik in Moskau da- 
für entschuldigt, daß Polizeibeamte am 19. 6. 
das Grundstück der deutschen Botschaftsresi- 
denz betreten und zwei Personen unter Ver- 
letzung der diplomatischen Exterritorialität 
vorhaftet haben. 

Der stellvertretende sowjetische Außenmi- 
nister Wassilij Kusnetsow erklärte dem deut- 
schen Botschafter Wilhelm Haas, der sich in 
das Außenministerium begeben hatte, um ge- 
gen die Behinderung der Arbeit der deutschen 
Botschaft zu protestieren, das Ministerium 
mißbillige das Vorgehen der Polizei und habe 
die notwendigen Maßnahmen ergriffen, um 
eine Wiederholung in der Zukunft zu verhin- 
dern. 

Botschafter Haas erklärte später, die sowje- 
tischen Zusicherungen seien zufriedenstellend, 
und er sei zuversichtlich, daß künftig eine an- 
dere Atmosphäre in den Beziehungen zwi- 
schen der Botschaft und den sowjetischen Be- 
hörden herrschen werde. 

Beatrix. Die 18jährige Kronprinzessin Bea- 
trix ist in ihre Pflichten als Thronfolgerin und 
künftige Königin der Niederlande eingeführt 
worden. 

Hausbau in zwölf Stunden 
Diese Nachricht kommt aus Wien, wo ein 
österreichischer Ingenieur eine Schnellbau- 
methode entwickelt hat. Geheimnis dieser 
Bauschnelligkeit sind die Bausteine, die mit 
Nuten ineinandergreifen und genau zusam- 

menpassen (unser dpa-Bild). 

SED warnt . . . 
Das SED-Zentralorgan „Neues Deutschland" 

nahm den Aufstand in Posen zum Anlaß, an 
die Bevölkerung der Sowjetzone eine scharfe 
Warnung zu richten. 

Auch das Zentralkomitee der ungarischen 
KP hat zugeben müssen, daß es infolge der 
Unzufriedenheit in den Reihen der ungari- 
schen Kommunisten den Ausbruch von Un- 
ruhen ähnlich wie in Posen befürchtet. Mel- 
dungen aus Budapest sprechen bereits von 
Unruhen. 

USA bieten Hilfe an 
Die US-Regierung bat das amerikanische 

Rote Kreuz bei der polnischen Regierung fest- 
zustellen, ob eine amerikanische Lebensmittel- 
spende „zur Behebung von Hunger und Not 
des polnischen Volkes" angenommen werden 
würde. 

In dem Brief, den der Staatssekretär im 
US - Außenministerium, Herbert Hoover jr., 
unterzeichnete, und der ausdrücklich die kri- 
tische Lage in Posen" hervorhebt, werden vor 
allem Weizen und Mehl angeboten. Die Le- 
bensmittel sollten ledigli''h als „Spende des 
amerikanischen Volkes" bezeichnet werden. 

An der 6. Tagung der Nobelpreisträger 
die in Lmdau mi Bodensee eröffnet wurde, 
nehmen 22 Trager der höchsten wissenschaft- 
lichen Auszeichnung teil. Unser dpa-Bild 
zeigt den Physiker Hideki Yukawa von der 

Universität Kioto, neben ihm seine Fr u. 
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Langen, den 3. Juli 1956 

Kinder auf der Straße 
Gütern verunglückte in Langen ein Kind 

tödlich auf der Straße. Vor einigen Tagen 
wurde ein Junge von einem Pferdefuhrwerk 
überfahren. 

Schuldfrage zu erörtern —, das soll Sache 
von Polizei und Gericht sein. Wir müssen 
aber die Eltern wieder einmal warnen: Sagt 
es den Kindern eindringlich, daß die Straße 
kein Spielplatz ist! 

Gibt es denn etwas tragischeres, als daß ein 
Kind, das zum Spiel weggeht, nicht nach 
Hause zurückkehrt? Weil es schwer verletzt 
wurde, den Tod in seinem jungen Leben viel- 
leicht schon fand? 

Man kann die Buben und Mädels gewiß 
nicht dauernd am Gängelbande haben. Sie 
sollen auch nicht immer nur zu Hause sitzen. 
Auf der Straße aber haben sie nichts zu su- 
chen! Da gefährden sie sich und andere. 

Ist es nicht der Gipfel des Leichtsinns, wenn 
über eine verkehrsreiche Straße hinweg ein 
— Seil zum Federballspiel gespannt wird? So 
geschah es dieser Tage in Langen! Und es 
sind nicht nur Kinder, die sich über die Ge- 
fahren der Straße hinwegsetzen. Wenn es ein 
Bub nun aber gar von einem Erwachsenen 
sieht, daß der auf der Straße spielt —, nun; 
wer will von den Kleinen Einsicht verlangen? 

Die Lehrer in den Schulen weisen die Kin- 
der immer wieder darauf hin, daß sie sich 
zum Spielen nicht die Straßen aussuchen dür- 
fen. Vernünftige Eltern, die ihre Kinder nicht 
nur lieben, sondern auch etwas dafür tun, daß 
sie ihnen erhalten bleiben, sparen ebenfalls 
nicht mit täglichem Ratschlag. 

Gewiß: Auch immer wiederholte Belehrung 
wird es in unserer Zeit mit dem starken Ver- 
kehr leider nicht aus der Welt schaffen kön- 
nen, daß hin und wieder einem Kinde auf der 
Straße etwas passiert. Stark eingeschränkt 
werden können aber die Gefahren, wenn man 
sie Buben wie Mädchen immer wieder vor 
Augen führt. 

Man muß sich aber auch gelegentlich da- 
von überzeugen, wo das Kind spielt. Man muß 
sich die Zeit nehmen, das Kind zu beobach- 
ten, wie es einen kleinen Auftrag aus- 
führt. Man muß dem Bübchen nachschauen, 
wie es denn den an und für sich ungefährli- 
chen Weg zum Metzger zurücklegt. Der Klei- 
ne. der schn-arstracks seinem Ziel zustrebt, 
läuft weniger Gefahr als der, der sich für 
alles Mögliche interessiert, hin und wieder 
auf die Straße tritt. Aus solchen Beobachtun- 
ger. kann man Schlüsse ziehen, wie man sein 
K'.nd belehren müßte. 

Zur Kindererziehung gehört es heutzutage 
halt auch, daß man kleine „Verkehrsteilneh- 
mer" aus ihnen macht, die sich richtig ver- 
halten ... h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarethe Herth, Gabelsberger- 

straße 3, zum 81. Geburtstag und Herrn Karl 
Schleucher, Sandweg 3, zum 84. Geburtstag 
am Freitag, 6. Juli. 

Den beiden Hochbetagten wünschen wir, 
daß ihnen ihr Leben noch manche Freude 
bringe. Alles Gute zum Geburtstag! 

Zwei Kinder Opfer des Verkehrs 
In La.ngen ereigneten sich in den letzten 

Tagen zwei schwere Verkehrsunfälle. Gestern 
nachmittag gegen 16 Uhr wurde an der Ecke 
GartenstraBe nnd Schnaingartenstraße die 6- 
jährige Elfrlede Mehrhof von einem hiesigen 
Lastkraftwagen fiberfahren und tödlldi ver- 
letzt. Das Kind hatte einen Roller bei sidi. 

-K- 
In der Friedensstraße wurde am Freitag ein 

4jähriger Junge von einem Pferdefuhrwerk 
überfahren. Auf dem gummibereiften Wagen 
befand sich eine dreißig Zentner schwere Last. 
Ein Hinterrad erfaßte den Jungen, der ver- 
letzt und ins Kreisicrankenhaus gebracht 
wurde. Dort wurde uas gestern gesagt, daß 
der Junge zum Glück keine inneren Verlet- 
zungen erlitt und eine Operation nicht nötig 
sein wird. 

* Rekord an Unfällen. Wie wir bereits be- 
richteten, rreigneten sich im Gemarkungsge- 
biet Langen im ersten Halbjahr 1955 insge- 
samt 52 Unfälle. Im gleichen Zeitraum des 
Jahres 1956 sind es nun 109. 

* Politische Tagesfragen. Politische Tages- 
fragen sind das Thema der öffentlichen Ver- 
sammlung am Samstag, 7. Juli, 20.15 Uhr, im 
Hotel Weingold. Bundestagsabgeordneter Dr. 
Walter Löhr spricht. Der Ortsverband Langen 
der Christi ich-Demokratischen Union Deutsch- 
lands lädt ein. 

* Generalversanunlung der „Jungen Union" 
Langen. In der WestencihaUe fand die Jah- 
reshauptversammlung der „Jungen Union" 
statt. Nach einem Referat des Kreisgruppen- 
vorsitzenden, Herrn W. Gellenbeck, Neu-Isen- 
burg, mit anschließender Diskussion, wurde 
der Vorstand neu gewählt. I. Vorsitzender ist 
Herr Rudolf Pförtner jun. 

* Gefälirlicher Unfug. In den späten At>end- 
stunden des Donnerstags wurde der Kanal- 
deckel an der Kreuzung Leukerlsweg—Süd- 
liche Ringstraße entfernt. Polizisten konnten 
den Deckel wieder auflegen, l>evor ein Un- 
glück geschah. Sachdienliche Hinweise über 
die Täter werden von der Langener Stadtpoii- 
zei entgegengenommen. 

* Beim Überholen beschädigt. Am Samstag- 
nachmittag gab es in der Bahnhofsanlage eine 
kleine Karambolage zwischen zwei Autos aus 
Langen. Angefahren wurde der Wagen, der 
geparkt hatte und plötzlich fort fuhr, von 
einem Auto, dessen Fahrer gerade üljerhoien 
wollte. 

* 50 DM verloren. Ein Kind aus dem Bir- 
kenwäldchen verlor in den Abendstunden des 
Samstags einen Fünfzigmarkschein. Es han- 
delt sich bei den Betroffenen um eine Flücht- 
lingsfamilie. Die Polizei bittet um sachdien- 
liche Hinweise. 

* Zusammengestoßen. In der Lutherstraße, 
in der Nähe des „Kreisels", kam es am Don- 
nerstagnachmittag zu einem Zusammenstoß 
zwischen zwei Personenautos. Es entstand 
Sachschaden. 

* Frau aus Offenbach verunglfickL Eine 
Frau aus Offenbach wurde am Samstagvor- 
mittag in der August-Bebel-Straße das Op- 
fer eines Verkehrsunfalles. Sie wollte hinter 
einem parkenden Auto die Fahrbahn über- 
queren, wurde dabei von einem Motorroller er 
faßt und zu Boden geworfen. Mit erheblichen 
Verletzungen am Kopfe mußte sie ins Kreis- 
krankenhaus gebracht werden. Der Motor- 
rollerfahrer u. seine Beifahrerin, die beide zu 
Fall kamen, wurden ebenfalls verletzt. 

Verletzt. Auf dem Radweg der Frankfurter 
Straße wurde am Sonntagvormittag eine Frau 
von einem Fahrrad erfaßt und leicht verletzt. 

* Radfahrer gegen Fußgängerin. Auf dem 
Radfahrweg in der unteren Bahnstraße stieß 
eine Frau mit einem Radler zusammen. Beide 
stürzten. 

Lang ersehntes Wohnungsgltidc war nur von kurzer Dauer 

Spitzhacke greift nach Haus auf Steinberg, das ohne Genehmigung errichtet wurde — 
Sechs Familten wurden obdachlos 

Da sparte man sich das Geld vom Munde ab, um einen Baukostenzuschuß zusam- 
menzubringen. Da zog man endlich in ein Haus ein, in dem man Wohnungsglück gefun- 
den zu haben vermeinte. Da kamen eines Tages L«ute von der Behörde und sagten; 
„Ausziehen . . ." Da war man wieder obdaclilos . . . 

Das ist die tragisclie Geschichte von sechs Flüchtlingsfamilien, die in der vorigen 
Woche ein Wohnhaus auf dem Steinberg räumen mußten, das ohne Genehmigung er- 
richtet worden war und keine Sicherheit fürs Leben bietet. 

Die Langener kennen den Steinberg. Sie 
wi.csen auch, daß die Schützengesellschaft 
dort ihr Übungsgelände hatte. Der landschaft- 
lich so schön gelegene Steinberg — er ist 
Landschaftsschutzgebiet — war eine Stätte 
der Freude —, und ist heute: eine Stätte un- 
eiTneßlichen Leides für Menschen, die ohne- 
hin ein schwieriges Schicksal zu meistern hat- 
ten. 

Eingeweihte, die den Bau auf dem Stein- 
berg entstehen sahen, wußten: „Das geschieht 
nicht zu Recht. Dafür wurde ja gar keine Ge- 
nehmigung erteilt." Aber Stein auf Stein wur- 
de gefügt. 

Ob das gut .geht? fragten deshalb auch man- 
che Leute, als sie vor Jahren — 1951 und 1952 
— sehen mußten: Da ziehen ja Leute ein. 

Bald zeigte es sich, daß nicht nur ohne Ge- 
nehmigung, sondern auch ohne Sachkenntnis 
gebaut worden war. Da hört man, es sei ein 
Stück Decke heruntergefallen. Zum Glück 
haije das Kind nicht in dem Bett gelegen, das 
unter der schadhaften Stelle stand. In jüng- 
ster Zelt zeigten sich auch nach außen viele 
Mängel; Risse in den Mauern . . . 

Das Kreisbauamt Offenbach überprüfte am 
vorigen Freitag. Ergebnis; „Hochgefährdet 
sind die Leute, die darinnen wohnen." Der 
Kreisausschuß verfügte: „Die Familien müs- 
sen auf der Stelle, räumen". Der Regierungs- 
präsident schaltete sich ein, doch er konnte 
die Risse nicht schließen, und Sachverständi- 
ge seiner Behörde sagten: „Größte Gefahr ist 
im Verzüge." 

Langener, die am Wochenende den Stein- 
berg besuchten, erzählten: „Da waren ja noch 
Leute drin — am Samstag und am Sonntag 
auch." Die zur Zeit leerstehende Flugtech- 
nische Lehranstalt in Egelsbach wurde den 
meisten Leuten als Notljehausung angewie- 
sen. Dort sind sie immerhin noch sicherer als 
in Räumen, von denen aus sie eines Tages 
vielleicht in die — Jauchegrube gestürzt wä- 
ren. Zumindest besteht die Gefahr in dem 
seltsamen Haus auf dem Steinberg, daß töd- 
liche Gase in die Wohnungen eindringen . . . 

Das also ist der Steinberg 1956 — die einst 
so frohe Stätte frohen Schützentreil>ens. Wun- 
dert sich jemand, wenn man aus Kreisen der 
Schützengesellschaft vernimmt: „Hätte man 
uns unser Gelände wiedergeget>en, dann wäre 
so etwas nicht passiert . . ."? 

Was hat es damit auf sich? 
Die 1863 gegründete SchützengeselUchaft 

Langen kaufte von Bauern im Jahre 1905 
Acker auf dem Steinberg und richtete 
Schießhalle und -stände ein. Sie betrieb ihren 
Sport, bis schon einmal Besatzung das Gelän- 
de mit Beschlag belegten: Doch das, was 
die Franzosen nach dem ersten Weltkrieg ver- 
wüstet hatten, wurde in den zwanziger Jah- 
ren wieder aufgebaut. Nach 1945 aber bekam 
die Gesellschaft ihr Gelände, ihre Gebäude 
nicht wieder. Das Eigentum der Langener 
Schützengesellschaft kam unter Treuhänder- 
schaft. Und zu diesem Treuhänder kam dann 
eines Tages Herr Groh mit der Bitte: Man solle 
ihm das Gelände verpachten. So geschah es 
auch, nachdem die Genehmigung durch die 
Schützen eingeholt worden war. Gutgläubig- 
keit der Gesellschaft fand schlechten Lohn; 
Am 27. April 1950 verkaufte das Land Hessen 
— das zu diesem Zeltpunkt laut Minister- 
Schreiben Eigentümer des Geländes war — 
den Schützengesellschaftsbesitz an den Pri- 
vatmann, der vorher Pächter war. 1953 bean- 
tragte die Schützengesellschaft, die seit 1951 
ihren Sport laut Gesetz wieder ausüben 
durfte —, daß der Kaufvertrag annulliert 
werde. Die Antwort des Innenministers: Der 
Verkauf erfolgte leider schon, aber zu Recht. 
Nur die Kaufsumme kann der Schützengesell- 
schaft zurückerstattet werden. Das hat die 
Gesellschaft beantragt. Diese Sache läuft . . . 

. . . angesicht der heutigen Verhältnisse auf 
dem Steinberg ist aber kaum damit zu rech- 
nen, daß die Schützengesellschaft wieder zur 
Statte ihres früheren Vereinslebens kommen 
kann. 

Niemand kann es ihr verargen, wenn sie im 
Hinblick auf den jüngsten Vorfall klagt: 
„Hätte man uns zu unserem Recht verhelfen, 
dann wäre Unrecht jetzt nicht so vielen Fa- 
milien geschehen . . ." 

Unberührt ist der Langener Steinberg in 
seiner Naturschönheit ob der VorkommnLsse, 
die nur damit zu erklären sind, daß die Men- 
schen auch solche Gesetze machen, von de- 
nen von vornherein feststeht, daß sie nicht 
befolgt werden. 

Die Spitzhacke muß dem Gesetz jetzt Gel- 
tung verschaffen ... h 

Thealer in Langen 
Uns wird geschrieben: Es ist der Wunsch 

und das Anliegen weiter Kreise der Bevölke- 
rung, in Langen endlich einen ständigen 
Theater-Abend durchzufüh.'-en, wozu in der 
Turnhalle am Jahnplatz die bestea örtlichen 
Verhältnisse gegeben sind. Alle bisherigen 
Veranstaltungen in diesem Saal haoen bewie- 
sen, daß er hinsichtlich Bühne, Sicht imd 
Akustik alle Anfordenmgen erfüllt und da- 
mit für seinen gedachten Nebenzweck als 
Theatersaal bestens geeignet Ist. 

In aller Kürze wird nun an die Bevölkerung 
offiziell die Aufforderung ergehen, sich in die 
Einzeichnungslisten für 6 Abonnemems-Ver- 
anstaltungen im Winter 1956/57 einzutragen. 
Die Vorstellungen werden von der Landes- 
bühne „Rhein-Main" geboten, die sich kürz- 
lich mit dem „Alten Bürgerkapitän" bei ims 
bestens eingeführt hat. Bei ausreichender Be- 
teiligung am Abonnement durch die Bürger- 
schaft ist die Durchführung der von vielen 
Seiten gewünschten Theaterabende sicher- 
gestellt. 

Zur Orientierung über mit diesem A.bonne- 
ment zusammenhärtgende SVagen; Der zweite 
Bau-Abschnitt der Turnhalle, der die Erstel- 
lung der endgültigen Eingangshalle an der 
dem Podium gegenüberliegenden Sidimal- 
seite umfaßt, wird bis zum Herbst durchge- 
führt sein. Daraus ergeben sich für d:e Be- 
sucher sehr erwünschte Erleichterungen in 
der Verbesserung der Garderobenverhält- 
nisse, in der Vermeidung von Unruhe und 
Zugluft vom alten Seiteneingang her, usw. 
Um Überfüllung zu vermeiden und um i;ber- 
all im Saal bequeme, leicht zugängliche Sitz- 
plätze zu gewährleisten, ist für die Theater- 
abende die Zahl der Plätze auf beschränkt 
worden. Die einzelnen Reihen werden nur 
mit 20 Plätzen — je 10 rechts und links vom 
Mittelgang — gestellt, so daß an beiden Sei- 
ten ein genügend breiter Gang bleibt und 
auch die Außenplätze volle Sicht auf die 
ganze Bühne gewähren. Sämtliche Plätze wer- 
den reihen- und stuhlweise numeriert; diese 
Numerierung bleibt für alle Theaterabende 

unverändert Jedem Abonnenten ist also der 
gewählte Platz für alle Vorstellungen ge- 
sichert. Alle diese Maßnahmen sollen und 
werden sich dahin auswirken, daß der 
Theaterabend eine reibungslose Abwicklung 
erfährt und in bequemer Umgebung ohne 
drangvolle Enge einen vollen Genuß der Vor- 
gänge auf der Bühne ermöglicht. 

Die Landesbühne „^ein-Main" hat für den 
kommenden Winter ein umfangreiches Reper- 
toire aufgestellt, aus dem eine abwechslungs- 
reiche Folge guter Stücke für Langen ausge- 
wählt wird. Es werden Schauspiele, Komö- 
dien und Lustspiele geboten, von denen einige 
unverbindlich schon heute genannt seien; 

„Don Gil von den grünen Hosen", Lustspiel 
von MoUna; „Medea" Schauspiel von Euri- 
pides; „Mademoiselle Mama", musikal. Lust- 
spiel von Verneuil; „Enülia Galotti", bürgert. 
Schauspiel von Lessing; Schluck und Jau", 
Komödie von Gerh. Hauptmann. — Auch 
lebende Autoren werden zu Wort kommen. 

An die Bevölkerung der Stadt ergeht nun 
die Bitte zur Einzeichnung in die Anmelde- 
listen. Bei den Annahmestellen Kiosk Wagner, 
Lutherplatz und Buchhandlung Politzer, Fr.- 
Keßle'r-Platz liegen genaue Sitzpläne vor, 
an Hand deren sich jeder Abonnent seinen 
Platz auswählen und fest bestellen kann. Je 
fi-üher die Anmeldung erfolgt, umso größer 
ist also die Möglichkeit, sich den gewünschten 
Platz auszusuchen und zu sichern. Die Fiist 
zur Anmeldung läuft Ende Juli ab. 

Die Abonnementsgebühren für 6 Abende 
betragen je nach der gewählten Platzkategorie 
pro Platz DM 18,— bzw. DM 12,—, zahlbar in 
2 Raten vor der ersten und vor der vierten 
Voi-stellung. Die Karten werden den Abon- 
nenten von einem Beauftragten zugestellt, 
können jedoch nur gegen Zahlung der ersten 
Rate ausgehändigt werden, um die Verwal- 
tungsarbeit möglif^hst zu vereinfachen. 

An der Bürgerschaft Langens selbst liegt 
es nun, ihr Interesse an der Eim-ichtung stän- 
diger Theaterabende durch zahlreiche An- 
meldungen zu bekunden. Weitere Mitteilun- 
gen ergehen von Fall zu Fall in dieser Ztg. 

* Langholzfuhrwerk verunglQckt. Ein 
schwerer Verkehrsunfall ereignete sich am 
Samstag gegen Mittag in der Dieburger 
Straße. Ein Fahrzeug geriet mit der schweren 
Holzlast in den Straßengraben. Das Fuhmrerk 
beschädigte nur Kirschbäume. Es mußte 
durch zwei Schlepper aus seiner Lage befreit 
werden. Von der Lenkspindel hatte sich eine 
Mutter gelöst. 

Auto beschädigt. Am Freitag stellte ein 
Mann aus Bad Homburg fest, daß sein in der 
Darmstädter Straße abgestellter Personenwa- 
gen beschädigt wurde. Später meldete sich bei 
der Polizei die Eigentümerin des Fahrzeuges, 
das den Personenwagen erfaßt hatte. Sie gab 
an, daß die Tür ihres Lieferwagens während 
der Vort>eifahTt aufgegangen sei. 

* Patient vermißt Geld. Im Krankenhaus 
stellte ein betagter Patient fest, daß ihm seine 
Geldbörse mit 115 Mark abhanden kam. Die 
Polizei vermutet, daß es gestohlen wurde. 

* Krach im Wohnwagen. In einem außer- 
halb der Stadt abgestellten Wohnwagen gab 
es am Wochenende in später Abendstunde 
heftigen Streit. Dabei wurde eine Scheibe zer- 
trümmert. Die Polizei mußte eingreifen und 
die Ruhe wiederherstellen. 

Großer Sladlplan erschienen 
Jetzt ist der große Stadtplan erschienen, 

den Stadtverwaltung und VW vorbereitet 
haben. Er erfüllt ein lange bestehendes Be- 
dürfnis. Langen hat durch sein schnelles 
Wachstum so einschneidende Änderungen in 
seinem Straßenbild erfahren, daß selbst alt 
eingesessene Bürger nicht mehr mit Sicher- 
heit sagen konnten, wo diese und jene neue 
Straße liegt. Zur sicheren Orientierung reich- 
ten die behelfsmäßigen Skizzen in den Ver- 
kehrs -und Hotelprospekten des VW nicht 
mehr aus. 

Der neue Stadtplan zeichnet sich durch gute 
Übersichtlichkeit aus und dürfte viel Anklang 
finden. Neben dem sehr wirksam und farbig 
gestalteten Stadtbild enthält er ein vollstän- 
diges Strcißenverzeichnis mit Angabo dar 
Planquadrate, unter denen die Straßen zu fin- 
den sind. Ein weiteres Verzeichnis nennt die 
Behörden, öffentlichen Einrichtungen, Arzte, 
Rechtsanwälte usw. 

Der Plan konnte dank beträchtlicher finan- 
zieller Unterstützung durch viele Langener 
Firmen gedruckt werden. Er ist — wie auch 
aus einem Inserat ersichtlich — zu einem ge- 
ringen Preis in allen Buchhandlungen und 
Kiosken erhältlich. 

Gegen 
jacutin-Teller 

Katholische Lehrer tagten 
Auch aus Langen und Umgebimg nahmen 

Pädagogen an der Jahrestagung teil, die der 
Bezirksverband Darmstadt der katholischen 
Lehrerschaft Deutschlands in Offenbach ver- 
anstaltete. Die Tagung wurde mit einer Pon- 
tifikalmesse in der St Paulskirche eröffnet. 
Weihbischof Dr. Reuß stellte seine Anspra- 
che unter das Motto „Erziehung ist Dienst 
am Kinde". Im Kolpinghaus sprach Pater 
Professor Dr. theol. und Dr. phil. Berard 
Wingenfeld (Sigmaringen) über „Positives 
und Kritisches zur modernen Psychologie". 
„Religionsunterricht in der Krise" war das 
Thema, das Domkapitular Dr. Hubert Fi- 
scher aus München behandelte. Der Kern- 
punkt seines Referats; „Der Religionsunter- 
richt unserer Tage muß missionarisch sein." 
Nachdem Verbandsvorsitzender Wittmann 
(Koblenz) die Ziele des Katholischen Lehrer- 
verbandes dargelegt hatte, sprach Bischof Dr. 
Stohr, der von der Versammlung herzlich be- 
grüßt worden war, das Schlußwort 

Singendes, klingendes Langen 
Habt Ihr die Anzeige in der Freitag- 
ausgabe gelesen? Da stand es zum 
ersten Mal; 

Wir singen! 
Wir tanzen! 

Wir musizieren! 
Wer „wir" sind, wollt Ihr wissen? Ja, 
heute verraten wir es; 

Volkschor „Liederkranz" 
Gesangverein „Frohsinn" 
Gemischter Chor der 
„Sport- und Sängergemeinschaft" 
Orchesterverein 
Schüler- und Schüler-Lehrer-Chor 
der Luwig-Erk-Schule 
„Langener Tanz- und Musizier- 
gemeinschaft". 

Zwei Stunden lang wollen wir am kom- 
menden Sonnabend, dem 7. Juli, in bun- 
tem Wechsel zu Euch und mit Euok 
singen. Euch etwas vorspielen und vor- 
tanzen. Es ist ja die Zeit, wo man am 
das Heimatfest denkt, und da woUea 
wir uns auch in diesem Jahr in aller 
Fröhlichkeit treffen. 
Also; Sonnabend, 20 Uhr pünktlich i» 
der Turnhalle des Tum^reins. Das 
ausführliche Programm kostet —,50 DM 
und berechtigt zum Eintritt. Karten 
sind bei den genannten Vereinigungem 
und an der Abendkasse zu erhalten. In 
der Freitag-Ausgabe der „Langener Zei- 
tung" melden wir uns wieder. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Die für Samstag, 7. 7., vorgesehene kunat- 

geschichtliche Fahrt nach Offenbach-Rum- 
penheim-WUhelmsbad muß wegen Verhinde- 
rung von Herrn Dr. Wledenbrüg ausfallen. 
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„Die Hitze muß braten' 
Gestern war Mariä Heimsuchung, wieder 

ein Wetterlostag. Es gibt zwei Ansichten: 
„Regen an Mariä Heimsuchung dauert zehn 
Tage", lautet die eine. Wer die andere ver- 
ficht, sieht schwärzer: „Regnet's an unserem 
Frauentag (das ist Mariä Heimsuchung), so 
regnet's hintereinander 40 Tag . . ." 

Der Landmann aber wünscht trockenes 
Wetter für den Juli — eingedenk eines alten 
Bauernspruches; „Im Juli muß die Hitze bra- 
ten, was im September soll geraten." Juli- 
hitze und Trockenheit — die bringen dem Ge- 
treide den rechten Kern. 

CJeträiifelt hat es ja auch gestern wieder. 
Das nehmen wir aber gar nicht mehr so tra- 
gisch. Hat uns heuer der Hundertjährige Ka- 
lender beim Sommersanfang genarrt, so bau- 
en wir auch nicht auf Siebenschläfer, Mariä 
Heimsuchung und andere Wetterlostage. Denn 
sonst könnten uns ja schon die Siebenschlä- 
ferkenntnisse traurig stimmen. Wir sind große 
Optimisten, daß wir den Sommer noch nicht 
abschreiben. Ja, wir wissen sogar: Es wird 
schon noch „ach, diese Hitze!" gestöhnt wer- 
den. 

Dazu kommt's ganz gewiß. Auch in diesem 
Jahr. Aber vom Wetter reden wir jetzt erst 
wieder in den Hundstagen . . . 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Katharina Langenberger, geb. Bittner, Schil- 
lerstraße 41, ihren 74. GeburtsUg. Herr Hein- 
rich Schroth, Westendstraße 17, wird am glei- 
chen Tag 73 Jahre alt. Seinen 76. Geburtstag 
kann Herr Friedrich Zühl, Bahnstraße 30, am 
kommenden Donnerstag feiern. Wir gratulie- 
ren den Hochbetagten zu ihrem Wiegenfest 
herzlich und wünschen Ihnen alles Gute. 

e. Geänderte Anfangszeiten. Die Abonnen- 
ten des Theaterringes beim Hessischen Lan- 
destheater in Darmstadt werden darauf auf- 
merksam gemacht, daß die Anfangszeiten für 
die Vorstellung von William S'iakespeare 
„Wie es Euch gefällt" heute Abe.id geändert 
wurden. Die Omnibusse starten deshalb in 
Langen um 18,45 Uhr und In Egelsbach um 
19 Uhr. 

e. Vor der Volksschule. Die Schulleitung 
weist alle Erziehungsberechtigten auf einen 
Erlaß des Hessischen Ministers für Kultur 
und Volkserzlehung hin, der In allen Aushän- 
gekästen der Gemeindeverwaltung veröffent- 
licht ist Hierin sind die Bestimmungen über 
Urlaub vom Schulbesuch unmittelbar vor un,i 
nach den Ferien enthalten. 

e. Sängererfolg in Walldorf. Die Sängerver- 
einigung 1861 nahm am Sonntag an einem 
Wertungssingen in Walldorf teil. Dort feierte 
der Volkschür der SKG Walldorf sein golde- 
nes Verpinsjubiläum, 18 Vereine nahmen an 
dem Wertungssingen teil. Die Sängervereini- 
gung beteiligte sich mit ihrem gemischten 
Chor, der in einer Stärke von 80 Sängerinnen 
und Sängern zum Weltstreit angetreten war. 
Der Chor stand unter der bewährten Leitung 
seines Dirigenten Georg Valentin Breidert. 
Eine staltliche Konkurrenz hatte sich aus den 
Kreisen Offenbach und Groß-Gerau einge- 
lunden. Gesungen wurden „Ave Veruni" von 
Mozart und ..Im Abendrot" von Schubert, 
Beide Chöre erhielten beste Zensuren. Aul' die 
beiden Weilungsbogen, ausgefertigt von Wer- 
lungsrichter Waldemar Bock aus Hochheim 
im Taunus, kann der Verein stolz sein. Hierin 
wird den Sängern bestätigt, daß ihre Chöre 
in Tonreinheit. Rhythmik, Dynamik, Aus- 
sprache, Tonbildung und Chorklang über alles 
Lob erhaben waren. Die Chöre erhielten die 
Gesamtwertung ..Hervorragend" und ..Sehr 
gut". Auch des Dirigenten Technik wurde mit 
„Sehr gut" beurteilt. 

yiad]rid]tcri 

e. Für die Schachfreunde. Verschiedene 
Freunde des Schachspiels haben sich zusam- 
mengefunden, um einen Schachclub zu grtin- 
den. In Egelsbach bestand vor 1933 schon ein- 
mal ein recht rühriger Schachclub, Die erste 
Zusammenkunft Ist für Sonntag, 8, Juli, 16 
Uhr Im „Karlsbader Hof" geplant, 

£rzbauren 
ez Reitertag am 8. Juli in Erzhausen. Am 

kommenden Sonntag tritt der Im vorigen 
Jahre gegründete Reiterverein Erzhausen mit 
einer Veranstaltung zum ersten Male vor die 
Öffentlichkeit. Auf dem Sportplatz am Bahn- 
hof werden sich die aktiven und jugendlichen 
Reiter aus der näheren Umgebung treffen, 
um ihr Können bei Dressurübungen, Fahren 
und Springen zu zeigen. Zu diesem 1. Relter- 

I tag in Erzhausen haben die befreundeten 
Reitervereine aus Darmstadt, Da.-Arheilgen, 
Weiterstadt, Sprendlingen, Geinsheim, Gins- 
helm und Dornheim zugesagt. Der Beginn der 
Wettkämpfe ist auf 8 Uhr vormittags festge- 
setzt. 

ez Volksschulfest am 14. und 15. Juli. In 
der vergangenen Woche kamen die Vertreter 
der Gemeindeverwaltung, der Schule und der 
meisten C tsvereine zusammen, um das Pro- 
gramm für das Volksschulfest 1966 abzustim- 
men. Wie alljährlich werden die beiden Tage, 
die vor allem für die Schulkinder gedacht 
sind, mit einem Fackelzug am Samstagabend 
eröffnet. Vormittags werden schon die Bun- 
desjugendspiele ausgetragen. Auf einer 
Bühne im Schulhof rollt dann am Samstag- 
abend ein buntes Programm ab, das von den 
Vereinen bestritten wird, während der Sonn- 
tagnachmittag die Schuljugend und die Schü- 
ler-, bzw. Jugendabteilungen der Vereine auf 
der Bühne sehen wird. Im übrigen soll dieses 
Fest der Volksschule in dem gleichen gemüt- 
lichen Rahmen einer guten Dorfgemeinschaft 
wie jedes Jahr alt und jung Freude bringen. 

Beschlüsse der Gemeindeveiirelung Egelsbach 

Die Gemeindevertreter von Egelsbach be- 
faßten sich in ihrer 41. öffentlichen Sitzung 
im Saalbau-Eigenheim, über die wir In un- 
serer vorigen Ausgabe schon berichteten, mit 
der Gemeinnütz. Baugenossenschaft eGmbH 
in Egelsbach, die ein Darlehen In Höhe von 
50 000 Mark vor einigen Jahreri bekam. Bis 
jetzt ist eine Zinsenschuld In Höhe von 6592 
Mark angewachsen. Die Baugenossenschaft 
hat nun beantragt, Ihr diese Zinsen zu erlas- 
sen. Die Begründung: Man habe mit diesem 
Darlehen Wohnungen erstellt, mit denen das 
Wahnungsamt Not lindern konnte. 

Mit tinem Erlaß der Zinsen konnte sich je- 
doch die gesamte Gemeindevertretung nicht 
befreunden, Gemeindevertreter Janko (BHE) 
wandte ein, daß der Genossenschaft die Ge- 
meinnützigkeit aberkannt word'' n sei, Sie 
habe deshalb den Charakter einer privaten 
Baufirma angenommen. Es könne unmöglich 
die Aufgabe der Gemeinde sein, Unternehmen 
solcher Art zu unterstützen. Die Gemeinde- 
vertreter Gaußmann (KPD) und Heinrich 
Keim (SPD) sprachen sich für eine Stundung 
der Zinsforderung aus, so wie es auch der Fi- 
nanzausschuß vorgeschlagen hatte. Gemeinde- 
vertreter Alois Becker (SPD hatte den Ein- 
wand: Gegen die Anordnung, wodurch der 
Baugenossenschaft die Gemeinnützigkeit ab- 
erkannt worden sei, sei Berufung eingelegt 
worden. Entscheid darüber stehe noch aus. 
Schließlich wurde beschlossen, daß die Hälfte 
der Zinsen bis zum Ende des Rechnungsjahres 
bezahlt werden müssen, während die andere 
Hälfte bis zum I, Juli 1957 gestundet wird. 

Der Friedhof 

JBfFenthul 
o Kirche im neuen Gewände. Die Arbeiten 

an der Kirche sind beendet. Nachdem sie vor 
einigen Jahren im Inneren erneuert wurde, 
Ist sie nun auch außen neu verputzt. Der 
Verputz läßt das Mauerwerk hervortreten 
und erhielt eine dem roten Sandstein ähn- 
liche Farbe. Dadurch wirken die Verputz- 
flächen und die Naturecksteine sehr einheit- 
lich. Der Farbton wurde vom Landeskonser- 
vator bestimmt. 

o Urlaub beendet. Bürgermeister Zimmer 
nahm gestern nach seinem Erholungsurlaub 
die Dienstgeschäfte wieder auf. 

(Bö^enbam 

reicht nicht mehr aus. Die Gemeindevertre- 
tung beschloß deshalb einstimmig ohne De- 
batte. die Erweiterung umgehend durchzufüh- 
ren. Der Friedhof soll auf seiner ganzen Süd- 
.aeite erweitert, jedoch vorläufig nur die obere 
Hüllte des Geländes in .Anspruch genommen 
werden. 

Genehmigt wurde eme Vorschlagsliste, die 
30 Kandidaten für das .-\mt als Schöffe und 
Geschworene enthält. 

Von der Gemeindeverwaltung wurde fest- 
gestellt, daß die Gärten zwischen der Nidda- 
und der Mainzer Straße im Grundbuch noch 
als Eigentum der Gemeinde eingetragen sin^j. 
Diesen Zustand will man beseitigen. Der Fi- 
nanzausschuß erwog, die Gärten denjenigen 
zum Kauf anzubieten, die sie all die Jahre 
hindurch sciion nutzten. Man konnte sich aber 
nicht recht schlüssig werden. So wurde der 
Punkt von der Tagesordnung abgesetzt, Rück- 
sprache mit den Hauseigentümern soll erst 
noch gehalten werden. 

Die Gemeindevertreter befaßten sich auch 
mit der Anschaffung elnei- Gemeindeflagge. 
Der Landrat hat Egelsbach eine grün-rote 
Flagge vorgeschlagen. In welcher in der Mitte 
das Gemeindewappen in seiner neuen Form 
plaziert sein soll. Die Gemeindevertretung 
konnte sich jedoch mit dem Vorschlag des 
Landrais nicht befreunden. Man steht auf dem 
Standpunkt das würde eine unnötige Aus- 
gabe für die Gemeinde sein. Zwar meinte Ge- 
meindevertreter Janko, der Beschluß über die 
Anschaffung der Flagge könne getrost schon 
gefaßt und .später in die Tat umgesetzt wer- 
den. Es blieb aber bei der Ablehnung, 

Durch Beschluß der Gemeindevertretung 
wurden einheitliche Richtlinien und allge- 
meine Grundsätze für die Stundung, den Er- 
laß und die Niederschlagung von Gemeinde- 
forderungen erlassen. Danach soll der Ge- 
meindevorstand für Beträge bis zu 500 Mark 
zuständig sein, während bei größeren Forde- 
rungen erst die Gemeindevertretung beschlie- 
ßen muß. 

Bei einer Stimmenthaltung wurde beschlos- 
sen, im Dorfgemeinschaftshaus eine Ölfeue- 
rung einzubauen. Begründung: Die ölfeuerung 
bedarf keiner Wartung, Dadurch werden, auf 
die Dauer gesehen, so viel Personalkosten ein- 
gespart daß die Mehrkosten für die ölfeu- 
erung schon bald gedeckt sind. 

Genehmigt wurde auch -rr bei einer Stimm- 
enthaltung und einer Gegenstimme — ein 
Pachtvertrag mit der Flugplatz-GmbH. Da- 
nach verpachtet die Gemeinde Egelsbach ihre 
Wiesen auf dem Flugplatz an die GmbH, 
soweit sie nicht schon als Gesellschottsanleil 
eingebracht wurden. Es handelt sich noch um 
271 500 qm Wiesengelände, Dafür gibt es 3000 
Mark Pacht zunächst für ein Jahr Im näch-. 
sten Jahr soll über einen höheren Pachtpiels 
verhandelt werden. Zuletzt wurde noch dei 
Antrag eines Einwohners behandelt, der an 
dei- Ecke Schalhof- und Woogstralie einen 
Verkaufskiosk errichten will. Das ist die 
Stelle, wo die Gemeinde den freien Platz dem- 
nächst zu einer Anlage mit Kinderspielplatz 
ausbauen wird. Der Bauausschuß hat sich an 
Ort und Stelle über die Möglichkeilen unter- 
richtet, Bei zwei Stimmenthaltungen wurde 
die Genehmigung zur Errichtung des Kiosks 
erteilt. 

g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau 
Marie Müller, Bahnstraße 46, ihren 79. Ge- 
burtstag. Am Sonntag wurde Frau Elisabeth 
Walch, Wiesenstraße 14, 72 Jahre und Herr 
Philipp Klepper, Rheinstraße 35, 77 Jahre 
alt. Wir gratulieren Ihnen aufs herzlichste 
und wünschen ihnen für das neue Lebensjahr 
Gesundheit und Gottes Segen. 

g Auf ins Kreisjugendheim! Herr Lehrer 
Ohnacker fuhr gestern mit 48 Buben und 
Mädchen der Öberklasse ins Kreisjugend- 
heim nach Waldmichelbach. Viele Mütter und 
auch einige Väter gaben Ihnen das Geleit, 
Am kommenden Sonntag wollen sie mit Bür- 
germeister Lenhardt und der Gemeindever- 
tretung selbst einen Bus nehmen und einen 
Besuch bei den Kindern abstatten. 

Auf Urlaubsfahrt verunglückt. Der Kapell- 
meister des „Darmstädter Orchesters", Kurt 
Hinze ,ist in der Gegend von Lugano mit sei- 
nem Personenwagen schwer veiomglückt. Er 
mußte mit seiner Frau und seinem Schwieger- 
vater mit Knochenbrüchen und sonstigen Ver- 
letzungen Ins Krankenhaus gebracht werden. 
Unverletzt blieb nur sein kleiner Junge, 

Skelett aus dem 30jährigen Krieg. In Bi- 
schofsheim bei Mainz stießen Tiefbauarbeiter 
Im Anwesen der Post in zwei Meter Tiefe auf 
ein 300 Jahre altes Skelett, Es stammt aus der 
Zelt des 30jährigen Krieges. 

Kirchenweihe. In Waldmichelbach, der klei- 
nen Odenwaldgemeinde, weihte der Mainzer 
Bischof Dr. Stohr am Sonntag die neuerbaute 
St. Michaelskirche. 

Neue Stadt. Im Sitzungssaal des allen Groß- 
auheimer Rathauses überreichte Hessens In- 
nenminister Heinrich Schneider dem amtie- 
i'enden Bürgermeister Wilhelm Helfmann die 
Urkunde, mit der die Landesregierung der Ge- 
meinde anläßlich ihrer 1150-Jahrfeler das 
Recht zum Führen der Bezeichnung „Stadt" 
bestätigt. 

Die Schulninder der beiden .-Xbschlußklas- 
sen verfolgten mit Aufmerksamkeit den Ver- 
lauf der Sitzung und erhielten bei der Viel- 
gestaltigkeit der Tagesordnung einen guten 
Einblick in das Gemeindegeschehen und die 
.'Aufgaben, die einer Gemeindevertretung ob- 
liegen,   

fROMAN VON ERfCA GRUPi:-LÜRCHCR 1 
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(28. Forlsetzung) 
„Warum? Der Marques ist doch, wie man 

allgemein hört, der beste Gebieter, den man 
sidi denken kann." 

„Ohne Zweifel. Aber es Ist mir draußen zu 
still, zu abgelegen. Ich will Geschäfte machen, 
möchte Abwechslung." 

Da die anderen gemeinsam sich auf einen 
neuen Gesprächsstoff warfen, tritt Fernando 
nun näher an den jungen Stierkämpfer heran. 

„Jos6, wenn du nach Mexico reisen solltest, 
nimm mich bitte miti Mache es mir möglidi, 
Caß ich in deiner Begleitung mitfahren kannl" 

Jos6 sah Ihn aufmerksam an und schien die 
Möglichkelten zu überlegen. Er stellte In seiner 
früh erworbenen und schweigsam beobachten- 
den Menschenkenntnis fest, daß dieser Fer- 
nando vielleidit ein ganz durchtriebener Bur- 
sdie ist. Vielleicht machte er anderswo schon 
dunkle Geschäfte und möchte nun den Atlantik 
zwischen Spanien und seine Zukunft legen? 

Dieser fast hellseherische Gedanke kam Jos6 
ganz plötzlich. 

„Ich werde an dich denken, Fernando! Aber 
erweise mir einen Gefallen; (3ibt es eine Mög- 
lichkeit um mich einmal draußen auf den 
Stierweiden des Marques de Miranda umzu- 
sehen?" 

„Selbstverständlich, wenn es dein Wunsch 
Is^ Jos6." 

„Idi würde gerne die Stiere der Mirandas 
einmal in Freiheit sehen! Würde sie gerne bei- 
sammen sehenl Würde gerne einmal diesen 
oder jenen, der mir vielversprechend erscheint. 
In Freiheit pikieren und auf seine Angriffs- 
lust hin prüfen." 

„Natürlich wäre das einzurichten. Komme 
doch gleich morgen zu uns hinaus. Der Mar- 
ques ist verreist und —" 

„Ah, der Marques ist verreist?" unterbrach 
Jos6 ihn überrascht, „jetzt mitten in unserer 
Hochsaison und unmittelbar vor der großen 
Festcorrida zum Besten des Denkmals für 
Manolete —?" 

In diesem Augenblick war die alte Ana zu 
beiden herangetreten. Sie fing die letzten 
Worte auf und sah, wie ihr Enkel Jos6 sich mit 
seiner letzten Frage auch an sie wandte. 

Er stutzte leicht, da er bemerkte, wie sie ihm 
unauffällig ein Zeichen mit den Augen gab, 
daß sie noch mit ihm über diese Angelegenheit 
gesondert zu reden wünsche. 

Deswegen beschloß Jos6 jetzt diese kurze 
Unterhaltung mit dem Stierwächter und 
reichte ihm die Hand. 

„Komme doch gleich morgen, Joe6! Ueber- 
morgen soll doch schon die Festcorrida sein! 
Da kannst du noch den herrlichen Stier, den 
Cortejo, bewundern, den Ramon sich aus- 
gesucht hat, um ihn zu erlegen! Und — er wird 
ihn erlegen! Deswegen sieh dir das Tier an, 
ehe es übermorgen in der Arena sein junges 
Leben beschließt —" 

Jos6 überlegte kurz. 
„Aber ich könnte erst am Spätnachmittag 

zu euch hinauskommen, ich habe vorher noch 
in Sevilla Besprechungen, die sich bis in den 
Nachmittag hinziehen." 

„Das schadet nichts, JosS! Du könntest mor- 
gen am Abend noch miterleben, wie der Stier, 
der Cortejo, in seinem fahrbaren Karren hin- 
eingelocit wird, um ihn dann nach Sevilla Ins 
Gebäude der Arena hineinzubringen." 

„O ja, ich möchte dabei sein! Also gut — Ich 
danke ciir für diesen Vorschlag, und auf Wie- 
dersehen naorgen am Nachmittag auf eurer 
Hazienda!" 

„Auf Wiedersehen, Jos6! Ich habe jetzt noch 
Einkäufe für den Haushalt der Hazienda zu 
machen. Ich habe mir das von der Haushälterin 
übertragen lassen, um öfters hier in die Stadt 
hereinzukommen und Neuigkeiten zu hören." 

Als Fernando sich erhob, um sich von allen 
zu verabschieden, legte die alte ^na die Hand 
auf den Arm ihres Enkels. 

„Kommst du noch auf ein Plauderstündchen 
in mein Zimmer?" 

Wälirend sie auf dem Gang, der mit roten 
Ziegelsteinen belegt war, herabschritten, hör- 
ten sie Stimmen aus den zurückgeschlagenen 
Flügeltüren der Hauskapelle dringen. 

Jose stutzte und blieb stehen. 
„Wer ist denn in eurer Kapelle?" 
„Ach, die zwei Hausmädchen und Luis, der 

die hohen Fenster reinigen soll. Die Mädchen 
reinigen die Kapelle und sdimüclten sie, denn 
am Himmelfahrtstage sollen doch wieder die 
vier großen Kerzen brennen, wenn Ramon 
gegen den Stier Cortejo in die Arena stelgtl" 

Jos^ geht vor und blieb an den geöffneten 
Flügeltüren stehen. Als die alte Ana ihm 
folgte, erklärte sie weiter: 

„In der vergangenen Woche ließ der Herr 
Marques die Seelenmesse zum Todestage sei- 
ner verstorbenen Gemahlin hier lesen. Als 
diese vorbei war, ließ er mich nach oben zu 
sich rufen —" 

Sie legte ihm mit einem kleinen Druck aber- 
mals ihre Hand auf den Arm, um ihn mit sich 
zu ziehen. 

Als sie ihr Zimmerchen betraten, zog sie mit 
Nachdruck die Tür hinter sich zu. Sie drückte 
den Enkel auf einen der zierlichen Rohrsessel 
mit hellem Geflecht und begann: 

„Ja, der Herr Marques ließ mich dann nach 
oben zu sich rufen. Was er mir sagte, brauchen 
ja die drei — ", sie machte eine entsprechende 
Kopfbewegung In der Richtung nach der 
Hauskapelle hin — „nicht zu hören. Der Herr 
Marques legte auch Wert darauf, mit mir 
unter vier Augen zu sein, wenn er mir das 
anvertraute, was ihm sichtlich auf dem Herzen 
lag — 

Jos6 ließ den Blick, den er zu ihr erhob, 
als sie vor ihm stand, nicht von ihren Zügen 
sinken. Sein Herz begann zu Schlagen. Was 
hatte sie ihm heute wieder mitzuteilen? 

Ein langes Schweigen folgte den Worten der 
alten Ana. 

Dann fragte Jos6: 
„Also aus diesem Grunde ist jetzt der Mar- 

ques verreist? In der Bekannschaft sdieint 
man vom wahren Beweggrund noch nichts zu 
ahnen." 

„Dir wollte Ich es mitteilen, Jos6! Auch, da- 
mit du nun weißt, daß für Ramon der Weg 
zu MIcaela wieder frei ist." 

Der junge Stierkämpfer neigte sich nacf: 
vorne, stützte beide Ellbogen auf die Knie 
und verbarg das Gesicht in beide Hände. 

Die alte Ana aber ahnte — nein, sie wußte, 
was In ihm vorging. Aber sie war trotzdem 
von der Notwendigkeit überzeugt, Jose ein- 
weihen und ihm volle Klarheit über Micaela 
und Ramon geben zu müssen. 

Jetzt aber war sie doch erschüttert von 
seinem Ihr gegenüber nur mühsam verhalte- 
nen Sclimerz. 

Er saß vor ihr, als sei er innerlich zusam- 
mengebrochen, denn er sah ein, daß er nun 
jede Hoffnung auf das geliebte Mädchen auf- 
geben mußte. 

Jos6 war keine Memme, oh, er war in dei 
Arena stets so beherrscht, daß er, ohne mi( 
der Wimper zu zucken, unter den brennen- 
den Blicken von Zehntausenden von Zuschau- 
ern mit einem einzigen, wohlgezielten Stich 
seines schlanken Degens dem Stier den Tod 
ins Herz rammen konnte. 

Er war keine Memme. In keiner Situation, 
Auch in dieser nicht 

Er würde nicht weinen, nichl jammern, nicht 
in Verzweiflung ausbrechen. Er wollte alles 
schweigend in sich verscliließen, aber — er 
würde Pläne schmieden! 

Welche Entschlüsse sollte er nun fassen? 
„Ich danke dir, Arbuellta, weil du mich un- 

terrichtet hast, und die anderen die Einzel- 
heiten noch nicht wissen. Aber ich muß dich 
jetzt verlassen. Ich kam heute her, weil ich 
wußte, daß du dich über das ehrenvolle An- 
gebot freuen würdest, das von drüben, aus 
Mexiko, an mich gerichtet wurde." 

„Du wirst annehmen, Jos6?" 
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„Bleiben Sie unter der Bank!" 

Ein lustiges Eisenb'ihnerlebnis aus Sdiottland, berlditet von O'Connor 

mZuih Großen Kurfürsten*' nennen sich v'ele 
Gasthäuser, aber ein so sdiönes Aushänge- 
■chlld haben sie nicht. Nur zu oft gehen wir 
an diesen Weriten deutscher Handwcricsicunst 
vorbei; sie blüht heute nodi — trotz schrei- 
ender Neonreitlamen und grellen Werbepla- 
katen, die uns auf Sdiritt und Tritt verfolgen. 

Als der Schaffner des Zuges nach Aberdeen 
den letzten Wagen betrat, w «rf er einen flüch- 
tigen BHck in die beiden I eren Abteile und 
wandte sich wieder zum C »hen. Auf einmal 
sah er unter der Bank einn Stiefel liegen; er 
büdcte sich, um das Funds. Uck aufzuheben, 
wobei er bemerkte, daß sidi an dem Stiefel ein 
Mann befand. 

„Ahal" sagte der Schaffner grimmig. „Wo 
haben Sie Ihre Fahrkarte?" „Ich habe keine", 
sagte der Alte icläglich. 

Der Schaffner zückte seinen Bleistift. „Dann 
muß ich Sie aufschreiben. Ihr Name?" Dabei 
machte er ein grimmiges Gesicht. 

„Patridt O'FIanagan", sagte der Alte unJ 
begann zu Jammern. „Herr Schaffner, ich will 
zu meiner einzigen Tochter nach Aberdeen; sie 
hat heute Hodizeit. Fünf Jahre haben wir uns 
nicht mehr gesehen, ich bin ein armer Mann 
und kann das teure Fahrgeld nicht aufbringen. 
In einer halben Stunde sind wir in Aberdeen 
— drücken Sie doch ein Auge zu, Herr Schaff- 
ner! Kein Mensch merkt was, wenn ich unter 
der Bank liegen bleibe!" 

Eine Weile blätterte der Schaffner unsdilüs- 
sig in seinem Notizbuch. Plötzlidi fragte er; 
„Und was haben Sie da?" 

„Das ist eine Automatic-Nähmasdilne", 
sagte Patrick O'FIanagan. „Die hat sich meine 
Tochter so sehr gewünscht; sie schneidert 
nämlidi alles selbst, Herr Schaffner." 

Der Holzkopf war gar nichi so dumm 

Kurzgesdiidite von Lanzelot Gobbo 
E3 war wirklich nicht viel los mit dem Kan- 

didaten Schlichtenmeyer. Unerfindlich blieb es 
daher vielen seiner Studiengenossen, daß er 
trotzdem das Examen bestand. 

Professor Groyen erzählte die Geschidite 
dieses Examens später oft und gern. Sie schien 
ihm ein beredtes Zeichen, wie der wirklicii 
gute Jurist sich zeige. Denn nicht jener ist ja 
der beste, der ein wandelndes Lexikon von 
Paragraplien und Kommentaren darstellt. 
Wenn es dazu kommt, daß er sie braucht, ver- 
blättert er sidi bestimmt im Papierkrieg seines 
Kopfes. 

„Aber der Schlichtenmeyer", erzählte Pro- 
fessor Groyen, „der brauchte gar nicht erst zu 
blättern. Viel hatte er sowieso nicht in seinem 
Kopf. Was Ich ihn audi fragte, meist antwor- 
tete er: ,Aber Herr Professor, das kann Ich ja 
nachsehen. Wozu haben wir sonst die Gesetz- 
büdier." 

Zuerst ärgerte mich natürlidi diese Antwort. 
Idi ignorierte sie, weil wir nun einmal ge- 
wohnt sind, die Herren abzufragen, wie es uns 
aufgetragen ist. 

Aber Sdilichtenmeyer war wie eJn Fels ini 
Meer. Er wurde nldit einmal unsidier, wenn 
er etwas nicht wußte. Entweder war er ein 
Holzkopf, oder er war schlauer als wir alle 
zusammen. Zuerst tippte ieäi natürlich auf 
Holzkopf. Idi wurde energischer, nahm ihn mir 
strenger vor als die anderen. Aber SAlichten- 
meyer wankte nicht. Er war ein richtiges 
Mildigesicht, wie es sonst unter solchen Um- 
ständen fassungslos zusammengesunken wäre. 
Idi wurde ordentlich böse, aber Schlichten- 
meyer blieb gleichmäßig freundlidi. Nun hat 
man ja eine gewisse Erfahrung im Umgang 
mit Kandidaten, und trotzdem war mir so 
etwas noch nicht passiert. Schließlich kam ich 
mir vor wie ein mittelalterlicher Hexenrich- 
ter: Antworte oder ich foltere dich. 

Schlichtenmeyer lädielte. Er lächelte nicht 
etwa arrogant oder verlegen. Es war vielmehr 
das Lächeln eines Menschen, der seiner Sache 
vollkommen vertraut. 

Dabei beantwortete er wirklich nur das Not- 
wendigste; gerade, daß er die notwendigste 
Antwort nicht schuldig blieb. 

Da wurde Idi endUch stutzig. Man Ist sonst 
von Kandidaten gewöhnt, daß sie entweder 
an einer falschen Antwort herumstottern; 
oder den Prüfer mit einem Wortschwall ein- 
decicen, sobald sie auf einem Gebiet sattelfest 
sind. Uebrigens kann man das sogar bei den 
meisten Rechtsanwälten beobaditen, wenn sie 
vor Gericht stehen; eine traurige Angelegen- 
heit, meine Herrschaften! 

Jedenfalls merkte ich erst ganz zum Schluß, 
daß Schlichtenmeyer ein ganz hervorragender 
Rechtsanwalt werden würde (er ist es übrigens 
inzwischen geworden). Ich merkte es genau in 
dem Augenblidc, als ici beschlossen hatte. Ihn 
durdifallen zu lassen. Ich stellte ihm einige 
Fragen, an denen er rettungslos scheitern 
mußte. Und er scheiterte natürlich auch. Jetzt 
beantwortete er nidit einmal mehr das Not- 
wendigste. Er sdiwieg. 

,So', sagte idi, ,Herr Schliditenmeyer, soweit 
wären wir also. Das war nicht viel. Das war, 
genauer gesagt, gar nieiits. Und was würden 
Sie nun wohl dazu meinen, wenn ich Sie jetzt 
durchfallen lassen würde?' 

Sdilichtenmeyer. schwieg notäi Immer, und 
er sah midi von unten herauf an. ,Herr Pro- 
fessor', sagte er dann, und er sagte es genau 
mit der Stimme, wie sie in einem Geriditssaal 
bei den großen Streitgesprächen zwischen An- 
klage und Verteidigung gebraucht wird, wenn 
sie wirken soll, ,Herr Professor, das wäre 
Betrug." 

Ich fuhr auf. Das war denn doch der Höhe- 
punkt. Aber dann faßte ich mich. 

Und dann kam seine Antwort, die mich 
schlagartig erkennen ließ, daß dieser Holz- 
kopf, als den ich ihn erst eingeschätzt hatte, 
einfach der geborene Jurist war. Denn wenn 
einer in eigener Sache, eigentlich schon fertig- 
gemadit, noch soviel Schlagfertigkeit auf- 
bringt, wie dieser Sdilichtenmeyer aufbradite, 
dann ist er entweder ein Jurist von Gottes 
Gnaden, oder mich und meine Juristerei soll 
der Gottseibeiuns persönlich holen . . . 

.Betrug ist eine Handlung', sagte Sdilichten- 
meyer, und er brachte es sogar fertig, dabei 
noch zu lächeln,,welche die Unwissenheit eines 
anderen ausnutzt, um ihn zu schädigen' .. 

„So!" brummte der Sdiaffner böse. „Dafür 
haben Sie Geld, was? Aber für eine Fahrkarte 
reidit's nicht!" 

„Ich habe keinen Penny mehr", seufzte Pa- 
trick O'FIanagan. „Aber wenn Sie verheiratet 
sind, Herr Schaffner, werden Sie zugeben 
müssen, daß eine Nähmaschine für einen 
Haushalt unentbehrlich . . ." 

„Schon gut", sagte der Schaffner abwinkend. 
„Na, ich will mal nicht so sein. Aber bleiben 
Sie auf alle Fälle unter der Bank, denn wenn 
der Kontrolleur Sie erwischt, geht es uns bei- 
den an den Kragen!" 

Patrick O'FIanagan fiel dem Schaffner fast 
um den Hais, stammelte etliche Dankesworte 
und icroch schnurstracks wieder in sein Ver- 
steck, diesmal die Beine etwas mehr anziehend, 
damit die Stiefel nicht hervorguckton. 

In diesem Augenblick hielt der Zug, und der 
Schaffner hörte, daß jemand in das benach- 
barte Abteil kletterte. Er begab sidi nach 
nebenan, prüfte die Fahrkarte der zugestiege- 
nen Marktfrauen und war gerade im Begriff, 
den Wagen zu verlassen, als er abermals einen 
Stiefel am Ende der unbesetzten Bank ge- 
wahrte. 

Er pfiff durdi die Zähne, ging In die Knie, 
zog kräftig, und gleich darauf stand ein zwei- 
ter Mann vor ihm. Jetzt war es mit seiner Ge- 
duld zu Ende. 

„Wo ist Ihre Fahrkarte?" herrschte er den 
Erschrockenen an. 

„Ich habe keine", winselte der. 
„Dann muß idi Sie aufsdireiben", sagte der 

Seäiaffner, und diesmal gedachte er, Emst zu 
machen. „Ihr Name?" 

„Mac O'Flaherty." 
„Und was haben Sie sich dabei gedacht, he?" 
Mac O'Flaherty blickte ihn unschuldig an. 

„Gedacht, was soll ich mir dabei gedadit 
haben, Herr Schaffner? Idi habe die Nähma- 
schine mitbez.ahlt, und Patricät O'FIanagan hat 
mich dafür zur Hochzeit seiner Tochter ein- 
geladen!" 

 O  
Eine gutgekleidete Dame bat die Verkäu- 

ferin der Wollabteilung eines Warenhauses 
um eine Anleitung, nach der sie ihrem Hund 
einen Sweater stricken könne. 

„Da müßte ich erst mal wissen, wie groß der 
Hund ist, gnädige Frau." Die Erklärungen der 
Dame waren umständlich und ungenau. 

„Vielleicht wäre es doch das beste, den Hund 
mal herzubringen", schlug die Verkäuferin vor. 

„Wo denken Sie hin", flötete die Dame, „das 
soll doch eine Ueberraschung für ihn werden! 

„Zum halben IHnnd" nennt sich das Wirts- 
haus, Ober dem dieses alte sdimiedeelseme 
Sdiild prangt. Trotzdem wird schon mancher 
fröhliche Zerher vor dem Nadihauseweg ge- 
dacht haben: „Wenn Du voll wSrst, lieber 
IVIond —, 80 wie Itib — würdest Du mir noch 
besser heimleuchten . . (Fotos (2): Retzlaff) 

Das Leben isi ernsi — 

der Traum so heiter 
Jeden Abend, wenn ich schlafen gehe, stopfe 

Ich das zweifach gefaltete Kissen unter mei- 
nen Kopf, so daß es den Hohlraum zwisdien 
Kopf und Schulter ausfüllt, rolle mich leidit 
zusammen, mache ein fröhlidies Gesicht, denn 
nur aus dem fröhlichen Gesidit kommeu die 
heiteren Träume, und denke mir: 

„Mal sehen, was heute nacht wieder los Istl* 
In der letzten Nacht war folgendes los: Ich' 

träumte, daß man mich zur Streitmacht ein- 
gezogen hat Idi hatte am Abend zuvor In der 
Zeltung gelesen, daß zwanzig Freiwillige wie- 
der gekündigt haben, da ihnen die Unterkunft 
mißfiel. Ich stehe also in der neuen Uniform In 
Reih und Glied auf dem Kasernenhof. Der 
Feldwebel, er gleidit meinem Kompaniefeld- 
webel Beißer Im letzten Krieg bis aufs Haar, 
das didce Rapportbudi zwischen den Knöp- 
fen, tritt vor die Front, zieht sein Budi her- 
aus, bll(j<t hinein und ruft: 

»Schütze Rösler!" 
„Hier!" 
„Vortreten!" 
Idi springe vor die Front. 
Baue Männdien, Hände an die Hosennaht, 

den Daumen am Zeigefinger. 
„Ich habe gehört, Sie beschweren ildi über 

den Strohsack?" 
„Mir war eine Gummimatratze versprodien, 

Herr Feldwebel!" 
„Schütze Rösler! Sie werden bei uns auf dem 

Strohsack noch fester schlafen als daheim in 
Ihrem Daunenlotterbett! Verlassen Sie sich 
darauf! Diese zivilen Flausen werden wir 
Ihnen bald austreiben, Schütze Rösler! Ma- 
chen wir gleich die Probe aufs Exempell Da- 
mit Sie heute nacht besser schlafen können — 
Im Dauerlauf marschmarsdi! Hinlegen! Auf, 
auf, marschmarsdi! Hinlegen! Auf, auf. 
marschmarsch! HinlegenI Robben!" 

Ich mache das eine Weile mit, dann stehe 
ich auf, putze mir den Staub von den Knien 
und sehe Beißer, der wütend angestiebt 
kommt, freundlich entgegen. 

„Schluß!" sage ich. 
«Was heißt das?" 
„Ich kündige." 
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(29. Fortsetzung) 
„Ja, meine Liebe! Idi will das Meer zwl- 

icäien mir und mein Erlebnis legen, das ich 
n meiner begrabenen Hoffnung hier in Spa- 
ilen um Micaela hatte." 

Dann schlenderte er vollkommen gedanken- 
verloren durch die Straßen. Er hielt unbe- 
vußt nur die Richtung ein, die zu seiner Woh- 
lung führte. 

Da hörte er sich mit seinem Namen ange- 
rufen. 

Als er aufblickte, sah er Micaela vor sich 
teht?n, 

„Wohin. Jos6? Wolltest du uns mit deinem 
äesuch orfreuen?" 

„Nein, Micaela, idi gestehe es dir offen. Ich 
auii 7u einer Besprechung, in der ich beruf- 
liche Sachen erörtern will." 

In ihrer liebenswürdig heiteren Art legte 
ue nun die Hand auf seinen Arm. 

„Oh, den Weg kannst du nachher machen! 
J?tzt komme doch zuerst wenigstens auf ein 
üalj'js Stündchen zu uns. Gestern fragte mich 
sdion mein Vater: Wo bleibt denn nur Jos6' 
Wanim läßt er .sidi in letzter Zeit wenig bei 
uns sehen?" 

Anfangs wollte er seine Abhaltungen vor- 
fchütze.n. Aber als sie ihn angelegentlich bat 
rtorti m't ihr zu kommen, begleitete er sie. 

Aber er ging immer noch wie ein Traum- 
wan-ielnder, der unbewußt dem Zwange 
*o!gte, sich In ihrer bezaubernden Nähe, In 
Ihror Gegenwart halten zu müssen. 

Micspls geleitete ihn eogleich in ihr Zim- 
merchen, da sie zu Hause im Almacen beim 
VitPT mehrere Käufer und Interessenten für 
Bein? Wfine vorfand. 

Nun war es Jos6, als wac^e er auf. War In 
diesem Räume nicht alles durchweht von der 
Erinnerung, vom Wesen Ramons? 

Dort, hinter jenem rosenumrankten, eiser- 
nen Gitterfensterchen, hatte Ramon oft ge- 
standen. um mit Micaela Plauderstündchen zu 
halten. Hier saß er auch neulich, um Micaela 
wegen ihrer bevorstehenden Gastspiele zu 
beraten. 

Micaela legte nun ihren hübschen Seiden- 
fächer aus der Hand und setzte sicii Jos6 ge- 
genüber an den runden Tisdi. Sie fragte, wie 
es ihm ginge? Was er inzwischen erlebt habe? 
Wie groß war kürzlich sein Erfolg ir Malaga! 
Und was für weitere Pläne er nun habe? 

Jos6 griff !n seine Brieftasche und holte ein 
Schreiben hervor. 

„Man lädt mich nach Mexiko ein!" sagte er, 
Ihr das Schreiben Oberreichend. 

Sie las alles sehr aufmerksam durch. Dann 
reichte sie es ihm lächelnd zurück: 

„Ich beglückwünsche dich. Jos6l Greife zu/ 
Es ist herrlich. In die Welt hinausreisen und 
andere Länder kennenlernen zu könner.! Auch 
ich werde nach Amerika reisen. Aber nicht 
nach Mittelamerika wie du, wenn dt- nach 
Mexiko fährst, sondern nach Südamerika Man 
bietet mir dort mehrere Gastspiele an." 

Sie machte eine Pause. Jos§ blickte sie ganz 
fest an. Ihm war, als müsse er sein Herz zwi- 
schen seine Hände nehmen. 

„Ich wollte es dir zuerst erzählen, Josel Ich 
weiß, du freust didi über meinen Erfolg und 
meine neuen Aussichten! Du warst Immer so 
gut gegen mich! Wie hast du dich als Freund 
in jener Stunde bewährt, als wir uns damals 
nachts im Park sprachen und du midi in tief- 
ster Pression fandest. Und mir zugesprochen, 
midi auf einen neuen Weg gewlesen hast, der 
zur Kunst führte." 

„Ja, Ich vergesse Jene Stunde nie, Micaelal" 
Er sah ihr unverwandt in die Augen, denn er 
fühlte, daß sie ihm noch eine wlditige Mit- 
teilung madien wollte. Aber er kam nicht um- 
hin, seinen Worten von eben noch hinzuzu- 
setzen: 

„Damals, Micaela, als du dicäi von Ramon 
getrennt hattestl" 

„Ich habe Ramon verziehen, Jos6. Er ist In 
seiner Ehe unglücklich geworden. Deswegen 
haben er und seine Frau Isabella de Miranda 
sich nun getrennt." 

JosS rührte sich mit keiner Muskel. Gut, daß 
seine Arbuelita, sein Großmütterchen, Ihn 
vorhin vorbereitet hatte! Trotzdem half er 
Micaela jetzt in keiner Weiso, dieses heikle 
Thema weiter zu erörtern. 

„Ich bat Ramon zu einer Besprechung hier- 
her. um Ihm zu sagen, daß wir beide uns 
trennen müßten. Ich will und kann nicht als 
seine Geliebte zwischen ihm und seiner Frau 
stehen. Da gab er mir Einbilde in seine Lage. 
Schilderte mir seine Ehe, Isabellas Verhalten, 
urid erklärte, daß er nun bald wieder frei 
wäre, da Tsabella auch nach dem Gesetz die 
Schritte unternehmen würde." 

Sie hielt Inne. 
Aber Jos6 äußerte nichts. 
„Er bat midi, nun sein Schicksal mit dem 

meinen verbinden zu dürfen. Ihm aufs neue 
meine Liebe zu schenken. Er sähe ein, daß er 
im Grunde nur mich immer geliebt habe —" 

Jos6 erhob sich und richtete sich in seiner 
schlanken Größe auf: 

„Aber — geheiratet hat er damals dodi Isa- 
bella!" 

„Gewiß. Ramon weiß, daß für Immer die 
Schuld auf ihm liegt, sldi damals von dem 
Reichtum, der ganzen Umwelt der Mirandas 
gefangen nehmen ließ. Weil er diesen Glanz, 
diese Umwelt noch nicht kannte, weil er Mäd- 
chen aus diesen Kreisen — wie Isabella — 
noch nicht beurteilen konnte." 

„Zu welchem Entschluß bist du nun gekom- 
men? Gabst du ihm erneut deine Zusage?" 

„Ja, Jos6l Idi habe ihn inzwischen nie ver- 
gessen. Habe Im Grunde immer nur ihn ge- 
liebt. Weiß nun, daß ich nie einen anderen 
Mann lieben, nodi angehören könnte —" 

Sie unterbrach! sich, denn Jos6 madite eben 
eine unwillkürliche Handbewegung, bei der 
ihm die Brieftasche entglitten war. 

„Und so haben wir beide den Entschluß ge- 
faßt, daß wir sehr bald — wenn er frei gewor- 
den ist und die große Corrida vorüber ist — 
zusammen nach Sudamerika reisen werden. 
Ich werde meine Gastspiele dort absolvieren. 
Er wird die Einladungen annehmen, als To- 
rero in den Hauptstädten von Argentinien. 
Chile, Brasilien, aufzutreten. Dann werden 
wir beide endlich vereint sein!" 

In dieser Stunde wurde ihm klar, daß sl« 
nie etwas von seiner Liebe zu ihr gewußt — 
nicht einmal geahnt hat. Aber er fühlte, dafl 
er jetzt einige Worte sagen mußte. Im Grunde 
ist sein Glückwunsch vollkommen unpersön- 
lich und in seinen Ausdrücken mühsam zu- 
sammengesucht. Aber Micaela war von ihrem 
neuen Glück und ihrer Lebenswende viel zu 
sehr in Anspruch genommen, um auf das Un- 
persönliche zu achten. 

Nach kurzer Zeit geht er äußerlich unge- 
beugt dahin. Aber seine herabhängenden 
Hände waren zu Fäusten geballt. 

Er fühlte, er würde diesen ungeheuren 
Schlag, diesen erzwungenen Verzicht auf das 
geliebte Mädchen angesichts der siegreichen 
Nebenbuhlerschaft von Ramon nidit tatenlos 
hinnehmen 

An dem Nachmittag, zu dem sich Jos6 mll 
dem Stallburschen Fernando für seinen Be- 
such auf den Züchlereien draußen verabredei 
hatte, fuhr er in einem gemieteten Taxi aufi 
Land hinaus. 

Ein ungewöhnlich schweres Gewitter wai 
am Frühnachmittag niedergegangen. Es rei- 
nigte die Luft. Aber der Himmel war noct 
mit Wolken verhanger\^ 

Da Josfe. wie so viele Andalusier auch elr 
guter Reiter war, beeinträchtigte es wedei 
sein Interesse, noch seine Freude an der neuer 
Umwelt, daß der Boden auf den Weiden nocä 
schlüpfrig war. Man stieg noch vor Beginn dei 
Dämmerung in den Sattel, um sich draußei 
die Stiere anzusehen, und diesen oder jener 
durdi eine tiefgesenkte, lange Lanze zu pikie- 
ren und zu einem Angriff zu reizen, dem man 
geschickt zu Pferde auswich. 

(Fortsetzung folgt) 

S«ltc 9 LANQKNBK ZBITUNO 

Zur Kirschenzeit in Mutters Topf geguckt . . . 

Das Milliarden-Einmaleins der Mode 

Wie 
Vor 350 Jahren gab es noch keine Nacht- 

omden, sie waren nicht „modern". Dafür trug 
nan sechs bis neun gesteifte Unterröcke, Reif- 
löcke, Krinolinen, Gesichtspflaster, Aüonge- 
perücken, und man gab für modische Kleider 
ganze Vermögen aus. Kaiserin Josephine halte 
10 000 Kleider und kaufte 00 Nachthemden auf 
einmal, denn zu ihrer Zeit waren diese bereits 
modern. 

Eine neue Mode bringt Milli.irdcn-Umsätze 
mit sich. Vom Standpunkt der Industrie, des 
Handels und der Staatsfinanzen aus gesehen 
trägt eine Veränderung der Fraiienrinde mehr 
zur Wirtschnftsbelebung bei in eini:m erheb- 

gewaltig die Frauenmode die Wirtsdiaft helebl 
größten 

War doch eine lüchtiBc Hausfrau ... 
Mister und Mistreß O'Connour standen 

vor dem Scheidungsrichter. Mister O'- 
Connour begelirte, gesrliieden zu wer- 
den, da seine Krau nur Vergnügungen im 
Kopf habe. Seine Frau bestritt das. Sie 
üei eine gute Hausfrau behauptete sie. 
Der Richter beraumte einen Lokalter- 
min in der Wohnung der O'Connours an. 
Mistreß O'Connour mußte in Gegenwart 
des Richters und der Schoflen eine Sta- 
chelbeertorte backen, Mister O'Connours 
Hosen bügeln und für ihn auf der Näh- 
maschine ein Hemd nähen. Die Stachel- 
beertortc war zwar ungenießbar; aber 
mit der Nähmaschine wußte Mistreß O'- 
Connour so geschickt umzugehen, daß 
der Richter entschied; „Die Klage wird 
abgewiesen, Mistreß O'Connour Ist doch 
eine gute Hausfrau." 

notleidenden Lancashire-Baum Wollindustrie. 
Es wurden in einer Saison 10 Millionen Meter 
Baumwolle mehr verkauft, und schon beteten 
die Baumwollfahriken um eine neue Mode. 
Ihr Traum war, alle Frauen sollten wieder 
wie einstens Unterröcke tragen. 20 Millionen 
Meier Baumwolle (die diese Industrie durch 
die Kunstseide verloren hatte) wären dann im 
Nu vorkauft worden. 

Inzwischen haben sich für festlichere Klei- 
der Unterröcke durchgesetzt, aber nicht au." 
Baumwolle, sondern aus modernen Kunst- 
stoffen, die auch die Kunstseide schnell ver- 
drängt haben. Heute werden in der noch 
immer steil anwachsenden Kunststoffindustrie 
viele Milliarden Dollar umgesetzt. Die „Kunst- 
stoff-Familie" Dupont ist die mächtigste und 
roidiste Familie der Welt, sie produziert alles 
von Nylon bis zur Atombombe, und die Du- 
ponls haben mehr Diener als die Königin von 
England, mehr Jachten und Schlösser als die 

Milliardäre der Wi^lt. Mit Waffen- 
lieferungen haben sie begonnen, in zwei Welt- 
kriegen haben sie Milliarden verdient, und 
heute gehören ihnen vier Weltkonzerne, 
mädilige Banken, eine ganze Stadt (Wilming- 
ton), viele tausend Patente und anderes mehr 

Für kosmetische Zwecke werden, einem .stei- 
genden Bedürfnis folgend, Unsummi-ii aus- 
gegeben und immer mehr Schönheil.ssaions 
müssen eröffnet werden Lange Zeit jammerte 
die Schuhindustrie, daß die I.,eute zu konser- 
vativ seien, also verführten sie die Kunden zu 
immer neuen Modellen von denen es heute 
schon hunderte gibt. Die Schuhmode wediseil 
nahezu so oft wie die Huimode — und das 
sollte ja erreicht werden. Riesige Umsätze 
haben auch die Damenfriseure, die es fertig 
bringen, immer neue Frisuren zu kreieren, 
und die Schmuckindustrie, die Lederindustrie 
und viele andere. So .spielt in der Weltbilanz 
die Frauenmode eine hervorragende Rolle. 

In Sonne und Wind 
Ohne ein lustiy hutifes Kofjjluc/i aus 

Hnnynivnllhntist sollte irinr» sjrh in die- 
sem Jnfn nicht nn rfcn /ioflcstrand wa^ 
SICH, looUle man iiiclit als ..nnmoriisch" 
f/elfen. Man schlivpf Tuch wie 

URLAUB MIT VERSTAND 

liehen Teil der Welt, als ein Fünfjahrespinn. 
Als die Kunstseide aufkam, stieg ihre Pro- 

duktion steil an. 1936 gingen ihre Umsätze 
sdion in die Milliarden. Die Japaner konnten 
ihre Panzerkreuzer aus dem Erlös der Seiden- 
strümpfe, der kunstseidenen Unterwäsche und 
nicht zuletzt der synthetischen Perlen bauen, 
die sie in den Vereinigten Staaten und in 
Europa absetzten 

Eine einzige gute Modeidee kann einen 
ganzen Industriezweig auf Jahre hinaus voll 
tjeschäftigen und ihm Millionen Gewinne 
sichern. Ale die Kunstblumen wieder in Mode 
kamen, wurden in diesem Herstellungszweig 
viele Millionen Dollar umgesetzt. Dann kamen 
durch eine geschickte Werbung Armringe aus 
Glas in Mode. Der Mann, der diesen Industrie- 
zweig beherrschte, verdiente in einer Saison 
eine Million Pfund Sterling. 

In England hat im Jahre 1934 ein Mitglied 
des Königshauses bei einem Einkauf Baum- 
wollgewebe bevorzugt. Sprunghaft, ohne jede 
weitere Relclame, stieg der Absatz der damals 

"j^utoi^plse 

ohne Ballast 

Der blaue Himmel lacht verlockend auf den 
buntfarbigen Reiseplakaten. Die lange 
Schlange am Fahrkartenschalter — ob Vater. 
Mutter, Kind, Sekretärin, Junggeselle — er- 
scheint erfüllt wie von einem neuen Lebens- 
elixier durch das Wörtchen Urlaub. 

Mit jeder Fahrkarte aber sollte auch die 
„Gebrauchsanweisung" für den Urlaub in die 
Hand gedrückt werden! Urlaub richtig aus- 
zuwerten, ist eine Lebensweisheit für sich. 
Sie beruht ganz einfach darauf, daß die beste 
i'^ntspannung zwangsläufig auf dem Pol der 
Gegensätzlichkeit ruht. In der gänzlichen Um- 
stellung aller Gewohnheilen und Gedanken 
liegt der Schlüssel zum Erfolg. 

Das Rezept würde ganz einfach heißen: Wer 
früh aufstehen muß, der schlafe sich aus, wer 
viel konzentriert denken muß, der baue an der 
•See Burgen, krieche mit seinen Kindern durch 
den Ebbeweg und meißele aus dem Sand „Don 
Camillos". Mariele und Dieter dürfen nur mit 
offenem Mund dastehen und staunen. Der In- 
tellektuelle, der viel am Schreibtisch sitzt, 
spiele Fußball, flirte mit den harmlosesten 
weiblichen Geistern und lese ebenfalls 
Kriminalromane. 

Die geplagte Hausfrau aber trage ihren 
„dernier cri" von der Hausschneiderin, mühe 
sich durch das entbehrte gute Buch und setze 
sich selig einmal an den von anderen gedeck- 
ten Tisch. Der Autofahrer laufe brav, denke 
an keine Termine. Wenn er's gar nicht lassen 
kann, borge er sich das Fahrrad vom Quar- 
tierssohn. 

Das zweite Rezept aber bei einem gemein- 
sam verbraditen Urlaub stellt ebenfalls Be- 

dingungen: verlangt vom Partner Verständnis 
für seine Wünsche! Wenn die Gattin, die den 
Alltag in Küche und Haus verbringt, einmal 
eiegan! ausgehen möchte, tanzen und jung 
sein, so habt dafür Verständnis, ihr Ehe- 
männer. ebenso Nachsicht (und Kleingeld). Sie 
muß begreifen, daß ei nach dem Stadtzwang 
am liebsten unrasiert, barfuß und ohne 
ICragen herumtroddeln möchte. 

Sind die gegenseitigen Wünsche nicht unter 
einen Hut zu bringen, so trennt man sich lieber 
für die erste Woche und verbringt nur die 
zweite gemeinsam. Manchmal ist auch die Ent- 
fernung vom täglichen Lebenspartner erhol- 
sam, wenn man es sich auch nicht eingestehen 
mödite. Keine unnötige Sorge, wenn er pfeift 
„Mein Herz geht auf die Reise . . .", es kehrt 
schon wieder wohlbehalten an seinen richtigen 
Platz zurück. Auch die Liebe hat zuweilen 
„eine Sommerfrische" nötig — um so ver- 
jüngter wird sie sich Im Alltag bewähren. 

Ch. B. 

eine Haube — die mit einem sechsten 
Sinn /ür Mode gesegvelen Französinnen 
tun dies schon seit zinei Jahren Es sieht 
reizend aus und schützt zugleich vor 
Sonnenstich und gegen allzu stürmische 
Brisen. Die Hauhe ist keine Hexerei, 
sondern entsteht aus einem zum Dreieck 
gefalteten Tuch Man legt es steh auf den 
Kupl, als wollte man ein Bauerntuch 
unterm Kinn knoten Anstatt jedoch zu 
„knoten" kreuzt man beide Enden über- 
einander und bindet sie im Nacken zu 
einem Knoten, wobei man den lose her- 
unterhängenden Zipfel mit erfaßt. Dazu 
eine Sonnenbrille tind die beste Tar- 
nung Ist gelungen. 

Der, den ich heirate 
Bekenntnis eines MMddienlierzens 

Mein Zukünftiger soll nicht der erste beste 
sein: ich kann warten. Ich verlange von ihm 
ein gutes Herz; dann viird er auch mein Herz 
achten. 

Ich wünsche reine Augen, deren Blick mich 
nic/it verletzt, 

Aufmerksamkeit, die meine stillen Wünsche 
errät, 

Kraft, die auch luciblic/ie Klugheit schätzt. 
Er soll nicht einfältig sein, wie auch ich 

glaube, nicht einfältig zu sein. 
Er soll nicht aus einem Modejournal kom- 

men, wie auch Ich etnfoch zu bleiben ujünsche, 
er soll nicht herablassend zu mir sein: ich 

bin kein kleines Mädchen, 
er soll nicht eitel sein, sonst würde ich 

ironisch, 
er soll keine Schlafmütze sein, denn ich bin 

lebendig. 
Meinen Namen werde ich mit seinem tau- 

schen. Drum sei sein Name ohne Tadel! 
Meine Stellung, meinen Ehrgeiz gebe ich auf, 

da seine Stellung und .sein Ehrgeiz mir ge- 
nügen. 

Ich werde ihm meine Gesundheit anver- 
trauen: sie wird ihm, so wünsche ich, ein 
gutes Geschenk sein. 

Meine Unabhängigkeit gebe ich auf und 
unterwerfe mich seiner: er wird sich daran 
erinnern. 

Unsere Kinder erbitten wir gemeinsam, er- 
warten wir gemeinsam und erziehen sie ge- 
meinsam: meine Last ist auch seine Last. 

Wir achten uns wie zwei, deren jeder ein 
Wesen für sich ist. 

Wir fordern von uns viel: wir bekämpfen 
zusammen unsere Fehler, und zwar mit einem 
Vertrauen, das keine Empfindlichkeit kennt. 

Während unseres ganzen Lebens bleiben wir 
den Idealen unserer zwanzig Jahre treu: jeder 
Tag sei wie der erste! 

Wir gehen Hand in Hand zum Herrn. Er 
wird unsere Liebe schmieden; er wird Helfer, 
Beispiel, Ziel sein, 

denn wir beide haben einen grenzenlosen 
Glauben, und unsere Herzen lieben sich. 

 O  
Schule für EheglOcb 

„Eine Frau hält ihren Namen^ zärtlich ausge- 
sprochen, für die schönste Hede.' 

„Mädchen tragen in ihr Tagebuch oft Naiht- 
gedanken ein " 

Pläne schmieden, Karten studieren, die kürzesten und auch die krummen, aber S 
hübschen Wegstrecken ausfindig machen, Kilometer zählen — so fängt es an. Und : 
natürlich auch mit neuen Ueberlegungen: was zieht man an, was nimmt man mit für • 
die Autoreise? Für „ihn" ist der Fall unproblematisch; zum Fahren kombiniert er • 
einen sportlichen Sacco oder einen farbigen Blazer 7(iit einer neutralen, leichten Hose. ; 
Hemd, Pullover und Krawatte nach Belieben, gern sportlich betont und farbiger als für ; 
die Stadt. Sonstiger Kofferinhalt: allenfalls ein zweiter Anzug mit entsprechendem • 
Zubehör. „Sie" hat ebenfalls den Ehrgeiz, mit wenig Gepäck auszukommen — man ; 
möchte heute frei sein vom Ballast großer Luxus-Koffer. Auch die elegante Frau will j 
nicht mehr fast den Inhalt eines Kleiderschranks mitführen, sondern wenige einwand- • 
freie Stücke, die genügend Abwechslung bieten können. { 

In diesem Sinne sind die Basis jeder Heisegarderobe die praktischen Separates- S 
Anzüge — also Blusen, Pullover, Röcke und Hosen mit den ergänzenden Jacken und j 
allem dazugehörigen Drum und Dran. Die Kunst besteht darin, alle diese Einzelteile • 
so zu wählen, daß man jedes in ganz verschiedenen Kombinationen tragen kann. Zu S 
einem Faltenrock aus marineblauem Seidenleinen paßt jede Hemdbluse, aber ebenso j 
gut auch eine nachmittägliche aus „Perlon" oder Organza, die man andererseits zu | 
einem kleinen Seidenkostümchen anziehen könnte, während die Hemdblusen natür- t 
Hch auch mit einem Rock oder einer schmalen Hose aus Zellwollsdiotten kombinierbar | 
sind, zu denen man die losen Jacken aus Streifensamt trägt. | 

Für die Fahrt aber, ob am Steuer oder als kartenlesende Mitfahrerin, wird sie sich | 
für einen bequemen Rock oder die praktische Hose entscheiden und, je nach Tem- | 
peratur, eine Hemdbluse, einen Jumper oder einen Twinset dazu tragen. Schließli<h ist | 
ein Wagen eben doch ein eigenes Häuschen auf Rädern, in dem man durch die Land- | 
Schaft rollt, und die Automode ist tolerant — man nehme die Chancen wahr ... | 

• 

Böhmische Kirschen-Libuscn 
500 g Mehl, 30 g Hefe, 50 g Zucker. '/* F.iter lau- 

warme Milch, 1 Ei, 1 Prise Salz. 
Mit einer Schneerute einen dünnflüssigen 

glatten Teig anrühren. 700 g entsteinte Kirschen 
worden mit wenig Zucker und etwas Kartoffel- 
mehl zu einem gebundenen Kompott verarbeitet. 
Von dem Teig werden in einer gefetteten Stiel- 
pfanne dünne Kuchen doppelseitig ausgebadcen. 
mit dem Kirsdienkompott gefüllt, zusammen- 
gerollt und mit Zimtzucker bestreut. 

Kirsdienstrudcl mit Hefeteig 
Aus 500 g Mehl, 20 g Hefe. 35 g Zucker. 50 ß Fett. 

'/i Liter lauwarmer Milch und etwas Salz be- 
reitet man einen mittelfesten Teig. Dieser wird 
nach einiger Ruhezeit zu einem Viereck dünn aus- 
gerollt, mit Ei bestrichen, mit ausgesteinten 
Kirschen didit belegt und mit Vanillezudter und 
gerösteten gebadeten Haselnüssen leicht bestreut. 
ZusajTimengerollt auf gefettetes Blech legen, nadi 
dem Aufgehen mit etwas zerlassenem Fett be- 
streichen, in mittelheißem Ofen badcen und mit 
Staubzucker bestreuen. 

Kirsdienpuffer mit Hefe 
700 g Mehl. 30 g Hefe. 30 g Zucker. 60 g Fett. 

3 g Salz, etwas abgeriebene Zitronenschale und 
>/s Liter lauwarme Milch werden zu einem glatten 
Teig verarbeitet und 300 g entsteinte Süßkirschen 
beigegeben. In einer Elsenpfanne wird Fett er- 
hitzt. Von dem aufgegangenen Teig werden nun 
mittels eines Eßlöffels Teigstückrhen abgestochen 
und in das heiße Fett gegeben, glatt gestridien. 
auf beiden Seiten goldgelb gebacken und mit 
Zimtzucker bestreut. 

Kirschen-äcfaiupfcr 
6 trockene Brötdien werden in Scheiben ge- 

schnitten, der Boden einer feuerfesten Form da- 
mit belegt, darauf werden entsteinte Kirsdien 
gegeben und mit dem Rest der Brötdien zu- 
gedeckt. 

125 g Zudcer, 60 g Mehl. 2 ganze Eier, Vi Liter 
Milch und etv/as Vanille-Geschmad? werden glatt 
gerührt, nadi und nach darübergegossen und in 
heißem Ofen 20 Minuten gebadcen. 

Klrscfaen-TascfacD 
Aus einem gewöhnlichen Nudelteig werden 

runde Fladen von ö cm Durchmesser ausgestochen. 
In die Mitte der Fladen werden 4 ausgesteinte, 
In Zlmtzudcer gerollte Knorpel-Klrsdien gelegt. 
Der Rand der Fladen wird mit Ei bestrichen, die 
Ränder zusammengeklappt und (estgedrückt. In 
leldit gesalzenem Wasser kochen, auf eine Platte 
anrichten und mit Butterbrösel Überschmelzen. 

Badiscfae Kirscfaen-Pfanne 
500 g geriebenes Roggenbrot wird goldgelb ge- 

röstet, 375 g davon wird mit heißer Milch und 
einem Eßlöffel Butter, 60 g Zudcer und dem Ab- 
geriebenen einer halben Zitrone nebst einem 
Spritzer Rum zu einem Brei verrührt und mit 

2 Eigelb gebunden 2 Eiweiß und 1 Körnchen Salz 
werden mit einer Schneerute zu festem Schnee 
geschlagen und daruntergezogen. Die Masse wird 
in eine gefettete Pfanne gestrichen, mit aus- 
gesteinten Kirschen belegt, der Brotrest mit Zimt- 
zudcer gemischt darüber gestreut, mit zer- 
lassener Butter beträufelt und in nicht zu 
heißem Ofen langsam gebacken. 

Kirschen-Sturm 
700 g entsteinte halbsauere Kirschen, 1 Eßlöffel 

Butter. 2 Eßlöffel Mehl, 'U Liter Milch oder Rahm, 
einige Eßlöffel Zucker. 200 g Brotwürfel. 3 Eß- 
löffel Butter. 

Aus Fett. Mehl und Milch bereitet man eine 
helle Soße, in der man die Früchte nebst dem 
Zudcer bis zum Platzen kocht. Abschmecken und 
über knusprig geröstete Brotwürfel zurichten. 

Die ganze Woche schon hat er sich auf die 
Knödel gefreut und jetzt war oein Appetit 
gröfier als alle Vorsicht. Bums — schon ist ein 
großer Fledt auf dem Tisch. Aber diesmal sieht 
die Hausfrau lächelnd darüber hinweg. Wenn'i 

ihm halt so gut schmedct. •. 
(Foto: Pfanni-Werke) 
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II. Amctteurligci in d©r Verbandsrunde 
Am letzien Sonntag begannen in der 

II. y^ateurliga Darmstadt die Punktspiele. 
Vor Ihr liegt in dieser Runde ein umfang- 
leiches Programm. Nach den ersten Spielen 
ist selbstverständlich über die Stärke der 
einzelnen Mannschaften noch wenig zu 
sagen. Überrascht wird manche Platzmann- 
sch^t gewesen sein, die erste Punkte klar 
an ihre Gegner abgeben mußte. So Nauheim 
das .sich von Heppenheim zu Hause 2:3 schla- 
gen ließ. Das gleiche Schicksal erlitt Mün- 
ster gegen Groß-Umstadt. Auch hier kas- 
sierten die Gäste mit 2:4 die Punkte. Leid- 
tragende Platzvereine waren v.-eiter Büttel- 
bom, Michels-adt und Messel, die auf hei- 
mischem Boden verloren. Das einzige Un- 
ent.cchieden gab es in Egelsbach. 

Hassia Dieburg steigt auf 
In der Aufstiegsrunde zur II.FußbaU-Ama- 

teurliga Darmstadt gewann Hassia Diebure 
beim FC Furth mit 2:0 (0:0) und hat damit 
den Aufstieg geschafft. Als zweiter Aufstei- 
ger wird wahrscheinlich Erzhausen in Frage 
kommen, das am letzten Sonntag gegen 
Mockstadt gewann und nur noch einen Punkt 
als -Aufsteiger benötigt. | 

Die Spiele im Einzelnen: 
Nauheim — Heppenheim 
Münster — Groß-Umstadt 
Büttelborn — Bischofshelm 
Messel — Rüsselsheim 
Pfungstadt — Hofheim 
FC Langen — SV 98 Amateure 
Nieder-Roden — SG Arheilgen 
Egelsbach — Urberach 
Mörfelden — Lampertheim 
Michelstadt — Bensheim 

2:3 
2:4 
2:3 
1:2 
2:1 
3:1 
4:1 
3:3 
2:1 
2:6 

Spiele am 8. Juli 1956: 
Münster — Erbach 
Aufsteiger A — Nieder-Roden 
Büttelbom — Nauheim 
Groß-Umstadt — Messel 
Hofheim — Bischofsheim 
SV 98 Darmstadt — Rüsselsheim 
Urberach — FC Langen 
Lampertheim — Egelsbach 
Michelstadt — Mörfelden 
spielfrei: Heppenheim und Bensheim, 

am Samstag, dem 7. Juli 1956: 
Arheilgen — Pfungstadt 

Der Stari ist geglückt 1 
1. FCL — SV 98 Darmstadt 3:1 

■Mit einem 3:1-Sieg über die Amateuren- 
mannschaft des SV 98 Daimstadt gewann der 
1. FC Langen die beiden ersten Punkte in 
der neuen Verbandsrunde. Dieses Ergebnis 
entspricht dem Verlauf des Spieles, von dem 
mancher der zahlreichen Zuschauer sich 
vielleicht etwas mehr versprochen hatte. Der 
Sturm der Gäste scheint nicht mehr dieDurch- 
schlagskraft des Vorjahres zu besitzen und 
konnte die JtabLIe Langener Deckung nur sel- 
ten ins Wanken bringen. Aber auch beim 
Club bleibt der Angriff weiterhin das Sor- 
genkind. Es darf allerdings auch nicht ver- 
gessen werden, daß die Hintermannschaft, 
m der Heinz Weger weiterhin der ruhende 
Pol Ist zwar konsequent deckt und die Ak- 
tionen des Gegners geschickt stört, aber oft 
den gleichen Fehler macht wie der Sturm: 
Der Ball wird immer wieder von einem 
Mann zum anderen abgespielt, ohne daß 
endlich einmal ein weiter Schuß wieder 
etwas Luft verschafft. 

Die erste Chance für den Club ergab sich 
in der 6. Minute, als Rascher im gegnerisch jn 
Strafraum eine genaue Vorlage zu Fleisch- 
mann gab. Doch der rechte Verteidiger 
konnte den Schuß gerade noch z.ir Ecke ab- 
lenken. Kurz danach ließ der Schiedsrichter 
Weißbach aus Hofheim trotz eines Hand- 
spiels im Darmstädtcr Strafraum weiterspie- 
len. In den ersten 20 Minuten des Spiels 
stand das Tor der Gäste praktisch ständig 
unter Druck. Trotzdem blieb es beim 0:0, 
denn entweder kamen die Schüsse aus zu 
siptzem Winkel oder wirkten 'io kraftlos, daß 
sie für den Torhüter der Lilienträger keine 
Gefahr bedeuteten. Allmählich steigerte sich 
Darmstadt und zweimal konnte Metzger im 
Langener Tor sein Können ganz besonders 
beweisen, als er zwei hohe Schüsse des 
Halblinken und des Mittelstürmers der Gäste 
sicher hielt. In der 30. Minute fiel dann end- 
lich das 1:0 für den Club. Eine gefährliche 
Rückgabe des Darmstädter rechten Vertei- 
digers kam nicht mehr bis zum Torwart, 

denn Rascher hatte die Chance erkannt, war 
blitz^hneli dazwischengelaufen und schoß 
den Ba.l ms leere Tor. Dadurch erhielt Lan- 
gen etwas Auftrieb und erweiterte seine 
Ft^rung in der 44. Minute auf 2:0. Mittol- 
sturmer Fleischmann brach auf der rechten 

einmal an den freistehenden Hopner ab, sondern erzielte das 
Tor mit einem Flachschuß aus spitzem Win- 

A herauslaufenden Torwart vorbei Auch die zweite Halbzeit begann Langen 
uberle'gen. Bereits in der 48. Minute gab Tra 
ser eine sehr schöne Flanke vor das Tor 
Fleischman nahm den Ball an, knallte ihn 

neben den Pfosten. Wenige Minuten später kam derselbe Spieler 
wiederum freistehend an der Strafraumgrenze 
in B^lbesitz und schoß hoch über die Latte 

Snl.f allgemeinen gut leitete, schien Handspiele grundsätzlich nicht 
zu sehen denn als ein Strafstoß von Rascher 
im Strafraum mit der Hand abgewehrt 
wui-de, ließ er, wie schon einmal in der ersten 
Halbzeit, weiterspielen. In der 61. Min. führte 

'"ff"® I^iether, der durch sein iiippeln oft zu eigensinnig wirkte, auch ein- 
mal zu einem Erfolg. Er umspielte zwei Geg- 
ner und schoß im Fallen zum 3:0 ein. Zehn 
Minuten vor Schluß kam Darmstadl zum 
Ehrentreffer, der ohne weiteres hätte vermie- 
den weraen können. Durch einen groben Dek- 
kungsfehler stand der Halblinke Rack plötz- 
lich ganz frei im Fünfmeterraum und schoß 
unhaltbar zum 1:3 ein. Bei diesem Ergebnis 
blieb es trotz zwei weiterer Chancen für Lan- 
gen bis zum Schlußpfiff. 

Abschließend kann man sagen, daß Langen.s 
Sturm vor allem in den bevorstehenden Aus- 
wartspielen die Schußstiefel nicht vergessen 
darf und die Hintermannschaft den Angriff 
mit v/eiten Vorlagen besser unterstützen 

^lle'n Punkte gewonnen werden 
Im Vorspiel siegte Langen 3:1 (1:1). 

Remis auf den Brühlwiesen 
Esclsbach _ Viktoria rrberach teilen sich in die Punkte 

Der Start in die Verbandsspielrunde hat 
für die Egelsbacher nicht sehr glücklich 
begonnen. Gemessen an den herausgespielten 
Torchancen hätten die Einheimischen aus 
ihrer 3:1-Führung bis zur 68. Minute mehr 
herausholen können als am Ende ein mage- 
les 3:3. Das war auch die Meinung der 600 
erschienenen Zuschauer. Doch darf eines 
nicht vergessen werden: daß es für die Ur- 
beracher zum Punktgewinn reichte, dafür 
sorgte in erster Linie der amtierende 
Schiedsrichter Rath aus Flörsheim, der die 
Egelsbacher gar zu offensichtlich benach- 
teiligte, indem er die Abseitsregel und das 
versteckte Foulspiel der Viktorianer im 
Egelsbacher Strafraum großzügig übersah 
und ihnen damit in der letzten Viertelstunde 
zum schwerwiegenden Auswärtspunkt ver- 
half. 

Die Egelsbacher mußten wiederum eine 
Mannschaftsumstellung vornehmen. So 
mußte man für den verletzten Benz und den 
verhinderten Rühl auf die Spieler Anthes 
Phil, und Gernandt Walter zurückgreifen, 
paniit spieUe Egelsbach in folgender Aufstel- 
lung: Köhler: Gernandt, Rückert; Gaußmann 
w.. Barth, Gaußmann G.; Anthes Ph., Rüster, 
Anthes Gg., Jungermann und Wannemacher 
Hemz. 

Zum Spielverlauf: Mit Rückenwind spie- 
Jend begannen die Egelsbacher recht ver- 
heißungsvoll und erspielten sich auch schon 
in den ersten Minuten einige Torchancen. 
Gegenangriffe der Urberacher scheiterten 
meist schon auf derStrafraumgrenze, hier war 
Stopper Barth Herr der I.age. Durch seine 
weiten Abschläge setzte er außerdem die 
Egelsbacher Angriffsreihe an Aktion. Ein 
vom Halbrechten Rüster aus der Luft wuch- 
tig getretener Ball geht um Haaresbreite am 
linken Torpfosten vorbei. Doch in der 12. Mi- 
nute brachte er seine Mannschaft mit einem 
herrlichen Flachschuß mit 1:0 in Führung. 
Dieser knappe Vorsprung gab jetzt der Egels- 
bacher Elf mächtigen Auftrieb. Überhastet 
v.'erden einige gutgelungene Kombinationen 
leichtfertig verschossen oder aber von Gen- 
sert im Tor unterbunden. Egelsbach hatte 
seinem Gegner einiges klar voraus. Das zeigte 

sich in der 21. Minute als Halblinker .Tunger- 
kaufen ließ 

ziert In ri » il?'' schrägem Winkel pla- ziert in die rechte Torecke einsandte und da- 
2:0 erhönte. Urberach war hart angL 

eeK^^ri"' -h" steigerte das ihren Kampf- ♦ der ihnen auch noch vor der P-'use den 
GrlreinbfacMe""' Linksaußen 

sninenT''®" Durchgang, nun gegen den Wind 
XriPr Egelsbachev sofort 
tiom7us Kombina- 
iinmiH iK Linksaußen Wannemacher unmittelbar an der Strafraumgrenze täu- 
schend anstatt :uif das Tor in die Mitte vor 

erfaßte die Situation und 
erhöhte mit einem harten Flachschuß unhalt- 
u-f. Anschluß an mehrere Eck- balle kam in der 31. Minute der ungedeckte 
Urberacher linke Läufer überraschena mit 
einem hohen Schuß in die linke Torecke an 
dem verdutzten Köhler vorbei, und verkürzte 
auf 2:3. Und dieser Anschlußtreffer machte 
die Urberacher nochmals kampfstark, die 
Egelsbacher zusehends nervös. Und so kam es 
nach einer weiteren Ecke durch ein Miß\'er- 
ständnis zwischen Köhler und Bartl, das der 
Urberacher Linksaußen ausnutzte und zum 
3.3 einschob. In den letzten Spielminuten ver- 
hinderte Barth durch Kopfball auf der Tor- 
linie den möglichen Urberacher Siegestrefter. 
Damit hat sich erneut gezeigt, daß ein Spiel 
erst mit dem Schlußpfiff gewonnen ist, was 
für die Egelsbacher in den kommenden Spie- 
len eine Lehre sein dürfte. Die Resei-ven be.- 
der Vereine trennten sich im Vorspiel eben- 
falls mit einem Unentschieden (1:1). 

Boxsport wird in Belgien verboten 
Der Boxsport soll in Belgien generell ver- 

boten werden. Das geht aus dem Zusatz- 
btricht zum Gesetzvoranschlag des Rechts- I 
ausschusses der belgischen Kammer hervor, 
der jetzt den Abgeordneten zugestellt wor- 
den ist. Allerdings soll der König das Recht 
haben, zu bestimmen, unter welchen Bedin- 
pngen dieses theoretische Verbot aufge- 
hoben oder gelockert werden kan'n. 

Um den Aufstieg 

Erzhausen-Stocksladt 5:1 (1:0) 
Zu einem klaren Sieg, der aber auch in die- 

ser Höhe ehrlich verdient war, kam Erzhau- 
sen in seinem vorletzten Aufstiegspiel. Dabei 
sah es m der 1. Halbzeit gar nicht allzu rosig 
aus, denn da wurde leichter Sommerfußball 
gespielt, es wurden zwar auf beiden Seiten 
Chancen herausgespielt, aber auch genau so 
vergeben. Stockstadt war dabei noch schnel- 
Du Ei'^iai'sen arbeitete in dieser Phase des Spiels nur mit Steilvorlagen die 
aber von der gegnerischen Hinteimannschaft 
Ott auch mit Gluck zunichte gemacht wurden 
Ein Lattenschuß von Berner, ein herzlicher 
Kopfball von Best, der aber genau so gut ge- 
halten wurde, waren die Ausbeute der Erz- 
hauser Bemühungen. Nach etwa einer halben 
Stunde Spielzeit war die Erzhäuser Maschine 
endlich warm gelaufen, Chance auf Chance 
Wjurde herausgespielt, Ott herrschte dicke und 
dickste Luft vor dem Stockstädter Tor, dessen 
. ,r i aber mit großem Können immer wieder duf dem Posten war. Eine Minute vor dem 
H^bzeitpfiff des sicher und ruhig leitenden 
Schiedsrichters aus Frankfurt a. M. war es 
Bern^- vorbehalten, als es wieder mal vor 

brannte mit unhaltbarem Rutscher den Führungstreffer zu ei-zielen 
ErzJiausen Md- beherrschend, doch außer Eckbällen kam 

heraus. Stockstadt hatte 
Lattenschuß, während die 

mehr Glück hatten, als Berner 
nach schönem Zusammenspiel mit Jost über- 

konnte" 2:0 einschießen 
Noch e^al war Stockstadt sehr dem An- 

schlußtreffer nahe, als die Erzhäuser Vertei- 
digung sich einen bösen Schnitzer leistete 
aber diese Chance konnten die Gäste nicht 
nutzen. Nun wurde das Spiel wieder lau, un- 
pm wurde zugespielt, Stockstadt resignierte 

"w ^ schien seines Sieges sicher. 
1 Berner frei vor dem Tor die viel- leicht klarste Chance des Spieles vergab, lei- 
stete sich Berck ein ganz unnötiges Foul; den 
berechtigten Elfmeter nutzten die Gäste zum 
lohinR^ i k" wieder, 10 Minuten vor 

4 Stockstadt wit- terte den Ausgleich, während Erzhausen sei- 
nen Sieg haben mußte. Aber da zeigte sich 

dfe Buf täer Einheimischen, die gut kombinierten und mit Steilvorlagen 

wfpHß Verteidigung der Gaste immer 
Pphw "."^""'ssen. So machte Berner seinen 
vohIcL^'® n eine schöne Steil- 
ls \ i A^?r.h ""haltbar hieß 

^ ^^eder ansteigende 
Trpffo, 'k gelang mit schönem Schuß ein Tieffei, wahrend wiederum Berner eine halbe 

^ellte'^ Schluß das Endergebnis 5:1 her- 
Beide Mannschaften zeigten ein betont 

fall es Spiel. Stockstadt schnell am Ball und 

eifrig, Erzhausen die technisch reifere Mann- 
schaft, bei der alle Spieler guten Einsatz zeig- 

,■ '^en verletzten Breidert stand Best auf Linksaußen, der aber nach seiner Spiel- 
weise besser als Verbindungsstürmer einge- 
setzt werden sollte. 

Die 2 Mannschaften trennten sich nach 
einem 2:1-Sieg für die Platzmannschaft. 

Das große Vereinstumier 1956 
der Schachabteilung der SSG Langen 

Nach Abschluß des Turniers ergibt .-^ich 
folgender Stand: 
1. Sieger und damit Vereinsmeister 19.'j6 

Philipp Sallwey mit 14'u : 2^i Punkten, 
Es folgen: 
Matzka 
Dr. Müller 
Sedovnik 
Wengen 
Herbeck 
Hübsch 
Helfmann 
Herth 
Irming 

14 
14 
14 
14 
II 
II 
10 
9 
8'j 

: 3 
: 3 
: 3 
: 3 
: 6 
: 6 
: 7 
: 8 
: 8'-., 

Dieses ist die Reihenfolge der zehn Erstpla- 
1'® durfte so ziemlich dem derzeiü- gen Storkeverhältnis entsprechen. Leider war 
Schachfreund Panzer aus beruflichen Grün- 
den nicht in der Lage an dem Turnier teil- 

Aussich- ten gehabt sich in der oberen Hälfte entspre- 
chend zu plazieren. 

Allgemein ist zu sagen, daß sich ein Unter- 
schied des Schachkönnens bei den 5 Erstpla- 
zierten kaum finden läßt. Von den Jüngeren 
konnte lediglich Stefan Wengert in die Pha- 
lanx der „Großen Vier" einbrechen. Seine 
Leistung verdient umsomehr Anerkennimg 
als er gegen diese „Großen Vier" nur oin^' 
halben Punkt (Remis gegen Sallwey* ein- 
büßte, und er noch obendrein durch eine sich 
anbahnende schwere Erkrankung behindert 
war. 

Die Schachfreunde Matzka, Dr. Müller Se- 
dovnik und Wengert werden zur Ermittlung 
der genauen Rangfolge noch ein kleines dop- 
pelrundiges Turnier austragen. 

Unser Glückwunsch gilt einstweilen unse- 
rem Schachfreund Phil. Sallwey und wir ver- 
binden damit gleichzeitig die Hoffnung, daß 
er noch recht lange dem Schachspiel die 
Treue halten wird. Sallwey lebt heute, wie er 
dieses immer wieder betont, von dem Köii- 
nen, das er sich in seinen jungen Jahren 
durch das Studium des „Tarrasch", des 
»Systems" von Nimzowitsch usw. angeeignet 
c J,' Bezieher der Süddeutschen Schachzeitung und beweist damit, daß zu 
einem wirklich guten Schachspieler auch der 
laufende Bezug einer öchachzeitung notwen- 
dig ist, um alte und neue Erkenntnisse i.mmer 
wieder aufzufrischen. 

Deutsche Elf spielte in Stockholm 2:2 
F^'-ßball-Länderspiel in der Saison I955 ob brachte gegen die starken 

Stockholmer Rasunda-Stadion 
h!,fr« Ergebnis, auf das man kaum zu hoffen gen-agt hatte. Aber die verjüngte 
deutsche Mannsclialt schlug sich wiederum 
ausgezeichnet, Bundestrainer Herbergor 
Hifrft ^"f'''^denen Eindruck, er auifte nach diesem Ergebnis endgültig die 
ÜbeiZeugung gewonnen haben, daß mit der 
Umgiuppierimg ein neuer Wind in die 
deutsche Mannschaft gekommen ist Die 
Spieler zeigten dem täiren schwedischen 
Pubhku n nicht nur, daß sie etwas können, 

ehrgeizige Kämpfer Mnd. Ähnlich wie vor 14 Tagen in Oslo, als 
aus einer norwegischen 1:0-Führung noch 
ein deutscher 3:I-Sieg geworden war, holte 
die deutsche Auswahl diesmal den schwe- 
dischen 2:0-Vorsprung auf und erreichte ein 
Keniis, das bei etwas mehr Glück sogar zu 
einem knappen Sieg hätte ausgebaut werden 
können. Jedenfalls darf man in beiden 
Lagern mit aiesem Ergebnis zufrieden sein. 
, .Stockholmer Presse nannte das Fuß- ball-Länderspiel Schweden gegen Deutsch- 
land ein trotz ungünstiger Wetterverhält- 
nis'se recht spannendes Spiel, mit dessen Er- 
gebnis beide Mannschatten zufrieden sein 
können. 

..Dagens Nyheter" betonte die Bedeutung 
U"^"'schiedens gegen den Weltmei.ster 

IJ54 für Schweden. „Nach einem schonen 
Beginn konnte die blaugelbe schwedische 
Mannschaft die Führung nicht behalten, da 
die Deutschen in der zweiten Halbzeit stark 
aufkamen, ausglichen und dem Sieg sogar 
sehr nahe waren. Man kann Deutschland zu 
einer so schlagkräftigen Mannschaft gratu- 
lieren. _ Sie scheint denselben Kampfgeist 
wie 1954 zu haben." Es wird noch hervorge- 

SSG-Revandie in Crnß-Ziminern 
Groß-Zimmern — SSG 2:4. Reserven 4:1 

l'ür Langen 
Es kam so, wie es schon in der Vorschau 

angedeutet wurde. Die Langener M.Tnnschaft 
zeigte in Groß-Zimmern eine recht gute 
Leistung und der Sieg geht vollkommen in 
Ordnung. Die Gastgeber glaubten eineri 
eben.so leichten Sieg wie in Langen erzielen 
zu können, aber darin hatten sie sich ge- 
täuscht. Besonders in der zweiten Halbzeit 
liefen die Langenei- zu einer großen Form 
auf und beherrschten jederzeit das Spiel- 
geschehen. Nach einem I:ü-Halbzeitstand 
lür die Gastgeber konnte die SSG bis auf 
4:1 davonziehen, ehe den Odenwäldern kurz 
vor Schluß der zweite Treffer gelang. Tor- 
mann Schreiber, der kurz vor der Pause 
wegen einer Arinverletzung ausscheiden 
mußte, wurde durch den erstmalig spielen- 
den Wöllmer ausgezeichnet vertreten. — 
Auch die Reservemannschaft befand sich in 
guter Spiellaune und siegte verdient 4:1. 

hoben daß die deutsche Elf auf vei>etiie- 
denen Posten hätte verstärkt werden können. 

„Stockholms Tidningen" meint, es habe in 
Raasunde mehr Wasser als Fußball gegeben. 
mSo lange der Platz aus sieben Binnenmeeren 
^d vier k einen, festen Kontinenten an den 
bcken bestand, schwammen die schwedi- 
sehen Leichtgewichtler obenauf, wahrend die 
grobkörnigen Deutschen stecken blieben — 
oder auf dem Rücken lagen. Aber als der 
1 latz trocken wurde, zermalmte die wohl- 
trainierte doutsche Maschine die unsrig'en 
mehr oder minder, vor allem auf Grund 
Ihrer überlegenen physischen Stärke und 
Ausdauer." 

Nach ..Svenska Dugbladet" hatten die 
Deutschen jedoch mehr zu bieten als nur 
das physische Übergewicht. Dort steht: ..Die 
Deutschen spielten neben ihrer technischen 
Ubei legenheit auch klüger und hielten mit 
ihre.n Kräften besser haus. Dagegen ließen 
sie die Schweden leer und sich müde lau- 
ten In der zweiten Halbzeit kamen sie dann 
mit gewaltigen Kraftreserven. Es scheint 
daß die schwedische Kondition nachläßt." 

Deutschlands Leiditathlefen 

siiilugcn Holland 195:191 

Deutschland gewann die Leichtathletik- 
Landerkämpfe gegen Holland um Sonntag in 
Duisburg bei den Männern mit 191 105 und 
oei den Frauen mit 63:33 Punkten Während 
dtT gesamten Veranstaltung goß es in Strö- 

"us^inde kam^'.'"' Leistungen 
10" "i: 1. Germar 

n 91^ m 1. Lauer 
n o '• P»'schke 
ni ? I-Schmidt (D) 1:51.„. 2. Misalla (D) 1:52,2. 1500m- l.Doh- 

' 2. Schreiber (Dj 
14:25,6Min.. 2.Lamers 

110 m Hürden: 1. Schotte,-: (D) 
t n n P^l'levliet (H) 15,0, Ilochsprung: 1. Puell (D) 1,93, 2. van Kleef (H, l.Bu. 

Kugelstoßen: 1. Urbach (D) 15,42: 2. Klick 
(D) 15,09. Diskus: 1. Koch (H) 48.12 Meter; 
2. Urbach (D| 46,36. Weitsprung: 1, Molzber- 
ger (D) 7,36; 2, Visser (H) 7,24, 4 ■ 100 Meter: 
I. Deutschland 41,5; 2. Holland 43,3, 4X400 
Meter: 1,Deutschland 3:15,0; 2.Holland 3:20.3. 

Frauen: 80 Meter Hürden: 1. Sander (D) 
II,4; 2. Seonbuchner (D) 11,5, 100 Meter: 
1. van Duyne-Brouwer (H, 12,2; 2. Nitschke 
(D) 12,3; 200 Meter: 1. van Duyne (H) 24.7- 
2. Fuhrmann (D) 25,1. 

800 m: 1, Schlüter (D) 2:18,2; 2. Scharleman 
(H) 2:18,2. — Kugel: 1. Werner (D) 15,04 m' 
2. Biedermann (D, 12,72 m. — Hochsprung; 
1. Zwier (H) 1,55 m; 2, Kilian (D) 1,55 m,   
Speerwerfen: 1, Brömmel (D) 49,90 m; 
2. Zimmick (D) 40,46 m, — W^eitsprung' 
1. Seonbuchner (D, 5,72; 2. Weidner (D) 5,66! 

Diskuswerfen: 1. Hausmann (D) 44 44- 
2. Werner (D) 43,08.-4X100 Meter: Deutsch- 
land 47,2; Holland 47,4. 

Seite 7 LANOBNBB ZBITUNO Dienstag, den 3. Juli 1956 

JLxqeK mit djejm Selbstwählerdienst? 
Kennen Sie eiirentlich schon alle Vorteile und Möglichkeiten, die Ihnen der Selbstwähl- 

ferndienst bietet? 
Sicherlich noch nicht, denn sonst würden 

nicht immer wieder Klagen laut, daß beim 
Selbstwählferndienst keine R- u. V-Gespräche 
möglich sind. Haben Sie einmal darü. er lach- 
gedacht, warum diese bei vielen Teiln . lem 
so beliebten Gesprächsarten weggefallen 
sind? Nicht etwa, weil die Deutsche Bundes- 
post den Teilnehmern die Abwicklung Ihres 
Geaprächsverkehrs erschweren will, sondern 
weil bei der Ausführung von R- und V- Ge- 
sprächen stets die Mitwirkung einer Vermitt- 
lungskraft erforderlich ist. Diese muß den 
verlangten Teilnehmer fragen, ob er die Ge- 
bühr für das Gespräch übernehmen will oder 
wann die verlangte Person sprechbereit Ist. 
Beim Selbstwählferndienst wirken aber keine 
Vermittlungskräfte mit, die Teilnehmer stel- 
len ihre Verbindungen mit Hilfe der Num- 
memscheibe selbst her. 

Gibt es denn beim Selbstwählferndienst 
wirklich keine Möglichkeit mehr, die Gebühr 
füj- ein Gespräch der gewünschten Sprech- 
stelle ankreiden zu lassen oder beim verlang- 
ten Anschluß eine bestimmte Person zu be- 
nachrichtigen, daß man sie zu sprechen 
wünscht? Sie haben doch sicherlich schon 
einmal etwas von Kurzgesprächen im Selbst- 
wählferndienst gehört. Mit einem solchen Ge- 
spräch ruft man die verlangte Sprechstelle an, 
nennt nur seinen Namen und erforderlichen- 
falls noch die Rufnummer des benutzten An- 
schlusses und bittet den sich Meldenden, daß 
er den genannten Anschluß sogleich wieder 
anrufen möchte. Eine solche kurze Mitteilung 
wird nicht mehr als 10 bis höchstens 15 Se- 
kunden Zeit erfordern. Für eine Sprechzeit 
von 10 bis 15 Sekunden zahlt der Teilnehmer 
beim Selbstwählferndienst nur eine Gebüh- 
reneinheit = 16 Pf. bei Entfernungen über 
300 km zwei Einheiten = 32 Pf. Man hat also 
mit einem Kurzgespräch für 16 Pf. oder 32 Pf. 
den.selben Zweck erreicht wie mit einem R- 
Gespröch im handvermittelten Dienst und da- 
bei noch erheblich an Gebühren gespart. Denn 
die Zusatzgebühr für ein R-Gespräch beträgt 
mindestens 0,80 DM, bei Entfernungen über 
300 Ion sogar 1,12 DM. 

In gleicher Weise kann natürlich verfahren 
werden, wenn man bei einem Anschluß eine 
bestimmte Person zu sprechen wünscht. Der 
Anrufende bittet den sich Meldenden, die ge- 
wünschte Person zu verständigen, daß sie 
femmündlich verlangt wird und um Mittei- 
lung, wann diese sprechbereit ist. Der ange- 
wählte Teilnehmer ruft daraufhin kurz zu- 
rück und teilt mit, daß die gewünschte Per- 
son benachrichtigt ist und sich zu einer be- 
stimmten Zeit für das Gespräch bereit hält. 

Bei einem erneuten Anruf wird der Teilneh- 
mer die gewünschte Person zur angegebenen 
Zeit sprechen können. Auch hier hat man mit 
einem Kurzgespräch das gleiche wie mit 
einem V-Gespräch im handvermittelten 
Dienst erreicht, nur für eine wesentlich ge- 
ringere Gebühr. Denn auch die V-Gebühr be- 
trägt — ebenso wie die Zusatzgebühr für R- 
Gespräche —• mindestens 0,80 DM, bei Ent- 
fernungen über 300 km 1,12 DM. 

Diese Möglichkeit der Benachrichtigung 
durch Kurzgespräche besteht keineswegs nur 
in der Theorie; zahlreiche Fernsprechteilneh- 
mer bedienen sich dieses Verfahrens seit lan- 
gem mit bestem Erfolg. Natürlich bedarf es 
einer gewissen Eingewöhnung und vor allem 
einer entsprechenden Arbeitsweise der Ver- 
mittlungskräfte in den Nebenstellenanlagen. 
Teilnehmer, die bisher häufig von R- und V- 
Gesprächen Gebrauch machten und an die- 
sen Gesprächsarten interessiert sind, werden 
ihr Personal sehr schnell auf die richtige Be- 
handlung der Kurzgespräche im Selbstwähl- 
ferndienst hinweisen. 

Zum Schluß noch eine Antwort auf die so 
oft gestellte Frage: „Warum gibt die Deutsche 
Bundespost den Teilnehmern nicht auch beim 
Selbstwählferndienst die Möglichkeit, R- und 
V-Gespräche im handvermittelten Dienst 
führen zu können?" Die Einführung des 
Selbstwählerferndlenstes mit seinen umfang- 
reichen und komplizierten technischen Ein- 
richtungen und seinem erhöhten Bedarf an 
hochwertigen Fernleitungen erfordert be- 
trächtliche Mittel. Es ist daher wirtschaftlich 
nicht vertretbar, nebenher noch einen hand- 
vermittelten Dienst zu unterhalten, der durch 
die hohen und laufenden Personalausgaben 
weitere zusätzliche Aufwendungen notwendig 
machen würde. 

Endlich soll noch auf den recht beachtlichen 
Gebührenvorteil hingewiesen werden, den die 
Teilnehmer bei Benutzung des Selbstwähl- 
ferndienstes in verkehrsschwacher Zeit haben. 
Werktags in der Zeit von 19.00 bis 07.00 Uhr 
und sonnabends bereits ab 14.00 Uhr sowie 
an Sonntagen und an allen im Bundesgebiet 
und Berlin (West) einheitlichen Festtagen 
beträgt die für eine Gebühreneinheit ge- 
währte Sprechzeit für Gespräche auf Entfer- 
nungen von mehr als 50 km einheitlich 45 Se- 
kunden, d. h. ein Gespräch von drei Minuten 
Dauer kostet während der angegebenen Zei- 
ten nur noch 64 Pf. Eine derartige, wirklich 
fühlbare Gebührenermäßigung sollte von 
allen Teilnehmern weitgehend genutzt wer- 
den, da sie in starkem Maße dazu beiträgt, 
Fernsprechgebühren zu sparen. 

Kreis-Feuerwehrtag in Froschbausen 
starke Beteili^ng: aus Langen und Umgebung 

Die Freiwilligen Feuerwehren aus Langen, 
Egelsbach, Götzenhain und Offenthal waren 
mit starken Abordnungen 'beim 50. Kreisfeuer- 
wehrverbandstag am Wochenende in Frosch- 
haosen vertreten. Es hatten sich neben Feuer- 
wehrleuten aus allen Gemeinden des Land- 
kreises auch die Bürgermeister im „Deut- 
schen Haus" eingefunden. Bürgermeister An- 
ton Dey aus Mühlheim überbrachte die 
Glückwünsche des Landrats. Bürgermeister 
Schmidt von Froschhausen begrüßte herzlich 
die Gäste. 

Der Jahresbericht des Kreisfeuerwehr- 
inspektors Leichter gab einen interessanten 
Ub«1>lick über den Stand der Wehren im 
Landkreis Offenbach. 1143 freiwillige Feuer- 
wehrmänner stehen bereit, um im Ernstfall 
dem roten Hahn zu Leibe zu rücken. In sie- 
ben Gemeinden mußte man zusätzlich 365 
Hilfsfeuerwehrkräfte aufstellen, weil tags- 
über der Feuerschutz sonst nicht gewährlei- 

stet wäre. Zellhausen hat eine Schülerfeuer- 
wehr, wie sie auch in Zeppelinheim gebildet 
werden soll. 

Verstärken muß man die Wehren nach An- 
sicht des Inspektors in Dietzenbach, wo man 
nur 28 freiwillige Feuerwehrleute hat, in 
Hausen (ebenfalls 28) und in Kleln-Auheim 
(35), wo die Zahl der Feuerwehrmänner im 
vorigen Jahr noch 60 betrug. 

Bricht Feuer aus, dann wird in fast allen 
Gemeinden mit Sirenen alarmiert. In Rem- 
brücken ist dies nicht nötig, weil der Ort so 
klein ist, daß das Feuerhom ohnehin die 
ganze Gemeinde wachrüttelt. Stille Alarm- 
anlagen mit öffentlichen Feuermeldern hat 
man nur in Langen, Neu-Isenburg und 
Sprendlingen. Fast 30 Kilometer Schlauch- 
material nannte der Inspektor befriedigend. 

Alle Wehren haben Motorspritzen. Die 
Handdruckspritzen sind aus dem Landkreis 

Offenbach verschwunden, Unter den 116 
Löschgeräten im Kreis befinden sich 14 Tank- 
löschfahrzeuge. Bedauerlich sei es, so sagte 
Leichter, daß Dudenhofen mit dem größten 
Waldbestand im Landkreis sich nicht ent- 
schlossen habe, ein Tanklöschfahrzeug anzu- 
schaffen. Die Feuerwehrhäuser seien in be- 
ster Ordnung. Neue sollten in Langen (wo 
schon Pläne für Feuerwehrgaragen im Rat- 
haushof bestehen) und in Mühlheim gebaut 
werden. Weiskirchen wird einen Umbau vor- 
nehmen. Inspektor Leichter betonte, daß der 
Ausbildungsstand überall gut sei. Der Ver- 
bandstag beschloß, die nächste Tagung in Jü- 
gesheim abzuhalten. 

Die Feuerwehrmänner aus Langen und Um- 
gebung beteiligten sich auch am Umzug, der 
viel beachtet wurde und an einer Brand- 
angriffsübung. Sie verbrachten einen schönen 
Tag in harmonischer Kameradschaft. 

Schweres Flugzeugunglück. Noch nicht rest- 
los aufgeklärt Ist ein Flugzeugunglück über 
den Vereinigten Staaten, das wahrscheinlich 
128 Todesopfer forderte. Die 128 Menschen 
waren die Fluggäste und Besatzungsmitglie- 
der von zwei Passagierflugzeugen der ameri- 
kanischen Fluggesellschaften „Trans World 
Airlines" und „United Air Lines", die seit 

Samstag kurz vor mittag amerikanischer Zeit 
(gegen 18 Uhr mitteleuropäischer Zeit) über- 
fällig sind. Als letzte Worte wurde „wir stür- 
zen" gefunkt. In wildzerklüftetem Gebiet in 
Arizona sichtete man Trümmer beider Ma- 
schinen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die MQt- 
ter- und SäuerlingsfUrsorge ist am Mittwoch, 
dem 4. Juli, um 14 Uhr, im städt. Kindergar- 
ten Flachsbachstraße 1. 

Langen, den 2. Juli 1956 
Der Magistrat der Stadt Lanceo 

Umbach, Bürgermeister 
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Was meinen Sie, wie iustig Ihr Abendbrotlisch aussieht, wenn in der 

Mitte ein paar Glück.-ipilzfi stehen! Für den Stiel nehmen Sie einfach 

hartgekodite Eier oder Sie formen ihn aus fein gewürztem Quaric oder 

Schmelzkäse. Und das Hütchen? Setzen Sie halbierte Tomaten darauf, die 

mit Rama oder Käscflöckdien verziert werden. Dazu gibt es 

kräftiges Schwarzbrot - mit Rama. Sie gehört nun mal dazu, 

wenn ein gutes Abendbrot bereitet wird. 

Ist eben 

mmik 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack 

<6avtnev IM ]ULI 
Der Zaunkönig im Wildrosenbusch verwun- 

dert sich über seinen Herrn und Gärtner sehr. 
Noch im Juni ist er manchmal wie ein Maul- 
wurf gewesen, wenn er den Spargel stach und 
den HahnenfüJ3en im Erdbeerbeet den Garaua 
machte. Noch im Juni war er selbst wie aus 
Erde gemacht, wenn er erstaunt vor den 
blauen Türmen des Rittersporns stand, und 
plötelich stürzte er dann zum Jauchefaß, 
weil er der Meinung war, es könnte dem ge- 
liebten Knollensellerie an derart würziger 
Nahrung mangeln. Manchmal umfaßte er 
ganz versonnen eine dicke Blüte der gefüll- 
ten Paeonien und rieb sich dann die Stirn, 
weil ihn der Atem der Schottischen Zaunrose 
so verwirrte, während er selbst nach Nitro- 
phoska roch und nach einem Extrakt aus Ni- 
kotin. Damit hatte er gerade den Läusen ver- 
boten, sich um seine neugepflanzten Apfel- 
splndeln zu kümmern. 

Jetzt im Juli aber scheint Ruhe und Klar- 
heit über ihn gekommen zu sein. Unter dem 
dunklen Laub der Apfelbäume reift der erste 
Klarapfel heran, den man vor endgültiger 
Reife pflücken soll, damit er nicht mehlig 
wird, und das Mehl schließlich doch keine 
Angelegenheit der Apfelbäume ist. Doch die 
Linden beginnen ihr Blühen noch in diesem 
Monat, daß von ihrem Honig die Abende voll 
und schwer sind und alle Herzen mild 
werden wie die Bäume selbst, aus deren Holz 
von jeher die Madonnen geschnitzt wurden. 

Auch der Phlox fängt seinen Flor in diesem 
Monat an, aber man sollte niemals einen 
Strauß in sein Schlafzimmer stellen, weil 
man ganz benommen wird von so vieler Süße. 
Allerlei Glockenblumen gibt es, Astilben mit 
iliren pastellfarbigen Federbüschen, die treu- 
herzigen Margeriten und die Malven vor al- 
lem, die von den Chinesen so gern mit Tusche 
gemalt werden, und sie pinseln auch oft noch 
ein paar spielende Katzen dazu. Vor allem 
aber beginnt jetzt die Yucca ihre weißen 
Schellenbäume aufzustecken, als würde sie 
damit verkünden, daß die Erde reif und der 
Sommer groß geworden ist. 

Das aber scheint auch die Ruhe des Gärt- 
ners auszumachen. Die Erde, dieser runde 
Stern, auf dem wir leben, ist reif geworden. 

Während der Sommerwind noch ganze Wol- 
ken von Blütenstaub aus den Weizenfeldern 
trägt, tropft schon der rote, schwere, klebrige 
Saft aus den Himbeeren und Brombeeren und 
die Mirabellen mit ihrem süßen, sonnigen 
Duft locken alle Wespen herbei. Die ersten, 
schönen, begehrten Kartoffeln werden aus 
dem sandigen Boden gegraben, und die 
Speisezwiebeln strotzen von Saft, daß die 
Augen beinahe schon tränen möchten, wenn 
man nur an sie denkt. 

Der Gärtner hat die Gewißheit, daß die 
Erde reif geworden ist und dem Herbst ent- 
gegenrollt. Der Garten im Juli wird zu einem 
grünen Schiff, die Bohnenstangen sind die 
Masten, und die Kronen der Bäume sind die 
Segel vor dem Wind, während vielleicht der 
Gärtner neben dem runden Kürbis auf dem 
Komposthaufen steht und das weitere Jahr 
in aller Klarheit übersieht. 

Er ist ein Kapitän seines Gartens geworden, 
und Kapitäne lassen sich nicht vom Duft 
einer schottischen Zaunrose verwirren. Kapi- 
täne übersehen ihr Schiff und das Meer bis 
zum Horizont sehr genau. Und auch der 
Gärtner im Juli übersieht seinen Garten und 
die Zeit vor ihm in aller Klarheit, wie der 
erwähnte Zaunkönig im Wildrosenbusch be- 
reits festzustellen Gelegenheit hatte. Er über- 
sieht den Beginn und das Ende seines Urlaubs 
im August, er ül)ersieht den ungefähren 
Ernteanfall an Stangenbohnen und Schwarz- 
wurzeln. Tomaten, Porree und Gurken, und 
er überschlägt in Gedanken die Fässer, die für 
den geliebten Sauerkohl bereitgestellt werden 
müssen. Er übersielit von dieser Höhe des 
Jahres den nebelfliegenden Herbst mit den 
Gluten der letzten Astern u. sogar das Weih- 
nachtsfest mit seinem unstillbaren Verlan- 
gen nach Grünkohl und Rosenkohl und nach 
recht scharf gepfefferten Senfgurken als 
Nachspeise zu den Kuchenbergen der Feier- 
tage. Er übersieht leider auch die Folgen sei- 
ner Steuererklärung in Gestalt einer ebenfalls 
gepfefferten J^achzahlung. Vor allem aber 
übersieht er den langen Herbst mit seinem 
Bestreben, alles gelb und braun zu machen, 
während es uns selber doch weiterhin nach 
der gewohnten Frische des Grüns gelüstet. 

Deshalb geht er schleunigst daran, Endivien 
zu pflanzen, Kopf- und Schnittsalat, Spinat 
vor allem, Radieschen und Buschbohnen, als 
beginne mitten im Sommer der Frühling aufs 
neue. 
Und er beginnt auch tatsächlich, denkt der 
Gärtner, indem er die reifgewordenen Samen 
der Christrose betrachtet. Das ganze, neue 
Jsihr fängt ja eigentlich schon mitten im Som- 
mer an. Während unsere bunte, blühende und 
duftende Erde an allen Tagen und Nächten 
unaufhörlich durch das Weltall rollt, denkt 
der Gärtner in seiner Einfalt, rollt sich im 
sandigen Erdreich die neue, junge Tulpen- 
zwiebel von der Mutterzwiebel los, von der 
sie solange genährt worden ist. Sel^r ist sie 
davon ganz faltig und runzlig geworden. Wie 
verbranntes Papier, direkt unansehnlich, sieht 
sie neben der neuen jungen Zwiebel aus, in 
deren haselnußbrauner Haut schon der näch- 
ste Frühling eingeschlossen ist. An all die 
vielen anderen Zwiebeln und Zwiebelchen 
muß er denken, an die Traubenhyazinthen, 
an die Krokusse, an dieTazetten und Narzis- 
sen, und er findet es rührend, daß die Schnee- 
glöckchen jetzt, ir.i heißen Sommer bereits, an 
den nächsten Winterausgang denken. Viel- 
leicht hat er irgendwo im Frühjahr eine neue 
Sorte, etwas besonders Schönes und Auffal- 
lendes, eine erregende Widtulpe oder eine be- 
sonders süß duftende Narzisse kennen gelernt, 
die er gern haben möchte. Und so will er 
gleich zu seinem Samenhändler gehen, damit 
der ihm rechtzeitig diese Sorten bestellen 
kann, weil im Herbst bestimmt keine Zeit 
rflehr für derartige Feinschmeckereien sein 
wird. 

Die Blumenzwiebelgärtner liefern an die 
Samenhändler nur diejenigen Sorten, die be- 
.stellt werden. Die Masse der Menschen aber 
geht in den Laden und sagt, daß sie Tulpen 
kaufen wolle, die rot sind, und die Hyazinthen 
sollen vielleicht nichts als blau sein und die 
Narzissen lediglich gelb und sonst nichts, wo- 
bei sie vergessen, daß auch Rotwein nicht 
gleich Rotwein und Nachbar nicht gleich 
Nachbar ist, obwohl beide zu derselben Sorte 
gehören. 

Aber auch an die Standen muß er denken, 
die ja nicht umsonst so frühzeitig im Jahre 
geblüht haben. Sie werden mit ihren Samen 
längst reif sein, die wiederum dafür da sind. 

daß man sie aussät. Und was der Wald imd 
was die Wiese kann, das wird ein rechter 
Gärtner in seinem Garten auch können, wes- 
halb er sich schleunigst um Sämereien von 
Akeleien und Ritterspornen, von Margeriten, 
Pyrethrum, Christrosen, Schlüsselblumen, 
Wiesenraute und Gemswurzen kümmern will. 
Es ist doch etwas Gewaltiges, so als kleiner 
Mensch den Erdball anstoßen zu dürfen, daß 
er wieder weiterrollen kann durch ein und 
zwei Jahre, und dazu muß man schon seine 
Nerven beiialten, damit die Übersicht nicht 
durcheinander kommt. Stiefmütterchen, denkt 
er, Vergißmeinnicht, Goldlack, Fingerhüte u. 
Malven, die großblumige blaue und weiße 
Glockenblume und das Tausendschönchen 
müssen ja ausgesät werden, damit sich bis 
zum Herbst noch schöne kräftige Pflanzen 
entwickeln, denen beim Blühen im Frühjahr 
dann die Luft nicht ausgeht. Und die Obst- 
bäume müssen ja auch ihre letzte Wegzeh- 
rung bekommen, weil von ihnen jetzt im Juli 
bereits die Blütenknospen für das nächste 
Jahr veranlagt werden, worunter die ange- 
nehmste Art von Veranlagungen verstanden 
werden kenn. Und also gilt es, jetzt im Juli 
wirklich das Samenkorn eines neuen Jahres 
ins Erdreich zu legen, damit es noch bis zum 
Winter genügend Zeit findet, zu quellen, sich 
zu dehnen und zu wachsen. 

Während aber das neue Gartenjahr als Sa- 
menkorn in die Erde kommt, holt der Som- 
mer in den ersten Juliwochen noch einmal 
ganz tief Axem, um sich dann gewaltig auf- 
zublasen wie ein bunt angemalter Ballon. 
Alles, was wir im Frühjahr gesät, pikiert, ge- 
gossen, verzogen, verpflanzt, gedüngt und 
vermehrt haben, das ganze Reich der Ein- 
jahrsblumen von den Nachtkerzen bis zu den 
Taglichtnelken, vom Rittersporn bis zum 
Mädelesüß, von der Eisblume bis zum Feuer- 
kopf des Mohnes, vom Bürenohr bis zum 
Storchenschnabel, von Löwenmaul und Tiger- 
rachenblume bis zum zierlichen Leinkraut, 
alles, alles beginnt zu blühen \md zu duften, 
sich im Winde zu wiegen, mit den Faltern zu 
spielen und lange lustige Gespräche mit den 
Bienen und sogar mit den dickpelzigen Hum- 
meln zu führen, während sich unter ihren 
wenigen Wurzeln l>ereits der Keim eines 
neuen Jahres regt, das kalendermäßig erst in 
6 Monaten beginnt. Es ist wirklich der Freude 
kein Ende! K. H. Hanisch 



Holten Sie sich 
Samstae, den 7.7. od. 
Sonntag, den 8. 7.. 

iwischcn 11 u. 19IIhr 
zwei Stunden frei! 

Näheres in der 
Freitags . Ausgabe ! 

Volktchor ■lledarkronz« 
1838 Longen 

Heute, 20.30 Uhr, im 
Hotel „Weingold" 

Chorstiindc. 
Mittwoch, 4. Juli, 20.30 

Frauen-Zusammen- 
kunft i. „Weingold". 

Für unseren Familien- 
ausflug am Sonntag, 
5. Aug.. sind die An- 
meldungen umgehend 
vorzunehmen. 

Gesangverein 
■Frohslnna 1862 

Mittwoch. 4. 7.. pünkt- 
lich 20.30 Uhr 

Chorstiinde 
In Anbetracht unserer 
Teilnahme „Singendes, 
klingendes Langen" 
wird gebeten, daß alle 
Sänger anwesend sind. 

m: tucmetefo 
1862 

Handball: 
Heute Abend wichtige 

Spielausschußsitzung 
in der „Luthereiche". 
Achtung! Alle Inter- 
essenten d. AH-Mann- 
schaft werden gebeten, 
heute abend ebenfalls 
in der Luthereiche zu 
erscheinen. - Bespre- 
chung der kommenden 
Spiele gegen Kickers 
Offenbach und Mühl- 
heim. - Alle Spieler 
der 1. und 2. Mann- 
schaft werd. gebeten, 
ihre grünen Trikots 
bis spätestens Don- 
nerstagabend bei Ret- 
tig abzugeben! 

Sport-md 
Sa«gtrgM»li- 
sdift 1889 e.V. 

' [■HM 
jki-Gilde 
Donnerstag, den S.Juli. 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Clublokal Dütsch 
(Deutsches Haus) 
Abt. Gesang; 
Donnerstag, den 5. 7., 
20,00 Uhr Frauenchor- 

probe 
21.00 Uhr Männer- 

chorprobe 
Hauptprobe f. Singen 
in Kilianstätten am 
8. 7. 56 und am 7. 7. in 
der Turnhalle 

Jahrgang 1885/86 
Zwecks Begrüß ung 
eines Schulkameraden 
aus Berlin treffen sich 
Kameradinnen u. Ka- 
meraden a. Mittwoch, 
den 4. Juli d. J. 20.30 
Uhr, i. Gasthaus „Zur 
Rose", A.-Bebel-Str. 3 

1888/89er 
Morgen, Mittwoch, ab 
20 Uhr 

Zusammenkunft 
i. „Rebenstock" (Bek- 
ker-Conte). K. 

Johannisbeeren und 
Stachelbeeren 

ZU haben, sowie eine 
Partie 

Wandplatten 
abzugeben 

Darmstädter Str. 10 

Weiße D.-Leinenjaeke, 
% Arm 

Dklbl. Sommermantel 
Wollkleid, Gr. 44/46 
1 Paar schwaize 
Wildlederpumps 

Blockabs., fast neu, 
Gr. 7''j, 
billig abzugeben. 
Am Steinberg 72, I. 
(am BergfriedJ 

ab Donnerstag, 15 Uhr 

Dienstag — Donnerstag 
täglidi 20.30 Uhr 

' DUR*U * 
"<IOIMOS"™WT*I( ' 

""l£W8 i 

Drehbuch: Jadf Leonard u. Earl Feiton 
Regle: Gerald Meyer 

Atemberaubendes Geschehen in der 
harten Welt der Kolonisten. 

Ein überwältigendes Erlebnis, 
sensationell, dramatisch! 

FUr die GlUckwtlnsche und Gesdienke 
anläßl'di unserer SUber-Hochzelt, sagen 
wir Allen herzlidien Dank. 

Josef Feigl und Frau 

Langen, Bahnwärterhaus 12 

Praxis-Eröffnung 

H.-G. VIETOR 
Zahnarzt 

Langen, Bahnstraße S2, Telefon 655 
Privat- und Ersatzkassen 

Sprechstunden: Montags, dienstags, 
donnerstags, freitags von 16.00-18.00 Uhr, 

sowie nadi Vereinbarung 

Talafon iia 
Dienstag u. Mittwodi tägl. 20.30 Uhr 

Auf vielseitigen Wunsch jetzt auf 

der große deutsche Farbfilm 

FEUERWERK 

„Oh, mein Papa" 

mit 
Lilli Palmer - Bomy Bchneider 

Karl Schönböck 
Ein Feuerwerk des Frohsinns 

und guter Laune. 
Ein Film, der funkelt und sprUht! 

Mit Schlagern die jeder liebt! 

Ab Donnerstag 

Schwarze 

Giraten 

Ein Abenteurer - Film mit 
atemberaubender Handlung! 

iJicuicht ihn. 
den erstmals f. Langen herausgebrachten 

QtoudJbplUxjn, 
in Vierfarbendruck, Format 60 x 80 cm 
Maßstab 1:8000. Tasdien- o. Wandplan. 
In allen Budhhandlungen und Kiosken 

erhältlich. — Preis 1,25 DM 

Achtung! 

Der großen Nachfrage wegen wieder 
3 Tage in Uangen 
Gaststätte „Frankfurter Hof" 

Eine Sensation der Kölner Messe: 

Die Volks-Waschmaschlne 
auf die Sie gewartet haben 

kocht, wäscht, spült und trocknet elektrisch 

mit der passenden 
Wäschescfileuder 

Ein Schmuckstück für Küche und Bad! 
An jede Lichtleitung (110 u. 220 Volt) anzuschließen! 

Und der Preis! — Einmalig niedrig! 

Bequeme Teilzahlung - Besuchen Sie unverbindlich 
unsere großen Werbevorführungen 

Mittwoch, 4. Juli, bis Freitag, 6. Juli 1956, 
täglich von 10.00—19,00 Uhr durchgehend 

Bitte schmutzige Wäsche mitbringen! - Eintritt frei! 

Vortrag: Friedrich, Oberursel, Fr.-v.-Stein-Str 12 
Werbeleitung Fa. Frind, Ffm-W 14. Jordanstr. 15. 

Holten Sie sich 
Samstag, den 7.7. od. 
Sonntag, den 8. 7., 

zwischen 11 u. 19 Uhr 
zwei Stunden frei! 

Näheres in der 
Freitags - Ausgabe ! 

Günstige 
Gelegenheit! 
Fernsehgerät Pliilips, 

großes Bild, einge- 
baute Antenn», 
nur 550,— 

Fernsehgerät „Diplo- 
mat", neu, statt 778,- 
nur 670,- m.Garantie 

1 Großsuper m, einge- 
bauten-. Plattenspie- 
ler, neuestes Modell, 
nur 310,— 

alle Geräte Teilzahlg. 
bis 12 Monate 

Engelhardt, 
Westendstraße 48 

Viele Manner 
sind sfolx auf ihr 
Gedächtnis, ihre 
Ausdouer, ihre Er* 
folge. E I D R A N 
bringt überarbei- 
tete Menschen 
wieder in Form. 
Auch Siel 

ShicJn>ujunq, : 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
ais ständiges 
Spraciirohr benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung^ 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können! 

Worani auswärts reinigen lassen? 
Sie bekommen innertialb 3 Tage Ihre 
Garderobe biUig u. preiswert gereinl^. 

Chem. Reinigung Hasenauer 
Frankfurter Str. 3, neben Bezirksspark. 

Igen 
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Dienstag — Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

verlängert! 

IM. TEIL 08/15 

in der Heimat 

der aktuellste Film des Jahres! 

Wehrpflicht 

(a odefL (mn? 

Darüber, und somit auch 
über Deine Zukunft soll 
morgen in Bonn entscliieden 
werden. — Das heute abend 
im Saale „Zum Lindenfels" 
(Steeg), stattfindende 

Offfcnil« Foram 
bietet jedem Bürger Gelegen- 
heit, seine Meinung über 
die Wehrpflidit kund zu tun. 
Kommt alle und nehmt 
Stellung über das zur Zeit 
wichtigste Problem und die 
Zukunft unseres Volkes! 

KPD Ortsgruppe Langen 

. . . und für die Ferien 
ein neues Kleidchen 
aus Popeline, Leinen, Perlon. 

Spielbösdien, Janker, Lodenmäntel, 
Fuhrmannskittel mit Hösdien 
und vieles mehr bei 

URSULA ENDLICH 
Kindermoden 
Langen Gutenbergstraße 28 

Gärtnerei Dröli (seitisss) 
Dieburger Straße 28 

mehrere Treibhäuser, 240 Mistbeete 
ca. 5000 qm Gärtnereigelände 

ist wegen Krankheit des seith. Päditers 
anderweitig zu verpachten. Angebote an 

Wilhelm DrölI, Friedhofstraße 35. 

Zuverlässiger 

Kraftfahrer 
sofort gesucht 

Telefon Langen 411 

Bausdilosser, 

Bledisdilosser u. Spengler 
stellt in Dauerstellung für Werkstatt- 

Betrieb ein; 
WILHELM BRAND 

Werkstätte für Blechbearbeitung 
Neu-Isenburg 

Richard-Wagner-Straße 68 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 
BOfett und Kredenz 

gut erhalten, preisw. 
zu verkaufer. 
Suche gut erhaltenes 

Harmonium 
zu kaufen. Off unt. 
781 an die Gesch.-St. 

Bettstelle 
m. Katzenmatratze zu 
verkaufen 

Taunusstraße 24 

1 Ztr.Fuiinilartoffeln 
zu verkaufen 

Sandweg 2 

Rasenmäher 
schleift . repariert 
T. Neu-Isenburg 

8454 Bahnhofstr. 17 

DANKSAGUNG 
Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme, die uns 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen, 

Herrn Heinridi Krumm 

durch Wort und Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil 
wurden, danken wir herzlich. Besonderen Dank sagen wir 
Herrn Pfarrer Lauber für seine überaus trostreichen Worte 
^ Grabe, der Leitung und Belegschaft der Firma Phil, 
^ick, Langen, für die Kranzniederlegung, und allen denen 
die unserem lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

In stiller Trauer: 
Frau Katliarine Krumm, geb. Göll 
und Kinder 
sowie alle Angehörigen 

Langen, den 30. Juni 1956 

In Langen od. Umgbg. 
3-4-Zimmer- 

Woiinung 
mit Bad, evtl. 2-Zim- 
merwohng. u. 2 Man- 
sarden - Räume von 
ruhig. Mietern gesucht. 
Angeb. u. Nr. 782 a.d.G. 

4 Weri(stoit-R8Hiiie 
mit elektr. Starkstrom 
i. Stadtmitte sofort zu 
vermieten. Oft. u. Nr. 
783 an die Gesch.-St. 

Ehepaar mit 2jührig. 
Jungen sucht 

I leeren 
Raum 

Geboten wird gute 
Bezahlung u. Mithilfe 
im Haushalt od. Land- 
wirtschaft. Evtl. nur 
Wohnmöglichkeit für 
Mutter u. Kind. Off. 
u. Nr. 786 a, d. G.-St. 

Möbl, ZimiMr 
mit Kochgelegenheit, 
von berufstätig. Ehe- 
paar gesucht. Off. u. 
Nr. 780 an die G.-St. 

Freundl. möbliertes 
Zimmer 

am Bahnhof zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 777 
an die Geschäftsstelle 

Berufstätige jg. Dame 
sucht sofort möbliert. 

Zimmer 
auch Mansarde. Off. 
u. Nr. 784 a. d. G.-St. 

MSbUeites Zfamn« 
zu vermieten. Vorzu- 
sprechen nach 18 Uhr 
abends. Lutherstr. 21 

Möliilertes Zimmer 
von Beamten, mögl. 
oberer Stadtteil, sofort 
gesucht. Off. unt, Nr. 
787 an die Gesch,-.5t. 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten 

Leukertsweg 39 

Suche für samstags u. 
sonntags 
Nebenbesciififtlgung 
als Chauffeur. Off. u. 
Nr. 779 an die G.-St. 

Frauenloser Haushalt 
sucht 
Frau oder Mädchen 

für 4 Tage wöchentl, 
bis mittags 2 Uhr. Off. 
u. Nr. 785 a. d. G.-St. 

Housongestelite 
gesucht. Frau Weiß. 

Lutherstraße 26 
Vorzustell. b. .Sarembe, 

Gabelsbergertr. 5 

NSU-Fox 125 
fast neu, zu verkaufen 

Bahnhofsanlage 7 

Motorrad 
Bismarck, 125 ccm 

i. tadellosem Zustand, 
umstandehalb, äußerst 
preiswert zu verkauf. 

Blechschmidt, 
Nördl. Ringstr. 8. II. 

Schlosserei- 
Einrichtung 

zu verkaufen 
SCHROTH 

Darmstädter SLr, 16 

Neuwertiger 
Ofen 

zu verkaufen 
Götze, Luisenstraße/ 
Nördl, Ringstraße 
(Neubau) 

Halten Sie sich 
Samstag, den 7.7. od. 
Sonntag, den 8. 7., 

zwischen 11 u. 19 Uhr 
zwei Stunden freil 

Näheres in der 
Freitags - Ausgabe! 
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Erregte Debatten gab es in dieser Woche 
im Bundestag, als die zweite Lesung des 
Wehrpflichtgesetzes erfolgte. Am Dienstag be- 
schlossen die Koalitionsfraktionen, die Ver- 
abschiedung des Gesetzes noch in dieser 
Woche vorzunehmen. Oppositionsführer Ol- 
lenhauer unternahm den Versuch, in letzter 
Minute die Koalitionspartner umzustimmen 
und lud zu einem Gespräch über die Wehr- 
pflichtfrage ein. Diese Einladung begründete 
er damit, daß eine Delegation der Gesamt- 
deutschen Synode der evangelischen Kirche 
Einwände gegen die Wehrpflicht führenden 
Vertretern der Bundesregierung und der Bun-. 
destagfraktionen vorgetragen hatte. Die Koa- 
litionsfraktionen lehnten aber die Einladung 
ab, EO daß Ollenhauers letzter Versuch schei- 
terte. CDU/CSU würdigten wohl die Darlegun- 
gen dei Synodalen — von „einigen Synodalen" 
wurde gesprochen —, doch könne man, so er- 
klärten die CDU/CSU-Vertreter, aus Gewis- 
sensgründen nicht von dem Standpunkt ab- 
gehen, den man einmal eingenommen habe. 
„Starre Haltung", sagte die SPD und be- 
dauerte den Koalitionsstandpunkt. Auch BHE 
und FDP sprachen sich gegen eine „übereilte 
Verabschiedung" des Wehrpflichtgesetzes aus. 

Diese Einleitung der Debatte mit abgelehn- 
ter Einladung läßt manchem das verständlich 
erscheinen, was sich am Mittwoch im Plenar- 
saal des Bundestagshauses dann abspielte. 
Demonstrativ zogen SPD und BHE sowie ei- 
nige FDP-Abgeordnete aus . . . 

Über neun Stunden war die Debatte schon 
im Gange. Die zweite Beratung des umstrit- 
tenen Wehrpflichtgesetzes näherte sich der 
Schlußphase. Da kam der dramatische Aus- 
zug. 32 Artikel des Entwurfs mußten dann 
noch behandelt werden. Das ging sehr rasch. 
Denn zu den zahlreichen Abänderungsanträ- 
gen der Opposition meldete sich natürlich kein 
Redner mehr. Wer begründen hätte können, 
war ja draußen . . . So wurden alle Abände- 
rungsanträge der Opposition abgelehnt, von 
denen allein 30 von der SPD eingebracht 
worden waren. 

Tumultszenen gab es hin und wieder, so 
lange die Opposition noch im Saale war. Ol- 
lenhauer kritisierte es vor allem, daß der Bun 
deskanzler abwesend sei. Das müsse als Nicht- 
achtung des Parlamentes angesehen werden 
und sei parlamentarischer Demokratie un- 
würdig. Der Oppositionsführer kündigte an, 
daß die SPD-Fraktion mit allen parlamenta 
rischen Mitteln für die Annahme ihrer An 
träge zu dem Gesetz kämpfen werde. Er rief 
aus: „Glauben Sie nicht, daß wir uns Ihrem 
Terror widerspruchslos beugen werden!" Das 
Wort vom „Terror" erregte die Gemüter un- 
gemein. Präsident Dr. Gerstenmaier hatte alle 
Mühe, die Abgeordneten wieder zu beruhigen. 

Die dritte Lesung des Gesetzes soll heute 
in Anwesenheit des Bundeskanzlers statt- 
finden ... "■ 

Aus Italien zurück 
kam Dr. Adenauer mit dem Ergebnis: „Volle 
Ü^reinstimmung herrscht zwischen Rom und 
Bonn". Die Gespräche, die er und Bundes- 
außenminister von Brentano mit der italieni- 
schen Regierung führten, wurden mit einem 
Kommunique abgeschlossen. Darin heißt es, 
daß die Übereinstimmung der Ansichten der 
beiden Partner Italien und Bundesrepublik 
weiter entscheidend gefestigt worden seien. 
Bei der Abrüstung müsse das Problem der 
deutschen Wiedervereinigung berücksichtigt 
werden. Die Atlantikpaktstaaten sollten noch 
stärker zusammen arbeiten. Man vereinbarte, 
einen deutsch-italienischen Ausschuß für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit der beiden Län- 
der zu bilden. Auf kulturellem Gebiet ist be- 
deutungsvoll: Die Villa Massimo und die alte 
deutsche Kunstakademie werden an die Bun- 
desrepublik zurückgegeben. Der Kanzler hat 
die Akademie bereits symbolisch wieder in 
deutsche Obhut übernommen. 

Zu einem Besuch nach Bonn wird der italie- 
nische Staatspräsident Gronchi kommen. Der 
Kanzler hat eine Einladung des Bundespräsi- 
denten Prof. Heuß überreicht, die von Gronchi 
angenommen worden ist. 

In seiner Eigenschaft als Parteiführer der 
CDU hat Dr. Adenauer in Rom zusammen mit 
detn Führer der christlichen Demokraten Ita- 
liens beschlossen, daß ein fortwährender Er- 
fahrungsaustausch zwischen den beiden Par- 
teien gepflogen werden soll. Dabei werden 
die geeignetsten Mittel zur Abwehr des Bol- 
schewismus besonders berücksichtigt. 

Polen... 
Die Gefahren sowjetischen Einflusses in 

einem Lande hatten wir auch in dieser Woche 
noch drastisch vor Augen. „Posen wird furcht- 
bar zu büßen haben, davon sind die Polen wie 
die Messebesucher überzeugt", erklärte ein 

Geschäftsmann, der aus dem Lande des jüng- 
sten Volksaufstandes zurückgekehrt ist. Man 
rechnet damit, daß bereits angekündigte Mas- 
senprozesse dann beginnen, wenn die letzten 
ausländischen Messegäste abgereist sind. Die 
polnische Regierung befürchtet andererseits 
einen Volksaufstand in Oberschlesien. Eine 
Gruppe bekannter europäischer Schriftsteller 

hat mittiei-weile zur Unterstützung der Po- 
sener Arbeiter aufgerufen. In Amerika wird ; 
erwogen, ob man die Lage in Polen nicht den 
Vereinten Nationen unterbreiten solle. Präsi- 
dent Eisenhower wurde vom amerikanischen 
Repräsentantenhaus gebeten, er möge alle 
diplomatischen Schritte unternehmen, um 
Massenvergeltungsmaßnahmen zu verhindern. 

Vor dem SPD-Bundesparteitag 

Morgen beginnt in München der Bundes- | 
Parteitag der SPD. Nicht ohne Sorge blättern 
viele Vorstandsmitglieder der SPD die 94 An- 
träge durch, die inzwischen von den Unter- 
organisationen der Partei aus allen Teilen der 
Bundesrepublik in der Bonner Friedrich- 
Ebert-Allee, dem sozialdemokratischen Haupt- 
quartier, eingegangen sind. Was dort geschrie- 
ben steht, unterstreicht in drastischer Weise 
die Worte des Chefredakteurs des sozial- 
demokratischen Parteiorgans „Vorwärts"; 
„Das Barometer steht auf Sturm". 

In einer großen Anzahl von Anträgen wer- 
den Verhandlungen mit den Machthabern der 
Sowjetzone gefordert, „gleichgültig, ob aus 
rein formalen tJberlegungen darin eine An- 
erkennung des Systems zu erblicken ist oder 
nicht", wie es der Unterbezirk Frankfurt am 
Main in seinem Antrag ausdrückt. Andere 
Anträge fordern die Ausarbeitung eines 
„sozialistischen Programms" für die innere 
Sti-uktur eines wiedervereinigten Deutsch- 
land mit der Maßgabe, daß ein großer Teil 
des Wirtschafissystems der Sowjetzone er- 
halten bleiben müsse. Ein Antrag geht mit 
der Bonner Parteileitung schwer ins Gerictit 
und verlangt, deren .J'olitik der Halbheiten 
und Stillhalteabkommen muß endlich aufge- 
geben werden". Die SPD müsse zu den Leh- 
ren von Marx und Engels zurückkehren. 

Es besteht kein Zweifel: Der bis vor kur- 
zem noch bedeutungslose „linke Flügel" der 
SPD wird mit großer Stoßkraft aktiv und ge- 
winnt immer mehr Anhänger. Das wurde 
schon vor einiger Zeit deutlich, als Ollen- 
hauer die Bundestagsfraktion bewog, den 
Verfassungsänderungen für den Aufbau der 
Bundeswehr zuzustimmen. Seinerzeit glaub- 
ten die gemäßigten Führer der Sozialdemo- 
kratie, sie könnten nun ihren heftigsten und 
unerbittlichsten Widerstand gegen den Wehr- 
beitrag ein wenig einschränken, damit sie 
nicht für den Fall einer führenden Beteili- 
gung an der Bundesregiei-ung nach den näch- 
sten Wahlen sofoil das Vertrauen der West- 
mächte verlören und mit der gesamten Bun- 
desrepublik zwischen zwei Stühlen säßen. 
Aber eine Welle der Empörung brandete da- 
mals aus den unteren Verbänden der Partei 
in die Bonner SPD-Zentrale. Ollenhauer 
mußte schleunigst wieder auf die alte Linie 
zurückschalten. 

Die gemäßigten Kreise in der SPD-Führung 
hoffen, daß auf dem Münchener Parteitag 
auch jene zahlreichen Anträge überstimmt 
werden, welche fordern, daß das Wehrpflicht- 
gesetz widerrufen werde, wenn die SPD an 
die Regierung gelange. Sie fürchten, daß ein 
solcher Beschluß im westlichen Ausland nie- 
derschmetternd wirken und den Kredit einer 
SPD-geführten Bundesregierung bei den 
Verbündeten aufs schwerste beeinträchtigen 
müßte, ohne daß man dadurch aber ein „Ja" 

der Sowjets zur Wiedervereinigung durch 
freie Wahlen einhandeln würde. 

Noch hat Erich Ollenhauer die Zügel der 
Partei in der Hand, gewillt, die freiheitliche, 
antikommunistische Linie der SPD einzuhal- 
ten. Auf dem äußersten linken Flügel denkt 
aber bereits eine sehr aktive Minderheit 
daran, eine Zusammenarbeit mit der Sowjet- 
union nach dem Vorbild Titos herbeizufüh- 
ren, auch wenn dieser Weg über Pankow 
führen müßte und die enge Verbindung mit 
dem freien Westen zerbrechen würde, (dsd) 

Dr. Tröger „hängt nicht am Amt 
des Finanzministers" 

Vom Krankenbett aus bestätigte Minister- 
präsident Dr. Georg August Zinn über die 
Staatskanzlei, daß sich aus der Besetzung des 
Präsidentenpostens der Hessischen Landeszen- 
tralbank durch Dr. Troeger Änderungen in der 
Zusammensetzung der Landesregierung erge- 
ben. Es wird angenommen, daß die SPD nun- 
mehr den Minister vor die Entscheidung ge- 
stellt hat, entweder einen neuen Landeszen- 
tralbankpräsidenten zu berufen oder aber zu- 
rückzutreten und das Amt selbst zu überneh- 
men. Troeger selbst hat seit einger Zeit zu 
verstehen gegeben, daß er nicht am Amt des 
Finanzministers hänge. 

Die beiden Regierungsfraktionen — SPD 
und BHE/GB — sind für Anfang nächstei 
Woche zu Sondersitzungen einberufen worden, 
in denen sie zu der Umbesetzung Stellung 
nehmen werden. 

Erleichterungen im 
InterzonenRelseverIcehr 

Zur Erleichterung des Interzonen-Reisever- 
kehrs hat das Sowjetzonen-lnnenminislerium 
verfügt, daß ab sofort bei Todesfällen und bei 
lebensgefährlichen Erkrankungen Telegram- 
me an Einwohner der Bundesrepublik von 
den Räten der Sowjetzonenkreise mit einem 
Genehmigungsvermerk zum Aufenthalt in der 
DDR versehen werden können. 

Die in der sowjetischen Zone wohnenden 
Verwandten oder andere nahestehende Per- 
sonen sollen den Räten der Kreise einen form- 
losen Antrag mit einem Bestätigungsvermerk 
des Bürgermeisters zusammen mit dem Tele- 
gramm vorlegen. 

Die von der Sowjetzonenregierung für den 
1. Juli angekündigten Erleichterungen im In- 
terzonen-Straßenverkehr machten sich bereits 
in den letzten Tagen bemerkbar. 

An den Übergängen Babelsberg und Mari- 
enborn können Beifahrer in den Kraftwagen 
sitzen bleiben und das Gepäck braucht nicht 
mehr zur Kontrolle mitgenommen zu wer- 
den. Auch eine Kontrolle der Personalaus- 
weise an Hand der Fahndungsbücher scheint 
jetzt wegzufallen. 

Die Schlagbaum-Kontrolle bei Aus- und 
Einfahrt in die Kontrollpunkte ist in Babels- 
berg und Marienborn aufgehoben. Der Strek- 
kenkontrollpunkt an der Ausfahrt Magde- 
burg, an dem sich der Verkehr oft staute, 
wurde völlig abgeschafft. 

Auch die Laufzettel, auf denen bisher jeder 
Autobusreisende sämtliche Wertsachen ange- 
ben mußte, werden nicht mehr benötigt. 

Vom Lehrling bis zum Generaldirektor: 

30 000 Rekruten. Die ersten 30 000 Wehr- 
pflichtigen werden voraussichtlich zum 1, 4, 
1957 in die Kasernen der Bundeswehr ein- 
rücken. 

Kontrollierte Abrüstung. Die Westmächte 
haben dem Abrüstungsausschuß der Verein- 
ten Nationen eine gemeinsame Entschließung 
vorgelegt. Damit fordern sie eine kontrollierte 
Abrüstung und zugleich die Lösung politischer 
Fragen. 

25 Zigaretten zollfrei. Ausländische Tou- 
risten, die in die Bundesrepublik einreisen, 
dürfen 200 Zigaretten zollfrei einführen; deut- 
sche Touristen, die von einer Auslandsreise 
zurückkehren, dagegen nur 25. Dies hat Bun- 
desfinanzminister Fritz Schäffer in einer amt- 
lichen Verlautbarung klargestellt. 

Stalin weicht. Auf unverdächtige Weise will 
die Ostberliner Stadtverwaltung das bronze- 
ne Stalindenkmal a.i der Stalinallee ver- 
schwinden lassen. Dort, wo es steht, will man 
ein Hotel bauen. 

Marokkaner ... Zu schweren Auseinander- 
setzungen kam es in Wetzlar zwischen marok- 
kanischen Soldaten und deutschen Polizeibe- 
amten. Wie die Polizei mitteilte, mußten die 
deutschen Beamten die Gummiknüppel benut- 
zen, um sich gegen ein Dutzend Marokkaner 
zu wehren. 

Entschädigung. Alle entschädigungsberechr 
tigten Kriegsgefangenen sollen bis Ende 1957 
ihre Entschädigungen erhalten. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer 
der zu einem Siaaisoesucn in Rom weilt, 
stattete der Witwe des verstorbenen italie- 
nischen Ministerpräsidenten de Gasperi einen 
Besuch ab. Unser dpa-Bild zeigt den Bundes- 
kanzler im Gespräch mit Frau de Gasperi 
und deren Tochter im Gai-ten ihrer Villa. 

Mit einer kurzen aber heftigen 
Geschäftsordnungsdebatte begannen im Bun- 
destag die entscheidenden Beratungen über 
den Regierungsentwurf zum Wehrpflicht- 
gesetz. Unser dpa-Telebild zeigt den SPD-Ab- 
geordneten Fritz Erler 

Pro Steuerzahler 1300 Mark im lahr 
In dem am 31. März beendeten Rechnungs- 

jahr 1955'56 haben Hessens Steuerzahler für 
Bund, Land und Gemeinden zum erstenmal 
mehr als drei Milliarden DM gezahlt. Pro 
Kopf der Bevölkerung, vom Baby bis zum 
Greis, ergibt das 663 DM im letzten Haus- 
haltsjahr. Nun gehen aber nicht alle Menschen 
einem Erwerb nach und zahlen Steuern. Legt 
-man zu Grunde, daß rund die Hälfte der Be- 
völkerung zu den „Erwerbstätigen" gerechnet 
werden kann, so ergibt sich in He.ssen im letz- 
ten Jahr für jeden Steuerzahler, vom Lehr- 
ling bis zum Generaldirektor, eine Jahres- 
zahlung von durchschnittlich 1300 DM. Aller- 
dings wird diese Zahl etwas geringer, wenn 
man auch die alten Menschen erfaßt, die zwar 
nicht mehr im Erwerbsleben stehen, aber den- 
noch mit Steuern belastet sind. Man braucht 
dabei nur an die Rentner zu denken, die bei 
jedem Einkauf für ihren Liebensunterhalt im 
Warenpreis eine ganze Reihe von Steuern mit 
zu entrichten haben. (hs) 

Vierter Vizepräsident. Auf Vorschlag der 
Freien Demokraten wählte der Bundestag den 
hessischen Abgeordneten Dr. Becker zum 
vierten Vizepräsidenten. 

Nehm kommt. Der indische Ministerpräsi- 
dent Jawaharlal Nehru wird am 13. Juli zu 
einem fünftägigen Besuch in der Bundesrepu- 
blik eintreffen. 

U'oroschilow in Helsinki. Das sowjetische 
Staatsoberhaupt Marschall Woroschilow wird 
nach finnischen Zeitungsberichten bei seinem 
Staatsbesuch in Helsinki von Außenminister 
Schepilow begleitet werden. Daraus wird ge- 
schlossen, daß auch politische Besprechungen 
mit der finnischen Regierung geführt werden 
sollen. 

All der jordanischen Grenze. Israelische 
Truppenzusammenziehungen an der jordani- 
schen Grenze im Gebiet von Jerusalem haben 
in den arabischen Ländern große Erregung 
und Besorgnisse vor einem israelischen Über- 
fall ausgelöst. König Hussein von Jordanien 
unterrichtete die Botschafter der drei West- 
mächte. 

Lottokönig. Ein 30jähriger Bergmann vom 
Rande des Industriegebiets ist mit einem Ge- 
winn von 528 423 Mark neuer deutscher Lotto- 
könig geworden. Er hat die bisher höchste 
Summe im Zahlenlotto in Deutschland gewon- 
nen und will ein Mehrfamilienhaus mit einem 
Kinderspielplatz bauen. 
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Halb jähr eshilanz 

* Betrunkene I.aslzuKrahrcr. Am Dienstag- 
abend wurden zwei Fahrer eines Lastzuges in 
der Mörfelder l.andslraße beim Genuß von 
alkoholischen Getranken durch Polizeibeamte 
angetrorien. Da die Kraftfahrer unter erheb- 
lichem Alkoholeinfluß standen, wurden Füh- 
rerschein und Zündschlüssel sichergestellt. 
Die beiden Fahrer begaben sich dann frei- 
willig zur Ausnüchtcrung in die Pnlizeizelle. 
Am niichsten Tage setzten sie ihre Fahrt mit 
dem Lastzug fort. 

l t.jähriRe.s Mädchen ermordet. Die fast un- 
bekleidete Leiche der Hjiihrigen Hausange- 
stellten Liesel Kronier aus Ransbach im We- 
sterwald ist an der Autobahn Frankfurt—Köln 
nahe der Ausfahrt zum Kannebeckerland ge- 
funden worden. Das Mädchen war mit einein 
ihrer Strümpfe erdrosselt und mit ihrem 
Kopftuch geknebelt worden. Die Polizei ver 
mutet, daß ein Notzuchtverbrechen verübt 
wu i"de. 

Es gibt Kalender, die man umbliittern kann, 
und man sieht daran besonders "Ul. wie sich 
das Jahr langsam abblättert. War das linke 
Häufchen bisher immer kleiner, so hatte es 
am I. Juli die gleiche Stärke wie das rechte 
Häufchen gehabt. Und nun. nach ein paar 
Tagen, ist es schon über das rechte Häufchen 
hinausgewachsen. 

Als ich diesen Umblätterkalender, der auch 
auf meinem Arbeitstisch steht, vor Monaten 
kaufte, nahm ich mir vor, in der Mitte der 
Kalenderblätter eine stille, besinnliche Pause 
einzulegen, um in des Jahres Mitte über die 
vergangenen Tage nachzusinnen. Das tat ich 
denn auch, und ich blätterte alle Blätter noch 
einmal langsam auf, um zu sehen, was ich 
alles getan halte in den verflossenen Tagen. 

Nun, da waren wichtige Daten von Ereig- 
nissen eingetragen, Namen. Uhrzeiten und 
Adressen standen auf den Blättern, die nun 
längst ihre Bedeutung verloren hatten, und 
ganz wenig Aufzeichnungen galten eigentlich 
den schönen, besinnlichen Stunden. Nur eini- 
ge Male fand ich einen Hinweis auf einen 
Nachmittag im Park .auf eine Stunde der Be- 
sinnung und auf eine Wanderfahrt in die Um- 
gebung. 

Bei diesem kleinen Rechenschaftsbericht, 
den ich mir selbst machte, nahm ich mir des- 
halb vor, diese schönen Stunden etwas aus- 
zubauen. Und im neuen Halbjahr will ich 
mehr besinnliche Stunden einfügen, denn ich 
weiß nun, daß ich mich auf diese Stunden am 
besten besinnen kann und daß mir diese Stun- 
den im letzten halben Jahr das meiste bedeu- 
tet haben. HWH. 

* Bundesjug^endspiele. Die Bundes.iugend- 
spiele finden am Montag, 9. und Dienstag. 
10. Juli, auf dem Sportplatz hinter dem 
Gymnasium, statt. Die Veranstaltung wird in 
Gemeinschaft mit allen Langener Schulen 
durchgeführt. Leider mußte das Schwimmen 
abgesetzt werden, weil infolge des schlech- 
ten Wetters kaum Trainingsmöglichkeiten be- 
standen. 

' Öffentliche CDU-VersammlunK. Der Orts- 
verband Langen der Christlich-Demokrati- 
schen-Union Deutschlands ladet zu einer öf- 
fentlichen Versammlung ein. Sie findet am 
Samstag, 7. Juli, 20.15 Uhr, im Hotel Wein- 
gold, statt. Buncestagsabgeordneter Dr. Walter 
Lohr spricht über „Politische Tagesiragen ". 

* Das eigene Haus. „Warum auch Sie jetzt 
im eigenen Haus wohnen können," erläutert 
die Bausparkasse Mainz AG auf eiper Karte, 
die dieser Zeitung beiliegt. Wir bitten, diese 
Beilage zu beachten. 

* Sieben Uhr Abfahrt. Der Verband der 
Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen u. 
Sozialrentner bittet die Teilnehmer des Bus- 
ausfluges um Beachtung der Abfahrtszeit: 
Sonntag 7 Uhr am Bahnhof bzw. in der 
oberen Rheinstraße. 

* Neue Fußgängerüberwege. In der Bahn- 
straße wurden am Donnerstag am Gymnasium 
und an der Ludwig-Erk-Schule zwei neue 
Fußgängerüberwege angelegt. Die Fahrbahn 
ist durch weiße Streifen entsprechend ge- 
kennzeichnet worden. 

* Kein wildes Schuttabladen. In letzter Zeit 
beobachtete man, daß wahllos Schutt abge- 
laden wurde. In der Regel handelt es sich bei 
den ausgesuchten Plätzen um private Grund- 
stücke, deren Eigentümer dadurch geschä- 
digt werden. 

* Obstdiebstähle. Obstdiebstähle nehmen 
Überhand. Das Feldschutzpersonal hat alle 
Hände voll zu tun. Erdbeeren wurden reich- 
lich gestohlen, und auch Kirschen sind vor 
Dieben nicht sicher. Ein Kirschbaumbesitzer 
kam zum Steinberg auf sein Grundstück und 
erschrak: Auf dem gut tragenden Baum war 
nicht eine einzige Kirsche mehr. 

* Geländer beschädigt. Am Dienstagspät- 
nachmittag wunde das Schutzgeländer vor 
dem Eingang der Schule in der Frankfurter 
Straße von einem Motorrad beschädigt. Es 
kam aus der Schafgasse. Die Polizei sucht 
Zeugen des Vorganges. 

* Gerutscht und verunglückt. Auf der 
Frankfurter Straße geriet am Mittwochvor- 
mittag am Kreiskrankenhaus ein Personen- 
wagen beim Überholen eines Motorrades ins 
Rutschen. Beim folgenden Zusammenprall 
stürzte der Motorradfahrer und verletzte sich 
erheblich. Beide Fahrzeuge wurden beschä- 
digt. 

* Motorrad gestohlen. Einem Manne aus 
Langen wurde am Donnerstagfrüh sein Mo- 
torrad gestohlen. Er hatte es vor einem An- 
wesen in der Darmstädter Straße unverschlos- 
sen abgestellt. Es handelt sich um eine 
schwarzlackierte Maschine, Marke Ardie, die 
auf deni vorderen Kotflügel Abziehbilder hat. 
Die Polizei bittet um sachdienliche Hinweise. 

* Zusammenstoß. Am Donnerstag ereignete 
sich auf der Gartenstraße ein Verkehrsunfall. 
Ein Personenwagen, der aus dem nördlichen 
Teil der Annastraße kam und die Garten- 
straße überqueren wollte, stieß auf der Stra- 
ßemnitte mit einem anderen Auto zusammen, 
das aus Richtung Bahnhof kam. Beide Fahr- 
zeuge wurden beschädigt. 

Neller Zeiiverlreib: Sladtplanleklüre 
Verhinderte Wcltcnbummlcr lieben e.s. sich 

in Mußestunden über den Atlas zu beugen. 
Mit Bleistift oder gar einem Kilometer zäh- 
lenden Rädchen führen sie ihi'e Reisen in 
ferne Länder aus. 

Es ist nicht minder interessant, den Plan 
der Stadt zu studieren, in der man lebt, die 
man liebt. So ist genaues Studium des neuen 
Langener Stadtplanes fürwahr ein Vergnügen. 

130 Straßen hat die Stadt Langen. Da er- 
hebt sich beispielsweise die Frage: Kennen 
.Sie sie alle? 

Wenn Sie ein Fremder beispielsweise fragt: 
„.^ch, verzeihen Sie, wo ist denn der Schef- 
fflweg?" würden Sie als höflicher Bürger, der 
seinem Langen Ehre machen möchte, natür- 
lich gern den Weg beschreiben. Aber leider —, 
leider wissen Sie selbst nicht, wo der Schef- 
felweg ist. 

Da hilft nun ausgezeichnet der neue Stadt- 
plan. Sie schlagen ihn auf, lesen links am 
Rande „Scheffelweg — D —4". 

D 3—4: Das ist kein Geheimzeichen, son- 
dern der Hinweis darauf, wo .Sie den Weg auf 
der Karte finden. Sie ist in sogenannte Plan- 
Quadrate eingeteilt, die mit Buchstaben und 
Zahlen gekennzeichnet sind. Um bei unserem 
Scheffel Wegbeispiel zu bleiben: Gehen Sie 
mit dem Finger durch jene Quadrate, vor 
denen links ein D steht, dann lassen Sie den 
Finger dort halten, wo oben am Rande der 
Karte eine 3 steht. Am Schnittpunkt dieses 
und des Nachbarquadrates finden Sie den 
Scheffelweg Das ist eine alte Sache, mit der 
die Kartographen schon lange mit gutem Er- 
folg arbeiten. VW und Stadtverwaltung 
haben die Planquadrate besonders übersicht- 
lich angeordnet. Es ist wirklich eine Lust, 
Stadtplan zu lesen! 

Die reine Straßenaufzähhing nimmt am 
Rande des Planes genau so viel Platz ein wie 
rechts ..am Rande" Wissenswertes. Da er- 
iährt der. der es noch nicht wußte, unter ..Be- 
hörden", daß es in Langen ein Fcrnmeldebau- 
amt und eine Zollaufsichtsstelle gibt. Es wird 
ihm kundgetan, daß zu den ..öffentlichen Ein- 
riclitungen" auch der Verkehrs- und Vei- 
schönerungsverein gehört. Gerade der neue 
Stadtplan beweist das wohl sinnfällig: Ei' 
wurde voin VW zusammen mit der Stadlver- 
waltung herausgegeben. 

Wer ein Wehwehchen hat, kann zu neun 
-sogenannten ..prakli.schen" und zu acht Fach- 
ärzten gehen. Stehl vom Leiden einwandfrei 
fest, daß es irgendwie etwas mit den Zähnen 
zu tun hat, dann stehen elf Zahnärzte zur Ver- 
fügung. Fürs Hundchen und die Miezekalze 
wie für Rind, Pferd und .Schwein haben 
sich aber in I-angen auch zwei Tierärzte etab- 
liert. Für die 17 000 Einwohner und die Frem- 
den. deren Zahl immer größer wird, sind drei 
Apotheken Pingerichtet. Es gibt zwei Stadt- 
schwestern für Krankenpflege und drei Heb- 
ammen. Wer Rechtsanwälte und Notaie 
braucht, kann unter sieben wählen. 

Als Faltblatt ist der Stadtplan — nach amt- 
lichen Unterlagen im Maßstab 1 : 8000 — ge- 
diegen gestaltet. Dies Faltblatt zeigt, wenn es 
geschlossen ist, vorn das Wappen der Stadt 
Langen und hinten den — was sollte es wohl 
auch sonst sein — Vierröhrenbrunnen. 

Die Stadt und ihr rühriger Verkehrs- und 
Verschönerungsverein haben sich mit dem 
neuen Stadtplan wirklich große Mühe ge- 
macht. Der Bürger sollte das anerkennen . . h 

Singendes, klingendes Langen! 
Seit Jahren gehört in den Langener Sommer 

das Singen und Musizieren um den Vierröh- 
renbrunnen, und es war im vergangenen Jahre 
durch geselligen Tanz und gemeinschaftliches 
Singen erweitert worden. 

Es braucht hier in unserer Heimatzeitung 
nicht besonders betont zu werden, wie uns 
allen dieses sommerliche Treffen am Herzen 
liegt als der heiteren Mitte des ganzen Hei- 
matfestes. 

Als es nun vor einiger Zeit bekannt wurde, 
daß das Heimatfest in diesem Jahre nicht 
stattfinden wird, da war es nicht weit zu dem 
Entschluß, auch 1956 zusammen zu singen, zu 
tanzen und zu musizieren. 

Aber wo und wie? Am Vierröhrenbrunnen 
ging es nicht! Die Abgeordneten des Lieder- 
kranzes und Frohsinns, des gemischten Chors 
der Sport- und Sängergemeinschaft, des Or- 
chestervereins, des Schüler-Lehrer-Chors der 
Ludwig-Erk-Schule und der Langener Tanz- 
und Musiziergemeinschaft trafen sich, und 
man war sich von Anfang an einig: 

Wir treffen uns am Samstag, dem 7. Juli, 
abends in der Turnhalle des Turnvereins und 
laden ganz Langen zu unserem Musizieren ein. 
Und wir veranstalten kein Wettsingen, wo das 
Können der einen Gruppe gegen das der an- 
deren sorgfältig ausgewogen wird und ein 
Sieger aus dem Wettstreit hervorgeht, wir 

singen und musizieren vielmehr geineinsam 
in bunter Folge zum Lob der edlen Frau Mu- 
sika. Wir singen auf dem Podium, im Saal, 
dort, wo wir gerade unsere Plätze haben. Wir 
singen uns unsere Lieder zu, so gut wir es 
können, versteht sich, und da geht es natür- 
lich nicht anders, als daß wir auch gemeinsam 
singen, zusammen mit Euch, denn jeder, der 
kommt, soll richtiger Teilnehmer sein und 
nicht nur Zuhörer, der sich etwas vormusizie- 
ren und vortanzen läßt. Elsässische, schwarz- 
wälder und hessische Tänze wird uns der Or- 
chesterverein spielen, und der Tanzkreis der 
Tanz- und Musiziergemeinschaft wird zwi- 
schendurch uns ein paar hessische Tänze ganz 
besonderer Art zeigen. 

Und schließlich haben wir uns gesagt, der 
Eintritt zum Langener sommerlichen Musizie- 
ren muß sp billig wie möglich sein. Umsonst 
geht es diesmal nicht, denn wir haben Unko- 
sten, und sie summieren sich trotz mancher 
freundlichen Hilfe, für die wir herzlich dan- 
ken. Mit DM —,50 sollten wir es schaffen, 
ohne Gewinn und Verlust. 

Und so wollen wir es uns gut merken: 
Wir singen! Wir tanzen! Wir musizieren! 

morgen abend, Sonnabend, den 7. Juli, 
pünktlich um 20 Uhr. 

in der Turnhalle des Turnvereins. 
Auf Wiedersehen! 

Obsteinfuhr in der Slalistik 
Im Bundesgebiet wurde im vergangenen 

Jahre für 315,2 Millionen DM frisches Obst 
eingeführt. Mehr als die Hälfte des Obstes 
kam aus Italien. Holland, das früher der be- 
deutendste Lieferant an Obst für Deutschland 
war, hat seine Stellung nicht halten können. 
Aus den Niederlanden kamen für 32 Millionen 
DM Früchte, aus Frankfurt für 36,1 Millio- 
nen DM, vor allem Trauben und Mostobst. 
Mit großem Abstand folgen andere Länder. 
Augenblicklich ist die Kirschenemte in vollem 
Gange. Gerade am letzten Wochenende und 
zu Beginn der Woche konnte man an der ge- 
samten Bergstraße von Malchen und Seehelm 
bis nach Handschuhsheim bei Heidelberg hin- 
unter die Obstanbauer bei der Kirschenernte 
beobachten. Die wärmeren Tage am Wochen- 
ende hatten die Kirschen zusehends reifen 
lassen. Man erntete deshalb so viel man 
konnte, um das Obst vor dem Aufplatzen 
durch Regen einbringen zu können. Die Kir- 
schenernte fällt im allgemeinen gut aus. 

Seifemkistenbastler tödlich verunglückt. An 
einer Straßenkreuzung in Mainz wurde ein 
14jähriger Schüler, als er mit seinem .selbst- 
gebastelten Seifenkisten-„Auto" eifrig trai- 
nierte, von einem französischen Personen- 
wagen erfaßt und auf der Stelle getötet. 

-ü- 

Frostschäden an den Straßen 
Immer noch sind größere Strecken der 

Autobahn und zahlreiche Bundes- und Land- 
straßen gesperrt, weil die Frostschäden be- 
seitigt werden müssen. Gleichzeitig werden 
die Unterlagen der Fahrbahnen verstärkt. Die 
Frostschäden vom vergangenen Winter stellen 
sich im gesamten Bundesgebiet auf 300 Mil- 
lionen. Davon entfallen 200 Millionen DM auf 
die Landstraßen, die wegen ihrer leichten 
Schotterung im allgemeinen anfälliger waren 
als die starker befestigten Bundesstraßen. 

Im Zeichen der Industrialisierung 
Das Gelände nördlich der Stadtwerke, das 

noch bis vor kurzer Zeit Ackerland war, hat 
sein Gesicht erheblich gewandelt. Das be- 
kannte Unternehmen Wayss und Freitag AG, 
Frankfurt, errichtet zur Zeit ein Zweigwerk, 
in dem später Spezial-Beton-Teile hergestellt 
werden. Gegenwärtig wird eine riesige Mon- 
tagehalle erbaut. Für Zufahrtsstraßen wird 
gesorgt .nachdem der Unterbau der Liebig- 
straße fast fertiggestellt ist. Der Bundesbahn- 
gleisanschluß befindet sich ebenfalls im Bau. 
Er schafft später die Verbindung zwischen 
Main-Neckar-Bahn und Werk. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei licwc L;ingener, was hat sich net alle.s 

Widder gcdua, in dene H Dag, wo mer net mit 
cnanncr geliabbelt hawwc. Trauriges un fröh- 
liches Geschehe, wie os Lewe ewe is. un von 
uns Gottseidanli oder leider net geännert 
wem kann. 

Die Kläriinlag is im Entstehe begriffe; Erd- 
inas.se wem gewälzt (un Probleme) und wann 
ihr emal wis.se wollt, wo Euer Geld aus dem 
mutig angenommene Haushaltsplan hiekimmt. 
so macht Euch uff zur Mörfeller Schossoe. 
Allerdings is da aach anner Geld debei, denn 
nllaa könnte mer des garnet berappe. 

Awwcr in Wiesbade sin ja schon emal Gel- 
der bezahlt worn, ohne daß em Staat Schade 
entstanne is -- warum also soll mer sich net 
da helfe lasse, wos werklich notwennig is. 
Weil mer awwcr gradunnenauszu sin: ei da 
hat aaner neulich e Bank entdeckt, die uff 
Langener Gebiet un wodruff awwer „Stadt 
Mörfelle" steh deet. Wann des so is. dann 
könnt mer des Bänkche ruhig an den Bahnhof 
verplanzc. Da fehlt nämlich noch aa vorm 
Hochhaus und wie schee könnt mer doch 
da morjens .sei „Eildzeitung" als lese. 

Also von erem Kaminbrand un ähnliche 
Dinger werd er ja all schon emal gebeert 
hawwe — daß awwer erem Schornstaafeger de 
Besem im Kamin stecke bleibt und dann im 
I. Stock e Loch gehaache wem muß, um den 
Fremdkörper zu entferne — also des gibts 
werklich selten. 

So bassiert in erem Geschäftshaus in Lan- 
gens Rheistraß. Um alle Irrtümer vorzubeuge: 
der Besem war werklich en Besem, un net 
etwa e menschlich Wese, des mer vielleicht 
so bezeichnet hätt. 

Nachdem jetzt die Audos neue Nummern- 
schilder krieje solle mi.sse. werds lustig wem. 
Erstens heeßts bezahle for die Besitzer un 
dann werd mer die schennste Bezeichnunge 
als lese könne. Wie gesagt, des werd noch 
lustig. 

Weniger lustig solls ja uff unserm gute 
Staaberg hergange sei. Erst bezahle un dann 
ohne Möwel ausziehe misse, also des ist net 
scheee. Ei, wie gut, daß die Fliegerschul in 
Elschbach zufällig leer worn is. Vom Staaberg 
hat mer ja im allgemeine en scheene Blick 
uff die Gejend, wann mer awwer eines Dags 
im Puhlloch lieht — dann net mehr. Deshalb 
mußte die arme Leut halt ausquartiert wem 
(obwohl behaupt werd, es deetere noch immer 
da wohne). 

Vom Staaberg zum Haa is bloß noch en 
Katzesprung. Un da, mei liewe Langener, 
liste se schon zum 700-Jahr-Fest feste. Ei, 
am letzte Wocheend hawwe se schon en 
klaane Prowefestzug abgehaale; damit die 
Gäul an die Musik gewöhnt wem. (E paar 
falsche Tön hat mer sogar bis in Lange heem 
wolle). 

Naja, die Haaner feiern un mir feiern — 
Sommerfest — un es scheint forn Fremde- 
verkehr ebbes for sich zu hawwe. Jetzt sin 
Widder Langener Auslänner, d. h., ehemalige 
Langener, die wo in Amerika oder sonstwo 
wohne, hier eigetroffe. Ob weje dene Feste, 
oder als „Mitesser" bei de Erdbeern bleibt 
dahiegestellt. Hauptsach, Besuch is da un 
kommt bloß erei, es werd fei. Un damit: 

Liewe Auslands-Langener 
Wer uns besucht zur Sommerszeit 
der dut uns dies ,Iahr awwer leid 
weils öfters tratscht, wie net gescheit 
un vieles halb im Wasser leiht. 
Doch habt er noch e bißje Zeit 
bleibt bei uns, bis es widder schneit 
es is nämlich schon bald soweit! 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

$cutc „ßanbfc^aft 5)reiel(j^" 

Unserer heutigen Ausgabe liegt die neue 
Folge der Blätter für Heimatforschung „Land- 
schaft Dreieich" von Karl Nahrgang bei. Sie 
ist dem Stadtjubiläum Dreieichenhains ge- 
widmet. Wir wünschen unseren Lesern viel 
Freude bei der Lektüre. 

Leser sprechen sich aus 
VerSlfeBtlicfaimg nnr onter ToIUr NameasneBDang - Tfriitvortung 

ibtrluuB wir is jtdtB FtU dfB Eiaundtr 
Schützt unser wertvollstes Gut: Die Kinder 
„Bereits in der Langener Zeitung vom 7. 6. 

1955 habe ich unter „Geeignete Spielplätze 
fehlen", auf die Gefährdung der Kinder im 
Straßenverkehr hingewiesen. Meinen Anre- 
gungen wurde von Seiten der Stadt Langen 
großes Interesse entgegengebracht. Außer der 
Verbesserung schon bestehender Spielplätze 
ist aber wohl in der Zwischenzeit so gut wie 
nichts geschehen. Daß nach dem Bebauungs- 
plan, vor allem in noch nicht erschlossenem 
Gelände, Spielplätze vorgesehen sind, ändert 
nichts an dem zur Zeit bestehenden Mangel an 
Spielplätzen für die Jugend. Kein Kind wird, 
um sich zu tummeln, die mehrere Kilometer 
entfernten Sportplätze im Linden aufsuchen 
und sich unterwegs noch den Gefahren des 
Durchgangsverkehrs aussetzen. 

An den nördlichen und südlichen Stadträn- 
dern liegt so viel für Spielplätze geeignetes 
Land, das ohne große Kosten von der Stadt 
gepachtet und in seinem augenblicklichen Zu- 
stand für Spielplätze vorübergehend verwen- 
det werden kann. Selbst Erwachsene würden 

dann von den Straßen verschwinden und zum 
Federballspiel diese schnell erreichbaren 
Plätze aufsuchen. Ferner schlage ich vor, eine 
Anzahl Straßen, z.B. die Nördliche Ringstraße, 
zu Spielstraßen zu erklären. Ferner wäre mit 
dem bereits genehmigten Neubau des Städti- 
schen Kindergartens sofort zu beginnen. Be- 
sonders die berufstätigen Mütter wären dann 
nach Fertigstellung des neuen Kindergartens 
tagsüber der Sorgen um ihre Kinder enthoben. 
Aber auch hier scheint man am falschen Platz 
zu sparen. Bauplätze sind wegen der damit 
verbundenen Gefahren von spielenden Kin- 
dern freizuhalten. An den besonders verkehrs- 
gefährdeten Punkten der Stadt fehlen leider 
noch immer die Fußgängerüberwege. Abhilfe 
ist dringend geboten. 

Vielleicht wäre es auch zweckmäßig, in den 
Schulklassenzinunern der jüngsten drei Jahr- 
gänge, große Papptafeln mit den Verkehrszei- 
chen nach dem neuesten Stand aufzuhängen 
und denjenigen Schülern, die nicht nur die 
Bedeutung der einzelnen Verkehrszeichen 
kennen, sondern auch die Verkehrszeichen 
nach dem Gedächtnis zeichnen können, ein 
Lob auszusprechen." 

Oskar Peters, Langen, Sofienstr. 16 

730 /2 

Tag für Tag werden Millionen Tassen JACOBS KAFFEE getrunken. 
Das is: der beste Beweis für seine gleichbleibende Güte. 

Überall und immer wieder heißt es: 
jnCDBS KRFFEE^ 
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sten zehn. Bei den Turnern konnte Hans 
Lauer im gemischten Achtkampf einen ehren- 
vollen vierten Platz erkämpfen. Auch Wer- 
ner Stroh und Walter Kohl haben beachtlich 
abgeschnitten. Als hoffnungsvoller Nach- 
wuchs erwiesen sich des weiteren: Manfred 
Geisler, Otto Draut, Horst Müller. Rüdiger 
Weis, Berthold Becker, Helmut Jorda. und 
Günter Teufel. Man kann dem Verein, der 
Sportgemeinschaft Götzenhain mit den ein- 
satzfreudigen Turnwarten und dem tatkräf- 
tigen Sportlehrer Böck nur gratulieren. 

iÖfFcnt-bal 
o Wir gratulieren Frau Karoline Auguste 

Stroh, geb. Seibert herzlich zu ihrem 74. Ge- 
burtstage, den sie am Sonntag feiern wird, 
und wünschen ihr alles Gute für das neue 
Lebensjahr. 

o Ferienbeginn. Die Sommerferien der hie- 
sigen Volksschule beginnen nicht am gleichen 
Tage wie in der Stadt. Der letzte Schultag 
ist auf Samstag, 14. Juli, festgesetzt worden. 
Genau nach fünf Wochen, also am Montag, 
20. August, einen Tag vor dem Schulanfang 
in der Stadt, wird der Unterricht in Offen- 
thal wieder aufgenommen. 

Allen, die uns mit Glückwünschen und 
Geschenken zu unserer Verlobung er- 
freuten, herzlidien Dank 

Anneli Ziegler 
Kurt Sittmann 

Egelsbacb, im Juli 1956 
SdiillerstraUe / Bahnstraße 

Inserate 

bitten wir immer 
frühzeitig 
aviizugeben 

Spätestens montags u. 
donnerstags. Jeweils 
12 Uhr 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

Z,Füller 
Egelsbach 

WestendstraBe 8 
Ruf Langen 338 

e Ein Schachclub? Am Sonntag treffen sich 
die Egelsbacher Schachfreunde um 16 Uhr 
im „Karlsbader Hof". Wenn genügend Inter- 
essenten vorhanden sind, soll ein Schachclub ' 
gegründet werden. Man will die Tradition des 
Clubs wieder aufleben lassen, der bis 1933 
bestand. 

e 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Adam Deußer, Goethestraße 17, seinen 73. 
Geburtstag. Sein 79. Lebensjahr vollendet 
heute Herr Philipp Heinrich Becker, Weed- 
straße 27. Morgen begeht Frau Anna Sall- 
wey, Schulstraße 72, ihr 74. Wiegenfest, Herr 
Johannes Gaußmnnn, Mainzer Straße 30, 
wird 70 Jahre alt. Am Sonntag feiert Herr 
Alois Leschinger, Bahnstraße 15, seinen 75. 
Geburtstag. Am kommenden Montag kann 
Herr Johannes Weber, Schulstraße 12, sein 
87. Lebensjahr vollenden. Wir gratulieren den 
hochbetagten Egelsbachern herzlich und wün- 
schen ihnen alles Gute. 

Goldene Hochzeit 
Ihr goldenes Ehejubiläum feiern am Sonn- 

tag, 8. Juli, die Eheleute Valentin Vollhardt 
und Marie geb. Keim. Egelsbach, Kirchstr. 12. 
Herr Vollhardt ist 76. seine Frau 71 Jahre alt. 
Beide Jubilare erfreuen sich noch bester Ge- 
sundheit. Herr Vollhardt versieht heute noch 
seinen Dienst als Baumwart des Obst- und 
Gartenbauvereins. Er hat in dieser Eigenschaft 
schon vielen Obstbaumzüchtern dank seiner 
reichen Erfahrungen mit Rat und Tat zur Sei- 
te gestanden und so zu manch schönem Zucht- 
erfolg beigetragen. Seine Frau aber versieht 

heute noch ihren Haushalt und ist auch immer 
noch auf dem Feld bei landwirtschaftlicher 
Arbeit beschäftigt. Herr Vollhardt, Maurer 
von Beruf, gehört seit dem Jahre 1897 un- 
unterbrochen der Gewerkschaftsbewegung an, 
seit 1904 ist er Mitglied der Sozialdemokra 
tischen Partei und seit 1900 dem Chorgesang 
treu. Damals war er bei den Gründern des 
Arbeitergesangvereins „Bruderkette". Heute 
ist er noch Mitglied der Sängervereinigung. 
Zu ihrer goldenen Hochzeit gratulieren dem 
Jubelpaar ein Sohn und ein Enkel. Die Lan- 
gener Zeitung schließt sich den Gratulanten 
mit herzlichen Wünschen an. 

e Vdk-Ortsgruppe auf großer Fahrt. Mit 
über 90 Teilnehmern unternahm die Orts- 
gruppe des VdK am Sonntag einen Omnibus- 
ausflug. Petrus hatte ein Einsehen mit den 
Kriegsopfern, denn ein besseres Reisewetter 
konnte man sich gar nicht wünschen. Zu- 
nächst führte die Fahrt über Darmstadt, die 
Bergstraße entlang über Heidelberg nach 
Schwetzingen. Hier wurde Frühstückrast ge- 
macht und dabei der wunderschöne Schloß- 
park besichtigt. Dann ging es weiter über 
Mannheim. Ludwigshafen nach Neustadt an 
der Weinstraße. Ein Vorstandsmitglied der 
dortigen VdK-Ortsgruppe führte die Besu- 
cher zu allen Sehenswürdigkeiten. Auf der 
Weinstraße rollte der Omnibus seinem näch- 
sten Ziel, Bad Dürkheim, zu. Man hörte sich 
das Schloßkonzert an und fuhr dann weiter 
über Monsheim, Worms und Bensheim nach 
Alsbach. Hier wurde letzte Station gemacht. 
Im Gasthaus „Zur Sonne" trafen die Egels- 
bacher VdK-Mitglieder mit ihren Kamera- 
dinnen und Kameraden der dortigen Orts- 
gruppe zusammen und verlebten bei Tanz 
und froher Unterhaltung einige recht ver- 
gnügte Stunden. Zufällig fand sich auch noch 
die freiwillige Feuerwehr aus Büttelborn ein. 
Die erste Stunde des neuen Tages war an- 
gebrochen, als die Ausflügler wieder in den 
heimatlichen Gefilden eintrafen. „Es war sehr 
schön", war die einhellige Meinung aller 
Teilnehmer. 

yiad]n'd]tai 

Die Erdbeeren und der Ehering 
■Ute recht merlovürdige Erdbeerenernte 

hatte ein Egelsbacher Kleingärtner in seinem 
Garten an der Nebenerwerbssiedlung. Ging 
doch der brave Mann abends in seinen Gar- 
ten, die reifgewordenen Früchte zu pflücken, 
so wie er es all die Tage zuvor getan hatte. 
Soviel er aber auch schaute, er fand nichts 
Rotes in dem Grün seiner recht umfangrei- 
chen Erdbeerplantage. Diebe hatten ihm sein 
Erdbeerfeld geplündert. Er sah noch einmal 
genau nach, ob nicht doch noch ein paar 
Früchte für ihn selbst geblieben waren. Al- 
lein, es war vergebens. Doch — wie groß war 
dann sein Erstaunen: Bei der Suche nach den 
Erdbeeren fand er — einen Ehering! Und der 
Bestohlene meinte vom Dieb: So locker des- 
sen Gewissen sein muß, so locker saß ihm 
wohl auch der Trauring am Finger. 

Wem er gehört? Nun, er weist außer dem 
Goldgehalt-Stempel keine Gravierung auf. 
Was nun wird? Das wissen die Götter. Der 
ominöse Fund wurde jedenfalls von dem 
Kleingärtner im Rathaus angezeigt. Was dem 
Verlierer lieber ist? Sein Ehering oder sein 
zweifelhafter Ruf? Es wird sich zeigen . 

G. 

(Erzbau fcn 
ez Offcnlegung der Haushaltssatzung und 

des Haushaltsplanes. Die Haushaltssatzung u. 
der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1956 
liegen nach Genehmigung durch den Landrat 
des Landkreises Darmstadt in der Zeit vom 
5. bis einschließlich 12. Juli in den Dienst- 
räumen der Bürgermeisterei zu Jedermanns 
Einsicht offen. 

ez Vercinsausflug der Arbciterwohlfahrt. 
Der Ortsverein Erzhausen der Arbeiterwohl- 
fahrt unternimmt seinen Vereinsausflug am 
22. Juli, und zwar ist diesmal Ziel dieser Fahrt 
das herrlich gelegene Weilburg an der Lahn. 
Die Vorstandsmitglieder nehmen noch Anmel- 
dungen entgegen. 

ez Reitertag am kommenden Sonntag. Wie 
schon bekannt gegeben, finden die Wett- 
kämpfe am kommenden Sonntag schon ab 
8 Uhr auf dem Sportplatz am Bahnhof statt. 
Bei dem gemeldeten Pferdematerial und den 
einzelnen Reitergruppen ist mit schönen Vor- 
führungen und Leistungen zu rechnen, bei 
denen wohl jeder Pferdeliebhaber auf seine 
Kosten kommen wird. 

ez Ausflug der Gemeindeverwaltung. Am 
vergangenen Freitag unternahmen die Ge- 
meindeverwaltungen von Erzhausen, Wixhau- 
sen und Gräfenhausen ihren gemeinsamen 
Betriebsausflug. Auch die Spar- und Leih- 
kasse Erzhausen hatte sich mit ihren Ange- 
stellten und Arbeitern zu der großen Reise- 
familie gesellt, die diesmal nach dem Spessart 
und Odenwald fuhr. Wenn auch der Wetter- 
gott bei der Fahrt über Aschaffenburg, Mes- 
pelbrunn, Miltenberg, Amorbach und Klin- 

genberg mit Regen nicht sparte, so war die 
Stimmung der großen Reisegesellschaft doch 
bestens. 

ez Außerordentliche Generalversammlung 
der Sportvereinigung Erzhausen c. V. Am 
vergangenen Wochenende hatte die Sportver- 
einigung zu einer außerordentlichen General- 
versammlung in die „Krone" eingeladen. Der 
Vorsitzende August Eisinger teilte der Ver- 
sammlung mit, daß die Arbeiten am Jugend- 
heim, das auf dem Sportplatz errichtet wird, 
in den letzten Wochen nur sehr langsam vor- 
wärts gekommen seien und daß man sich die 
Frage vorlegen müsse, ob die Fertigstellung 
nicht gewerblichen Unternehmen übertragen 
werden solle. Dies erfordere aber eine Er- 
höhung der Mitgliedsbeiträge. Von einer gro- 
ßen Zahl von Mitgliedern wurde aber der Er- 
folg einer solchen Beitragserhöhung bezwei- 
felt, da man eben dann zwangsläufig mit 
einem Rückgang der Mitgliederzahl rechnen 
müsse. So war die Versammlung der Ansicht, 
daß eine Umorganisation der gesamten Selbst- 
hilfe erforderlich sei. um das gesteckte Ziel, 
die Errichtung eines Jugendheims, zu er- 
reichen. — Bürgermeister Lötz machte die 
Mitteilung, daß der Landkreis Darmstadt 
einen Betrag von 6000 DM zur Errichtung 
einer Turnhalle zur Verfügung gestellt habe, 
so daß augenblicklich keine Schwierigkeiten 
bei der Finanzierung beständen. Auch die Ge- 
meindeverwaltung wolle einen angemessenen 
Zuschuß für den nächsten Bauabschnitt lei- 
sten, um das Begonnene baldigst vollenden zu 
können. — Die Frage der Vergebung der Woh- 
nung eines Platzmeisters wurde einem Aus- 
schuß übertragen, der unter den Mitgliedern 
um Bewerbungen bittet. Auch sollen bei ähn- 
lichen Heimen der näheren und weiteren Um- 
gebung Auskünfte über Wirtschaftlichkeit 
u.-w. eingeholt werden. — Vom Vorstand 
wurde nochmals bekannt gegeben, daß jeden 
Samstagnachmiltag und Sonntagvormittag auf 
dem neuen Sportplatzgelände gearbeitet wird, 
und daß jeder freiwillige Helfer für die gute 
Sache, ob Mitglied oder Nichtmitglied. herz- 
lich gerne gesehen ist. 

(ßö^cnbafn 

g Götzenhains Turner an der Spitze. 1100 
Wettkämpfer nahmen am zehnten Gauturn- 
fest in Mühlheim teil. Unter ihnen waren auch 
wieder die Götzenhainer Jugend-Turner und 
Turnerinnen. Sie bewährten sich wie bei den 
in letzter Zeit ausgetragenen Wettkämpfen. 
Lydia I^enhardt belegte im Neunkampf der 
Turnerinnen Oberstufe mit 83,10 Punkten 
den ersten Platz. Ebenfalls den ersten ®eg 
errang Edda Wagner im gepiischten Sfebert- 
kampf. Allgemeine Klasse, mit 63,60 Punkten. 
Alle anderen Turnerinnen plazierten sich 
ebenfalls an der Spitze. Im Geräte-Sechs- 
kampf der Oberstufe erturnte Ingrid Beer den 
vierten Platz. Im gemischten Neunkampf, 
Jahrgang 1938/39 der Turnerinnen, schoben 
sich Helga Jorda an die 5. und Annemarie 
Weilmünster an die sechste Stelle, in ge- 
mischten Siebenkampf erreichten Ingrid 
Stroh und Hanni Knlb die Gruppe der er- 

e Mitgliederversammlung. Morgen, ab 20.30 
Uhr, findet im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus 
eine Mitglieden.'ersammlung der Karneval- 
Gesellschaft 1937, statt. 

Grashalm im Mund ; 
Als Warnung für die Eltern gab das Ge- 

sundheitsamt des Dillkreises den Tod eines 
zweijährigen Kindes aus Schönbach bekannt, 
das mit einem Grashalm gespielt hatte. Durch 
eine Granne (borsten- oder fadenförmiger 
Fortsatz am Ende oder auf dem Rücken eines 
Pflanzenorgans) wurde in einem Luftröhren- 
ast eine Eiterung hervoi-gerufen, die über den 
Blutkreislauf bis ins Gehirn drang. Zuerst war 
angenommen worden, daß das Kind rn den 
Folgen einer Pocken.schutzimpfung gestorben 
sei. Dieses konnte aber nach Mitteilung des 
Gesundheitsamtes einwandfrei widerlegt wer- 
den. Anscheinend hatte das Kind der. Halm j 
in den Mund genommen. 

Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 8. Juli 1956: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergotttesdienst 

Montag, 9. Juli, 15 Uhr: Jungmädchenkreis 
(14 jähr.) 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 11. Juli, 15 Uhr: Jungmädchenkreis 

(10 jähr.) 
20.00 Uhr pünktlich: Gemeindejugend 

Donnerstag, 12. Juli, 15 Uhr: Evang. Frauen- 
kreis in Bayerseich bei Oswald 

Freitag, 13. Juli. 16 Uhr: Knabenjungschar 

Ist er nicht reizend - so gesund und munter! Ihm gilt eil' 
meine Liebe! In Sauberkeit und Frische soll er gedeihen- 
vollendet gepflegt muß seine Wäsche sein - natürlich-duftend, 
hygienisch und makellos weiß: das ist mein ganzer Stölzl 

Nicht$ wäschtweißer,nichts pflegt besser als Persll 

Aus Liebe zur Wäsche 

wollen Millionen Hausfrauen 

vollendete Pflege und bleiben 

daher bei Persil I 

Audi für Waschmaschinen 

ist Persil das Richtige. 



'h' 

[Ii ^ 

Seite 4 LA1VOENER ZEITUNO Freitag, den 6. Juli 1»56 

Der Club fährt zu einem alten Rivalen 
Bei der Vilitoria in Urberach hingen die 

Punkte in den letzten Jahren für olle Mann- 
schaften in der II. Ainateurliga Darmstadt be- 
kanntlich sehr hoch. Mitunter hatte man 
zwar den Eindruck, daß die Erfolge von Ur- 
berach auf eigenem Platz durch schwache 
Schiedsrichterleistupsoii begünstigt wurden, 
aber trotzdem gehört der nächste Gegner des 
1. FC zu den stärksten Vereinen der Gruppe. 
Beide Mannschaften sind alte Rivalen und 
konnten sich im Vorjahr einen sehr guten Ta- 
bellenplatz erkämpfen, lieferten sich fast im- 
ir.cr technisch schöne und spannende piclc 
und werden sich auch am Ssnr.tag alles ab 
verlangen. Als Vergleich für die derzeitige 
Starke von Urberach kann in gewissem Maße 
das 3:3 Unentschieden in Egelsbach herange- 
zogen werden. Obwohl Egelsbach 3:1 in Füh- 
rung ging, leistete die Viktoria harten Wider- 
stand und konnte durch ihre ehrgeizige Spiel- 
weise in den letzten 30 Minuten noch den 
Ausgleich erzwingen. Sie gewann so zwar nur 
einen Punkt, das aber auf fremdem Platz und 
zeigte sich vor allem besonders konditions- 
stark. Da Urberach eine ausgesprochene 
Heimmannschaft ist und zu Hause nur selten 
Punkte abgibt, sollte es deshalb für jeden 
Anhänger des Clubs eine Selbstverständlich- 
keit sein, das Spiel zu besuchen und damit 
seiner Elf den nötigen Rückhalt zu geben, 

Egelsbach fährt zur „Olympia" Lampertheim 
Im ersten Auswärtsspiel der Verbu.ndsspiel- 

runde müssen die Egelsbacher am kommen- 
den Sonntag beim vorjährigen Landesligisten 
„Olympia" Lampertheim antreten. Es steht 
ihnen ein schweres Spiel bevor. Der Mißerfolg 
der Lampertheimer am ersten Punktspiel- 
sonntag in Mörfelden (1:2) wird sie bei ihrem 
ersten Heimspiel anspornen. Die Egelsbacher 
müssen noch auf den verletzten Läufer Benz 
und auf den in Urlaub gefahrenen Verteidi- 
ger Rückert verzichten. Hoffen wir, daß die 
einheimische Elf mit der richtigen Einstel- 
lung in ihren ersten Auswärtspunktekampf 
einzieht; wir wünschen ihr ein günstiges Ab- 
schneiden. 

Im Vorspiel werden die Reservemannschaf- 
ten beider Vereine ihre Kräfte messen. Ab- 
fahrt ab Vereinslokal Theiß 11.45 Uhr. 

SSG spielt in Sprendlingen 
Reserve (verstfirkt) empf&ngt Dreieichenhain 

Die 1, Mannschaft fährt zum fälligen Rück- 
spiel nach Sprendlingen. In Langen konnte 
die SSG vor einigen Wochen zwar einen glat- 
ten 5:1-Sieg erzielen, aber auf eigenem Platze 
ist der Gegner weitaus stärker einzuschätzen. 

Die Reservemannschaft erwartet am Sonn- 
ta^ormittag (10 Uhr) den TV Dreieichen- 
hain. In Dreieichenhain konnte die 1. Mann- 
schaft vor zwei Wochen einen hohen 9:1-Sieg 
erzielen, so daß mit einem guten Abschneiden 
der spielstarken Langener Mannschaft zu 
rechnen ist. Ein Besuch dürfte sich lohnen. 

Hessische Meisterschaften im Rollkunstlauf 
Der Rollsport-Club Langen teilt mit: Am 

kommenden Wochenende, 7. und 8. Juli, fin- 
den auf der Rollschuhbahn im Nizza in Frank- 
furt die Hessischen Meisterschaften im Roll- 
kunstlauf und Rolltanz statt. Der Sonntag- 
nachmittag wird mit den Kürläufen wieder 

ein Erlebnis für alle Besucher werden. Die 
Langener Läuferinnen mußten in diesem 
Jahr schweren Herzens auf die Teilnahme 
verzichten, da der mangelhafte Zustand der 
Langener Rollschuhbahn eine Vorbereitung 
auf eine Meisterschaft nicht mehr erlaubt. 

„Turner, auf zum Streite" 
Ggheinz Sehring vom Tv. 1862 Langen be- 

teiligt sich am Samstag und Sonntag, dem 7. 
und 8. Juli 1956, in Gießen an den Hessischen 
Turnmeisterschaften. Wir wünschen guten Er- 
folg. — Turnerinnen, Turner, Leichtathleten 
una Spielmannszug nehmen am Gautumfest 
des Turngaues Darmstadt, das am 14. und 15. 
Juli 1956 in Gräfenhausen durchgeführt wird, 
teil. Alle übrigen Mitglieder des Vereins sind 
ebenfalls zum Besuch des Gautumfestes herz- 
lichst eingeladen. 

Reichel vom TV Langen 4. über 400 m 
bei den Hessischen Jugendmeisterschaftcn 
Am vergangenen Sonntag fanden im Darm- 

städter Stadion die Hessischen Leichtathletik- 
Meisterschaften statt. Vom TV Langen waren 
Hans Peter Reichel und Dieter Götz in der 
Klasse der männl. Jugend A vertreten. Sehr 
erfreulich war Hans Peter Reichels 4. Platz 
beim 400-m-Lauf in der Zeit von 53,2 sec. 
(Vorlaufzeit 53,4 sec.). Dieter Götz wurde über 
1000 m 7. im Vorlauf. Somit konnte auch 
heuer wieder von H. P. Reichel ein Siegplatz 
bei den Hess. Jugendmeisterschaften für den 
TV Langen erworben werden. 

An dieser Stelle sei auch darauf hingewie- 
sen, daß beim heurigen 100. Feldbergfest der 
TV Langen mit seinen Leichtathleten vertre- 
ten sein ivird und daß hierzu schon heute 
alle Freunde und Gäste eingeladen sind. 

Handball 
SSG Langen — TSV Braunshardt 9:19 (5:9) 
Zu einem torreichen Spiel wurde das Rück- 

spiel gegen Braunshardt. Der Gegner der SSG 
gewarm dieses Spiel auf Grund seiner techni- 
schen Überlegenheit im Sturm und der Kon- 
dition, die bei Langen gegen Ende des sehr 
schnellen Spieles stark nachließ. 

Die SSG hatte einen sehr guten Start. Nach 
zehn Minuten stand das Spiel 3:1 für Langen. 
Braunshardt legte dann einen Zwischenspurt 
ein, der bis zur 20. Minute eine 8:3-Führung 
einbrachte. In den letzten zehn Minuten der 
ersten Halbzeit war die SSG wieder leicht 
überlegen und konnte noch zwei gegen ein 
Tor von Braunshardt erzielen. 

In der zweiten Hälfte brauchte Langen sehr 
lange bis es wieder ins Spiel kam. Diese 
Schwäche nutzte Braunshardt geschickt aus 
und zog auf 5:15 davon. In der letzten Viertel- 
stunde ließ das Tempo des Spiels etwas nach. 
Beiden Vereinen gelangen noch vier Tore. Die 
SSG spielte mit: Schäfer, E., Krüger, Schä- 
fer W., Wambold, Clement, Knöchel, sichlapp, 
Rang, Kern, Jähnert und Huck. 

Die Reservemannschaft nahm für ihre im 
Vorspiel erlittene Niederlage mit 8:7 Revanche. 

Vorschau 
Am Sonntag fährt die SSG zum fälligen 

Rückspiel nach Urberach. Im Vorspiel siegte 
die SSG 7:2. Wie es am Sonntag wird, ist 
schwer zu sagen. Rang fällt am Sonntag aus, 
Prims kann immer noch nicht eingesetzt wer- 

den und auch Huck kann nur spielen, wenn 
der Boden trocken ist. 

Das Vorspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften. Abfahrt wird in der Spielerver- 
sammlung bekannt gegeben. 

TISCHTENNIS 
Der TTCL in Schimborn 

Der Vereinsausflug des TTCL in den herr- 
lichen Kahlgr,^nd war in jeder Bfezieliung ein 
voiier Erfolg. Übertraf die Gastfreundschaft 
der SG Schimborn schon alle Erwartungen, 
so gesellten sich hierzu noch schöne sportliche 
Erfolge des Langener Clubs, der im Spessart 
einen nachhaltigen Eindruck von der Stärke 
des Langener Tischlennissports hinterließ. 
Nach e.'nem überaus festlichen Empfang am 
Samstagabend trat die Landesligamannschaft 
des TTCL in überfülltem Saal gegen eine 
Spessartauswahl an und schlug diese nach 
beiderseits guten Kämpfen 9:5, obwohl die 
Langener ohne ihre beiden Spitzenspieler der 
letzten Runde, Jäger und Meyer, antreten 
mußten. Am ^nntagvormittag ließ dann die 
TTCL-Reserve der 1. Mannschaft der Gast- 
geber mit 9:1 keine Chance. Das Eindrucks- 
vollste dieses Wochenendes war jedoch die mit 
der SG Schimborn gegründete Sportfreund- 
schafl, die wohl beide Vereine auch für die 
Zukunft nicht missen möchten. 

TTCL-Spieler in Hochform 
Die Spieler der Landesligamannschaft des 

TTCL sind zur Zeit in einer so bestechenden 
Form, daß man für die kommende Verbands- 
runde einigermaßen optimistisch sehen kann. 
Beim Lampertheimer Turnier anläßlich des 
Spargelfestes, das durch die Teilnahme von 
Spitzenspielern aus Baden - Württemberg, 
Rheinland-Pfalz und Hessen hervorragend be- 
setzt war, machten Werkmann und Sehring 
den Turniersieg unter sich aus. Werkmann 
brachte erstmals den wertvollen Wanderpokal 
nach Langen. 

Qualitativ noch besseren Sport brachten al- 
lerdings die Sprendlinger landesoffenen Stadt- 
meisterschaften am vergangenen Wochenende. 
Unter den „letzten 8" des Herren-Einzels der 
A-Klasse waren drei TTCL-Spieler, nämlich 
Werkmann, Sehring und Kehm, die sich aller- 
dings ausnahmslos nicht weiter durchsetzen 
konnten. Werkmann/Sehring konnten im Her- 
ren-Doppel einen viel beachteten 3. Platz er- 
ringen. — Die Sensation aber war die be- 
stechende Form der vorjährigen DDR-Jugend- 
meisterin Gisela Severin, die für den TTCL 
das Damen-Einzel der A-Klasse gewann und 
dazu im Damen-Doppel den 3. Platz und im 
Mixed mit Werkmann den 2. Platz belegen 
konnte. Der größte bisherige Erfolg der 17- 
jährigen war ihr Endspielsieg über die hes- 
sische Ranglistenspielerin Frau Pfarr vom 
VfL Bad Nauheim. In dieser Form dürfte der 
TTCL-Spielerin schon im ersten Jahr ein 
Platz in der Rangliste der spielstärksten hes- 
sischen Damen zukommen. 

Aus alt mach neu 
Zur Erhaltung des mittelalterlichen Stadt- 

bildes in der Innenstadt von Bensheim hat die 
Stadtverordnetenfraktiou der CDU beantragt, 
den Besitzern von alten Häusern aufzuerlegen, 
bei Renovierungen sowie Um- und Erweite- 
rungsbauten den mittelalterlichen Charakter 
ihres Besitztums zu wahren. Die dadurch ent- 
stehenden Mehrkosten der Hausbesitzer sol- 
len von der Stadt und dem Landeskonservator 
übernommen werden. (hs) 

Der Schuldige saß 
auf der Zeugenbank 

In der vergangenen Woche stand vor dem 
Amtsgericht Witzenhausen ein Kraftfahrzeug- 
meister aus Eschwege unter der Anklage aer 
fahrlässigen Körperverletzung bei einer/. Ver- 
kehrsunfall. Er hatte im März 1956 nachmit- 
tags einen Radfahrer angefahren, der sich 
beim Sturz eine Verletzung am Hinterkopf 
und eine Prellung im Kreuz zuzog. 

Der Unfall ereignete sich auf der langen 
Geraden der Bundesstraße 7 zwischen Hess.- 
Lichtenau und Fürstenhagen. Vor dem Ange- 
klagten, der sich auf dem Wege von Eschwege 
nach Kassel befand, fuhr ein Radfahrer und 
davor ein Lastzug. Als der PKW-Fahrer zum 
überholen ansetzte, bcg der Radfahrer nach 
kurzem und wenig exaktem Ausstrecken des 
linken Armes plötzlich nach links quer über 
die Fahrbahn, um in eine Grundstückseinfahrt 
einzubiegen. Der Angeklagte bremste scharf, 
konnte aber auf die kurze Entfernung seinen 
PKW nicht mehr vor dem Radfahrer zum 
Stehen bringen, so daß es zum Zusammenstoß 
kam. 

In der Gerichtsverhandlung hob der als 
Zeuge vernommene Radfahrer wiederholt 
hervor, daß er drei Tage vor dem Unfall die 
Prüfung für den Führerschein Klasse 3 sehr 
gut bestanden hätte. Er beherrsche die Vor- 
schriften der Straßenverkehrsordnung völlig. 
Vor dem Einbiegen nach links habe er sich 
vorschriftsmäßig „auf die Mitte der Straße 
begeben, also nach links eingeordnet". Schon 
daraus und aus dem mit dem Arm gegebenen 
Zeichen hätte der hinter ihm kommende 
PKW-Fahrer erkennen müssen, daß er nach 
links abbiegen würde. Der Richter klärte den 
Zeugen darüber auf, daß er die Unterweisung 
seines Fahrlehrers offenbar mißverstanden 
hätte. Er hätte sich nicht auf die Mitte der 
Fahrbahn einordnen dürfen, weil er nicht in 
eine Seitenstraße, sondern in eine Grund- 
stückseinfahrt einbiegen wollte.,. 

Nach den Grundsätzen, die die Recht- 
sprechung seit vier Jahren entwickelt hat, 
muß ein Verkehrsteilnehmer, der nach links 
einbiegen will, sich folgendermaßen ver- 
halten: 

Bis zur Höhe der Einfahrt auf der rechten 
Fahrbahnseite rechts bleiben, dort gegebe- 
nenfalls anhalten, bis sowohl der nachfol- 
gende Verkehr als auch der Gegenverkehr 
ein zügiges Überqueren der Straße ermög- 
licht. Der Abbieger hat sich so zu verhalten, 
daß jede Gefährdung des Straßenverkehrs 
ausgeschlossen ist. Der fließende Geradeaus- 
verkehr braucht mit dem Einbiegen eines 
Fahrzeuges in ein Grundstück nicht zu 
rechnen, auch wenn das Fahrtrichtungs- 
zeichen gut sichtbar gewesen ist. 

Der Verteidiger führte aus, daß die Fahrweise 
des Zeugen, in einen Überholungsvorgang 
quer hineinzufahren, einem Selbstmordver- 
such gleichkäme. 

Der Angeklagte wurde auf Kosten der 
Staatskasse freigesprochen, wobei auch die 
Kosten der Verteidigung der Staatskasse auf- 
erlegt wurden. In der Urteilsbegründung 
brachte der Richter zum Ausdruck, daß der 
Unfall ausschließlich auf das verkehrswidrige 
Verhalten des Radfahrers zurückzuführen sei, 
der sich seine Verletzungen selbst zuzuschrei- 
ben habe. 

(Mitgeteilt vom ADAC-Gau Hessen) 

I ROMAN VON ERICA GRUPE-LORCHERI 
Cepyritht by Verlag t. Graberg <c Görg, Wiesbaden 

(30. Fortsetzung) 
Fernando machte Jos§ auf diesen und jenen 

Stier aufmerksam, und gedankenvoll hörte 
Jos6 ihm zu. 

Ab, Jener dort, auf jener kleinen, beson- 
ders gelegenen Weide war Cortejo, der Drei- 
jährige, den sich Ramon für die morgige, 
große Festcorrida am Himmelfahrtstage aus- 
gesucht hatte! Wenn nachher die Nacht tief 
hereingebrochen war, wollte man ihn nacb 
Sevilla hinelntransportleren, deswegen war er 
bereits abgesondert. 

Und jener dort war Romulusl Der Gefürcb- 
tete, der Wilde, das Urbild von Kraft und 
berserkerhafter Angriffslust! 

Gerade jetzt in dieser Beleuditung, die 
durch die noch tiefhängenden Wolken, die lila 
hereinsinkende Dämmerung, und den feuch- 
ten Brodem, der aus dem Boden stieg, so eigen- 
artig war, wirkte die riesige, dunkle Fleisch- 
masse des Stieres, sein mäditiger Kopf mit 
den weitausladenden und an ihrem Ende be- 
sonders spitzen Hörnern wie ein Urtier! 

Jos6 stand schweigend in seinem Betrach- 
ten da. 

Romulus wäre ein Gegner, den Ramon nicht 
würde bezwingen können! Gegen die Kraft, 
gegen die Ausdauer, grgen die Angriffslust 
diese» Stieres würde selbst die Kunst eines 
bereits gefeierten Toreros, wie Ramon es war, 
nidit ankommen! 

Audi Romulus ftand auf einer Ideineren, 
abgegrenzten Weide! 

Jos6 kfhrte, tief In Gedanken versunken, 
mit den andern Ins Gebäude zurüd;. in dem 
fiie AcgestelltAn der Zfichterei wohnten, aßen 
und sidi In ihrer freien Zeit aufhielten. 

Jos6 wandte sich an Fernando: 
„Ich habe etwas Wichtiges mir dir zu be- 

sprechen. Aber die andern sollen außer Hör- 
weite bleiben!" 

„Höre, Fernando! Ich habe den Vertrag nach 
Mexiko unterzeichnet und könnte dldb mit- 
nehmen, wenn dir etwas daran gelegen Ist!* 

Ob Fernando etwas daran gelegen war, aus 
Spanien hinauszukommen? Seine dunklen, 
etwas stechenden Augen glänzten, in seinen 
Zügen stand Erwartung und Spannung. Der 
junge Torero ahnte ja nicht, wie ihm der Bo- 
den hier zu heiß wurde und wie gern er fort 
möchte! 

Fernando war mit aUen Wassern gewaschen. 
Ef waren nicht immer saubere Geschälte, die 
er dann hinter sich ließ. So wußte er auch, daQ 
es keine Selbstlosigkeit auf Erden gibt, son- 
dern daß .eine Hand die andere wäscht'! Bei 
einer offensichtlich besonders großen Gefällig- 
keit wird vom andern bestimmt eine Gegen- 
leistting beansprucht! 

Jos6 erzählte In einem etwas gönnerhaften 
Tone welter: 

„Der Impresario von drüben meinte, daß 
Leute, die bereits hier in Spanien auf berühm- 
ten Stierzüchtereien gearbeitet hätten, drüben 
in Mexiko mit offenen Armen auf den Züch- 
tereien aufgenommen würden. Nimm doch du 
später ein solches Angebot an, wenn ich dich 
mit hinübergenommen habe! Gleichsam als 
Sprungbrett Die Züchterei, auf die ich komme, 
liegt nicht weit von der Hauptstadt Mexikos. 
Dort könntest du bald Geschäfte anknüpfen. 
Wenn du als mein Begleiter fährst, bekomme 
i<h für dich außer dem Reisegeld die Ueber- 
fahrt und alles andere mitbezahlt.' 

Fernando meinte; 
„Das ist ja phantastisch! Selbstverständlich 

sollst du drüben keinerlei Scherereien oder 
Hemmnisse durdi mich haben. Ich möchte nur 
hinüber! Ich danke dir für den Vorschlag, Jos6l 
Aber könnte ich dir nicht auch einen Dienst 
erweisen? • 

Jos6 rückte ihm etwas näher und sagte dann 
sehr leise, aber sehr eindringlich: 

„Du wirst nachher nicht den Cortejo in den 
Karren verladen und nach Sevilla hinein- 
fahren — sondern den Romulusl" 

Fernando glaubte, ihn mißverstanden zu 
haben und starrte Jos6 mit offenem Munde 
an. Deswegen wiederholte Jos6: 

.Ich will, daß Ramon den Romulus zum 
Gegner bekommt! Verstehst du?" 

O ja, Fernando verstand nach kurzem Ueber- 
legen! 

Aber er vermutete als treibende Kraft zu 
dieser Schiebung Konkurrenzneid. Josö nei- 
dete dem schönen Ramon seine fortlaufen- 
den Erfolge! Das war verständlich. Jcfs6 war 
als Persönlichkeit nicht so populär, man 
kannte ihn als Asketen. 

Ganz ohne Zweifel würde Romulus In der 
Arena Ramon in schwierige Situationen 
bringen. 

Die Einzelheiten wurden dann rascfa, sehr 
leise und In allen Einzelheiten besprochen, so 
daß beide sidi darüber klar wurden, wie sich 
nachher alles abspielen mußte. 

Die Nacht sank tiefer herein. 
So schritten Fernando und Josi in die Nacht 

hinaus. Es ging heute alles erheblich leiser 
und ruhiger zu, während es sonst immer viel 
Geschrei, Zuruf und Umstände gab, bis man 
den betreffenden Stier in seinen großen 
Karren gelockt und gefangengesetzt hatte. 

Der riesige, längllihe Holzkarren stand be- 
reits gerichtet und zwar nahe der Ausfahrt. 
Die mächtige Karre besaß vorne und hinten 
zwei herunterzuklappende Türen, war oben 
offen und innen vollkommen leer, so daß der 
mächtigste Stier in ihr Raum hatte. 

Fernando holte eine Kuh aus einem beson- 
deren Stall in der Nähe. Er stellte sie am Ende 
des Karrens auf, an dem bereits die hintere 
Tür heruntergeklappt war. Sie bildete so eine 
breite, schiefe Ebene, damit die Kuh in den 
Karren hinauftraben konnte. 

Dann ließ er genau über dieser herabgelas- 
senen Tür ein helles Licht aufflammen. 

Die kleinere Weide, auf der heute Romulus 
stand, befand sich in unmittelbarer Nähe Das 
wußte Fernando, und deswegen riskierte er 

heute nacht auch allein die Ausführung diesei 
Transportes. 

Romulus hob erstaunt den mächtigen Kopf 
ais er ganz in der Nähe, inmitten der Dunkel- 
heit ein iielles Licht sah. 

Und unter diesem Licht erblickte Romului 
die Kuh. 

Langsam kam er näher, In direkter Richtuni 
auf die Kuh zu. Fernando versetzte der Kuh 
einige Schläge auf die Hinterbeine, so daß si« 
begann, die schiefe Ebene in Gestalt dei 
niedergelassenen Holztür hlnaufzutraben. 

Nun war sie drinnen im Käfig. Sie stutzte — 
Romulus setzte sich weiter In Beweguag, 

immer in der Richtung auf die Kuh zu. Audi 
er ging nun hinauf, seine mächtigen Hufe 
dröhnten langsam aber zielbewußt auf dem 
Holz der niedergelassenen Käfigtür. 

In dem Moment aber, in dem Romulus seine 
Hufe in das Innere des Karrens setzte, senkte 
sich die vordere Falltür rasch und unaufhalt- 
sam herab. Die Kuh stand unmittelbar voi 
Ihr, und ergriff instinktiv die Flucht vor dem 
nahenden Stier. Sie raste mit einigen großen 
Sprüngen auf der vorderen Falltür herab oad 
ins Freie. 

Aber im selben Augen slidt schlössen sid] 
beide Falltüren. Sie wurden durch zwei Hebel 
hochgezogen und mit heribfaUenden Klam- 
mern geschlossen. Nun war der Karren naJi 
allen Seiten geschlossen! 

Romulus mußte erkennen daß ar 7um ersten 
Male in seinem lungen Dasein gefangen saß. 

Der starke Trecker stand ebenfalls bereit 
Fernando hängte ihn rasch und mit gewohn- 
ten Griffen an den hohen Karren. Dann be- 
stiegen beide Männer nebeneinander den 
Führersitz. 

So ging es In die tiefe Nacht hinaus. 
Kein Mensch, kein Gefährt begegnete ihnen 

auf der i.andstraße nach Sevilla. 
Es wurde nicht viel zwischen den beiden 

Männern gesprochen Fernando war befriedigt, 
daß die Angelegenheit sich in dieser glatten 
Weise abgewickelt hatte. Es war ein Wagnis. 
Aber es war gegiücjct 

(Fortsetzung folgt) 
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Johannes und 

Eine zooloaisdi-mensdiHdie Bei 
«^enn Johannes seine tristen Motr.inle hatte, 

* * ging er in den Zce. Wenn er in den Zoo 
ging, m'iir.te er die Affen. Eis gab für Johannes 
keine schidcsalsergebenere Sippe als die Affen. 
Ein Affe guckt von Natur aus egalweg, als 
wisse er auf jede dunkle Frage dieselbe tröst- 
liche Antwort: Na und? Meine Wirtin sal- 
badert den lieben langen Tag. Na und? Meine 
Freundin liebt mich nicht. Na und? Die Welt 
ist schlecht. Na und? Ich leide. Na und? ^Tach 
derlei Seelenübungen fühlte sich Johannes 
meistens besser. Gepriesen sei das Affenvolk. 

Johannes stand vor dorn Käfig. Es war ein 
schläfriger Mittng. Und im Räume saß nur ein 
ein'ist» tCxemplar. Vermutlich der Gorilla vom 
Dienst. Die anderen Affen lagen im Stall, voll- 
brachten ihr Nickerchen, visitierten gegen- 
seitig 'hr Pelzwerk. Gorillas vom Dienst sind 
angewiesen, vernehmlich zu tuten, sobald ein 
Fremder oder ein Abonnent auftaucht, was 
dann soviel bedeutet wie: Raustreten, Kame- 
raden, Kundschaft im Laden! Also tutete der 
Gorilla unter ruckartigem Anheben des Kinns: 
U—u—u—u—u. Aber es kletterte lediglich ein 
zweites Exemplar durch die Pforte. Ein Exem- 
plärchen. Mehr war nicht aufzutreiben. Und 
man weiß auch nie, ist das die Gemahlin, das 
Enkelkind, oder der Vetter. 

Der kleinere Affe setzte sich, schwupp, auf 
die Stange. Der größere rückte hinzu. Dann 
tuschelten sie beide, hüpften ans Gitter, sahen 
Johannes an, als wollten sie sagen: how do 
you do, Mister, du hast ja keine Haare mehr, 
haben sie dir eine Kokosnuß auf den Kopf 
geworfen? Und sie blickten fasziniert. 

Apropos Nüsse, dachte Johannes und zog die 
Tüte mit den Erdnüssen aus der Tasche. Schlag 
der Donner drein, sie wollten keine. Der Klei- 
nere nicht und der Größere nicht. Fre.ssi, fressi, 
maclite Johannes. Denksti, denksti, machten 
die Affen. Und sie blickten und sie blickten. 
Johannes aß seine Nüsse zur Strafe selbst. 
,Wol,ei allerdings erwähnt werden muß, daß es 
wohl die verwerflichste Form von Egoismus 
darstellt, wenn ein erwachsener Mensch sich 
dazu hinreißen läßt seine Nüsse vor dem 
Affenkäfig selber zu futtern. 

Der Kleinere blickte, der Größere bli^te. 
Johannes versuchte es mit einem intensiven 

das Affenvolk 

ichtuna / Von H. Freudenbcraei 
Und alles bloß, weil die Affen so gudcen. 
Johiinnes kannte sich aus in der Affologie. 

Es gibt Nachtaffen. Grüllaffen, Klammeraffen, 
Schlankaffen. Sie haben Stummelschwänze. 
Rollschwänze. Greifschwänze. 

Johanries konnte freilich nicht wissen, daß die 
beiden Affen gar nicht auf ihn, sondern haar- 
scharf an ihm vorbeischauten. Denn ein paar 
Schritte weiter, auf der Bank, saß die Toditer 
des verehrten Herrn Direktors. Die kennt 
Jeder Afte. Sie saß mit ihrem Angebeteten, 
dem Tierarzt, dem Dr. med. vet. Und sie hatte 
einen neuen, schönen Florentinerhut auf. Gar- 
niert mit einem verschwenderischen Obst- 
gestedc. Effeff-Edelfrüchte aus Porzellan. Und 
quer über den Kirschen und der Petersilie lag 
eine leuchtend gelbe Banane. Ei, so etwas von 
leuchtendem Gelb! Und also wünschten sich 
die Affen: die mal fressen und dann Feier- 
abend. Und sie rieben sich die Bäuche, was 
jedoch auch einen anderen Zwedc liaben 
mochte. 

Johannes aber ging versonnen von dannen 
und meinte bei sich, wie die Tiere reagieren, 
wenn man innerlich nicht wohlauf ist. Er kam 
sicli kolossal erleichtert vor. 

Verkehrserziehung von zarter Hand 
Die Pariser Polizei hatte einen guten Ein- 

fall. Der freiwillioe Verkehrsunterricht war 
bisher immer äußerst wenig besucht. Jetzt 
letzte sie hübsch aussehende Polizeibeamtin- 
nen als „Verkehrslehrerinnen" ein und ließ 
Plakate mit ihrem ansprechenden Konterfei 
drucken. Erfolg: Die freiwilligen Verkehrs- 
erziehungsstunden sind überfüllt. Die „Herren 
Autofahrer" lauschen begierig dem Vorgetra- 
genen und ihr Verhalten im Verkehr soll sich 
tatsächlich erheblich gebessert haben. 

 O  

Doppel-Wort-Rätsel 
Durch'ä Erste kommt dir Ton und Sch-^ll 
In deinen Sinn und Geist. 
Das Zweite du, als Südfrucht gern. 
Getrocknet meist, verspeist. 
Das Ganze ist gerechter Lohn 
Für manch' frivolen Wicht 
Und wer's bekommt. 
Dem steht auch gleich 
Die Schande im Gesicht. 

03I3J.IHO = aSiaj — JC10) 

Rechtsfragen des Alltags 

)er Ehemonn nahm eine Haushälterin. 
Schulzes sind schon viele Jahre verheiratet. 

Die Kinder sind groß und wohnen auswärts. 
Kein Wunder, daß Frau Schulze sie dann und 
wann besuchen fährt. Vielleicht tut sie es 
etwas häufig? Vielleicht ist sie auch mitunter 
etwas lange fort? 

Als sie nach mehrmonatiger Abwesenheit 
zurückkehrt, hat sich der Gatte eine Haushäl- 
terin genommen, die auch im Hause wohnt. 
Damit ist Frau Schulze nun ganz und gar 
nicht einverstanden, sondern verlangt deren 
En'.assung. Als der Ehemann dies ablehnt, 
ve' läßt sie die eheliche Wohnung mit der Er- 
kl.irung, sie werde nicht zurückkehren, so- 
lange die Haushälterin im Hause sei. 

Zugleich erhebt sie Klage gegen Ehemann 
und Haushälterin. Diese hätten sie aus der 
Ehewohnung und dem ehelichen Haushalt 
verdrängt, sie bedroht und beschimpft und 
ihr erklärt, sie solle sich aus dem Hause 
scheren, den Haushalt führe jetzt die Haus- 
hälterin. Deshalb möge das Gericht den Ehe- 
mann verurteilen, die Haushälterin sofort 
aus dem Hause zu weisen. Der Haushälterin 
aber solle das Gericht aufgeben, das Haus zu 
räumen. 

Der Bundesgerichtshof stellte in seiner Ent- 
scheidung Grundsätze auf, die für Mann und 
Frau in gleicher Weise von großer Bedeutung 
sind: 

Den in Artikel 6 des Grundgesetzes ver- 
brieften Schutz, den die staatliche Ordnung 
der Ehe und Familie angedeihen läßt, genießt 
auch die Ehefrau. Sie ist berechtigt, sich in 
dem äußeren ehelichen Lebensbereich ent- 
sprechend ihrer Stellung als Ehefrau, Haus- 
frau und Mutter so zu bewegen und zu betäti- 
gen, daß ihre Frauenwürde, ihr Persönlich- 
keitsrecht und ihre Gesundheit unangetastet 
bleiben. Wenn ihr dies durch ihren Ehemann 
oder einen Dritten dauernd unmöglich ge- 
macht wird, so kann sie dem durch eine Klage 
auf Beseitigung der Störung entgegentreten. 
Die Haushaltsführung stellt aber gerade in 
besonderem Maße den natürlichen Wirkungs- 
bereich der Ehefrau dar, auf den sie zur Ent- 
faltung ihrer Persönlichkeit in der Ehe ange- 
wiesen ist. 

Nimmt der Ehemann gegen den Willen der 
Ehefrau eine Haushälterin in die Ehewohnung 
auf, die durch ihr Betragen die Ehefrau in ihrer 
Frauenwürde erheblich verletzt und dadurch 
ein weiteres Zusammenleben unerträglich 
macht, so kann die Ehefrau gegen ihren Mann 
und die Haushälterin klagen. Besonders gilt 
das dann, wenn der Ehemann die Haushäl- 

Gegenblici. Er schob seine Lippen artistisch 
weit vor, und wirkte nun, als sei er selber auf 
Sumatra geboren, dort gejagt, gefangen, sor- 
tiert und gestempelt worden. U—u—u—u. 
Aber er blieb Immerhin noch so klar, daß es 
ihm jäh in den Kopf schoß: Wenn dich jetzt 
der Wärter sieht, ruft der bestimmt die Klinik 
9n. Vor dem Affenkäfig stehe ein Bedeppter 
mit verklemmtem Unterkiefer. Und die Klinik 
schickt den wachhabenden Psychiater. Und der 
fragt dann: Haben Sie das öfter? Und er l.lopft 
einem auf die Schulter und spricht: Komm, wir 
gehen schön heim in die Zelle. 

7~ Au» der Welt d«» Film» ~i 

„Unternehmen Schlafsack" (Li-Li). Die 
frechste und verwegenste Köpenickiade aus 
dean „Dritten Reich", deren Held ein Haupt- 
mann Brack ist: Er zieht ein Sondenmtemeh- 
men, das „Unternehmen WUdgans" auf, aus 
dem dann das „Unternehmen Schlafsack" 
wird, weil Bracht jedem Mann von seinem 
Sonderkonunando erst einmal einen molligen 
Schlafsack versorgt. Kameradschaft u. Liebe 
triumphieren in diesem Film. 

„Der geheimnisvolle Wilddieb" (Li-Li). Der 
aufregende Ferienaufenthalt eines GescJiwi- 
sterpaares in Österreich wird geschildert. 
Mit Hilfe der Kinder wird ein geheimnisvol- 
ler Wilddieb entlarvt. 

„Dany, bitte schreiben Sie" (UT). Ein köst- 
liches Lustspiel voller Pointen, das die ent- 
zückende Liebesgescdiichte zwiscJien einem 
Chef und dessen Sekretärin schildert. Auf 
vergnügt«!« Umwegen führt der Weg ins 
Glück hinein. Die Liebe diktiert, und ge- 
*chrieben wird mit Tasten der Fröhlichkeit. 

„Freibrief für Mord" (UT-Spätvorstellung). 
Geldgier und Sinnlichkeit beherrscJien das 
Leben eines Mannes bis zuni tragischen Ende. 
Glne Dellkatesse für den IJebhaber von Kri- 
minalfilmen. 

„Nana" (Lichtburg). Emile Zolas großartiger 
Roman, dei- einst die Welt schockierte, ist ver- 
filmt worden. Dieses Lebensbild einer großen 
Kurtisane ist auch auf der Leinwand faszinie- 
rend gestaltet. Die schillernde, prickelnde 
Stadt an der Seine, die Zola in seinem Roman 
bcffichrieb, erlebt in fesselndem Farbfilm 
glanzvolle Wiederauferstehung. 

„Die Rache des Coyten" (Lichtburg). Ein 
unheimlicher Rächer führt einen wilden 
Kampf gegen blutigen Terror. Er trägt eine 
schwarze Maske und ist als Geistesreiter be- 
kannt. Als verwegener Rebell wird er zum 
Schrecken aller Verräter. 

terin in ihrem verletzenden Verhalten gegen 
seine Frau auch noch unterstützt. 

Stadt GroB-Auheim. Am 1. Juli wird Groß- 
Auheim zur Stadt erhoben. Man ijegeht die- 
ses Ereignis gleichzeitig mit einer Festwoche 
aus Anlaß des 1150jährigen Bes'c-hens. Im 
Jahre 806 wurde Auheim zum e sten Male 
urkundlich erwähnt. 

Juli 
Klingt im Wind ein Wiegenlied, 
Sonne warm herniedersieht, 
seine Ähren senkt das Korn, 
rote Beere schwillt am Dom, 
schwer von Segen ist die Flur — 
junge Frau, was sinnst du nur? 

Theodor Storm 

Goldne Wiegen schwingen, 
und die Mücken singen, 
Blumen sind die Wiegen, 
Kindlein drinnen liegen, 
auf und nieder geht der Wind, 
geht sich warm und geht gelind. 

Wieviel Kinder wiegen? 
wieviel soll ich kriegen? 
Eins und zwei und dreie. 
und ich zähl aufs neue, 
auf und nieder geht der Wind, 
und ich weine wie ein Kind. 

Achim von Arnim 
-ts- 

Dos Wetter-Horoskop Im JdII 
Genau so wie der Juli war, wird nächstes- 

mal der Januar. Wenn's im Juli nicht donnert 
und blitzt wenn im Juli der Schnitter nicht 
schwitzt der Juli dem Bauer nicht nützt. - 
Was der Juli verbricht, rettet der September 
nicht. - Macht im Juli die Ameis' groß den 
Häuf, folgt ein strenger Winter drauf. - Nur 
bei starker Juliglut geraten Birn' und Apfel 
gut. - Fällt vor Jakobl die Blüt' ins Kraut, 
der Bauer schlechte Kartoffel baut. - Sind die 
Hundstag' hell und klar, deutet's auf ein gutes 
Jahr. - Südwind im Juli, ist des Bauern Lieb- 
ling. - 10. Juli: Regen am Sieben-Brüder-Tag, 
dauert sieben Wochen danach. - 20. Juli; Die 
erste Birn' bringt Margaret, drauf überall die 
Emt' angeht. - 25. Juli: Wenn's an Jakobi reg- 
net, ist der Wein nicht sehr gesegnet. - 
26. Juli: Werfen um Sankt Anna die Ameisen 
auf, so folgt ein arger Winter drauf. 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes Weiß. 
Ich kann es wirklich nicht beschreiben — dieses neue, 
dieses strahlende Weiß, es ist eben unbeschreiblich! 
Man muß es selbst erlebt haben — man muß gesehen 
haben, wie die Sunil-Lauge dunicler und dunkler 
wird und die Wäsche weißer, immer, immer weißer. 
Hoben Sie je Ihre große Wäsche einfocher und 
bequemer gewaschen? Ich habe ja früher immer 
eingeweicht. Erst bei Sunil merkte ich, wie altmodisch 
das Ein weichen ist. Auch Enthärtungs- und Spülmittel 
kann ich jetzt sparen. Ich bringe die Wäsche nur zum 

Kochen, lasse sie 10 Minuten ziehen — fertig! Und 
dann sollten Sie mal sehen, alles, meine Laken. Ober- 
hemden und Handtücher sind immer strahlend weiß. 
Es ist einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist ja so weich wie 
Regenwasser, und mild, ganz mild! Man kaim es 
direkt fühlen und merkt es gleich. Sunil ist ohne 
Soda und ohne Chlor. Damm wasche ich jetzt auch 
meine ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 
0 Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, immer 
habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

Jo, das ist ein Unterschied... 
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Dienstag, den 3. Juli 1956 

Weißes Gold im Odenwald 
Schwerspatschürfiingcn bei Klein-Umstadt 
In der Nähe der Gemarkung Klein-Umstadt 

im vorderen Odenwald haben jetzt Schiirfver- 
suche nach Schwerspat begonnen. Wenn sie 
erfolgreich verlaufen, wird eine Rheinische 
Gesellschaft dor' ihre Fürdertürme errichten. 
Schon vor mehr als 150 Jahren ist im vorde- 
ren Odenwald Schwerspat abgebaut worden. 
Der Abbau wurde jedoch eingestellt. 

Schwerspat ist (siehe Brockhaus) „ein Mine- 
ral in rhombischen, tateligen oder säuligen 
Kristallen" und wird besonders in chemischen, 
Papier- und Tapetenfabriken, zum Satinieren 
von Hochglanzseide, zur Herstellung von 
Malerfarben und nicht zuletzt für den Kon- 
trastbrei bei Röntgenaufnahmen gebraucht. 

Sunte ßhanät 

Tödlicher Unfall. Zwischen Semd und 
Habitzheim (Odenwald) geriet der 53jährige 
Landwirt Wilhelm Heil aus Habitzheim durch 
Scheuweiden seines Pferdes unter den eige- 
nen Wagen, der einen Hang herunterstürzte. 

Die Rüder gingen ihm über den Kopf, so daß 
er auf der Stelle getötet wuiae. 

Stallburschc unter Mordvordacht. Ein 2(3- 
iähriger Stallbursche wurde in Newmarket 
(England) verhaftet. Er steht unter dem Ver- 
dacht, die 68jährige Pferdezüchterin Rachel 
Parson, eine der reichsten Frauen Groi'5britan- 
niens, ermordert zu haben. 

Schadenfeuer in der Werkstatt. In Laudenau 
(Kr. Bergstraße) brach am hellen Tage in dei- 
Werkstatt des Schreinermeisters Philipp 
Schmidt ein Schadenfeuer aus, das auch auf 
das Wohnhaus übergriff. Der Schaden stellt 
sich auf 40 000,— DM. 

Mörfeldens Bürgermeister Klingler t. Im 
Alter von 66 Jahren ist Bürgermeister Peter 
Klingler gestoi-ben. Klingler war ursprünglich 
Lehrer und hatte seine erste Verwendung im 
Schuldienst in Wolfskehlen gefunden. Als er 
nach Mörfelden versetzt wurde, beteiligte er 
sich kommunalpolitisch, worauf er zum Bür- 
germeister gewählt, aber 1933 abge.setzt 
wurde. Seit 1945 war er erneut Bürgermeister. 
Er hatte zahlreiche Ehrenämter inne Peler 
Klingler stammte aus Klein-Gerau 

nillig eingekauft. Nachts drang in Darm- 
stadt in der Nähe des Marktplatzes ein Ein- 
brecher in ein Konfektionsgeschäft ein. suchte 
sich unter den ausgestellten Anzügen einen 
pa.ssendon Anzug aus dem Schaufenster aus 
und zog sich um. Dann suchte er das Weite. 

Freitod nach dem Ehekrach. In Groß- 
Auheim a. M. vergiftete sich eine 28jährige 
Frau nach einer Auseinandersetzung mit 
ihrem Mann, einem Kellner, in ihrer Wohn- 
küche. Die Frau hinterläßt einen vierjährigen 
Jungen. 

Kudenfund aus der Steinzeit. In Dieburg 
fanden Schüler im Dieburger Wald ein Stein- 
beil und andere Funde aus der Zeit der Band- 
keramiker. 

55 Jahre Beerfelder Pferdemarkt. Der Beer- 
felder Pferdemarkt, 1901 gegründet, kann auf 
ein 55jähriges Bestehen als der große Zucht- 
viehmarkt der Oberzent zurückblicken. Am 
Sonntag (8. Juli) ist Reit- und Fahrturnier, 
am Montag, am Hauptmarkttag, die Kreis- 
pfcrdeschau und Zuchttierschau. Damit ver- 
bunden ist eine Landmaschinenschau. 

Aachener Springturnier im Fernsehen. Die 
deutschen Fernsehsender übertragen in den 
nächsten Tagen die wichtigsten Entscheidun- 
gen des Internationalen Reit-, Spring- und 
Fahrtumiers in Aachen. Vor allem wird am 
Dienstag, den 10. Juli (ab 15 Uhr) die Ent- 
scheidung um den Preis des Bundesinnen- 
ministers, das Staffettenspringen der Natio- 
nalmannschaften und das Finale des Welt- 
championats als Eurovisionsendung übertra- 
gen. Außerdem werden am 14. Juli (ebenfalls 
ab 15 Uhr) die Entscheidungen um den Preis 
des Bundeskanzlers und um den Preis der 
Nationen auf dem Bildschirm zu sehen sein. 

Beilag^en-IIinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 

..Bausparkasse Mainz AG" bei, das wir der 
Beachtung empfehlen. 

Unter Hinwels auf § 5 des hes-sischen Gesetzes über 
Freiheit und Recht der Presse vom 23. 6. 1949 teilen 
wir mit: Druck und Verlag der Lanßener Zeitung: 
Buclidrurkerei Kdhn. KG. Longen. Darmstüdt.Str.26 
in Wirtschaft!. Unabhänßiskpit von dritten Personen 

Maschinen-Näherinnen 
Hand - IMäherinnen und 

i^/laschinen-Bügler 
möglichst aus der Bekleidungsindustrie sofort 
gesucht (S-Tage-Wodie). 
Guter Lohn u. bei Eignung Oauerbeschäftigung. 
Werkskantine vorhanden. Vorzusprediiin mit 
ausreichenden Arbeftspapieren von 9-12 Uhr. 

Petrykowski & Fritz 
Spezialfabrik für Herrenmüntel 

Frankfurt am Main, Baseler Straße 27 
(Petri-Haus direkt am Hanptbahnhof 

Das 

Herz 

mahnt! 
SpQrcn Sie Ihr Herz bei den 
kleinen Aufregungen des 
Alltags? Bei sommeriidiem 
Wetterwechsel? Können 

Sie vor innerer Unruhe nidil einsdilalen? — 
Dann nehmen Sie rechtzeitig den ausgleidien- 
den, Jberuhigenden echten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST. Wie vielen, vielen Men- 
sdien ist er bei nervöses Herz- und Magen- 
besdiwerden eine wahre Wohltatl 
In Apotb. u. Orog. Nur in blauer Packung mit 3 Nonnen, 
Denken Sie an Aktiv-Puder Baby-, Körper- u. Fußpflege. 

Mehrere 

Hilfsarbeiter 
für Chemiearbeit in Dauerstellung 

gesudit 

BUgor u. Günzel 
NlU-llSlburg, Offenbadierstraße 100 

Jüngere 

Arbeiterinnen 
für leichte Vorarbeiten 
in Oauei Stellung gesudit 

Wilhelm Dossniann 
Maschinenfabrik 

N8U-IStDburg, Hermannstraße 32 

bekannt für Qualität, bekannt groBe 
Auswahl, bekannt niedrige Preiset 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN! 

Fahrräder 
Mopeds 

Sdnittldcr 
Dorotheenstr. 8-10 

Sdikrfzimmer 
aufl Edelholz 

ntir 550,— 

Möbel-BoiHi 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Haus für Pelz- 
und 

LederbeUeldung 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 36 
(Neiunarm) 

SUiMadnm 
(thne Ajppakat 

Einkochtropfen 
schließen und konser- 
vieren schnell u. spar- 
sam, Flasche 1,— DfM 

Anleitung in den 
Drogerien Enste 

Langem 

Schwerhörige 
Montag:, den 9. bis Samstag, den 14. 7. 

für moderne 
Transistoren-Hörgeräte 

Ihr Vorteil: Wir nehmen Ihr altes Ge- 
rät in Zahlung ü. geben Ihnen das neue 
anverbindlich zur Probe mit. Nutzen 

Sie die hier gebotene Gelegenheit! 

Fachinst. f. Schwerhörige, Frankfurt M., 
Römerberg 15, Piontek 

Hilfsarbeifer 
für Industrie In Frankfurt gesucht. 
Alter 20—45 Jahre. Unterkunft für 
DM 1,— täglich ist vorhand»n. Arbeits- 
kleidung wird gestellt. Einstellung kann 
sofort erfolgen. Gute Bezahlung Ange- 
bote erbeten u. SF 7420 an WEFRA, 
Frankfurt/M., Gr. Elsdienheimerstr. 39 

Ta-peten 

J. K. Badi 
Fahrgasse 

rrcangen 

W-17 OULI • FESTPLATZ AN DER TURNHAtlE 

Lloyd (CombI) Gebrauditwagen 
L T 500 Baujahr 1953 an Privathand 
abzugeben. Offerten unter N 808 an 
die Geschäftstelle. 

Wer Stein auf Stein fügt — wer imver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der ErfoU; 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistiuig macht. 

Schneider 

Perfekte Stepperin 
auf Damenmäntel 

u. Handnäherin 
bei gutem Lohn und Dauerbeschäftigung 
gesucht 

Rudolf Köhler 
AhornstraBe 3 

Suchen für sofort 

Dreher u. Schlosser 
bei bester Verdienstmöglichkeit. 

Fleissner & Sohn 
Maschinenfabrik 
Egelsbach — Frankfurt'Main 

Öffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
bis zum 10. Juli 1956 sind zu zahlen: 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung' für das II. 

Kalendervierteljahr 1956 der vierteljähr- 
lich zahlenden, sowie für den Monat Juni 56 
der monatlich zahlenden Steuerpflichtigen 
unter gleichzeitiger Abgabe der vierteljähr- 
lichen bzw. monatlichen Umsatzsteuer-Vor- 
anmeldungen. 
2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer sowie Ab- 

gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
für das II. Kalendervierteljahr 1956 der 
vierteljährlich zahlenden, sowie für den 
Monat Juni 19Ö6 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der vierteljährlichen bezw. monat- 
lichen Lohnsteueranmeldung. 

3. Vorauszahlungen auf die Kreditgewinn- 
abgabe-Abführung eines Vierteljahresbe- 
trages der durch Bescheid festgesetzten 
bzw. nach dem Lastenausgleichsgesetz 
selbstberechneten Jahresleistung der Ab- 
•^abeschuld. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung fler einbehaltenen 
Lohnsteuer (einschl. der Abgabe Not- 
opfer Berlin) ist strafbar. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlun- 
gen gemäß der übersandten Steuerbescheide 
und der nicht gestundeten Rückstände von 
Steuern bzw. Abgabebeträge erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
die Scheckzahlungen an die zuständige 
Finanzkasse zu adressieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum 
Fälligkeitstage bezahlt haben, haben zusätz- 
lich Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche ein, ist das 
Finanzamt angesichts "der angespannten Fi- 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge ziwangsweise beizutreiben: es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungskosten zu entrichten. 
Offenbach a. M., den 4. Juli 1956 

Blnanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 

Finanzamt Langen 

Kirschenversteigerun g 
Morgen, Samstag, 9 Uhr, an der Straße 

Langen—Offenthal gegen Barzahlung. 
Zusammenkunft am Baum 60. 

Hess. StraDenbauamt Darmstadt 

Amtliche Bekanntmachungen 

Öffentliche Ausschreibung 
Die Erd-, Maurer-, Beton- und Stahlbeton- 

arbeiten für den Neubau der Dreieich-Schule 
— Gymnasium (I. Bauabschnitt) in Langren 
sollen vergeben werden. 

Ausschreibungsunterlagen können zum Ko- 
stenpreis von 5,— DM beim Magistrat der 
Stadt Langen — Stadtbauamt — in der Zeit 
vom 9, 7. bis 14. 7. 1956 abgeholt werden. 

Abgabetermin: 20. 7. 1956. 
Der Magistrat der Stadt Langen 

Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung versteigert werden am 7. 
Juli 1956 in Langen: 

9.00 Uhr Rathausplatz: 
1 LKW. - A^änger „Eich", ohne 
Kippvorrichtung, offener Kasten; 

9.30 Uhr Egelsbacher Str. 11: 
1 Ledermantel, 
1 Heizstrahler. 

Langen, den 5. Juli 1956 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

»t?(irtl)Ucbc Tio-djucAMti 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 8. Juli: 6. nach Trinitatis 

10.00 Uhr; Gottesdienst (Stadtkirche) 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Römer 6,3—11; 
Lieder: 128 — 152 — 140 

10.00 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Geißelbrecht) 
Predigttext: Römer 6,3—^11; 
Lieder: 341 — 258 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Dienstag, 20 Uhr: Gustav-Adolf-Werk (Ge- 
meindehaus; 

Mittwoch, Männerabend — Mütterkreis 
Donnerstag, Bibelstunde 

(letzte vor dem Kirchentag) 
Freitag, 20 Uhr: Probe des Chors der Kantorei 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Die Bibelstunde fällt Dienstag aus 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, 8. Juli: 7. Sonntag nach Pfingsten 

8.00 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr; Hl. Messe mit Pr^igt 
11.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 

Montag, 6.30 Uhr: Hl. Messe 
Dienstag, 7.00 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 6.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag, 6.30 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 

Neuapostolische Kirche 
WieeenatraBe 8 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 inir: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienit 

Methodistenkirche - Evong. Freikirche 
Realgymnasium 

Sonntag: 16 Uhr Jungschar-Singen und 
Fahrtenberichte 

Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (7.— 13. 7.) 
Apotheke am Lutfaerplatz 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

8. Juli: 
Dr. Greifenstein, Elisabethenstr. 35, T. 129 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bfloher-Ausgabe; 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Ein besdiwingter Unterhaltungsfilm 
voller Herz, guter Laune und Humor 

mit dem seit langem wieder vereinten 
Paar Sonja Ziemann und Rudolf Prack 

Jugendfrei! 

Fr., Sa., So, 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

c/(Vf SCHENCKXOCHPßODUKnOH 

Nähmaschinen 
Sie werden immer gut beraten, kauf^ 
gut und preiswert im Speöalgeschäft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

delle finden Sie immer bei 
Ludwig Sch&fer 

Offenthal, am Bahnhof 
Telefon: Urberach 686 

mit Karlheinz Böhm, Oskar Sima 
Beppo Brehm, Bum Krüger, 

Panl Klinger, Renate Mannhardt u. 
EVA INGEBORG SCHOLZ 

nach einem Beridit aus dem „Stern". 
Rund 10 Mill. Leser amüsierten sich! 

Jugendfrei 

Fr., Sa. 22.30 Spätvorstellung 

Schwarze (Pü^atm 
Der spannende Abenteurerfilm 

Jugendverbot! 

Sonntag 4 Uhr Jugendvorstellung 

Der geheimnisvolle 

VOUddieb 

Klag Ist, wer IniierlertI 

A» • 
"♦k"" * 

£c,£c- 
ifie. 'yvUcti, ouuuJL --<^7 

Reiner 

Traubenzucker 
in Stficken, 

250 Gr. nur —,45 DM. 
Drogerien Enste 

Langen 

Freitag bis Montag 
Wochentags 20.30 Uhr 

Sa. 18.00 u. 20,30; So. 18,00 u, 20.30 Uhr 

''o^aNine Qrot 

Cftarfrs 'Boifcr 
REGIE'CHRISTIANJAQUE 

EIN ROITFEIO-CIGNO-FARBFIIM D».GIQRIA 

Ein Farbfilm nach Emile Zola's welt- 
bekanntem Roman. 

Ein neuer Triumph Martine Carol's. 
Ein begeisterndes Wiedersehen 

mit Charles Boyer. 
Jugendverbot 

Fr, Sa, So 22.30 Uhr Spätvorstelluag 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Die Rache des Coyoten 
II. TEIL 

Unheimlidies und erregendes Geschehen 
im Zeichen eines neuen „Zorro". 

Sie müssen dodi zugeben: Ich bin das 
i-Tiipfeldien der meisten Speisen. 

Und mit mir können Sie in Minuten 
den pikantesten Imbiß zaubern ... 

      

= Gerührt: Vermisdien Sie feine Sanella mit 
n Kräutern, bestreichen damit Toast. Daraxif 
= ein Rührei setzen und hübsdi mit Sardellen 
E und Kapern garnieren! 

tlllllllllllillillllliflMlinilllllllllllllllllllMIIIIIIIMnilllllMIIIIIMMill 

Gekocht: Halbieren Sie hartgekochte Eier 
und mischen Sie das Eigelb mit Sanella.Wurst 
oder Sdiirüten. Salz. Senf und Zwiebeln. Fül- 
len Sie damit die Eihälftcn. Bringen Sie sie 
auf Salatblättem mit Mayonnaise zu Tisch 1 

iMMiiiiiiitiiiiijiiU.iiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiMniiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiii 
Gebadcen: Ein luftiges, lockeres Omeletf. 
goldig in Sanella gebacken - was läßt sich da 
nidit alles einhüllen - Spargelstudce. Erbsen. 
Spmat, Pilze. Braten- laid Geflügelreste oder 
Konfitüre. Mhml 

IIIIIIIII lllllllllilljTMlllllllllllllMMIMIIIIIIllllllillllMIIIIIIMIMII IIIIII 

Das ist alles für heute. Aber Sie wissen ja; 
Ich berichte Ihnen laufend Interessantes, das 
für alle Hausfrauen, die mit Liebe und Ver- 
nunft wirtschaften, beim Einkauf und Kochen 
von Nutzen ist. Also bis zum nächsten Mal - 

Ihre Maria Holm 

Alles, was eine Margarine wirklich 

cut macht, ist in Sanella enthalten 

SiLbervogeL- REISEN 

1. Woche Verlängerungs- 
woche 

8'ä Tage Berchtesgaden 
„ Piding 

Übersee 
„ Flintsbach 

Oberaudorf 
„ Kiefersfelden 
„ Wallgau 
„ Krün 
„ Mittenwald 

8 Tage Gernsbach 
„ Klosterreichenbach 
„ Baiersbronn 

Freudenstadt 

ab DM 71,— 
68.— 
63.— 
62,— 
66,— 
63,— 
66.— 
68,— 
69,— 
53,— 
53,— 
56,— 
61,— 

33,— 
30,— 
25,— 
24,— 
28,— 
25,— 
28,— 
30,— 
31,— 
31,— 
31,— 
34,— 
39,— 

BetördemngVsteuerV Bayern 4,- DM, Schwarzwald 3,- DM 

ANDREAS BONIFER & SOHN OHG. 
Offenbach-Bieber 
Seligenstädterstr. 127- 
Tel. 8 28 21 

-137 
FrankfurVMain 
Töngesgasse 3 
Tel. 9 58 64 

Annahmestelle: REISEDIENST ELISABETH WAGNER 
Langen/Hessen, Lutherplatz, Tel. 141 

Abfahrt nach Oberbayem: jeden Freitag, abends 21 Uhr, 
Langen, Lutherplatz 

Nach dem Schwarzwald: jeden Montag, morgens 9 Uhr, 
Langen, Lutherplatz 

hUhneraugentrei 
jWWURZEUOD 
tSteÜenTaie nur auf Wurzel 
wir Qororttleren licheren EnojQ' -- 
Pockuno «nlhal» In allen Fochgeschfiften erhältlich 1_ 

vv ig7PlTOD-Fobrilc, München 3_üS__?T2 

Sle> Qjeid, 

wenn Sie jetzt 

KOLTER 

kaufen! 

.\ußcrdcm bekommen Sie warme Bett- 
tücher im Sommer billiger ! 

Bettdamaste, Meter- und Fertigware 
in allen Breiten und Preislagen. 

Ein besonders günstiges Angebot! 
Streifen-Damast sog. Stangenleinen. 

Besuchen Sie uns unverbindlich 

FACHGESCHXIT FÜR AUSSTEUER 
LANGEN, FAHROASSE 8 

S P A □ 

IHILFTSPAREN 

I 
IHoii. Edamer-Käse 40"/» 

vollsaftig. 100 gr. DM -,44 

IHering-Sild in Ol 
2 Dosen DM -,69 

I Weinbrandverschnitt 
einschl. Glas. 1/1 Fl. DM 5,95 

I Patna-Reis glasiert 
Org. Holl. War« 

jjjj 500 gr.-Beutel DM -.80 

■I und 3°/« Rabatt 

IM DIENSTE DER HAUSFRAU 

Prima Bettfedern 
Daunen, Inletts 
sehr preisgünstig, große Auswahl. 

Daunen-SteppdecKen, 
Matratzen 
I a Qualität (Auch Reparaturen 
erstklassig, billig, Garantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 
Teilzahlung möglich. 
Bettfedernreinigung 

BETTEN-BUTTKUS 
Langen, Birkenstraße 32 (S Min. 
vom Tennisplatz) 

Ersdiöpfte Frauen 
~ erhalten neu« 

Kraft, rohigesHerZr 
getunden Sdilaf# 

I starke Nerven, Ju- 
gendfrisdiesAusse« 
hen» audt In d«n 

kritiidien Tagen und Jahren durdi 

Wir reinigen für Sie 
mit der modernsten 

Zanker-Reinigungsanlage 
(Super Charged System) 

RULO, Qhem. OUijnlqunq. 
SPRENDLINGEN 

Annahmestellen (Or Langen: 
Theo tiohr, Fabrikstraße 7 

Hutgesdiäft M. Bretsdi, Wassergasse 12 
Hutgesdhäft G. Beetz, Frankfurt. Str. 24 

Leder-Herth, am Rathaus. 

Lieferzeit 3 Tage ohne Aufsdüag! 

DIE LETZTEN KÜCKEN 
Schlupf 4. 7 56, unsortiert DM 0.90 

Gesunde kräftige Junghennen 
Keine Federfresser 

Geflügelzucht Günther 
Wixhausen, Omnlbushaltestelle 



Volkuhor allederkranz« 
1838 Langen 

Samstag, den 7. Juli 
beteiligen wir uns am 
Sotnm^rsinfreti. - Wir 
bitten die Sänger voll- 
zählig und pünktlicli 
19.45 Uhr in der Turn- 
halle zu sein. 

R.LV. 
.KlibOS- 
Langen 
(0995) 

Morgen Samstag, 21.00 
Monatsversammlung 

i. Klublokal „Z. Rose" 
Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute Fi eitag. 6. 7. 56 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr bei K. Steeg 
(Gasth. Lindenteis) 

Der Vorstand 

R.T.Z.. 
Verein 
Heimkehr 
Langen 
01880 

Abfahrt zur Herren- 
partie morgen Sams- 
tag. 19.45 Uhr, pktl., 
ah Vereinslokal. 

Der Vorstand 

XiRiivetfiti 
1862 (9.9.) 

Abt. Spielmannszug; 
Der Spielmannszug 

nimmt am 15. Juli am 
Gautumfest i. Gräfen- 
hausen geschloss. teil. 
Ich bitte daher alle 
Spielleute in der kom- 
menden Montags- u. 
Donnerstags-Spielstde. 
restlos zu erscheinen. 
Dortselbst Besprechg. 
und Festlegung der 
Abfahrtszeit. 

Der Abteilungsleiter 

S^-Hi 

Ahtg. FuBbaU 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Spiele am Sonntag: 
1. M. — Sprendlingen 

15.00 Uhr dort 
2. M. — TV Drei- 

eichenhain 
10 Uhr hier 

Abfahrt der 1. M. in 
der Versammlung. 
Heute 19.30 Uhr 

Jgd. - Versammlu ng 
Abt. HandbaU: 
SVeitag, 6. Juli, 21.00 

Spielerversammlung 
Sonntag, 8. Juli 
1. u. 2. M. gegen 

Urberach 
Abfahrt in der Spie- 
lerversammlung. 

Freitag, 6. Juli, 20.30 
SpielausschuB-Sitzg. 

im „Rebenstock". — 
Anschließend 
Spieler-Versammlung 

Spiele a. Sonntag, 8. 7. 
gegen Vikt. Urberach 
in Urberach. Bus-Ab- 
fahrt pktl. 13.30 Uhr 
am „Rebenstock". 

Motonport- 
JCtabln|M 

Wir treffen uns erst 
Freitag, den 13.7. zum 
nächsten Club-Abend 

Der Vorstand 

Verein für deitsche 
Icfelferliinde (SV) e.V. 
9rts|nppe Lngei 1921 
Am Sonntag, 8. 7. fin- 
det auf dem Übungs- 
platz eine Schutz- und 
F&hrtenhundeprüfung 
statt. Beginn 8 Uhr 
(Richter Meines). 
Samstag, den 7. Juli, 
20.30 Uhr, im Gast- 
haus Dütsch 

Versammlung 
weg. Wichtigheit der 
Tagesordnung. (Prü- 
fung, Schau, Pokal- 
Städtewettkampf) bitte 
ich auch die Frauen 
zu erscheinen 

Freiwiil. Feuerwehr 
Langen 

Übung 
Sonntag, den 8. Juli, 
vonn. 7 Uhr. 
Sonntag, den 5. Aug. 
findet eine Omnibus- 

fahrt für die aktiven 
Feuei-wehrleute mit 
Damen statt. Die Teil- 
nehmerliste liegt bei 
unserem Kassenwart 
Löschmeister Chr. 
Brehm, Mühlstraße, 
zur Eintragung offen. 

Der Kommandant 

Günstige 
Gelegenheit! 
Fernsehgerät Philips, 

großes Bild, einge- 
baute Antenne, 
nur 550,— 

Fernsehgerät „Diplo- 
mat", neu, statt 778,- 
nur 670,- m.Garantie 

1 Großsuper m. einge- 
bautem Plattenspie- 
ler, neuestes Modell, 
nur 310,— 

alle Geräte Teilzahlg. 
bis 12 Monate 

Engelhardt, 
Westendstraße 48 

Verkauf 
Xlt. Schlafzimmer, 

BSfett, Küchen, 
schrank, 1 gr. Leiter 
(ca. 13 Meter) u. an- 
deres, gebraucht, bil- 
lig abzugeben. Anzu- 
sehen vormittags oder 
nach n Uhr. 

Egelsbach, 
Bahnstraße 12, part. 

Kombinierter 
Gos-Xohleherd 

„Homann", 4-fl. und 
Backr., DM 80.—, zu 
verkaufen 
Westendstr. 42, II. lks. 

Guterhaltene 

Hanstttr 
m. Rahmen, 98 x 1,96, 
gtinstig abzugeben 

Gutenbergstr. 20 

Einige gebrauchte 
Lampen 

billig abzugeben 
Flachsbachstr. 21 

1 Doppelbettzimmer 
an zwei Berufstätige 
ab 1. August zu ver- 
mieten und schöne 

Gflnsefedern 
selbst gerupft, Halb- 
daunen, z. verkaufen. 

Egelsbacherstr. 56 

Samstag, den 7, Juli, 
20.30 Ulir, 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, (Fahrgasse. 
Der Vorstand wird 
um 20 Uhr gebeten. 
Um zalüreichen Be- 
such bittet 

der Vorstand 

Amerikanisches 

Kinderbett 
mit Matratze imd 
1 Staubsauger 
1 Puppen-Sportwagen 
1 Motorradhose 
zu verkaufen bei 

Gerhardt, 
Frankfurter Str. 23 

1 Paar schwarze 
Wildleder- 
Sommerschuhe 

wenig getragen 
1 Paar helle 

Sommerscfauhe 
neu, Größe 4 

billig zu verkaufen 
Bachgasse 7, I 

Für die vielen Glüdtwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir unseren Verwandten, 
Freunden und Bekannten recht hetzlldi 

Philipp Welz und Frau 
Ingrid geb. Sieger 

Langen, Wiesgäßchen 36 

Praxis-Eröffnung 

H.-G. VIETOR 
Zahnarzt 

Langen, Bahns^aße S2, Telefon 635 
Privat- und Ersatzkassen 

Sprechstunden; Montags, dienstags, 
donnerstags, freitags von 15.00-18.00 Uhr, 

sowie nadi Vereinbarung 

Dr. med. Walter Otto 
Bahnstraße 110 

Am Samstag, den 7. 7. 1956 

keine Sprechstande 
Privat- und Ersatzkaisen 

Unserer verehrten Kundschaft von 
Langen und Umgebung geben wir zur 
Kenntnis, daß unser Ladengesdiäft vom 
13.—28. Juli wegen Betriebsferien 

geschlossen ist. 

Schirm-Liska 
das einzige Fachgeschäft in Langen 

NeckarstraBe 3 (an der Post) 

Zuverlässiger erfahrener 

KRAFTFAHRER 
FUhrersdiein Kl. II für Nahver- 
kehr in Dauerstellung gesucht. 
Scfariftl. Bewerbung unter Nr. 803 

Christlich Demokrat. Union Deutschlands 
Ortsverband Langen 

Einladung zur 

Öffentlichen Versammlung 

Herr Bundestagsabgeordneter 
Dr. Walter l-öhr 
spricht über das Thema 

Politische Tagesfragen 

am Samstag, dem 7. Juli 1956 
20.15 Uhr, im Hotel Weingold 

Reisebüro Gg. Becker & Co. 
Langen, Lenkertsweg 

Am Dienstag, dem 10. Juli 1956: 
Tagesfahrt nach Bad Orb, 
Gemilnden, Lohr .... DM 6,50 

Am Mittwoch, dem 11. Juli 1956: 
Kaffeefahrt durch das Eisavatal 
zur ParadeismUhle . . . DM 4,50 

Am 17./18. Juli 1956: 
Zweitp.gefahrt In den Schwarzwald, 
Murgtal, Freudenstadt, Schwarzwald- 
hochstraBe, Fahrpr. m. Frühstück 
und Übernachtung . . . DM 24,— 
Fünftagefahrten vom 16. — 20. 7. 56: 
Schwarzwald, Bodensee, 
Schweiz DM 65,— 

Vom 23. — 27. 7. 1956: 
AUefiu/Oberbayem . . . DM 63,— 

Vom 30. 7. — 3. 8. 1956: 
Tirol, Berchtesgadener Land, 
Salzkammergut .... DM 78,— 
Bei den Fünftagefahrten ist Früh- 
stück und Übernachtung in den an- 
gegebenen Preisen enthalten. 

Anmeldungen und Kartenverkauf an 
unseren Buchungsstellen: Gunschmann, 
Langen; Noll, Egelsbach; Liederbach, 
Dreieichenhain. 

1 DKW-Mkl., Lim., 4-Gang 
1 DKW - Mkl., Baujahr 52 
1 DKW-Sonderkl. 3—6 

18 000 km 
1 DKW - Sonderkl. 3—6 

12 000 km 
1 DKW - Pritschenwagen 
1 DKW - Combi-Wagen 

günstig zu verkaufen. Alle Fahrzeuge 
la Zustand. - Teilzahlung möglich. 
Zu besichtigen — auch sonntags — 

DKW-LOTZ 
Obertshausen - Alexanderstraße 40 

Tel. Heusenstamm 404 

Tanil Großes 

Tonz-Motlne 

mit dem bekannten und 
beliebtem 

Heinz-Schult^^ 

am Sonntag, den 8. Juli 
im "Frankfurter Hof" 

Beginn 17.00 Uhr 

Baumstück 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Off. u. 789 

Hausangestellte 
gesucht. Frau Weiß, 

I.utherstraße 26 
Vorzustell. b. Sarembe, 

Gabelsbergertr. 5 

Haus 
auf dem Lande, auch 
altes Bauernhaus geg. 
Barzahlung gesucht. 
Angeb. erbeten u. Nr. 
666 an die Gescti.-St. 

Suche 
Mfidchen oder Frau 
zur Betreuung eines 
Kleinkindes v. Montag 
bis Samstag mittag, 
(tägl. v. 8—18 Uhr.) 

Ofiferten unter Nr. 806 
an die Geschäftsstelle 

Sammeif*euäe Cn du quJbeM, ^Wxi^kteidmtq. 

Seltene Gelegenheit! 
Durdi sehr preisgünstigen Stoffeinkauf, fertige 
ich aus reinwollenen Kammgarn, Fresko und 
Gabardin-Stoffe an 

Anzüge DM 180,- 

KostQme und Mäntel ob DM 135,- 
hochmodische Modelle in guter Verarbeitung 
imd tadelloser Paßform 
Schicke auf Wunsch Muster ins Haus 

Herren- und Damenschneider 
Wolfsgarten-Straße 56 

Es gibt 

nur einen 

Oer meiitgtkanflt Kfthltdiisrili dar 
Welt helOt Frigldalrt.OieN Ob«rrog«n- 
d«. Stellung vardonkt «r lelner Quglitfit. 
Oobei eind Frigldairo'KOhUchrflnke-Mhr 
priltgOnitig. Oer Frigidair« »KOcH^n» 
KambU (126 Liter) katlet nur 596.1 QM> 
(Mgoobrotta tthfiiv ab K.' DM). Wlir 
raiuea>£Hgidflii>.««iDI!ri8idflin-fiUiisad 

Johannes Repp, Frankiurt/M. 
EsdMTsiheimer Landstraße 5—7, Telefon 32467 

Autorisierter FRIGIDAIRE-Händler 

ÜBERZEUCENO IN 
QU4LIT4T-AUSWAHL-PBEIS 

Eis - Sahne 
und 

für die Gesundheit 
Schlüter - Brot 

mit Bad - Reidien- 
haller Spezialsalz 

Gebrauchter 

Heuwender 
zu verkaufen 
Knecht, Obergasse 26 

Alte Kartoffeln 
zu verkaufen 

Vetter, 
Diebuiger Str. 16 

Elnlegeschweine 
Ferkel 

abzugeben 
Mally, Lutherstr. 101 
(Außerhalb) 

Herd 
weiß, rechts, zu ver- 
kaufen Teichstr. 22 

Fahre (Tag Ii. KäCh! 
für samtliclie Kicnkeri- 
kabScti auf AiiOidt.. deü 
behui.deinrten Ai£_'r. 
Chr. Zellhöfer ■'.ai.Kti. 
\\>Uer-Kieti^ Si( i." 

' Ulli ibi 

Schuilclnd 
wird in Pflege ge- 
nommen. Näheres 

Annastr. 29, II., lks. 

NSU Fox 
in gutemZustand preis- 

wert zu verkaufen 
Herth, Feldstraße 53. 

ADLER 
M B 200, Zwei - Zyl., 
9000 km gefahr., neu- 
wertig, umständehalb, 
zu verkaufen 

Ziegler, 
E.-Thälmann-Str. 78 

Fiat Topollno 
500, bestem Zustand, 

vers. u. verst. für 
1400 DM z. verkaufen, 
'/s Anzahlung, Rest- 

finanzierung. 
R.-Luxemburg-Str. 21 

DKW RT125 
Tele - Federung mit 
Zubehör zu verkauf. 

Wilhelmstraße 24 

ZOndapp-Komblnette 
Baujahr 1955 

fast neu, 9000 km 
zu verkaufen. Näh. 
Mühlstraße 66, 1., lks. 

Kleifler Lelterwageii 
zu kaufen gesucht 

T-aunusstraße 23, I. 

Fiat 600 
Kaufvertrag abzugeb. 
Off. u. Nr. 796 a. d. G, 

DKW 
175 ccm, Vorführ- 

maschine, preisgstg 
abzugeben 

Shell-Station 
Heß, Wixhausen 

OLYMPIA 
gepflegt, fahrbereit, 

DM 600,— bar. 
Sa 15-20, So 10-16 Uhr 

Neu-Isenburg, 
Luisenstraße 31, part. 

1 Küchenschrank 
(weiß) 

1 Doppel-Bettchouch 
1 komb. Wohnzinuner- 

Bchrank (hochglanz 
poliert), alle Gegen- 
stände 5 Monate in 
Gebrauch. Off. unt. 
Nr. 791 an die G.-St 

Noch 4 gut erhaltene 

Türen 
billig zu verkaufen 

Gartenstraße 13 

Wohnhaus 
von Privat zu kaufen 
gesucht. Oft. unt. 794 
an die Geschäftsstelle 

In Langen od. Uro.gbg. 

3-4-ZlmfflerwohRaDg 
mit Bad, evtl. 2-Zim- 
merwohng. u. 2 Man- 
sarden - Räume von 
ruh. Mietern gesucht. 
Angeb. u. Nr. 782 a.d.G. 

Suche 
Zimmer und Küche 

Biete bis zu 300 DM 
f. Vermittlung, Repa- 
ratur oder ähnliches. 
Off. u. Nr. 799 a. d. G. 

Wohnungstauadi 
GStzenhain—Langen 

3 Zimmer m, Küche 
und schöner Garten. 
Miete mtl. 35,- DM. 
Suche ähnliches in 
Langen. Off. unt. Nr. 
805 an die Gesch.-St. 

2 Zimmer 
mit Küche und Bad, 
ca. 50 qm, geg. Miet- 
vorauszahlg. od. BKZ. 
von alleinst. Witwe 
in Langen/Egelsbach 
gesucht. Off. u. Nr. 
800 an die Gesch.-St. 

3 Zimmer und Küche 
Hauptstr., geg. gleich- 
wertige in ruhiger 
Lage zu tauschen ge- 
sucht. Off. u. Nr. 804 
an die Geschäftsstelle 

Für privat geschickt 
arbeitende 

Schneiderin 
gesucht zwecks In- 
standhaltung u. Neu- 
anfertigung. Off. unt. 
Nr. 802 an die G.-St. 

Älteres Ehepaar ohne 
Kinder sucht i. Langen 
2-2j^Zimffler-WohDg. 
mit Küche u. Keller 
Off. u. 793 a. d. G.-St. 

2 Zimmer 

und Küche 
gesucht. Biete bis 90,- 
DM Miete. Off. u. Nr. 
795 an die Gesch.-St, 

Berufstätiges älteres 
Ehepaar ohne Kindel- 
sucht 

1-2 Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Off. u. Nr. 798 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
nahe Bahn zu vermiet. 
Offerten unter Nr. 801 
an die Geschäftsstelle 
Suchen dringend 

Möhl Zimmer 
für kinderloses Ehe- 
paar in Langen oder 
Egelsbach. Off. u. Nr. 
790 an die Gesch.-St. 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätigen Her- 
ren zu vermieten 

Schillerstr. 15, part. 
(Neubau) 

Oberbett - Daunen 
1 Steppdecke 

zu verkaufen 
Gutenbergstr. 13, I. 

Eisernes Couchbett 
birkenfarbig, fast neu 

SpDItlsch 
mit 2 großen Spül- 
schüsseln 1,20 X 0,70 m 
preisw. zu verkaufen. 
J. H., Neu - Isenburg, 

Valkenierstr. 22 
Telefon 617 

Entlaufen ist junger 
dreifarb. getigerter 

Kater 
Es wird herzlich um 
Rückgabe gegen Be- 
lohnung gebeten 

Schafgasse 25 

Doppelbett- 

zimmer 
an 2 Herren zu ver- 
mieten 
Egelsbacher Straße 20 

Acker 
am Schnainweg zu 
kauf, gesucht. Preis- 
angebote u. Nr. 797 
an die Geschäftsstelle 

5500 qm evU. 11 000 qm 
Rohbougelönde 
in einem Stück in 
Egelsbach zu verkau- 
fen. Zuschr. u. Off. 
Nr. 788 an die G.-St. 

Stachel- und 
Johannesbeeren 
zu verkaufen 

Egelsbacher Str. 18 
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Allgemeine Wehrpflicht 

Die Würfel sind hei - | 
umgesprocheii: Wir haben wieder allrfenicine j 
AVehrpflicht in der Bundesrepublik. Der Bun- 
destag hat es so beschlossen. Die .^bgeordne- j 
ten, von denen zahh eiche nach siebzehnstun- , 
diser Sitzung am Samstagmorgen völlig er- ^ 
schöpft waren, sind in den Urlaub gegangen. , 
Im Volk ist die Diskus.sion aber nicht ver- 
stummt . . • 

sie wird auch nicht schweigen, und im 
nächsten Wahlkampf spielt gewiß weiterhin 
die Wehrpflicht eine Rolle, gleichwohl sie .la 
nun mit 270 gegen 166 Stimmen unserer 
Volksvertreter beschlossene Sache ist. Man 
wird noch ein Gesetz darüber schaffen, wie 
lange der Wehrdieftst denn zu dauern habe 
— man nimmt allgemein jetzt schon an d^a.5 
es achtzehn Monate sein werden. Der Jahr- 
gang 1637 vernahm schon, daß 30 000 seiner 
AJigehörigen im nächsten Frühjahr einbeiu- : 
fen werde. Die Jüngeren rechnen sich schon | 
aus, wann sie „dran sein" werden. Und im ■ 
Kreise der Älteren sieht man kommender 
Übungen entgegen mit Gefühlen, die eine reiche , 
Skala durchlaufen: Von der Freude aufs Wie- 
dersehen mit dem alten oder einem neuen 
Kommiß oder Barras bis zum hellen Zorn ob ! 
des Eingriffs in die persönliche Freiheit . . . | 

Nun' Die Volksvertreter haben das letzte : 
Wort gesprochen. Es stimmten für das Gesetz I 
die Abgeordneten der CDU/CSU, der DP und : 
der neuen Freien Volkspartei. Die Abgeord- I 
neten der SPD und des BHE lehnten das i 
Wehrpflichtgesetz ab, und 20 FDP-Abgeord- , 
nete enthielten sich der Stimme. \ 

Erfreulich an den letzten Stunden der De- j 
batte war es, daß sie ruhig und sachlich ge- . 
führt wurde. Das wird auch im Ai.^and an- j 
erkannt. So schreibt die „Neue Züricher Zei- , 
tung"; „Nicht nur die physische Leistimg der 
Abgeordneten ist eindrucksvoll; die letzte De- I 
batte vor den Ferien bewegte sich strecken- 
weise, auch noch in den späten Nachtstunden, 
auf einem Niveau, das die Zuschauer mit Be- 
wunderung und die deutschen Parlamentarier 
mit berechtigtem Stolz erfüllte, besonders 
wenn man sich die durchaus ungünstige psy- 
chologische Ausgangslage vergegenwärtigt, 
von der dieser forcierte Endspui t ausging." 

Gleichwohl ging es bei der Debatte bis zum I 
Ende dramatisch zu: Voller Dramatik ist ja 
auch das Geschehen der letzten Jahre in un- 
serem Vaterlande im Hinblick aufs Soldaten- 
tum, das unermeßliches Leid üoer uns ge- 
bracht hat, das uns in schärfster Form vor- 
geworfen wurde, das verpönt war. das wir nun 
— neu aufbauen . . . 

Wieviel einfacher wäre alles doch gewesen, 
wemi unser Vaterland nicht geteilt wäre! Den 
Blick auf die Wiedervereinigung zu richten, 
das haben die ernsthaften Diskussionsredner 
nicht vergessen: Noch einmal erklärte Oppo- 
sitionsfülirer Ollcnhauer, daß die Annahme 
des Wehrptlichtgesetzes die Spaltung Deutsch- 
lands verschärfen müsse. „Die Wehrpflicht 
stellt einen weiteren Schritt zur Wiederverei- 
nigung Deutschlands dar", vernahm man hin- 
gegen aus dem Munde des CDU-Sprechers Dr. 
Krone. Bleibt es da verwunderlich, daß sich 
auch im Parlament der Bundesrepublik eine 
scharfe Spaltung zeigte? 

Sage keiner, der wochenlange Kampf sei 
unnötig gewesen, weil das Wehrpflichtgesetz 
doch Koalitionswille und bei dem Kräftever- 
hältnis im Bundestag ohnehin beschlossene 
Sache von Anfang an gewesen sei! Es gab da 
beispielsweise einen Punkt, in dem sich die 
Reßierungskoalition den doch wohl Ijesseren 
Argumenten der Opposition nach hartem 
Kampfe beugte: Die Befreiung des überleben- 
de« letzten Sohnes. Sie wurde beschlossen. 
Dieser Beschluß war menschlich wohl fast 
selbstverständlich, aber auch — politisch klug. 
Der Spielraum, den das Gesetz im Hinblick 
auf die Dienstpflicht der jungen Sowjetznnen- 
flüchtlinge läßt, deren Eltern in der Zone 
vielleicht Schlimmes zu befürchten hätten, 
wenn das Kind in der Bundeswehr diente, 
dürfte gewiß Gewähr dafür bieten, daß i 
menschliche Härten auf jeden Fai: vermieden | 
werden. j 

Bei diesem Punkt in der Debatte angelangt, 
zeigte sich besonders, welche Tragik über un- 
serem Vaterlande liegt: Auf deutschem Bo- 
den nun zwei gegnerische deutsche Armeen. 
Leichten Hen'.ens hat sich über diese Tatsache 
gewiß auch der nicht hinweggesetzt, der für 
das Gesetz stimmte. Zumindest erkannte man 
ein Gemeinsames während der Wehrpflicht- 
debatte: Das gemeinsame Sehnen nach dem 
wiedervereinigten Vateiland. 

Die Meinungen im Westen und Osten über 
die Einführung der Wehrpflicht in der Bun- 
desrepublik sind selbstverständlich grundver- 
schieden. Während die „Gazette de Lausanne" 
darin „eine wichtige Stütze für die Länder des 
Westens sieht", erklärte das Zentralorgan der 
SED in Ost-Berlin „Neues Deutschland", die 
Veiabschifcdung der Wehrpflicht habe „das 

dioliende Unheil in .'^eincm L;iuf be.-chlcuni:;f. : 
Der ..Washington Evening Star" meint, die 
Debatte habe bewiesen, daß Bundeslcanzier 
Adenauer „noch immer stark genug ist, die 
Versuche, seiner Regierung Fesseln anzulegen, 
zurückzuwei.sen". Das Programm der Wieder- 
aufrüstung habe mit der Zustimmung des 
Bundestages zur Wehrpflicht weitere Fort- 
schritte gemacht. Zwar werde man. bis die 
Aufrüstung voll wirksam werde, noch einige 
Hürden zu nehmen haben, doch sei nun ..der 
Grundsalz der Wehrpflicht /u einem Zeit- 

punkt angenommen woiden. an dem die.-^ un- 
bedingt geschehen mußte". 

Bei all die.sen Pressestimmen geht es uns 
aber doch vor allem um den Einfluß des 
Bundestagsbeschlus;;cs auf die Zukunft un- 
seres ganzen Vatcriandes. Uoch w'ir maßen 
uns niclit an. die Frage zu entscheiden: Ist die 
Wehrpflicht nun ein Schritt zu dieser Wie- 
derveieinigung oder nicht? 

Diese Frage vermag nui' der Gang der Ge- 
schichte '.u beantworten ... "■ 

im Frühjahr rücicen schon 30000 ein . . . 

Ein Uberblick über die wichtigsten Bestimmungen des WchrpflichtBesetzes 
Nach siebzehnstündiger Sitzung hat der 

Bundestag am Samstagmorgen das Wehr- 
pflichtgesetz angenommen. Die Abgeordneten 
sind in Urlaub gegangen. Hochbetrieb 
herrscht aber im Bundesverteidigungsmini- 
sterium. Die Vorbereitungen für den Aufbau 
von Wehrersatzbehörden sind im Gange. Im 
April des nächsten Jahres sollen schon die 
ersten 30 000 einrücken. Das betrifft den Jahr- 
gang 1937. Aber auch die Jüngeren, di^e dann 
an der Reihe sein werden, und die Älteren, 
von denen man Übungen verlangen wird, in- 
teressieren sich für das neue Gesetz. Wir ge- 
ben deshalb einen Überblick über die wich- 
tigsten Bestimmungen: 

Wehrpflichtig sind nach dem Gesetz alle 
deutschen Männer vom vollendeten 18. Le- 
bensjahr an, die ihren ständigen Aufenthalt 
in der Bundesrepublik haben. Die Wehrpflicht 
endet mit dem 45. Lebensjahr, bei Offizieren 
und Unteroffizieren mit dem 60. Leberisj^r. 
Im Verteidigungsfalle endet die Wehrpflicht 
auch für die Mannschaften mit dem 60. Le- 
bensjahr. 

Die Dauer des Grundwehrdienstes 
und der Wehrübungen wird erst später durch 
in Gesetz geregelt. Für ungediente Wehr- 
pflichtige, die das 25. Lebensjahr bereits voll- 
endet haben, ist ein verkürzter Grundwehr- 
dienst von sechs Monaten vorgesehen. Wehr- 
pflichtige können über ihre gesetzlichen 
Pflichten hinaus freiwillig Wehrübungen lei- 
sten. 

Vom Wehrdienst befreit 
sind Geistliche, Schwerkriegsbeschädigte so- 
wie Heimkehrer, die nach dem 1. Juli 1953 
entlassen wurden. 

Auf Antrag sind vom Wehrdienst zu be- 
freien: Letzte Söhne, deren sämtliche Brüder 
oder Schwestei-n in Folge von Kriegseinwir- 
kungen oder Verfolgungsmaßnahmen der Na- 
tionalsozialisten ums Leben gekommen sind. 
Einzige Söhne sollen im Verteidigungsfall auf 
Antrag bei rückwärtigen Diensten verwendet 
weiden, wenn ein Elternteil im Kriege oder 
durch Verfolgungsmaßnahmen ums Leben ge- 
komnjen ist. 

Auf Antrag können Wehrpflichtige zurück- 
gestellt werden, wenn die Heranziehung zum 
Wehrdienst für sie wegen persönlicher be- 
sonders häuslicher, wirtschaftlicher oder be- 
ruflicher Gründe eine besondere Härte bedeu- 
ten würde. 

Eine solche liegt in der Regel vor, wenn 
durch die Einberufung die Versorgung der 
Familie oder hilfsbedürftiger Angehöriger ge- 
fährdet wurde oder für Verwandte ersten 

Grades (zum Beispiel in der Sowjetzone) be- 
sondere Notstände zu erwarten sind. 

Unabkömmlich 
können Wehrpflichtige gestellt werden, die im 
öffentlichen Interesse für die von ihnen aus- 
geübte Tätigkeit nicht entbehrt werden kön- 
nen Darunter sollen beispielsweise Untertage- 
bergleute fallen. Einzelheiten sind durch eine 
Rechts Verordnung zu regeln. 

Musterung 
Vor der Einberufung zum Wehrdienst er- 

folgt die Musterung. Das Ergebnis einer ärzt- 
lichen Untersuchung auf körperliche und gei- 
stige Tauglichkeit soll auch dem Wehrpflich- 
tigen in einer Durchschrift vorgelegt werden. 

Kriegsdienstverweigerer 
Wer sich aus Gewissensgründen der Betei- 

ligung an jeder Waffenanwendung zwischen 
den Staaten widersetzt und deshalb den 
Kriegsdienst mit der Waffe verweigert, hat 
statt des Wehrdienstes einen zivilen Ersatz- 
dienst außerhalb der Bundeswehr zu leisten. 
Er kann auf seinen Antrag zum waffenlosen 
Dienst in der Bundeswehr herangezogen wer- 
den. 

In den übergangsvorschriften 
wird bestimmt, daß Wehrpflichtige, die be- 
reits in der fmheren Wehrmacht gedient ha- 
ben, mit ihrem alten Dienstgrad eingezogen 
werden. Diese haben allerdings die Möglich- 
keit, ihren alten Dienstgrad abzulegen. Sie er- 
halten dann den untersten Mannschaftsdienst- 
grad. Wehrpflichtige, die in der früheren 
Wehrmacht mindestens drei Monate Grund- 
ausbildung erhalten haben, werden nur noch 
zu Wehrübungen herangezogen. 

Kein Verzicht 
Bundesminister Kaiser erklärte auf dem 

Bundestreffen der westpieußischen Lands- 
mannschaft in Hannover, die Verhandlungen 
zum Abschluß eines Friedensvertrages könn- 
ten nur von einer gesamtdeutschen Regierung 
geführt werden, wobei auch die Landsmann- 
schaften ein Wort mitzureden hätten. „Miin 
kann uns aber nicht zumuten, den Weg zu 
der gesamtdeutschen Regierung mit Verzich- 
ten auf deutsche Gebiete zu erkaufen", be- 
tonte der Minister. 

Bundesverkehrsminister Dr. Seebohm, der 
Präsident der Bundesversammlung der sude- 
tendeutschen Landsmannschaft, erklärte in 
Bochum, um der Wiedervereinigung willen 
dürfe das deutsche Volk keinesfalls auf die 
Gebiete jenseits der Oder-Neißc-Linie ver- 
zichten. 

Starke Unwetter 
die über vielen Gebieten der Bundesrepublik niedergingen, richteten zum 
■Schäden an Unser dpa-Bild: An aer Rain-Mühle bei Rothenkirchen im ^indkieis Fulda 

hat ein reißender Bach eine Brücke zum Einsturz gebracht. 

Die Uebersicht 

FDP-Lamlespartcitag. Die bayerische FDP 
hielt ihren Landesparteitag in Bayreutli ab. 
Staatssekretär Dr. Haas wurde zum neuen 
Landesvorsitzenden gewählt. Thomas Dehler 
verzichtete auf dieses Amt, betonte abei, daß 
er sich noch nicht ..zur politischen Ruhe 
setzen" wolle. 

BuiidesUabinett wird kleiner. Noch in die- 
sem Monat — vor Antritt seines Sommer- 
urlaubes — will Bundeskanzler Dr. Adenauer 
das Bundeskabinett verkleinern. Man wird 
die Sonderministerien abschaffen und die 
Zahl der FVP-Minister von vier auf zwei 
verringern. 

Treffen der Neusalzer. Aus allen Teilen der 
Bundesrepublik, der Sowjetzone und dem 
Ausland kamen 1300 Neusalzer zu einem Tref- 
fen nach Offenbach. Hessens Finanzminister 
Troeger sprach zu seinen alten Mitbürgern. 

Proteste. In Amerika lebende Polen prote- 
stierten mit Demonstrationen gegen die Un- 
terdrückung des Posener Aufstandes vor dem 
Sitz der UNO-Delegationen der Sowjetunion 
und Polens in New York. 

Gottfried Benn t. Der Arzt, Lyriker und 
Essayist Gottfried Benn ist kurz nach Voll- 
endung des VO. Lebensjahres in einem West- 
berliner Krankenhaus gestorben. Er erlag 
einem langen Leiden, das ihn schon im ver- 
gangenen Jahr gezwungen hatte, seine Arzt- 
Praxis in Berlin-Schöneberg aufzugeben. Gott- 
fried Benn wurde 1951 mit dem Georg-Büch- 
ner-Preis ausgezeichnet, den ihm die Deutsche 
Akademie für Sprache und Dichtung in 
Darmstadt verliehen hatte. 

Schon der Appell: Abschaffen ... Die ..So- 
zialistische Jugend Deutschlands" hat einen 
Appell an alle jungen Wähler gerichtet, im 
kommenden Jahr ein Parlament zu wählen, 
das das Wehrpflichtgesetz aufhebe und da- 
mit die allgemeine Wehrpflicht wieder ab- 
schaffe. 

Für Amnestie. Der Unterausschuß, der vom 
Bundestagsausschuß für gesamtdeutsche und 
Berliner Fragen eingesetzt wurde, um Mög- 
lichkeiten einer engeren Verbindung zwischen 
den beiden Teilen Deutschlands zu prüfen, 
hat der Bundesregierung empfohlen, poli- 
tische Strafen ganz oder teilweise zu erlassen, 
die im Zusammenhang mit der Spaltung 
Deutschlands verhängt wurden. 

SPn-Parteivorstand tagt. Der Bundesvor- 
stand der SPD ist unter dem Vorsitz von Erich 
Ollenhauer in München zu einer Sitzung zu- 
sammengetreten, die zur Vorbereitung des 
heute in der bayerischen Landeshauptstadt 
beginnenden Bundesparteitages diente. 

Widerstand. In dem vom kommunisti-schen 
China besetzten Tibet sind die Widerstands- 
kämpfe der einheimischen Bevölkerung gegen 
die chinesische Besatzung von neuem ent- 
flammt. wobei die Chinesen täglich Bombei 
zur Bekämpfung der Widerstandszentren ein- 
setzen. 

Streik. 41 Oüü Arbeiter der norwegischen 
Holz- und Papierindustrie und des Baugewer- 
bes sind am Wochenende in einen unbefriste- 
ten Streik getreten. Die 24 000 Bauarbeiter, 
16 000 .•\rbeiter der Papierindustrie und 800 
Holzflüßer wollen Lohnerhöhungen erzwin- 
gen, da die Lebenskosten im letzten halben 
Jahr erheblich gestiegen sind. 

Zahl der Fernseher verdreifacht. 45 883 
Fernseh-Rundfunkgenehmigungen gab es am 
1. Juni d. J. im Bereich der Oberpostdirektion 
Frankfurt. Damit ist gut jedes 10. in der Bun- 
desrepublik vorhandene Fernsehgerät in Hes- 
sen angemeldet. Wie sehr das Fernsehen im 
Laufe der letzten Monate in Deutschland An- 

1 klang fand, beweist die Tatsache, daß sich 
wie aus einer von' der Pressestelle Hessischer 
Kammern und Verbände zusammengestellten 
Übersicht hervorgeht — die Zahl der Fernseh- 
und Rundfunkgenehmigungen allein im OPD- 
Bezirk Frankfurt von Ende Mai 1955 bis 
1. ,iuni d. J. von 15 533 auf 45 883 erhöhte, d. 
Ii. al.«o annähernd verdreifachte. 

I'isehbrut ausgesetzt. In vielen Odenwald- 
geu'ässern wird zur Zeit junge Fischbrut aus- 
gesetzt, um den Fischljestand aufzufrischen. 
Die zahlreichen Bäche dieses Gebietes galten 
früher ebenso wie die Weschnitz und viele 
Bachläufe im südlichen Teil des hessischen 
Rieds als gute Fischtanggebiete, in denen vor 
allem Hechte zu Hause waren. In den Nach- 
kriegsjahren gingen die Fischbestände jedoch 
durch die Verunreinigungen mit Abwässern 
stark zurück. Die Gemeinden und Industrie- 
b^riebe sind nun bemüht, diesem Übelstand 
abzuhelfen und allmählich Kläranlagen zu 
bauen. Hessens Fischerei liefert jährlich für 
drei Millionen Mark Fische. 
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Langen, den 10. Juli 1956 

Ein Urlaubs-Tip 
Wenn Sie eines guten Morgens vergessen, 

auf die Uhr zu sehen, wenn Ihnen eine Son- 
nen- oder Ruhestunde wichtiger ist als das 
Studium der Politik in der Zeitung — dann 
ist das ein sicheres Zeichen dafür, daß die Er- 
holung Früchte, gute Früchte zu tragen be- 
ginnt. 

Die innere Ruhe finden, das ist von Be- 
lang in den Dünen der Nord- und Ostsee- 
bädei'. in den grünen Talern Süddeutschlands, 
wie auch in dem Wärmegeflimmer des blauen 
Mittelmeers. Wer schätzte dieses Fluidum 
wohl nicht, das auf eine gute Laune schlie- 
ßen laßt? Und mit welchem Recht! Garan- 
tiert es doch, daß von einer Reise mehr als 
nur äußere Eindrücke davongetragen werden. 

Der Spanier bekundet diesen gesunden 
Gleichmut durch sein „Manana". Das ist eine 
der melodischen Vokabeln, die Ihnen bei 
einem Abstecher auf die Pyrenäenhalbinsel 
kaum entgehen werden. Der Italiener singt 
sein „domani", der Franzose sagt „demain". 
Die einfache Übersetzung dieser Worte heißt 
„morgen". Aber damit ist eigentlich nichts 
gesagt, denn das Wörtchen ist hier wie da 
voller Hintergründigkeit. 

„Manana" kann es heißen, wenn Sie sich in 
einem südlichen Land nach der Erledigung 
eines Auftrages erkundigen, „manana" sollten 
Sie sagen, wenn es jemand wagen würde, Sie 
auf Ihrer Lustreise auf den Straßen der 
Sehnsucht zur Eile anzutreiben. Das darf 
während des Urlaubs gewiß nicht nur für ein 
fremdes Land, sondern auch für Ferien in 
Ihrer eigenen Heimat gültig sein. 

-»■ 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Katharina Lohr, Mühlstraße 11, 
zum 82. Geburtstag am Mittwoch, 11. Juli; 

. . . Frau Julie Erler, Leukertsweg 70, zum 
79. Geburtstag, Frau Katharina Scliaum, 
Bruchsasse 3, zum 78, Geburtstag, und Frau 
Dorothea Leußler, Dieburger Straße 53, zum 
76. Geburtstag am Freitag, 13. Juli. 

Möge den Hochbetagten ein sonniger 
Lebensabend beschieden sein. Wir wünschen 
ihnen Glück, Gesundheit und Zufriedenheit! 

* Silberne Hochzeit. Am morgigen Mittwoch 
feiern Herr Karl Kronz und sein Ehefrau 
Hedwig geb. Reith in Langen, Florian-Geyer- 
Straße 6, das Fest der Silbernen Hochzeit. 
Der Jubilar, der seit 32 Jahren dem Betrieb 
der Deutschen Gold- und Silberächeideanstalt 
Frankfurt angehört, kann gleichzeitig sein 
25jähriges Schiedsrichter,! ubiläum beim Deut- 
schen Fußballbund begehen. Wir wünschen 
ihm und seiner Gattin alles Gute zu dem 
Ehrentag. 

* Stadtverordnetensitzung. Die 60. Sitzung 
der Stadtverordnetenversammlung findet am 
Mittwoch, 11. Juli, um 20.15 Uhr, im Sitzungs- 
saal des Rathauses, statt. Die Tagesordnung 
umfaßt ein Baugesuch, Beschlußfassung über 
den Bebauungsplan im Nordwesten der Nörd- 
lichen Ringstraße, den Fluchtlinien- und Be- 
bauungsplan im Schnaingarten einschl. Lut- 
herstraße mit Lutherplatz sowie die Aufstel- 
lung der Vorschlagsliste zur Wahl der Schöf- 
fen und Geschworenen. 

* Mehr Rente. Das Landesversorgungsamt 
Hessen hat die Umrechnung der erhöhten 
Grundrenten nach dem 5. Gesetz zur Ände- 
rung und Ergänzung des Bundesversorgungs- 
gesetzes im wesentlichen abgeschlossen. Die 
Versorgungsämter haben demgemäß die er- 
höhten Grundrenten einschließlich der sich 
ergebenden Nachzahlungen nach dem oben 
genannten Gesetz berechnet und angewiesen, 
sodaß die Auszahlung der sich danach erge- 
benden neuen Geldleistungen zum Ende des 
Monats Juli 1956 gewährleistet ist. 

* Verhängnisvolle Olspuren. Am Wochen- 
ende mußte die Polizei mehrere Male ein- 
greifen, weil Lastwagen öl verloren hatten. 
Die Spuren wurden in der nördlichen Kurve 
am Rathaus und am Wilhelm-Leuschner- 
Platz einem Motorradfahrer und einem Rad- 
ler ziun Verhängnis. Beide stürzten. Mit 
Sand wurde die Gefahr beseitigt. Außerdem 
stellte die Polizei einen Kraftfahrer, der 
solch eine Spur hinterlassen hatte. 

* Fahrrad gefunden. Herrenlos aufgefun- 
den wurde ein Fahrrad, Marke „Göricke". 
Es kann bei der Polizei vom Eigentümer ab- 
geholt werden. 

* Seltsamer „Scherz". Ein Tankstellen- 
wärter meldete der Polizei, daß zum wieder- 
holten Male eine tote Katze an dde Tür des 
von ihm betreuten Anwesens gehängt wurde. 

Schwächeanfall. Am Donnerstag wurde 
der Polizei gemeldet, daß sich um 16 Uhr 
eine große Menschenmenge auf der Flachs- 
bachstraße gebildet habe. Die Beamten schau- 
ten nach dem Rechten: Ein Rentner hatte 
einen Schwächeanfall erlitten. Die Polizei 
sorgte dafür, daß der Mann sich erholen 
konnte. 

Schweres Gewitter 
r'-.iiAa 

Nach dem bisher heißesten Tag des Jahres 
mit Temperaturen über 30 Grad Celsius tob- 
ten gestern abend über dem ganzen Rheinland 
und dem Ruhrgebiet schwere Gewitter. Un- 
unterbrochen blitzte und donnerte es. In der 
Minute wurden bis zu 25 Blitze gezählt. 
Bäume wurden entwurzelt und Dächer wur- 
den abgedeckt. Der Gewitterfront ging ein 
orkanartiger Sturm voraus, der Staub und 
Sand in riesigen Mengen aufwirbelte. In man- 
chen Gebieten kam es zu vorübergehenden 
Überschwemmungen. 

Thealer in Langen 
Für ständige Theater-Abende in Langen im 

kommenden Winter sind, wie uns mitgeteilt 
wird, jetzt alle Voraussetzungen gegeben, 
wenn sich die erforderliche Anzahl von At>on- 
nenten meldet. Die beiden Annahme-Stellen, 
Kiosk Wagner {Lutherplatz) und Buchhand- 
lung Politzer (Bahastraße) sind mit gen.iueii 
Sitzplänen versehen und nehmen täglich bis 
Ende Juli Anmeldungen entgegen . 

Sobald eine genügende Anzahl von Abon- 
nenten vorhanden ist, werden sich die inter- 

essierten Langener Vereine und die VH'KG 
zu einem Theaterring als Träger des Untei'- 
nehmens zusammenschließen und die Ge- 
schäftsführung übernehmen. Die Plätze wer- 
den in der Reihenfolge der Anmeldungen 
lesei-viert. 

-»■ 
* Fast neu. „Ich habe meinen Regenschirm 

verloren. Er war fast neu", klagte der Poli- 
zei ein Mann sein Leid. Die Beamten sind 
darum bemüht, dem Manne sein Eigentum 
wiederzugeben. 

Am nächsten Samstag; 

Alte-Bürger-Ehrung in Langen 
Den 75 jährigen und älteren Männern und Frauen unserer Stadt steht ein schönes 

Erlebnis bevor 
Wenn das Heimatfest auch ausfällt; Auf 

jeden Fall gedenkt Langen auch in diesem 
Jahre seiner alten Bürger. Findet auch keine 
Fahrt nach schönem Ausflugsziel in der Um- 
gebung statt, so entschädigt voll und ganz 
dafür ein Nachmittag in der Turnhalle, an 
dem sich die alten Bürger einmal so recht 
wohl fühlen sollen. Diese Alte-Bürger-Ehrung 
findet am Samstag, 14. Juli, statt. 

Es war einst die Idee des rührigen Vor- 
sitzenden des Verkehrs- und Verschönerungs- 
vereins Langen, des Herin Alfred Oeder; Die 
Jüngeren sollten ehrend des Alters gedenken. 
Deshalb verging kein Heimatfest, bei dem 
Jubel und Trubel der Jugend viel Freude 
geben, ohne daß man auch daran gedacht 
hätte, die Alten zu erfreuen. So wurde die 
Alte-Bürger-Fahrt Langens zur Tradition. 
Und mancherorts ist dieser schöne Gedanke 
aufgenommen worden. Man ahmte nach, und 
diese Nachahmung kann jedermann nur 
freuen. 

Ist der Weg zur TurrUialle auch nicht allzu- 
weit, so werden doch die Gehbehinderten mit 
Autos abgeholt. Jeder Mann und jede Frau, 
die 75 Jahre und Hilter sind, haben längst die 
Einladung bekommön. Sie Itonnten dem VW 
mitteilen, ob s.e teilnehmen wollen. So fan- 
den sich denn bei Herrn Oeder hunderte von 
Postkarten ein, auf denen — oft mit zittriger 
Schritt — untershrieben war, daß man teil- 
nähme. Manch Mütterchen, mancher Opa 
kam auch ins Optikergeschüft des Herrn 
Oeder und brachte persönlich den Wunsch 
vor, daß er nur allzugern mitmache, wenn 
der Verein und die Stadtverwaltung wieder 
die altenBü.-ger ehren wolle.Uber vierhundert 
Meldungen sind bisher abgegeben worden. 
Eingeladen hat man aber 600. Wer teilneh- 
men will, den VW aber noch nicht be- 
nachrichtigte, soll das heute — spätestens 
aber morgen Mittwoch! — tun. 

Unter den Alten, die sich zur Teilnahme 
schon meldeten, sind eine ganze Anzahl, die 
bisher schon an jeder Alte-Bürger-Fahrt teil- 
genommen haben. So hat sich auch schon 
wieder der Älteste gemeldet, der 94jährige 
Herr Bärenz. Diese Alte-Bürger-Ehrung ist 
die elfte Veranstaltung in den letzten 21 Jah- 
ren. Regierungspräsident Amoul und Land- 
rat Heil wollen wieder erscheinen. 

Stadtverwaltung und Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein werden ihre Gäste mit 
Kaffee und Kuchen und gegen Abend mit be- 
legten Broten bew'rten. Es ist aber auch in 
reichem Maße für Unterhaltung gesorgt. Die 
alten Leute werden gewiß als schönstes Er- 
lebnis nach den Nachmittagsstunden in der 
Turnhalle die Gewißheit mit nach Heuse neh- 
men: „Man denkt an uns, wir sind nicht ver- 
gessen!" h. 

Ein Sommeifest kündigt sich an 
Heute wurde der Friedrich-Ludwig-Jahn- 

Platz mit Planierungsgeräten hergerichtet. 
Morgen und übermorgen rollen sie an: die 
Würstel- und Zuckerbuden, .Schießhallen, 
Fahrgeschäfte wie Autokooter, Karussell, 
Riesenrad, Schiffschaukel und alles, was zum 
Vergnügungspark des bevorstehenden Som- 
merfestes gehört. Ein Festzelt, das mehrere 
tausend Festbesucher fassen kann, wird auf 
der Südseite des Festplatzes aufgebaut. Dort 
sorgt eine attraktive, urwüchsige bayerische 
Trachtenkapelle vom Münchener Oktoberfest 
für Hochstimmung und Tanzfreude. In der 
Turnhalle wird ebenfalls; gerüstet. Dort 
setzt der Turnverein 1862 Langen die Reihe 
seiner beliebten Tanzveranstaltungen fort. 
Anläßlich des Sommerfestes in Langen am 
14. und 15. Juli spielen zwei Tanzkapellen. 
Auch andererorts wird getanzt, so an beiden 
Tagen im „Weingold". Man beachte die In- 
serate in dieser und der nächsten Ausgabe! 

Singendes, klingendes Langen 
Unter diesem Titel veranstaltete der Instru- 

mental-, Sing- und Tanzkreis der Langener 
Tanz- und Musiziergemeinschaft" unter der 
Leiturig von Adolf Kollbacher, Fritz Luch- 
mann und Hans Zeitz ein zahlreich besuchtes 
und wohlgelungenes „Sommerliches Musizie- 
ren" in der Turnhalle des TV Langen. In 
ähnlicher Weise, wie es auch schon in frülie- 
ren Jahren betätigt worden ist. Dieses Mal 
jedoch auf noch viel breiterer Grundlage, als 
es jemals vorher möglich war. I>er Abend 
wurde nämlich ausgeführt in Verbindung mit 
dem „Volkschor Liederkranz" 1838 unter der 
Leitung von Karl Werner, dem Gesangverein 
„Frohsinn" 1862 unter Leitung von Georg 
Valentin Breidert, dem Gemischten Chor der 
„Sport- und Sängergemeinschaft 1889" unter 
Leitung von Helmut Bechtel, dem „Orchester- 
verein" unter Leitung von Fritz l^hring und 
nicht zuletzt mit dem Schülerchor und 
Schüler-Lehrer-Chor der Ludwig-Erk-Schule 
unter Leitung von Adolf Kollbacher. 

Zum ersten Mal also waren sämtliche in 
Langen sich musikalisch betätigenden Vereine 
und Korporationen zu gemeinsamer Ausfüh- 
rung von Singen, Spielen und Tanzen im 
Rahmen einer einzigen Veranstaltung vereint. 
Darin liegt der besondere kulturelle Wert des 
Abends. Sie alle zu gemeinsamem Tun zu- 
sammengeführt zu haben, ist im wesentlichen 
der Energie von A. Kollbaoher zuzuschreiben. 

Nach einem durch den Instrumentalkreis 
stilrein und klangschön vorgetragenen Satz 
aus der Festmusik von Johann Kaspar F. 
Fischer und einer Begmßungsansprache von 

Frau Johanna Isbary, in der diese Gedanken 
zum Ausdruck kamen, rollte nurunehr ein 
sehr vielseitiges und reichhaltiges Programm 
ab, dem die Besucher des Abends mit vielem 
Beifall folgten, beziehungsweise sich daran 
beteiligten. De;m der Sinn war, das Singen, 
Spielen und Tanzen, das zur Tradition des 
Langener Heimatfestes gehört, auch in diesem 
Jahre, indem das Fest nicht stattfindet, trotz- 
dem durchzuführen. Es war demzufolge kein 
Wettmusizieren, vielmehr ein frohes Rund- 
singen, dessen Charakter auch in der Raum- 
ordnung des Turnhallensaales sich mani- 
festierte. 

Es wechselten sehr verschieden geartete 
Darbietungen der einzelnen mitwirkenden 
Korporationen miteinander ab. Jede von 
ihnen bot ausgewählte Besonderheiten ihres 
Könnens, abgelöst von gemeinsamem Singen 
aller Anwesenden. Nett und frisch war der 
Chor der Ludwig-Erk-Schule bei der Sache 
Graziös und lebendig wirkten die mancherlei 
Tänze, die der Tanzkreis zum Besten gab. 
Wohldiszipliniert erklangen die Lieder und 
Kanons, die der Singkreis zum Leben er- 
weckte. Auf ansehlicher künstlerischer Höhe 
standen die mit delikater Vortragskultur wie 
dergegebenen Gesänge der verschiedenen Ge- 
sangvereine I^angens. Wirkungsreiche Über- 
leitimgen schuf die klangvolle Blasmusik des 
Orchestervereins. 

Man trennte sich befriedigt über den schö- 
nen Erfolg mit der Absicht, auf gleicher Basis 
wiederum zu musizieren. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Rechtsfragen des Alltags 

Was dem einen recht ist — isi dem anderen billig! 
i d — Herr Krause hatte wacker gezecht und 

dabei tüchtig einen über den Durst getrun- 
ken. „Laß Dich nach Haus bringen", rieten 
ihm gute Freunde. Aber davon wollte Krause 
nichts wissen. „Mach ich allein", sagte er, 
nahm sein Fahrrad als gute Stütze an die 
Hand und zog von dannen, den heimatlichen 
Gemächern entgegen. 

Schnell nahte das Unglück. Krause geriet 
vor einen entgegenkommenden Kraftwagen, 
wurde überfahren und schwer verletzt. Im fol- 
genden Schadenersatzprozeß stellten die dich- 
ter fest, der Kraftfahrer sei zwar auf die lin- 
ke Fahrbahnseite geraten und habe damit ge- 
gen die Straßenverkehrsordnung verstoßen. Er 
müsse deshalb grundsätzlich "für den angerich- 
teten Schaden einstehen . . . Aber, aber, auch 
Du mein lieber Krause, bist nicht ohne Schuld. 
Du wirst Deinen Schaden deshalb wohl zum 
Teil selbst tragen müssen. Jeder ordentliche 
und verständige Mensch pflegt sich so zu ver- 
halten, daß er eigenen Schaden vermeidet. Das 
hast Du nicht getan. Du wußtest doch, daß Du 
einen zuviel getrunken hattest. Nein, Dein 
Bestreiten nützt Dir nichts! 2,32 pro Mille 
Alkohol stellte der Arzt in Deinem Blut fest. 
Du warst also betrunken und hast Dich den- 
noch in den Verkehr gewagt. Das war sehr 
sorglos, um nicht zu sagen unverantwortlich. 
Denn es ist, wie auch Dir bekannt sein muß, 
von der Wissenschaft festgestellt worden, daß 
ein Mensch, der so viel Alkohol getrunken hat, 

wie Du, sich nicht mehr sicher im Verkehr 
bewegen kann. 

Du meinst, das sei Dir wohl bekannt, es 
gelte aber nur für den Kraftfahrer. O, nein, 
Du irrst. Das hieße ja mit zweierlei Maß mes 
sen. Was für den Kraftfahrer gilt, muß ent 
sprechend auch für den Fußgänger gelten, der 
nach reichlichem Genuß von Alkohol auf der 
Straße geht und noch sein Fahrrad dabei 
schiebt. Auch bei ihm machen sich die Aus- 
fälle der geistigen Funktionen und Fähigkei- 
ten Ijemerkbar, die ein Rausch nun einmal mit 
sich bringt. Dazu gehören z. B. der Wegfall 
normaler Hemmungen, die Störung des 
Gleichgewichtssinnes und die Verlängerung 
der Reaktionszeit. Gerade diese Fähigkeiten 
benötigst Du aber auch als Fußgänger, wenn 
Du Dich sicher im Verkehr bewegen und Ge- 
fahren vermeiden willst, die im Straßenver- 
kehr plötzlich auftauchen können. 

Du hast dadurch, daß Du Dich in Deinem 
Zustand in den Verkehr begeben hast, alle 
Sorgfalt außer acht gelassen, die ein ordent- 
licher Mensch zur Vermeidung eigenen Scha- 
dens anwendet. Nach der Erfahrung des täg- 
lichen Lebens hast Du den Unfall daher selbst 
mitverschuldet, denn ein nüchterner Fußgän- 
ger hätte auch diese Verkehrslage, vor die Du 
gestellt wurdest, sicher meistern können. 

So entschieden die Richter des Bundesge- 
richtshofes. Gleiches Recht aber auch gleiche 
Pflichten für alle Teilnehmer am öffentlichen 
Verkehr — auch für den Fußgänger. 

StaadesrntliGlie Nachrichtea 
vom Monat Juni 
Geburten: 

4. Herth, Jürgen, Walter-Rathenau-Str. 12 
9. Kämpf, Gerrit, Uhlandstr. 22 

12. Bode, Fred, Bürgerstr. 33 
14. Bäcker, Eva, Annastr. 34 
15. Becker, Helga, Schnaingartenstr. 20 
19. Hausen, Ulf, Frankfurter Str. 31 
20. Eisele, Hartmut, Im Wiesengrund 13 
20. Jurka, Ingeborg, Im Loh 44 
21. Schneider, Marita, Feldstr. 52 
21. Lade, Ulrike, Lerchgasse 37 
28. Fleischer, Heidemarie, Karlstr. 11 

Eheschließungen; 
2. Pallauf, Rudolf mit Irmgard Seipp, 

Friedhofstraße 23 
2. Wolter, Fritz mit Lieselotte Witzel, 

Lutherstraße 65 -- 
9. Welz, Philipp mit Ingrid Sieger, 

Wiesgäßchen 36 
9. Herth, Erich mit Elisabeth Schwarz, 

Leukertsweg 100 
9. Ollesch, Günther mit Margarethe Müller, 

Westendstraße 23 
9. Manthe, Alfred mit Ruth Schnetzer, 

Gai tenstraße 95 
16. Schweinhardt, Willi mit Annemarie Sah- 

ring. Lerchgasse 7 
16. Heim, Heinrich mit Elisabeth Uhrig, 

Mühlstraße 12 
23. Eisoldt, Fritz mit Herta Mohrholz, 

Bahnstraße 9 
23. Fieber, Erhard mit Annelies Richter, 

Elisabethenstraße 14 
27. Hentschel, Gustav mit Ursula Mann, 

Darmstädter Straße 1 
28. Vogel, Helmut mit Dora Büttner, 

Wiesenstraße 4 

Sterbefälle; 
3. Schroth, Adam, Hegweg 14 
4. Sallwey, Johannes, Sandweg 2 
5. Löhr, Hch., Offenthal, Langener Str. 49 

15. Göckel, geb. Görich, Katharina, 
Dieburger Straße 2 

17. Otto, Hermann, Bahnstraße 51 
16. Möhring, Paul, Obergasse 9 
26. Burk, geb. Schmidt, Karoline, Turmgasse 2 

Politische Tagesfragen 
Der Ortsverband Langen der Christlich- 

Demokratischen Union Deutschlands hatte für 
Samstag zu einer öffentlichen Versammlung 
nach dem Hotel Weingold eingeladen. Bundes- 
tagsabgeordneter Dr. Walter l^hr sprach über 
politische Tagesfragen. Das Thema war durch 
die wenige Stunden vorher erfolgte Annahme 
des Wehrpflichtgesetzes gegeben. Mit Span- 
nung hörte die Versammlung aus berufenem 
Munde die Einzelheiten um die drei Lesungen 
dieses Gesetzes. Dem Vortrag schloß sich eine 
lebhafte und lange Diskussion an, in der auch 
Fragen hinsichtlich der Sozialreform und dos 
Steuerreform-Gesetzes beantwortet wurden. 

Landestreffen der Egerländer. Die Egerländer 
Gemeinde in Hessen hält am 28. und 29. Juli 
in Heppenheim unter der Schirmherrschaft des 
hessischen Ministerpräsidenten ihr zweite« 
Landestreffen ab. 

Finanzamt als Amor. In den Monaten Juli 
und August ist auf den Standesämtern in 
allen Städten und Orten Hochbetrieb. Zahl- 
lose Paare melden sich beim Standesbeamten, 
der kaum noch zur Ruhe kommt, oft schon 
Wochen vorher an. Ursache dieses „Ehefie- 
bers" ist das Finanzamt, das den Personen, 
die bis zum 31. August geheiratet haben, 
steuerliche Vergünstigungen gewährt. Wer 
den Termin verpaßt, bleibt trotz Hedrat bis 
zum Ende des Jahres in der Steuerklasse I 
für Ledige. 

Seltsamer Kunde. Nicht wenig ersohrolc- 
ken waren ein Kasseler Bäckermeister und 
seine Frau, als plötzlich wild schnaufend ein 
Bulle in ihrem Laden stand. Dieser hatte sich 
beim beiiachbarten Metzgermeister losgeris- 
sen und war avif der Flucht durch die Hin- 
tertür der Bäckerei im Laden gelandet. Der 
im Wege stehende Sohn des Bäckermeistere 
rettte sich mit einem kühnen Spruing durch 
das Fenster auf die Straße. 

ü- 
Blitzschlag ließ Glocken läuten. Während 

eines Gewitters schlug in der Nähe von 
Aschaffenburg der Blitz in den Kirchturm 
ein und setzte das Geläute der Glocken in 
Bewegung. 

V olkshochschule/Kunstgemeinde 
* Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft. 

Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 11. Juli, um 20 Uhr, in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. Neue Teilnehmer sind willkom- 
men. Die Tanzschuhe soll man nicht ver- 
gessen. 

L Aui der Welt dea Film» —j 
„Verdi — ein Leben in Melodien" (Li-Li). 

Der große Farbfilm erzählt die romantische, 
tragische und bewegte Liebe des großen italie- 
nischen Opernkomponisten zu der Sängerin 
Giuseppina. Diese Liebe prägte in Glück und 
Leid Verdis unsterbliche Musik, deren 
schönste Melodien von den herrlichsten Stim- 
men der Welt, den Stars der Mailänder Scala 
und der Metropolitan-Oper, New York, ge- 
sungen werden. 

„Versuchung" (Lichtburg). Der Film stellt 
in den Mittelpunkt das Schicksal zweier 
schöpferischer Men.schen; Prof. Brand und 
Yvonne ,die sich entscheiden müssen zwischen 
ihrer Kunst und ihrer I.iebe. Ewald Baiser 
verkörpert den vitalen Prof. Marko Brand, 
Renate Mannhardt ist die Yvonne, deren 
künstlerisch reifes Können längst das Schaf- 

fen des Mannes überflügelt hat. 
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Rosenblätter 
Dicke, süß duftende Blutstropfen sitzen 

zwischen scharfen Dornen und ßriinom Blatt- 
werk. Die Königin der Blumenkinder, die 
Rose, fordert Bewunderung, und all die Blü- 
tengesichter ringsumher blicken verklärt 
hinauf zu der Schönheit des Gartens. Ihr 
schlanker Stock lehnt sich stolz an den Holz- 
stab, der würdig ihr die Hand gereicht und 
in dessen bunt leuchtendem ülaskopf sich 
die Freude über diese gewichtige Aufgabe 
glänzend widerspiegelt. 

Aus zarten Knospen entfalten sich unter 
der warmen Hand der Sonne wundersame 
Blüten, deren Staubgefäße wie Kronen aus 
Goldfiligran immer mehr sichtbar werden. 
Die Blütenblätter öffnen sich im Rau.sch des 
Duftes weiter und weiter — bis sie nicht 
mehr zurückkönnen und sich dann fallen las- 
sen. I.eise tropft vergehende Schönheit ins 
Gras . . . und die Rosenblätter. Schalen der 
Vergänglichkeit, säumen entthront den Fuß 
des Stockes. Ewiges Zauberspiel der Natur. 
Sinnend steht der Mensch dabei und hört den 
Rhythmus der Zeit. 

■fr 
e Kanalbau. Im Umlegungsgebiet Goethe- 

straße, zwischen der Arheilger Straße und der 
Bundes.straße 3, ist eine Tiefbautirma zur 
Zeit dabei, das Kanalnetz zu verlegen. Die 
Arbeiten werden durch einen modernen 
Bagger beschleunigt. In diesem Gebiet ist 
eineAnzahl neuer Häuser entstanden. 

e Kiosk. Mit dem Bau des Kiosks an der 
Ecke Schafhof- und Woogstraße, dessen Er- 
richtung in der letzten Gemeiadevertreter- 
sitzung erst beschlossen wurde, ist bereits be- 
gonnen worden. 

e Unterstützung. Heute von 15 bis 17 l<hr 
werden in der Gemeindekasse die Fursovge- 
unterstützung sowie die Unterhallshilfe und 
die Kriegsschadenrente nach dem Lastenaus- 
gleichsgesetz ausgezahlt. 

e Beratungsstunde. Am Donnerstag ao 
14 Uhr i;ndet im Kindergarten (Kirchstraße) 
eine Beratungsstunde für Mütter mit Säug- 
lingen statt. 

e Von der KGE. Am Samstagabend wurde 
in der Mitgliederversammlung der KGE der 
Besuch der Jahreshauptversammlung der In- 
teressen - Gemeinschaft .,MitteIrheinischer 
Karneval", die im Herbst in Bad Ems statt- 
findet, beschlossen. Zur Jahreshauptver- 
sammlung des „Bundes Deutscher Karneval' 
in Köln wird ein Delegierter geschickt. 

£rzhmkn 
Sitzung des Gemeinderats 

Zu Beginn der öffentlichen Sitzung der Ge- 
meindevertretung gedachte der Vorsitzende 
Becker in einem ehrenden Nachruf des ver- 
storbenen Gemeindevertreters Ernst Schmidt 
(BHE), zu dessen Ehren sich seine Kollegen 
von den Plätzen erhoben. 

Zu seinem Nachfolger wurde Herr Josef 
Gruber. Egelsbacher Straße 28. durch den 
Vorsitzenden mit Handschlag berufen und 
aufgefordert, zum Wohle der Gemeinde seine 
Arbeit als CJemeindevertreter zu leLsten. 

Der zuletzt über die Entrichtung der Ver- 
gnügungsteuer gefaßte Beschluß mußte revi- 
diert werden, da es nach Ansicht der •A.uf- 
sichtsbehörde nicht möglich ist, eine Aus- 
nahme durch Ortssatzung zu erlassen. So 
wird al.so auch die Filmsteuer nach den Min- 
destsätzen erhoben. Die Gemeindevertretung 
nimmt die Mindestsätze der Vergnügungsteuer 
gegen zwei Stimmen (KPD) bei eir.er Enthal- 
tung (BHE) an. 

Der Antrag des Faselwärters wegen allge- 
meiner Erhöhung der Stundenlöhne auch sei- 
nen Lohn zu erhöhen, erschien den Gemeinde- 
vertretern berechtigt, und so wurde der ein- 
stimmige Beschluß gefaßt, den Stundenlohn 

yiad]n'd]teri 

aut 1,50 DM rückwirkend ab 1. Juli zu er- 
höhen. 

Alle vorliegenden Anträge auf Erlaß der 
Müllabfuhrgebühren wurden dem Finanz- u. 
Verwaltungsausschuß zur Durchberatung 
überwiesen. 

Dem Antrag eines Einwohners betreffs 
Bürgschaftsübernahme von (iOOO DM bei der 
Eisenbahn-. Spar- und Darlehenskasse wurde 
nach Gestellung zweier Rückbürgen entspro- 
chen. — Frau Margarete Bauer wird auf An- 
trag der Mindeststeuerbetrag der Gewerbe- 
steuer für das Rechnungsjahr 1955 erlassen. 

Der Bürgermeister entbot dem Gemeinde- 
vertreter Karl Breidert zum Fest der Silber- 
hochzeit die herzlichsten Glückwünsche der 
Gemelndevei-v.'altung, denen sich der Vor- 
sitzende Becker im Namen der Gemeindever- 
treter anschloß. 

Weiter machte Bürgermeister I-otz die Mit- 
teilung. daß die Arbeiten an der Bahnstraße 
kurz vor ihrem Abschluß stehen. Im Einver- 
nehmen mit der Deutschen Bundesbahn soll 
im nächsten Jahr der Platz vor dem Bahnhof 
ebenfalls ausgebaut werden. Auch die Ein- 
führung der Arheilger- und der Annastraße 
werden in den nächsten Tagen fertiggestellt 
werden können. 

Als sehr erfreulich gab der Bürgermeister 
bekannt, daß der Landkreis Darmstadt einen 
Betrag in Hohe von 6000 DM für den Bau 
einer Turnhalle zur Verfügung gestellt und 
auch das Land Hessen einen Zuschuß dafür 
zugesagt habe. Das hinter dem neuen Sport- 
platz liegende Gelände, das später für den 
Ausbau eines Schwimmbades vorgesehen ist, 
soll bis zur Inangriffnahme dieses Projektes 
als Ackerland verpachtet werden. 

Zum Schluß der Sitzung bat der Vorsitzende, 
daß sich die Gememdevertreter wie alljährlich 
so auch am 14. und 15. Juli ehrenamtlich bei 
der Durchführung des Volksschulfestes zur 
Verfügung stellen. 

ez Bundesjugendspiele. Am kommenden 
Wochenende werden die Bundesjugendspiele 
auf dem Sportplatz am Bahnhof zur Durch- 
führung kommen. Vom Ausschuß für das 
Volksschulfest wurden sechs werlvolle Buch- 
preise zur Verfügung gestellt, die an die drei 
besten Wettkämpfer bei Buben und Mädchen 
zur Verteilung kommen. Entscheidend hierfür 
ist die Gesamtzahl der erreichten Punkte, 
ohne Unterschied der Jahrgänge. 

ez Volksschull'est am 14. und 15. Juli. Näch- 
sten Samstag und Sonntag wird Erzhausen 
wieder im Zeiciien seiner Jugend stehen. Der 
Kartenverkauf für das Volksschulfest hat be- 
reits rege eingesetzt, die Vorbereitungen sind 
abgeschlossen. Jetzt hofft man nur noch auf' 
sommerliches Wetter zum Wochenende, damit 
die beiden Tage, die die Gemeinde in de.Ti .so 
gemütlich vei"wandelten Schulhot hei Musik, 
Singen und Tanzen zusammenführen werden, 
zu einer rechten Entspannung und Quelle der 
Freude und rechter Dorfgemeinschaft werden. 

JBffenthsil 
o Heute Gemeindevertrotersitzung. Die Ge- 

meindevertreter werden heute abend 20.30 
Uhr in öffentlicher Sitzung über folgende 
Punkte beraten: Genehmigung von B;\u- 
gcsuchen, Verkauf von Bauplätzen. Be- 
schaffung einer Gemeindeflagge. 

Der bewohnte Garten 
Suchst du das Höchste, das Größte.' ^ Die 

Pflanze kann es dich lehren, ' Was sie willen- 
los ist, sei du es wollend — das ist's! 

Die Ros' ist ohn Warum; sie blühet, weil 
sie blühet, sie acht't nicht ihrer selbst, fragt 
nicht, ob man sie siehet. 

fHOMAN V0N~1Tr1CA GRliPi;-I-Ditl-Hl:H 1 
Coi-i rialil by Vcrl.nc v. Cmbeis i Göre. Wiesbaden 

(31. Fortsetzung) 
In dem großen, mächtigen IXundhau dei 

Arena in Sevilla warteten bereits die Ange- 
stellten des Unternehmens. Für jeden der 
Stiere war ein eigener Käfig vorhanden, aus 
denen sie nadielnandet hei der Abwidtlung 
der sicli folgenden Kanipfgänge herausgeholt 
werden sollten. 

So wurden aucli hinter Romulus bald die 
schweren Holztüren geschlossen und mit Eisen- 
stangen verrammelt Es war bedeutend leich- 
ter, einen Stier aus dem Karren herauszube- 
kommen, als Ihn in denselben hineinzulocken. 

Mit zusammengepreßten l^ippen verfolgte 
Jose den Vorgang. Absichtlich hielt er sich im 
Hintergrund und war froh, daß man ihn hier 
im matten Licht, im hinteren Teil des Arena- 
baues Vv-eder beachtete noch erkannte 

Aufmerksam sah er. wie die sdiwereii 
Eisenstangen sich voisdioben Rornulus war 
in Sicherheit Er wai derjenige Stier, den man 
für den Kampfgang von Ramon bei dei mor- 
gigen Festcorrida hervoiholen würde! 

Fernando trat zu Jost und gab diesem den 
Schlüssel. Nun wußte Jost, daß außer ihm 
morgen niemand sonst den Romulus aus sei- 
nem Käfig lassen kann! 

Sevilla hatte einen seiner großen Tage. 
Am Morgen fanden in allen Kirchen beson- 

ders in der großen Kathedrale, große Feier- 
lichkeiten statt. 

Aber es war seltsam windig, so, wie man es 
hier nicht gewohnt war Es waren immer wie- 
der kurze, heftige Windstöße, die von Westen 
her, vom Atlantik herüberfuhren. Sie zerrten 
an den langen, schwankenden Rani-^n der 

Kletterrosen, die an den ernsten, dunklen Zy- 
pressen empi)rwudnson Sie rissen an den Mi- 
mosenbaumchen. deren /.arte Zweige mit den 
samtnen, gelben Bälldien hin und her 
schwankten Sie fuhren mit rauhem Griff den 
Damen in ihre langen, weißen Mantillen aus 
seidener Spitze, und drohten immer wieder 
den kunstvollen Aufbau von Mantille und 
Sdiildpattlomm mit Nelken und Rosen ru ge- 
fährden. 

Der Beginn der Corrida war frühzeitig am 
Nachmittag des Himmelfahrtstages angesetzt. 
Trotz der stark erhöhten Eintrittspreise war 
die Veranstaltung seit Tagen bis auf den letz- 
ten Platz ausverkauft. Man wußte, die Einnah- 
men galten dem Denkmalsfonds für das Mo- 
nument. das man dem früh vollendeten, in der 
Arena erlegenen, populären Torero Manolete 
erbauen wollte. 

Es wimmelte von Menschen, die zu dem rie- 
sigen, runden Monumentalbau der Arena, nahe 
dem Hafen, strömten. Die Straßenbahnen 
waren überfüllt. Die Mitfahrenden klebten wie 
Spatzen an den Plattformen, um mit den über- 
vollen Wagen wenigstens mitfahren zu könrien. 

Auf den Fahrdämmen bewegte sich ein nicht 
endender Wagenkorso. Den eleganten Privat- 
wagen mit dem herrlichen Geschirr folgte 
das Mietauto. Zwischen ihnen hupte das Auto 
ungeduldig um raschere Weiterfahrt. 

Audi unter den Tausenden von heraneilen- 
den Fußgängern herrschte erwartungsvolle 
Hast. An den offenen Kaffeehäusern saßen 
noch die letzten Gäste vor dem Aufbruch. Sie 
fächelten sidi mit einem Stielfächer eifrig Luft 
zu. Der Gebraudi des Fächers erstreckte sich 
in der ansteigenden Temperatur der Jahres- 
zeit nicht mehr auf die Frauen allein. 

Obgleich der große, runde 3au auch eine 
Anzahl von Nebeneingängen besaß, staute sich 
doch eine immer dichtere Menge vor dem 
Hauptportal. 

Eine ungeheure Lebhaftigkeit flutete plötz- 
lich durch die Menge. Ein Spalier bildete sich 
spontan. Der Führer der Gruppe der Guardia 
Clvile hob die Rechte: da formte sich die 
Menge in zwei langen Reihen, um einem mehr- 
sitzigen. offenen Wagen Platz zu machen. 

Erstes selbsfverdienfes Geld 
Von Mark Twain 

Ich erinnere midi noch ganz genau, obwohl 
es schon lange her ist, denn ich war damals ein 
kleiner Junge. In unserer Schule bestand ein 
strenges Verbot, die Pulte mit den Taschen- 
messern zu bearbeiten. Die Strafe war ent- 
weder fünf Dollar, oder, wenn sie nicht herbei- 
geschafft werden konnten, öffentliche Prüge- 
lung. Eines Tages traf mich das Verhängnis, 
und ich mußte meinem Vater Beichte ablegen. 

Vorwurfsvoll sagte er; „Ich kann uriseren 
guten Familiennamen nicht schänden, indem 
ich dich dieser Schaustellung preisgebe. Idi 
werde also bezahlen. Aber damit du nicht un- 
gestraft davon kommst — komm mal init auf 
mein Zimmer." Hier vollzog sich nun die irdi- 
sche Gerechtigkeit an einem meiner Körper- 
teile. 

Als ich die Treppe hinunterging, war ich ab- 
gehärtet. Mit der einen Hand drückte ich den 
schmerzenden Körperteil, in der anderen hielt 
ich den Fünf-Dollar-Sdieln und überlegte die 
Sachlage. Hatte ich diese körperliche Züchti- 
gung aus der kräftigen Hand meines Vaters 
über.standen, so würde wohl auch die andere 
zu ertragen sein, sagte ich mir, und beschloß, 
mich zur Prügelstrafe in der Schule zu stellen 
und die fünf Dollar zu behalten. 

So habe ich mein erstes Geld verdient. 
 O  

Ganz kurze Stories 
Kassenhan in Texas 

Dr. Cosette Newton, eine prominente 
Kämpferin gegen die Rassentrennung, hatte 
verlauten lassen, daß sie bei ihrem Wegzug 
nach New York ihr in einem der sdiönsten 
Teile der Stadt Dallas in Texas gelegenes 
Haus nur an einen Neger verkaufen würde. 
Eines Tages fand sie vor ihrer Haustür vier 
lebensgroße Negerpuppen mit Stricken um 
den Hals an Bäumen aufgehängt .. 

New Yorker Verbrecl'^r- Skala 
Beinahe jeden Tag passier, in New York 

ein Mord. Jede Woche werden fast für eine 
Million Dollar Werte gestohlen. Der Polizei- 
bericht für 1955 weist 333 Morde auf — 9 we- 
niger als 1954. Außerdem 7438 Diebstahl- und 
Raubdelikte, gegenüber 10840 im Jahre 1954. 
Zum ersten Male hat sidi damit die Zahl der 
Hauptverbrechen in der Nachkriegszeit ge- 
genüber einem vorangegangenen Jahr ge- 
senkt. sogar gleich — um 16,5 Prozent. New 
Yorks Polizeichef führt diesen Erfolg darauf 
zurück, daß die Polizisten energisch ange- 
halten wurden, mehr Aktivität zu entwidteln, 
anstatt mit den Dienstautos spazieren zu fah- 
ren 

 O  

Die niedlichsten Zoo-Tieie 
Deutschlands 

Chinesische Wasser-ZwcrRrche bekamen 
winzlRC Kinderchen 

Im Frankfurter Zoo sind Chinesische Was- 
ser-Rehe geboren worden. Schon die Eltern 
sind Hirschlein, die die Größe eines kleinen 
Hundes erreichen. Die Zwillinge haben daher 
nur Meerschweinchengröße und finden auf 
einem Handteller Platz. Es sirid die niedlich- 
.':ten und reizvollsten Geschöpfe, die man 
wohl überhaupt in einem Zoo zu sehen be- 
kommt. Zum ersten Male haben sich Chine- 
sische Wasser-Rehe in einem deutschen Tier- 
garten fortgepflanzt. 

Der Frankfurter Zoologische Garten erhielt 
die Eltern vor zwei Jahren auf dem Wege 
über Rußland aus Nordchina. Bei diesen 
merkwürdigen Zwergh'rschen tragen die 
Böcke als Waffen Hauzäl ne, die ähnlieh wie 
bei Wildebern seitwärts aus dem Munde 
herausragen. 

Außerdem wurden in den letzten Tagen 
junge Hirsche, Hirschziegenantilopen, Mäh- 
nenspringer, Paviane, Zwergziegen, Ponys, 
ein junges Guanako und Rhesusaffen geboreii. 
Der Frankfurter Zoo ist jetzt sehr belebt mit 
lustigen Tierkindern.  
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1 Glucke mit 9 KQken Photo-Apparot 
zu verkaufen. 

5gelsbach. Weedstr. 27 

Klug ist - 
wer inseriert! 

am Sonnt, von Schul- 
straße bis Westendstr. 
'in Egelsbach verloren. 
.Abzugeben gegen Be- 
lohnung. 

Egelsbach. 
Westendstr. 5 

An die Bevölkerung von Egelsbach! 
Verschiedene Umstände zwingen mich, 
die Bevölkerung von Egelsbach, ins- 
besondere die Geschäftsleute, davon 
in Kenntnis zu .setzen, daß ich für 
Schulden, die meine Frau macht, nicht 
mehr aufkomme. 

Alfred Krampel. 
Egelsbach. Niddastraße 60 

Nach erfülltem, arbeitsreichem Leben ist heute unsere liebe, 
herzeni-gute Mutter. Schwiegermutter. Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Eloonor© Hqqs 
geb. Becker 

im Alter von 87 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer; 
Dr. Georg Haas (Mannheim) 
Familie J. Laubenheimer (Egclsbachl 
Familie Dr. Bastian (Bad Kreuznach) 

Egelsbach, den 8. Juli 1956 
Rheinstraße 46 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 12. i. 19.ih. 
von der Friedhosfskapelle aus, statt. 

um 14.15 Uhr 

Schreie und begeisterte Zurufe schwangen 
sich aus der Menge empor zu den Insassen. 

Es war die Anfahrt der Toreros! 
Blitzend lag die Sonne auf den goldbestidt- 

ten, altspanischen Uniformen der jungen 
Stierkämpfer. Die schweren, erhabenen Gold- 
stidicrelen, die den ganzen Oberkörper, dos 
bnleroartige Jädsdien und den größten Teil der 
Kniebeinkleider bedeckten, wirkten geradezu 
blendend. An hellrosa Seidenstrümpfe fügten 
sich schwarze, ausgeschnittene Schuhe, fast 
ohne Absätze, die aber mit Schnallen verziert 
waren. Der schwarze Zweimaster, der sidi 
schmal über die brünetten Gesichter wölbte, 
ließ hinten das Kennzeichen des spanischen 
Stierkämpfers, das kleine, steifgeflochtene, 
schwarze Zöpfchen frei. 

Als der offene Wagen nun vor dem Haupt- 
portal anfuhr, brauste eine Welle der Begei- 
sterung auf. Man durdibradi die Kette der 
Polizisten und drängte sich zum Wagen. Un- 
zählige von Händen reckten sich zu Ramon 
auf, als er sich jetzt ansdiickte, als letztei den 
Wagen zu verlassen. 

„Ramon! Willkommen! Schön, daß du uns 
wieder deine Kunst zeigen willst! Daß du ge- 
rade bei uns in Sevilla in die \rena steigen 
wirst!" 

Er ergriff die ihm entgegengestreckten 
Hände und sprach einige Worte des Dankes 
und der Anhänglichkeit an sie alle. 

Unterdessen ging eine mächtige Bewegung 
durch sein Gemüt; er empfand das Glück, jetzt 
wieder in all dieser beglüdtenden Lebens- 
freude seines Berufes zu stehen. Aber auch die 
Nachwehen spürte er von dem Kampf, den er 
mit Isabella hatte ausfechten müssen, um sidi 
selbst zu behaupten. Und wie eine heiße Welle 
durdidrang ihn das Glüdt, den Weg zu Micaela 
und ihre Verzeihung gefunden zu haben! 

Da, am Eingang — so dicht, daß er unmittel- 
bar an ihr vorbeikommen mußte — erblickte 
er Micaela I 

Er sah sie an. Im Vorbeigehen winkte er ihr 
mit der Hand. 

Nur einen Augenblick trafen sidi ihre Blicl<e 
und tauditen ineinander. Und dodi lag für sie 
beide in diesem kurzen Sehen eine Welt! 

Eine Welt von Liebe und Glüdt Eine Liebe, 
die nicht hatte sterben können und nicht halte 
sterben wollen, und die jetzt jaudizend ihrer 
Erfüllung entgegengehen sollte. 

Sie winkte ihm nun mit dem erhobenen, ge- 
schlossenen Fächer. Dabei sah er den Ring auf- 
blitzen. den er ihr gebracht. 

So grüßte sie Ihn. sie wünschte Ihm Gludi 
sie stand mit ihrem ganzen Sein hinter sei- 
nem Vorhaben 

Je melir die Zeit zum Beginn vorrückte, de- 
sto mehr glich das Gewühl einem Ameisen- 
hauTen. 

Der weite, runde Kreis der amphitheatra- 
lisdi aufgebauten Arena schien balc. bis auf 
den letzten Platz gefüllt. 

Der kraßgelbe Sand in der Mitte war sauber 
geharkt und leuchtete blendend in der Sonne. 
Drängte sich in den Reihen mit Tausenden von 
Plätzen das Volk auf den schmalen, steinernen 
Sitzreihen, so boten die Logen der Vorneh- 
meren oben verhältni.smäßig nur wenigen Zu- 
schauern Platz. 

Auch in der Loge des Präsidenten der heu- 
tigen Veranstaltung wurde es jetzt lebendig. 
Sie lag Just in der Mitte der Rundung, unter 
der sich der Eingang und Ausgang befand. Die 
Loge zeichnete sich durch Größe und Schönhell 
vor den anderen Logen aus. Ein breiter, hoch- 
roter Sammetteppich wallte über die Brüstung 
herab. 

Der Präsident erschien mit mehreren Her- 
ren und Damen. Durch das Publik\im ging eine 
Bewegung. Sein Erscheinen verkündete, daß 
man nun unmittelbar vor der Eröffnung stand. 
Fünfzehntausend Zu-chauer starrten auf die 
große Uhr. Man fieberte dem Anfang entge- 
gen. 

Da sprang unten in der Arena eine Tur auf, 
auf die man vorher nicht geachtet hatte. Die 
Unruhe im Publikum ebbte plötzlich ab. Alles 
nahm schnell seine Plätze ein. Einige, die nodJ 
im Gespräch absichtlidi stehen geblieben wa- 
ren, wurden durch die Rufe der Hintermän- 
ner mit den Worten: „Sentarsel" (setzt eudhl) 
zum Niedersitzen veranlaßt. 

Die Quadriga zog ein! 
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Für unsere Jugend 

Das Glück kam zu dem Hirtenjungen 
Von Valentin löst 

Es war einmal an einem wunderschönen 
Sommertage, da ließ Seppl wie an jedem 

Morgen die Ziegen des ganzen Dorfes auf die 
Weide. Hiermit war seine Hauptarbeit schon 
getan, denn nur das Zusammentreiben madite 
ihm Mühe. Wenn er dann auf der Weide war, 
hatte er den ganzen Tag Zeit. Seine Ziegen 
waren alle brav und blieben In seiner Nähe. 

Seppl hatte einen Lieblingsplatz. Wenn er 
dort war, holte er zuerst seine Mundharmo- 
nika hervor und spielte ein schönes Lied. Da- 
nach w :;nete er sich ganz seinen Schnitze- 
reien. Das war seine große Leidenschaft. Er 
ichnitzte alles, Tiere, Menschen, Häuschen und 
auch praktische Dinge, wie Nähkastendeckel 
oder Tabaksdosen. Wenn er einmal groß war, 
wollte er sich eine eigene Werkstatt gründen. 

Das war aber mit seinen zwölf Jahren noch 
ein Traum. Aber er träumte ihn gerne. Er sah 
dann hohe und höchste Damen und Herren, 
wie sie zu ihm, dem Meister kamen und ihn 
baten, doch diese oder jene Arbeit für sie zu 
machen. Da er aber als großer Künstler viel 
zu tim hatte, konnte er allen diesen Wünsclien 
gar nicht gerecht werden. Und so überboten 
sie sich gegenseitig mit enormen Preisen, und 
der Seppl war dadurch der reidiste Mann des 
ganzen Landes. 

Audi heute spielte er zunächst ein paar Lie- 
der auf seiner Harmonika. Dann setzte er sich 
ein wenig in den Schatten eines Baumes, legte 
sidj sein bescheidenes Schnitzwerkzeug zuredit 
und begann mit einer schon angefangenen Ar- 
beit. Aus einem Holz, das er von dem Dorf- 
schreiner geschenkt bekommen h."tte, wollte 
er ein kleines Schmudcküstchen machen. Die 
Frau des Schuhmachers im Dorfe hatte bald 
Geburtstag, und der wollte er dieses zum Ge- 
schenk machen, weil sie ihm oft so gut belegte 
Brote einpackte, wenn er auf die Weide ging. 

So saß er gegen Mittag ganz in seine Arbeit 
vertieft, dann hatte er sein Werk vollendet. 
Seine Finger schmerzten Ihn, und damit sie 
wieder gelenkig wurden, und auch zu seiner 

Aufmunterung, spielte er anschließend ein 
paar lustige Weisen. 

Dies hörte ein Wanderer, der einsam des 
Weges ging und die Ziegen wohl bemerkte, 
aber den Seppl nicht, da dieser verborgen im 
Schatten eines Baumes saß. DerWandersmann 

7 '.X . ' 

war ein Mensdi, der Musik liebte, und so ging 
er dem Klang nach, bis er dem Seppl auf zwei 
Schritte nahegekommen war. Hier blieb er 
stehen und lauschte, bis der letzte Ton ver- 
klungen war. 

„Ei, was bist du für ein kleiner Künstler", 
sprach er den zuerst erschrockenen Jungen an, 

„selten habe ich solch eine schöne Musik ge- 
hört." 

Bei diesem Lob errötete der junge Hirte. 
„O Herr, mein Spiel ist nur die Kunst eines 

Dilettanten. Ich spiele nur ein wenig für mich 

allein, weil es mir Freude macht. Aber so gut 
ist meine Musik nicht." 

„Dodi, kleiner Mann, du spielst wunderbar. 
Mach mir bitte die Freude, und spiele mir nodi 
etwas Schönes vor. Hier in der freien Natur 
klingt die Musik für mich am allerschönsten." 

Obwohl Seppl sich zuerst etwas zierte, tat 
er dann doch dem Mann den Gefallen und 
spielte ihm nodi ein paar Lieder. Während er 
musizierte, hatte sein Besuch Gelegenheit, sidi 
die nähere Umgebung genauer anzusehen, und 
bald hatte er audi die Schnitzarbelt, die neben 
dem Jungen am Boden lag, gesehen. Interes- 
siert nahm er diese in die Hände und betrach- 
tete voll Staunen die feine Ai-bclt. 

Er bemerkte gar nicht, daß derJungemitdem 
Spielen aufhörte, so war er in den Anblick 
des Schmuckkästchens versunken, bis sich 
Seppl räusperte. 

„Sag mir, wer hat dich diese Kunst gelehrt?" 
„Sie haben schon recht, Herr, Ich habe das 

gemacht, aber gelehrt hat es mich niemand. Es 
macht mir Freude, wenn ich aus Holz einen 
schönen Gegenstand schnitzen kann, und da 
ich viel Zeit habe, komme ich oft an diese Ar- 
beit. Was Sie in der Hand haben, will Ich je- 
mand zum Geburtstag schenken, aber wenn es 
Ihnen so gut gefällt, so behalten Sie es ruhig. 
Ich schnitze dann etwas Neues." 

„Du bist ein lieber Kerl, gerne möchte ich 
deine Arbelt mit mir nehmen, aber nicht um- 
sonst. Ich will dich belohnen, wenn du mir dei- 
nen Namen und deine Wohnung sagen willst. 
Das Geld, das ich gerade bei mir habe, Ist nicht 
viel, aber ich will es dir als Anzahlung geben." 

Der Seppl freute sich sehr, denn das war 
seine erste Arbeit, die er verkaufte. Geld 
konnte er Immer gebrauchen, denn er sparte 
fleißig für ein Paar neue Schuhe. Seine Eltern 
waren arme Leute, und so mußte der Junge 
vieles für sich allein besorgen. 

So sagte er also dem fremden Manne, wer er 
sei. Der drückte ihm einige Goldstücke in die 
Hand und lief davon. Es schien so, als wollte 
er einen gefundenen Sdiatz schnell in Sicher- 
heit bringen. 

Seppl stand wieder allein auf der Wiese und 
konnte es nidit fassen, daß er plötzlich im Be- 
sitz von so viel Geld war, so viel, wie er noch 
nie in seinem Leben gesehen hatte. 

Vater und Mutter mußte er seine Geschichte 
zweimal erzählen, bevor sie ihn richtig ver- 
stehen konnten. Dann aber eilte er flugs zu- 
rüdc zu seinen Tieren. 

Am Abend, als er nadi Hause kam, hatte die 
Mutter schon eingekauft, und viele kleine 
Wünsdie waren mit dem Geld erfüllt worden. 
So viel Glück hatte die Familie noch nie er- 
lebt. Auch die Nachbarn kamen herbei und be- 
staunten den Jungen, der seinen Eltern so viel 
Geld auf einmal verdient hatte, und ein gro- 
ßes Raten war darüber, wer wohl der Fremde 
gewesen sei, der für eine Schnitzerei eine 
solche Summe gezahlt hatte. 

Gar bald aber sollte das Rätsel gelöst wer- 
den. Am nächsten Morgen sah der Seppl von 
der Weide aus einen Reiter auf das Dorf zu- 
reiten. Er wußte nicht, daß dieser zu seinen 
Eltern ritt und im Namen des Königs noch 
viel Geld brachte als Restzahlung iUr eine 
wertvolle Schnitzerei, die der König gestern 
einem jungen Hirten abkaufte. Er brachte noch 
einen Brief des Königs mit. In dem dieser die 
Eltern bat, sie möchten ihm den Jungen auf 
sein Schloß schicken, damit er eine richtige 
Ausbildung erhielte, dann würde ihr Sohn be- 
stimmt ein großer Künstler. 

Als der Seppl von seinem Glück erfuhr, 
konnte er es kaum fassen. Und die Freude war 
vollkommen, als seine Eltern ihm erlaubten, 
auf das Schloß zu gehen. 

Dann vergingen viele Jahre mit eifriger 
Arbeit. Und eines Tages war der Traum von 
der Weide erfüllt, daß aus dem armen Hirten • 
jungen ein großer Künstler geworden war, der 
mit seiner Kunst und seinem FlelB ein reicher 
Mann wurde. 

IjChuI - der Räuber am Kilimandscharo 
Nachts kam der Leopard ins Dorf / Simberf bewachte sein Jagdrevier 

A lle kannten Chui, den Leoparden, und hal- 
lten von seinen blutigen Raubzügen gehört. 
Fisi, die Hyäne, könnte da ein Liedlein singen. 
Wie gespensterhaft ihr Gelächter des Nachts 
auch manchmal klang, wenn Chui, der Leo- 
pard, auftauchte, verstummte sie. Simba, der 
Löwe, wandte sich verächtlich ab. Sollte Chui 
jedoch seinen Pfad kreuzen, dann konnte sich 
der Leopard auf etwas gefaßt machen. Aber 
es gab noch andere, die dem gefleckten Räuber 
Tod und Verderben geschworen hatten. Das 
waren die Paviane. Vor dieser Sippe hatte 
Chui allerdings einen Heidenrespekt. Eigent- 
lich stand Affenfleisch bei ihm an erster Stelle; 
doch wenn so ein paar alte Pavianmännchen 
ihn zu fassen bekämen, das gäbe einen Tanzl 

Einmal beging Chui einen groben Fehler. 
Nicht der Kugel einer Winchesterbüchse fiel 
er zum Opfer, sondern der glatte Speer eines 
Massai wurde Ihm zum Verhängnis. Das ging 
so zu: Erst vor einigen Tagen hatte er sich am 
Rande des Kilimandscharo niedergelassen und 
sich die fetteste Gegend des Wild-Reservats 
ausgesucht. Schon die ersten drei Tage gab es 
Aerger. Simba, der Löwe, war damit nicht ein- 
verstanden, daß Chui ihm an der Tränke die 
besten Bissen vor der Nase wegschnappte. 
Und der Distriktsjäger Jonsson, der im Hoch- 
land seinen Bungalow hatte, verlor eines Nachts 
seine große englische Dogge. Denn Chui hatte 
auch ab und zu Appetit auf Hundefleisch. 
Jonsson setzte ihn kurzerhand auf die Ab- 
schußliste, und Simba bewachte von nun an 
sein Jagdrevier mit doppelter Vorsicht. Aber 
was kümmerte das alles Chui? Es gab ja 
Fleisch in Hülle und Fülle. Außerdem war er 
ein großer ausgewachsener Leopard. 

Massai Kemb^ie schlief in der letzten Nacht 
unruhig wie nie zuvor. Im Traum hatte er 
einen riesigen Leoparden In seinem Kral ge- 
sehen. Erschreckt hatte er aufgeschrien und 
war die ganze Nacht wach geblieben. Die 
Hunde begannen zu kläffen, und am Morgen 
machten ihm die Frauen Vorhaltungen, er 
müsse zum Medizinmann und sich ein kräftiges 
Schlafmittel verschreiben lassen. 

Weibergeschwätz, dachte Massai Kembele, 
nichts als dummes Gerede! Wie konnte aus- 
gerechnet ihm, dem großen Löwenjäger, so 
etwas passieren? Und als er so am frühen 
Morgen verärgert vor seiner Hütte saß, starrte 
er plötzlich erschrocken in den Sand. Die 
Fährte eines großen Leoparden erblicicte er 
da. Also hatte er nicht geträumt. Das mußte 
er den anderen verheimlichen. Während e. 
schnell die Spur verwischte, legte Kembele 
sich einen Kriegsplan zurecht. Es mußte ihm 
gelingen, den gefleckten Räuber auf frischer 
Tat zu ertappen. 

Als die Nacht hereinbrach, war Chui bereits 
unterwegs. Blutgierig hatte er am Abend ein 
Zebrafohlen geschlagen und hoch in das Geäst 
einer Akazie gezerrt. Aber nicht genug damit. 
Einen Hund des Massai wollte er sich noch 
greifen. Als er den Kral umschlich und auf 
jedes Geräusch sicherte, entdeckte er vor einer 
Hütte einen schlafenden Hund. Drei Meter 
hoch war die Palisade um den Kral, aber für 
Chui war das kein Problem. Mit einem Satz 
war er darüber hinweg und hatte sich lautlos 
über den Hund geworfen. Wie ein Schatten 
war der Tod da und hatte ihn im Schlaf über- 
rascht. Aber der Hund war angekettet, und 
wie s«hr auch Chui an der Kette riß, sie gab 
den Kadaver nicht frei, sondern verursachte 
Geräuacbe. Chui setzte gerade zum Sprung 

über die Palisade an, als ihn sein Schidcsal 
ereilte. Kembeles Speer saß ihm zwischen dan 
Schulterblättern. Ueberraschend und haar- 
genau kam der Wurf. Brüllend und fauchend 
überschlug sich der Leopard und versuchte im 
Todeskampf, seinen Gegner anzugreifen. Aber 
dann war alles zu Fnde. Chui wechselte in dl* 
ewigen Jagdgründe hinüber 

Text und J^oidinunBen Michael v. Galitzlo 

Wer als Schulkind schon so einen vorbildlichen 
Verketarsunterricfat erhUt, wird später aldit 
als Verkehrssflnder in das Notlsbncb der Po- 
lizei eingetragen werden (Foto; Herzog) 

Verkehrszeidien-Quiz 

Zwei von den unter jeder Frage gegebenen 
Antworten sind jeweils falsch Aber ihr kennt 
euch Ja in Verkehrsdingen so gut aus, daß ihr 
die richtigen Antworten wißt: 

1. Ein rotumrandeter Kreis bedeutet; a) 
Verkehrsverbot für Kraftwagen, b) Vorfahrt 
beachten, c) Verkehrsverbot für Fahrzeuge al- 
ler Art. 

2.) Eine rote Scheibe mit weißem Querstrich 
1 bedeutet: a) Halteverbot, b) Verbot einer 
I Fahrtrichtung oder Einfahrt, c) Verkehrsver- 

bot an Sonn- und Feiertagen. 
3.) Ein rotumrandetes Quadrat jui die Spitzi 

gestellt, bedeutet: a) Stopzeichen an Haupt- 
straßen, b) beschraniiter Bahnübergang, c 
Vorfahrtstraße. Co g 'q z 'o i :3unsounv) 

Wußtet Ihr sdion? 
... daß sich im Kopfe des Pottwales daj 

Spermacetiöl befindet, welches das soge- 
nannte „Walrai" enthält. Dies Ist eine wac^- 
artige Masse, die zur Herstellung feiner Sal- 
ben, Hautcremes und Pomaden Verwenduna 
findet. 

4Htü0l 

I ROMAN VOM ERICA G RUFE - LP RCHER 1 
Copyright by Verlag v. Graberg U Görg, Wiesbaden 

(32. Fortsetzung) 
Die Spanier sind das Volk, die Nation der 

Förmlichkeiten, der Höflichkeiten, der Etikette. 
An keinem der europäischen Fürstenhöfe hielt 
sich die Etikette so strenge, von solcher Engig- 
keit und einer seit Jahrhunderten übernom- 
menen und gepflegten Förmlichkeit wie am 
spanischen Hofe. Selbst Im volkstümlichen 
Stierkampf reihte sich eine Etikettenvorschrift 
an die andere. 

Genau wie schon um das Jahr 1550. ritten 
auch jetzt zwei Herolde in der knappen, alt- 
spanischen Tracht, mit wehenden, weißen Fe- 
dern an. Barett, in die Arena. Hinter ihnen 
lolgten zu Fuß die Stierkämpfer, die heute auf- 
tretenden Matadore in Ihrer wundervollen 
Kleidung. Die sogenannten Bandilleros. die 
nachher jedem Stier cJie bandgezierten, langen, 
schmalen, eisernen Widerhaken in den Körpei 
zu rennen hatten, folgten Dann beschlossen 
eine Anzahl von Reitern in altandalusischer 
Tracht und langen Lanzen den Aufzug, der 
ebenso ein malerisches, wie ritterliches Bild 
bot. 

Der Zug der Quadriga durchquerte zuerst 
die Arena, um vor der Loge des Präsidenten 
zu schreiten. Dann umzog er unter dem be- 
geisterten Beifallsklatschen aller Zuschauet 
das Rund der Arena 

Nachdem sich hierdurch die sämtlichen Aul- 
tretenden gezeigt hatten, die im Laufe dieser 
zweistündigen Veranstaltung mitwirken wür- 
den, verschwanden alle wieder in dem großen 
Tor. Nur zwei der Reiter in der altspanischen 
Tracht hielten nun vor der Präsidentenloge. 
Einer von ihnen zog sein Barett und hob es 
zur Loge empor In dieser Geste lag die Bitte, 
den Stierkampf eröffnen zu dürfen. 

So flog der große Schlüssel zur Oeffnung 
des Stierverschlages hoch Im Bogen durch die 
Luft und fiel nahe dem Reiter nieder. Einer 
der weißgekleideten Burschen, die sich als 
Schlächter der verendeten Pferde kennzeich- 
neten, sprang behende herbei, hob den Schlüs- 
sel auf und reichte ihn dem Reiter. In großen 
Sätzen sprengten die Reiter durch die Arena. 

Der Schlüssel schob sich in die große, braun- 
gestrichene Tür. Ein anderer Bursche stieß sie 
auf. 

Die Erwartung der Zuschauer straffte sich 
wieder, denn der Weg für den Stier war frei- 
gegeben. 

Sekunden vergingen. Da — ein brauner Tier- 
körper wälzte sich aus der geöffneten Türl 
Nein, er wälzte sich nicht, er stürmte, er raste 
er konnte sich endlich Bahn brechen. 

Droben In einer der Logen saß fiebernd vor 
Erwartung Micaela zwischen einigen anderen 
Zuschauern. 

Sie wußte: nun kam Ramon. 
Er hatte seine Stellung als Zuschauer hinter 

der Holzwand aufgegeben. Er legte sein 
kirschfarbenes Seidencape mit einigen ge- 
wohnten, geschickten Griffen um die Schul- 
tern und wählte einen neuen Platz. 

Wohl war ihm auch jetzt nach den Vor- 
schriften der Corrida ein gewisses Abv/arten 
vorgeschrieben. Aber doch war sein Inter- 
esse auf das Erscheinen seines Cortejo gerich- 
tet, seines Stieres, den er sich in sorgfältiger 
Wahl auf den Weiden seines Schwiegervaters 
ausgewählt hatte. 

Die blecherne Zwischenmusik der kleinen 
Musikkapelle, die mit einigen feurigen, spa- 
nischen Welsen die Zwischenphasen ausfüllte, 
verstummte. 

Ein neuer langgezogener Trompetenstoß 
verkündete den dritten Kampfgang. 

Die Erwartung und Spannung stieg aufs 
höchste. 

Ramon stand, sich noch zurückhaltend, nahe 
einer Holzbarriere. Die Käfigtore wurden nun 
abermals geöffnet. 

Aus dem Dunkel der Gelasse wälzte sich 
letzt ein schv/arzer Koloß. 

Ein schwarzer Stier? 
Niemand wunderte sich, aber Raman ent- 

setzte sich. 
Das war doch nicht Cortejo, der herrliche, 

bellbraune Stierl 
Das war — ganz unverkennbar — In sei- 

nen ungewöhnlichen Ausmaßen für einen 
Dreijährigen: der Romulusl 

Man wußte, sowohl aus den Annoncen wie 
aus den Voranzeigen der Tagespresse in ganz 
Spanien, daß der bekannte und beliebte 
junge Torero Ramon nicht nur heute In dieser 
Festcorrida zur Denkmalsspende für den ver- 
ewigten Manolete auftrat, sondern daß er sich 
zum Gegner einen der MIrandastlere von den 
Zuchtereien seines Schwiegervaters, des Mar- 
ques de Miranda, ausgesucht hatte. 

Das erhöhte die allgemeine Spannung bei 
dem ganzen Publikum, das diese Lage genau 
kannte, und die Gefahr — aber auch die un- 
erhört sichere Kampfesweise von Ramon sehr 
schätzte. 

„Mein Gott, was für ein Tier!" sagte dieser 
und jener unter den Zuschauermengen, und 
es waren gerade diejenigen, die durch stän- 
digen Besuch der allsonntägllchen Corrldas 
sehr genau alle Einzelheiten abzuschätzen und 
zu beurteilen wußten. 

„Mein Gott, was für ein Tier! Was ftir ein 
Riesel Und seht euch diese entsetzlich spitzen 
Hörner an, diese Hörner mit dieser Reich- 
welte! Das Ist ein schv/arzer Teufel! Welch 
eine Kühnheit von Ramon, sich diese Bestie 
zu wählen!" 

Inzwischen liatte Ramon In Gedanken alles 
durchdacht, um sich diese Tatsache zu er- 
klären. 

War es ein Versehen, das draußen auf der 
Hazienda passierte? Unmöglich, denn Cortejo 
stand bereits auf einer ganz anderen Weide 
als Romulus, der einzig zu Zuchtzwecken nadi 
Mexiko verkauft werden solltel 

Bestand eine Absicht, Ihm dieses furchtbare 
Tier als Gegner zuzuspielen, und zwar la einer 

Stunde, in der es für Ramon keine Möglich- 
keit gab, diesen Gegner abzulehnen? 

Ramon war ein Fatalist, wie die meisten 
Spanier. So beugte er sich vor dieser Tat- 
sache. Es gab keinen Wechsel, gab nur ein 
Hineingehen In den Kampf, der aber heute 
weit gefährlicher war als sonst bei einem Stier 
von durchschnittlicher Art. 

Aber Ramon tat es mit einer vermehrten 
Konzentration. Mit einer Entschlossenheit, die 
nicht nur erbittert war, sondern auch gewUlt 
war, es selbst mit diesem vierbeinigen Teufel 
aufzunehmen. 

Alle Mitbeteiligten sahen, daß sie es nun 
mit einem ganz außergewöhnlichen Gegner zu 
tun hatten. Er stürmte nicht nur, wie die an- 
deren Stiere, In seiner gewaltigen Masse und 
Wucht aus der Käfigtür, sondern raste gleich 
bis weit in die Mitte der Arena hinein. 

Fast alle Stiere hielten sonst nach den ersten 
Sätzen aus dem Dunkel, das sie Ins blen- 
dende Sonnenlicht führte, inne, sahen sich 
um, stutzten, sahen sich um, bestaunten die 
ungewohnte, unruhige Masse von fünfzehn- 
tausend Menschen, blähten die Nüstern, und 
verschmähten In der Ueberrasdiung über- 
haupt. den Kampf aufzunehmen. 

Angreifen? Warum, man tat ihnen doch 
nichts! 

Erst wer.n die drei Pikadore auf ihren Pfer- 
den, selbst in unverletzlich sicheren EHsen- 
rüstungen gesteckt, von ihren armen Sciiln- 
rlcrmähren herab erbarmungslos die Spitzen 
ihrer langen Lanzen tief in den Wulst des 
Stiernackens bohrten, erwachte unter dem 
Schmerz die Wut. 

Dieser schwarze Teufel aber erwartete kein 
Gereiztwerden. Romulus war durch den 
zwölfstündigen Aufenthalt in dem engen Kä- 
fig schon gereizt genug. Man wagte ihn ein- 
zusperren? Er war seiner herrlichen Freiheit, 
in der er drei Jahre auf den Weiden hatte un- 
geschmälert herumtoben dürfen, beraubt? 

Ramon sah und erkannte alle diese Einzel- 
heiten! 

(Fortsetzung folgt) 
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Wenn die Hausfrau einmal Ferien macht 
« 

Brief eines Strohwitwers an seine Frau 
„Liebe Helga, endlich habe ich die lang- doch bitte umgehend, wo die grauen Man- 

ersehnte Post von Dir heule erhalten. Mir fällt schettenknöpfe liegen. Ich habe die ganze 
ein Stein vom Herzen, daß es Dir dort gefällt Wohnung bereits durchsucht, 
und Du die notwendige Ruhe in Schöndorf Wenn Du nicht bald zurückkommst, bin ich 
hast. pleite. Wo das ganze Geld nur geblieben sein 

Offen gestanden, hier geht es ziemlich tur- mag? Vielleicht ist es Dir möglich, doch schon 
bulcnt zu. Du darfst das nicht falsch vcrste- am Sonnabend nächster Woche wieder hier 
hen, aber zuerst war ich froh, einmal aliein zu sein? 
zu sein und alles nach meiner eigenen Regie Es erwartet Dich sehnsuchtsvoll 
aufziehen zu können. Als ich Dicli zum Bahn- immer Dein treuer Heinz.' 
hof gebracht* hatte, ging Ich vergnügt pfeifend 
nach Hause. Nun sind noch keine acht Tage 
um und Icli erwarte Dich schon sehnsüchtig. < 
Du kannst Dir gar nicht vorstellen, was alles < 
so einem geplagten Strohwitwer widerfahren ^ 

Sclion die Einkauferei ist eine kleine Wis- ^ 
senschaft für sich. Habe gleich Kir die nächsten ,, ^>4 'i 
zehn Tage alles besorgt. Leider, das stellt sich   \ J 
aber erst nach und nach raus, habe ich die - 
Hälfte daliei vergessen. Einen Teller vom gu- , ^ 
ten Service habe ich auch schon zerschlagen. ä > 
Ich werde Dir nächstens einen neuen kaufen. ' •. / " ^ 
Auch das Salzfaß ist umgekippt. Hoffentlich t ; 
gibt es nicht noch Aerger. ; i' 

Neulich, am Mittwoch, waren übrigens f . 
Krauses da. Sie standen ganz überraschend ; : i 
vor der Tür. Armes Mädchen, wenn Du auch ^ \ ^ 
immer soviel Abwasch hast wie ich am näch- | 
sten Abend .. . Zum Trost bin ich dann in den <' l 
Weinkeller gestiegen und habe es mir nach , iÄÄK \\ ' x 
getaner Arbeit gemütlich gemacht. Post von 1 
Tante Klara ist auch da. Dabei fällt mir ein, 
daß ich vorgestern das Bügelelsen geschwun-  .'iKgi."" < " 
gen habe. Wir könnten vielleicht —-wenn Du 
wieder hier bist — die Wäsche manchmal aus 
dem Hause geben. Was meinst Du? 

Die Konserven sind auch alle. Habe gestern 
einen großen Topf Brühnudeln gekocht. Sie 
schmecker ausgezeichnet, allerdings etwas 
dünn. Hast Du weniger Wasser oder mehr 
Fleisch genommen? Auf alle Fälle schreibe 

Was angeln denn unsere Männer da? j 

Einreihige Anzüge und mutige Acessoires l 
Wer luissen will, was sich auf dem Gebiet der Herrenmode „tut", kann alljährlich J 

bei der Herrenmodewoche in Köln sein Interesse befriedigen. Von dort gehen weite /In- f 
Teglingen aus, die das Modebild des Mannes merklich verändern. — Was loirci uns nun J 
der Sommer 1956 bescheren? J 

Nach dem Abklingen der allzu saloppen und wuchtigen V-Form-Mode, die aus J 
jedem noch schmalbrüstigen Jüngling einen olympiareifen Athleten zu machen versuchte, f 
besinnt man sich wieder auf die leichte TaiUenandeutung und die Verfeinerung der f 
Reversformen. Besonders prägt sich das beim einreihigen Anzug aus, der modisch inzwi- f 
sehen den Zweireiher überrundet hat und vornehmlich mit drei gesperrten Knöpfen f 
getragen wird, von denen die beiden oberen geschlossen werden. 

Immer bedeutungsvoller werden Farbe und Dessin: Das Angebot umfaßt alle J 
Nuancen des mittleren und dunklen Grau, und zwar so differenziert, daß die zahllosen f 
Kleinkaro- und Glenscheck-Muster bereits aus geringerer Entfernung wie einfarbig J 
wirken. Die modischen Zwischentöne wie Taubenblau, Kork, Hasel, Grün und Blaugrün f 
gelten ebenfalls als modisch, wenn sie mit Grau gebrochen erscheinen. Enge Hosen bleiben, f 

Der Sommer wird uns mit einer Fülle von neuen Ausschnitt-Lösungen der Hemden t 
überraschen. Nachdem das horizontal geschlossene Club-Hemd einen so großen Erfolg i 
hatte, werden zahllose Variante?, in den Schaufenstern erscheinen. Zwischen den weit- ä 
gespreizten Ecken des Stadthemdes mit „Kent"- oder .,Haifisch"-Kragen werden schmale, i 
sehr farbige, gestreifte und oft mit phantasievollen Dessins übersäte Krawatten getragen. J 

Die Accessoires rüd-.en durch die /orbliche Zurückhaltung des Anzuges mehr in den J 
Vordergrund. Schirme in maskulinen Tönen, wie Bordeaux, Marine, Grau und Moos J 
gehören heute zur Silhouette des gutangezogenen Herrn. Ihre schlanke Form mit den J 
wiederum von Italien inspirierten edlen Griffen ergänzt das modische Bild ebenso wie J 
der höhere Kopf der Hüte, den Amerika uns schenkte, oder der ganz flache, mit dem die J 
jungen und sportlichen Franzosen liebäugeln. ! 

Wo das ganze Geld nur geblieben sein ma(7 

Da lobe ich mir das häßliche Mädchen 

Wußten Sie eigentlidi? 
. . . daß die deutschen Frauen des Mittel- 

alters auf ihren Zopf schwören mufften, wenn 
sie vor Gericht geladen waren? Das Wiener 
Stadtrecht von 1351 schrieb sogar vor, daß auf 
zwei Zöpfe geschworen werden mußte. 

... daß das älteste und jetzt noch ausnahms- 
los bei allen Völkern der Erde verbreitetste 
Kleidungsstück die Schürze ist? 

. . . daß der Rettich schon 3000 Jahre v. Chr. 
von den Aegyptern als Kulturpflanze angebaut 
wurde? 

Frau Mode hat einen neuen Liebling 
Moderne Lederkleidung zünftig und praktiscii 

Sicher ist es Ihnen, liebe Leserzn, nicht ent- Aber wie weit ist das schützende Tierfell 
gangen, daß Frau Mode ein neues hobby hat. unserer Ahnen, ja selbst die zweckgebundene 
Sie meinen, das wäre bei ihren sprichwört- Motorradbekleidung von Frau Modes neuem 
liehen Launen nichts Neues? Das stimmt na- Leder Look entfernt, der an modischen Effek- 
türllch bis zu einem gewissen Grade — aber ten alle Erwartungen übertrifft. Die Mischling 
diesmal ist es „etwas Ernstes". Das Objekt, an von Gediegenheit und Fortschritt. Sportlich- 
weichem sich Frau Modes Phantasie entzündet kelt und Eleganz, zusammen mit einer gewls- 
hat, besitzt Eigenschaften, die alle Vorbedln- sen Exklusivität, macht den Chic der Leder- 
gungen für eine andauernde Passion erfüllen, kleidung aus. Jedes Fell ist In der Struktur 
Es besitzt Widerstandsfähigkeit und Schmieg- verschieden, so erhält jedes Kleidungsstück 
samkelt und ist der älteste Bekleidungsstoff seine Besonderheit und Ist niemals einem zwei- 
der Welt. Exemplar völlig gleich — also der geeig- 

nete Anzug für den Individuallsten, und wer 
ist keiner? 

Von Kopf bis Fuß können Sie sich chlo in 
>1 Leder hüllen, ohne auf eine betont weibliche 

p- i"U i | EUeganz verzichten zu müssen. Das fängt schon 
CInTallG . . • bei feschen Hütchen und Kappen an, die eine 
dem. Die aktuelle „bunie Sommer-Note' . reizende Umrahmung für ein fröhliches Ge- 
ist auf diese Weise spielend leicht zu ii sieht sind. Vori Jacjcen ^nz ^ schweiget^ die 
zaubern. Bezaubern aber wird der „New i durch Ihren eleganten Schnitt, meist hüften- 
Look", der mit so wenigen Mitteln er- ' i lose, wa^e Meisterstücke der neuen 
reicht wurde V Lederkleidung sind. Paletots und 

Die Zeichnungen zeigen Ihnen ein paar ' i Mäntel sind teilweise von einer so exquUiten 1 , Eleganz, daß sie selbst für den verwohnten 
, Bewunderer Im Vorgartencaf6 an einem Groß- 

1 iö n I Stadtboulevard einen besonderen Augen- 
' ßvvS tOs ^ I schmaus darstellen. 

fcV • \\^/ I Westen, ja neuerdings sogar Blusen, gehö- 
't,'A f J i V 'Ii ren zu Frau Modes Lieblingslaune. Rödce, 

/ / ' ' elegante Hosen — Shorts und Corsaren- 
V-.* *\/ \ .ga 11 hosen — werden aus weichem Wildleder oder 

/I \ V aus Glaceleder gearbeitet. Sie könnten Im best«n A \ ' 11 Falle noch als die hochmodischen Verwandten 
\l Äw N 'Ii der zünftigen Krachledernen bezeichnet wer- 

I I den. Den „Lederstrumpf" allerdings überläßt 
II Frau Mode weiterhin den Herren der Sd.öp- 
I I fung. Bei den Schuhen macht sich der Leder 
II Look durch die biegsamen und eleganten Le- 
' I dersohlen bemerkbar, die Frau Mode auch bei 

I den leichten Sportschuhen, den sogenannten 
11 Sporties, bevorzugt. 
|l Eine aparte Variante des Leeder Look ist die 
! Kombination von Leder mit Wollschotten. 

Beide Materialien, seit jeher in den Bergen 
heimisch, werden Ihnen ideale Begleiter auf 
Ihrer Urlaubsreise sein. Sonnige Ferientag« 
wünscht Ihnen Ihre Marguerlte 

Beispiele aus der „bunten Fülle" der mo- 
dischen Möglichkeiten und beioeisen zu- 
gleich, daß wirklich nicht uiel dazu ge- 
hört, um in einem Vorjahrsmodell für 
diese Saison up to date zu sein; Ein biß- 
chen Phantasie und ein Sfflcfcchen bunter 
Stoff — schon ist man auf dem neuesten 
Stand der Mode. 

Viel Stoff braucht man nicht dazu, um 
einem alten Kleid neue modische Glanz- 
lichter aufzusetzen. Meist genügen Klei- 
nigkeiten — ein neuer Kragen, eine 
SMrpe, ein Plastron, eine Stofftasche 
mit einem kleinen Hut aus dem oleichen 
Material, oder eine schicke Krawatte — 
um das Aussehen entscheidend zu verän- 
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„Heißer" Kampf um die Punkte 

Bei hocl»:ommerlichen Temperaturen wur- 
den am letzten Sonntag in der II. Fußball- 
amateurliga Dai-mstadt die Punktkämpfe 
fortgeführt. Wieder gab es einige Uber- 
raschungen. So konnte der einstweilige Ta- 
bellenführer Pfungstadt hoch 1:5 in Arheilgen 
gewinnen. Messel gin.t; in Gi*oß-Umstadt. dem 
Tabellenzweiten, nach hartem Spiel mit 8;2 
unter. Überraschend kommt auch die Kunde 
von der hohen Niederlage Egelsbachs in Lam- 
pertheim. Imponierend schlugen sich Mörfel- 
den in Michelstadt, wo es 1:2 beide Punkte 
holte, und der 1. FC Langen in Urberach, auf 
dessen heißen Boden der Club ein Unent- 
schieden zustandebrachle. Der Neuling Die- 
burg fühlte sich gleich beim ersten Spiel in 
der II. Amateurliga wieder heimisch und 
schickte die gewiß nicht schlechten Nieder- 
Rodener mit 4:1 geschlagen nach Hause. Wer 
nun könnte sich nach dem zweiten Spielsonn- 
tag schon ein rechtes Bild von der Starke der 
einzelnen Vereine machen? Eins steht fest: 
Überraschungen wird es am laufenden Band 
geben. Und bei hoch'^ommerlichen Tempera- 
turen erst recht. 

Die Spiele im Einzelnen; 
Groß-Umstadt — Messel 8:2 
SG Arheilgen — TSV Pfung.'-tadt 1:5 
Münster — Erbach 2:1 

Büttelborn ■— Nauheim 
Hofheim — Bischofsheim 
SV 98 Amateure — Rüsselsheim 
Viktoria Urberach — FC Langen 
Lampertheim — Egelsbach 
Michelstadt — Mörfelden 
Dieburg — Nieder-Roden 

Der Tabellenstand: 

0.2 
:i;0 
1:1 
1:1 
5:0 
1:2 
4:1 

Eizhausen steigt auf 
FC Fürth—SV Erzhausen 2:4 (1:1) 

1. TSV Pfungstadt 2 
2. Groß-Umstadt 2 
;j. Mörfelden 2 
4. FC Langen 2 
5. Opel Rüsselsheim 2 
6. Hassia Dieburg 1 
7. FC Bensheim 1 
8. Heppenheim 1 
9. Liimpertheim 2 

10. Hofheim 2 
11. Büttelborn 2 
12. Nieder-Roden 2 
13. Viktoria Urberach 2 
14. Bischofsheim 2 
15. Münster 2 
16. Nauheim 2 
17. SV 98 Amateure 2 
18. Egelsbach 2 
19. Michelsladt 2 
20. Messel 2 
21. SG Arheilgen 2 

7:2 
10:3 
4:2 
4:2 
3:2 
4:1 
6:2 
3:2 
6:2 
4:2 
7:5 
5:5 
4:4 
3:5 
4:5 
4:8 
2:4 
3:8 
3:8 
3:10 
2:9 

4:0 
4:0 
4:0 
3:1 
3:1 
2:0 
2:0 
2:0 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
1:3 
1:3 
0:4 
0:4 
0:4 

Der Club holte von Urberach einen Punkt 
Viktoria Urberach — 1. FC Langen 1:1 (0:0) 

Die zahlreichen Langener Zuschauer, die am 
Sonntag ihren Club bei seinem schweren 
Gang zur Viktoria nach Urberach begleitet 
haben, wurden durch einen Punktgewinn für 
ihre AnhänglichWeit belohnt. 

Zwar stand das Spiel im Zeichen der glü- 
henden Mittagssonne (warum setzt man im 
Hochsommer die Spiele nicht zu einem spä- 
teren Zeitpunkt an?), die den Spielern (und 
Zuschauern) schwer zu schaffen machte, je- 
doch sah man sehr erfreuliche Spielzüge, 

Gleich in den ersten Minuten schuf der 
Club einige sehr gefährliche Situationen vor 
dem gegnerischen Tor, die jedoch nicht zu Er- 
folgen wurden. Aber gleich darauf war der 
Urberacher Sturm im Langener Strafraum, 
und man hatte unwillkürlich das Gefühl, daß 
den Einheimischen eher ein Tor gelingen 
würde ais den Langenern, Während der Club- 
Bturm meinte, den Ball immer noch einmal 
abspielen zu müssen, waren die Urberacher oft 
mit wenigen Zügen über dem Platz, und es 
sah oft sehr bedenklich aus im Langener 
Strafraum, wenn — ja wenn nicht der Mittel- 
läufer Heinz Weger, der mit Abstand der be- 
ste Spieler auf dem Platz war, immei- wieder 
an der richtigen Stelle gestanden und die best- 
gemeinten Angriffe zunichte gemacht hätte. 
"7m Allgemeinen darf man feststellen, daß 
die Langener Hintermannschaft gut war. wäh- 
rend man vom Sturm etwas mehr Eifer und 
Spielwitz erwarten dürfte. Langen spielte sich 
eine leichte Feldüberlegenheit herau.-;. die aber 
leider nicht von sichtbaren Erfolgen, die zwei- 
mal ganz klar in der Luft lagen, gekrönt wur- 
den. 

Torlos ging es in die Pause, und die Lange- 
ner .Schlachtenbummler hofften, daß dieses 

Ergebnis zumindest gehalten würde, bis sich 
dann kurz nach der Halbzeit eine kalte 
Dusche über die ob der härteren Gangart er- 
hitzten Gemüter ei-goß in Form eines Ur- 
beracher Tors, das der Rechtsaußen nach 
einem Deckungsfehler (warum wird so weil 
aufgerückt?) aus spitzem Winkel hoch hinter 
dem von der Sonne geblendeten Torhüter an 
die Latte schoß, von wo aus der Ball ins Tor 
sprang, 

Eter Schiedsrichter war dem Spiel von Be- 
ginn an ein gerechter Leiter, der nicht die ge- 
ringste Kleinigkeit durchgehen ließ. So kam 
es dann auch zu einem in Urberach unge- 
wöhnlichen Ereignis, daß ein Schiedsrichter 
..es wagt", einen Urberacher Spieler des Fel- 
des zu verweisen. Warum muß man auch den 
Schiedsrichter anrempeln, wenn er einen be- 
rechtigten Freistoß gibt, warum muß man sich 
vor ihn stellen und mit dem Finger drohen? 
So etwas gehört nicht auf einen Sportplatz 
und wurde zu Recht .geahndet. 

Die Langener Überlegenheit wurde nun- 
mehr noch größer und kurz darauf gelang 
durch ein schönes Tor von Dieter der Aus- 
gleich. Die letzten Minuten gehörten ganz den 
Langenern, wenn auch die Urberacher noch 
ein paar mal ganz gefährlich durchkamen, 
und die Urberacher hatten großes Glück, daß 
nicht noch ein paar Tore für die Langener 
fielen, die dem Gesamtspielverlauf nach einen 
Sieg verdient gehabt hätten. 

Trotzdem können war mit dem Unentschie- 
den zufrieden sein, denn es wurde ein sehr 
gewichtiger Punkt mit nach Langen gebracht. 

Im Vorspiel siegte die Reserve nach einem 
ganz überlegenen Spiel in dieser H^ihe be- 
rechtigt mit 6:2 Toren. 

Egelsbach ging in Lampertheim leer aus 
Mit einer unerwartet hohen 5:0-Nieder- 

la»e mußten sich die Egelsbacher dem Ex- 
Landesligisten Olympia Lampertheim beu- 
gen. Alles Loben.swerte für die Egelsbacher 
beschränkt sich auf die ersten 45 Minuten, 
in denen sie noch kräftig mitmischten und 
erst kurz vor dem Pausenpfiff den Lampert- 
heimer Führungstreffer hinnehmen mußten, 
dann aber systematisch ausgespielt wurden. 
Die Platzherren, die sich den Egelsbachern in 
stärkster Aufstellung vorstellten, lieferten 
vornehmlich in der zweiten Spielhälfte ein 
geradezu vorbildliches Spiel voll verblüffen- 
der Einfälle, Es erinnerte an die besten Tage 
ihrer glanzvollen Zeit in der Landesliga, Mit 
welchem Ernst die LampertheLmer nach 
ihrem Mißerfolg am ersten Spieltag in Mör- 
felden zu Werke gingen, war schon nach 
wenigen Sptelzügen zu erkennen: die äußerst 
stabileEgelsbacher Hintermannschaft mit 
Stopper Barth und dem hervorragenden Köh- 
ler im Tor bekamen reichlich Gelegenheit, 
sich zu betätigen. Die Platzherren erkannten 
jedoch bald den stärksten Mannschaftsteil 
ihres CJegners, zogen das Spiel über die 
schnellen Außenstürmer und öffneten so die 
starke Verteidigungslinie der Egelsbacher, 
Der Lampertheimer Angriff zum Beginn der 
zweiten Spielhälfte glich einem Wirbelwind, 
der alle E.-wartungen übertraf, Ihre schuß- 
gewalüge Sturmreihe schoß bis zur 62, Mi- 
nute 4 Tore. So nahm das Unheil für die 
Egelsbacher unhaltbar seinen Lauf. In der 
84. Minute beschlossen sie mit dem fünften 
Treffer ihren überzeugenden Sieg 

Obwohl die Egelsbacher zum Beginn recht 
gut spielten, gelang es ihnen nicht, das starke 
Schlußdreieck der Olympia zu überwinden, 
die überdies mit weiten Abschlägen ihren 
Sturm zu raumgreifenden und blitzschnellen 
Aktionen einsetzte. Wiederholt suchte die 
Egelsbacher Sturmreihe sich durch Ansätze 
von Kombinationen durchzusetzen, doch er- 
wies sich ihr Einsatz und Kampfgeist als zu 
schwach, um ihren Gegner ernstlich zu ge- 
fährden. So war vor allem Jungermann der 
durch eine Knöchelschwellung stark gehandi- 
capt war, ein krasser Versager und von den 
gewohnt kraftvollen Schüssen des Rechts- 
außen Rüstei- war kaum etwas zu sehen. 
Lediglich Mitteistürmer und Halbrechter 
Anthes versuchten sich wiederholt durchzu- 
setzen, scheiterten auer immer wieder an 
dem großen Können des Lampertheimer Mit- 
telläufers, der als bester Spieler des Feldes 

Auf dem hmdSL-haftlich herrlich gelegenen 
Fürther Platz standen sich obige Mannschaf- 
ten zu dem entscheidenden Spiel gegeniiber, 
das die Frage nach dem 2, Aufsteiger klären 
sollte. Nachdem die 2. Mannschaften, von der 
Hitze stark mitgenommen, nach einem 5:2 für 
Erzhausen den Platz freigegeben hatten, be- 
p:inn das Spiel recht zügig von beiden Mann- 
schaften, Beide Verteidigungen waren zu- 
nächst noch sehr vorsichtig, man war ner- 
vös und die Sturmreihen drängten auf zähl- 
hrue Erfolge, So wechselten bei betont fairem 
Spiel die Situationen blitzschnell. Erwischte 
aber Vetter im Erzhäuser Toi- einen scharfen 
Flachball in sicherer Manier, so hatte der 
Fürther Torwächter eine Minute später 
Glück, als Berner scharf an ihm vorbei ins 
Aus schoß. In der 17. Minute kam Dilfer in 
haiblinker Position frei, zielstrebig ging er al- 
lein durch und unhaltbar hieß es 1:0. was von 
den zahlreichen Schlachtenbummlern mit be- 
geistertem Beifall quittiert wurde. Nun woll- 
ten es die Fürther wissen, immer wieder 
stürmten sie um den Ausgleich, aber hier 
zeigte es sich, daß Vetter im Tor sein Hand- 
werk gut versteht und oft durfte er Beifall 
quittieren. Nachdem Erzhausen noch eine 
klare Cjiance vergeben hatte, gelang in der 
34. Spielminute dem Füither Link.^außen mit 
unhaltbarem Flachschuß der Ausgleich. Bald 
hatte Erzhausen diesen Schock wieder iiber- 
wunden und so schloß die 1. Halbzeit mit 
verteiltem Spiel beider Mannschaften. 

Nach dem Seitenwechsel drohte das Spiel 
härter zu werden, aber der sicher amtierende 
Schiedsrichter konnte es bald wieder in die 
Hand bekommen, wenn auch die Zuschauer 
auf beiden Seiten of; nicht mit seinen Ent- 
scheidungen einverstanden waren. Jetzt 

konnte man lang.sam eine technische Über- 
legenheit von Erzhausen erkennen. Läufer- 
reihe und Sturm arbeiteten vorbildlich zusam- 
men und so dauerte es nicht lange, bis wie- 
derum Dilfer, diesmal von halbrechts, unhalt- 
bar für den Torwächter zu!i\ 2:1 ins l inge 
Eck schoß. Trotz der Hitze erreichte das 
Spiel jetzt erst ,seinen Höhepunkt; mustergül- 
tige Kombinationen, dauernde Positionswech- 
sel, Steilvorlagen überforderten die Fürther 
Deckung. So erhielt Berner eine Steilvor'.age 
auf Rechtsaußen, nucli .schönem Flanki'nball 
eine noch schöneic Abgabe zu Dilfer, der 
einen Mann umspielte und hart zum 3:1 ein- 
schoß. Nun schien sich Erzhausen zufrieden 
zu geben, das Tempo dieser schönen 20 Mi- 
nuten macht" sich bemerkbar, bis Fürth un- 
gefähr 10 Minuten vor Schluß einen Elfmeter 
zum 3:2 verwandelte. Der Schiedsrichter halte 
im Gedränge vor dem Erzhäuser Tor ein Foul 
oder Hand gesehen. 

Dadurch wach geworden, kamen beide 
Mannschaften wieder in letzten Schwung. 
Fürths Torwächter, der ein großer Könner in 
seinem Fache ist, das aber auch gerne zeigt, 
konnte in höchster Not jetzt nur noch durch 
Fußabwehr kläien. Zwei Minuten vor Schluß 
stellte dann Erzhausen mit 4:2 seinen Sieg 
sicher. Ein Strafstoß von rechts, läuft über 
Berncr zu Jost, den Best butterweich zum 
Einschießen serviert. 

Beim Abpfiff freute sich Erzhausen seines 
Sieges und damit des Aufstiegs, den die 
Mannschaft sich in schweren Spielen ehrlich 
verdient hat. Der Mannschaft ein Gesamtlob 
für ihren fairen Einsatz und ihr zielstrebiges 
Spiel, 

Auch die Langener Zeitung gratuliert herz- 
lich zum Aufstieg in die 2. Amateurliga. 

anzusprechen war, während die beiden 
Außenläufer Gaußmann G. und Rühl den er- 
forderlichen Aufljau und nötigen Kontakt 
mit ihrer Stumreihe streckenweise vernach- 
lässigten. So konnte vor allem noch die Hin- 
termannschaft gefallen, die durch ihre vor- 
bildliche Abwehrarbeit eine weit höhere Nie- 
derlage ihres groß aufspielenden Partners zu 
vereiteln ver.ständ. Der Schiedsrichter, ein 
Herr aus Babenhausen, leitete das harte, an 
und für sich jedoch recht faire Spiel mit 
größter Zufriedenheit. Egelsbach trat an mit: 
Köhler: Fischer W,, Gaußmann W.. Gauß- 
mann G., Barth, Rühl; Rüster, Anthes Ph., 
Anthes Gg., Jungermann u. Wannemacher H. 

Auch die Reserve mußte sich im Vorspiel 
eine jedoch vermeidbare 1:2-Niederlage ge- 
fallen lassen, 

Post schlägt Gronemeyer 
Am Freitag, dem 6. Juli 1956, fand ein Fuß- 

ballspiel zwischen der neuen Mannschaft des 
Postamts Langen und einer Mannschaft der 
Firma Gronemeyer statt. Das überaus flotte 
und faire Spiel endete mi: einem 7:3 für die 
Postler, Das hohe Torverhältnis entsprach 
nicht ganz dem Spielverlauf und man darf auf 
ein spannenA-s Rückspiel gefaßt sein. 
Frauenhandball; 

Rumänien wurde Weltmeister 
5:6 sind die Deutschen geschlagen worden 
15 000 Zuschauer fanden sich am Eorn- 

heimer Hang in Frankfurt a. M. ein, um das 
Finale im Kampf um die Handball-Welt- 
meisterschaft der Damen mitzuerleben. Durch 
einen knappen 6:5-Sieg über die deutsche 
Vertretung sicherte sich Rumänien den Titel, 
nachdem Ungarn 1949 die erste Frauen-Welt- 
meisterschaft gewonnen hatte. Der Titelver- 
teidiger kam in dem in Südwestdeutschland 
ausgetragenen Turnier nur auf den 3. Platz. 
Die Rumäninnen hatten Deutschland im Fi- 
nale verdient geschlagen. Sie spielten schnel- 
ler, und ihre Spielweise war elastischer als 
die der Deutschen. 

Gewiß ist die Silbermedaille für Deutsch- 
land als ein großer Erfolg zu bewerten. 
Schließlich sind unsere Handballfrauen auf 
dem internationalen Parkett noch Neulinge, 
Sie hatten gar nicht damit gerechnet, daß sie 
bis ins Endspiel vorstoßen würden. 

Die wieselflinken Rumäninnen haben sich 
den Titel redlicfi verdient, Ihre Torwürfe 
waren plazierter, und sie spielten unbe- 
schwerter als unsere Handballfrauen auf. 

^landb^ 

Kickers Offenbach AH — TV I.angen 12:7 

Die „alten Herren" beider Vereine trafen 
sich im .,Kickers"-Sladion, Während die Gast- 
geber eine laufend im Training befindliche 
Mannschaft stellen konnten, die eine der 
stärksten hessischen AH-Mannschaften ist, 
standen die TV-Spieler zum großen Teil erst- 
mals wieder .seit Jahren auf dem Rasen. Des- 
halb war für sie gerade die Hitze ein beson- 
deres Handicap. Hinzu kam. daß so gute 
Spieler wie Hippler und Berg fehlten. In der 
ersten Halbzeit jedoch zeigten die Lan.i!ener, 
die mit Albert; Dittrich, Kaiser: Lang. Jost, 
Gab; Heberer. Schäfer. Fendt. Gaul. Husar 
und Leiser an.g2t!i.ten waren, ein so über- 
raschend gute.s Spiel, daß ihre 6:5-Halbzeit- 
Führung mehr als verdient war. Es war eine 
wahre Freude, wie der TV-Sturm — an ..alte 
Zeiten" erinnernd — kombinierte und aus 
allen Lagen scho.">. wii; die Hintermannschaft 
die immer iioch sehr starken Stürmer der 
Offenbacher matt setzte und wie Albert im 
Tor Paraden wie einst zeigte. — Nach Halb- 
zeit konnten die Lan.gcncr ihre Führung noch 
auf 7:5 au.-dehnen. aber dann war c.i um sie 
geschehen .Ihr Fulver — sprich Kondition — 
war restlos \erschosfen. was nach den ein- 
gangs geschilderten Umständen nicht ver- 
wunderlich war. Die rationeller spielenden 
Lederstädter beherrschten in Jen letzten 20 
Minuten eindeutig das Feld und siegten 
schließlich verdient, wenn auch im Ergebnis 
zu hoch, woran der Schiedsrichter nicht un- 
beteiligt war. 

Wenn es der TV-Kannschaft in diesem 
Spiel auch weniger aut das Ergebnis als auf 
die Tatsache ankam, daß sich die Mann- 
schaft nach Jahren überhaupt v.-iedei- auf 
dem grünen Rasen zusammenfand und an- 
schließend Erinnerungen aus ihrer „Glanz- 
zeit" ausgetauscht werden konnten, so hätte 
man ihr doch den ..Wiederanfang" im „AH- 
Alter einen leichteren Gegner gewünscht. 
Das gezeigte Spiel brachte ihr jedoch auch 
von Seiten di.'r Offenbacher alle Anerken- 
nung, Ein Besucla des am kommenden Sonn- 
tag stattfindenden Spieles der TV-Mann- 
schaft gegen die „AH" von Viktoria Mühl- 
heim auf dem TV-Platz in Langen dürfte 
jedenfalls nicht nur für die früheren Anhän- 
ger der hiesigen Mannschaft interessant sein. 

Gauturnfest in Gräfenhausen 
Der TV 1862 Lan.gen beteiligt sich mit 

seinen Turnerinnen, Turnern. Leichtathleten 
und dem Spielmannszug an dem am Samstag 
und Sonntag, 14, und 15. Juli, in Gräfen- 
hausen stattfindenden Gauturnfest des Turn- 
gaues Darmstadt, Die Wettkämpfe der .\lters- 
turner beginnen am Samstag um 17 Uhr. die 
Wettkämpfe der Turnerinnen, Turner und 
Leichtathleten am Sonntag früh um 7 Uhr. 
Um 14 Uhr ist der Festzug, es folgen Tum- 
spiele. Ringgymnastik der Turner. Fostgy:n- 
nastik der Turnerinnen, Volkstänze usw.. 
sowie Siegerehrung. - Ab Darmstadt, Halte- 
stelle Mathildcnplatz, fahren folgende Linien- 
omnibusse nach Gräfenhausen: Samstag i:!,20, 
14.20. 16 05, 17.05 Uhr; Sonntag: 5.45. R 15. 
9.00. 11.05. 12.40. 13.50 Uhr. 

SSG beim Gauturnfest 
Am i;ommenden Samstag und Sonntag fin- 

det in Gräfenhausen das Gauturnfest des 
Turngaues Darmstadt statt, an dem sich auch 
die SSG beteiligt. Bereits am Samstag finden 
um 17 Uhr die Wettkämpfe der Altersturner 
statt und am Sonntagvormittag um 7 Uhr die 
Wettkämpfe der Turner und Turnerinnen. 
Auch der Spielmannszug wird dabei sein, und 
v.ird damit am Sonntag Nachmittag den Fest- 
zug verschönern helfen. Alle diejenigen, wel- 
che Interesse am Turnen haben, können am 
.Sonntagvormittag ein schönes Leistungsturnen 
sehen, wozu v.'ir jetzt schon einladen. Die Ab- 
fahrt df-s Spielmannszuges wird in der Spiel- 
stunde bekanntgegeben und ist auch nochmals 
am Freitag in den Vereinsnichrichten dieser 
Zeitung nachzulesen. 

Gglieinz Sehring vom TV Langen 
3. Sieger bei den Hess. Turnmcistersehaltcn 

.Am Samstag und Sonntag wurden in Gle- 
ßi'.n die Hessischen Turnmei.sterschaften aus- 
getragen. Im modernen deutschen Zwölf- 
kampf (sieben Geräteübungen u. fünf k-lcht- 
athletische Übungen), siegte in .Abwesenheit 
des Titelverteidigers Hemmer (Tb Wies- 
baden) Heinz Horch vom TV Heusenstamm 
vor seinem Vereinskameraden Heinz Höf, TV 
Heusenstamm, An dritter Stelle folgte Gg- 
heinz Sehring, der damit wohl seinen bisher 
schönsten Sieg errungen hat. Hierzu unseren 
herzlichen Glückwunsch. 

Im Turnerzwölfkampf siegle Gerhard Krä- 
mer, 46 Darmstadt, — Beim Jugendsechs- 
kampf wurde Jürgen Rümmler 46 Darm- 
stadt Bester, — Beim Junionen - Jahn- 
kampf (Geräte-Leichtatheltik-Slchwimmen) 
gewann Wolfgang Rieble, 46 Darmstadt. 

Vom Wert des Duells 
Wie man auf eine Duellforderung antwortet 

Die folgende Briefglosse wurde nicht 
von Mark Twain geschrieben, dem Mei- 
ster — und für viele dem Schöpfer — 
des trockenen, typisch amerikanischen 
Humors, sondern etwa zwei Menschen- 
aHer vor ihm von einem völlig in Ver- 
gessenheit geratenen amerikanischen 
Schriftsteller namens Hugh Henry 
Brackenridge. 

Major Valentine Jacko. U,S, Army 12, 7. 1796 
Sehr geehrter Herr, 

Ich habe zwei Einwände gegen diese Duell- 
Geschichte. 

Erstens fürchte ich, ich könnte Sie verwun- 
den; und zweitens habe ich etwas dagegen, 
von Ihnen verwundet zu werden. 

Ich sehe nicht ein, daß ich einen besonderen 
Nutzen davon hätte, wenn ich eine Kugel 
durch irgendeinen Teil Ihres Körpers schösse. 
Ich könnte von Ihnen im toten Zustand gar 
keinen kulinarischen Gebraudi machen, wie 
zum Beispiel von einem Kaninchen oder Trut- 
hahn. Ich bin kein Kannibale und nähre niich 
nidit mit dem Fleisch von Mensciien. Dar- 
über hinaus mag Ihr Fleisch wohl delikat und 
zart sein, aber was Ihre Haut anbetrifft, so Ist 
sie nicht das Abziehen wert. 

Es käme mir sehr seltsam vor, auf einen 
Mann zu schießen, der still steht, damit man 
auf ihn schießt, da ich bisher gewohnt war, 
auf Dinge zu schießen, die flogen oder rann- 
ten oder sprangen. Wären Sie nun auf einem 
Baum wie ein Eichhörnchen und versuchten, 
sid» in den Zweigen zu verstecken, oder wie 
ein Waschbär, den Ich erst uacii langem 
Suchen in der Spitze einet hohen Eiche ent- 
decke, mit Zweigen und Blättern dazwisdien, 
so daß ich gerade noch einen Blick von seinen 
hinteren Körperteilen erwischen kann — ja, 
dann würde ich es vergnüglich finden, einen 
Schuß auf sie abzufeuern. Aber so, wie Sie es 
vorschlagen, Ist weder Geschicklidikeit noch 
Ueberlegung nötig, Sie zu entdecken oder ab- 
zuschießen. 

Was mich selbst angeht, sf liet* "ifc Bk nicii«. 
tnich einer dahinsausencieii 
in den Weg zu stellen. Ws.-.n P!ato!ei. 
ausprobieren wollen, so nenmen Sio irgend 
etwas, einen Baum oder ein Scheunentor, das 
ungefähr meinen Umfang hat. Wenn Sie das 
treffen, teilen Sie es mir bitte mit, und ich 
werde anerkennen, daß, wenn ich am selben 
Platz gewesen wSre, Sie midi getroffen hätten. 

John Farrago, Captain, Pennsylvania. 
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„Frack mit Orden" 

Großer Empfang in der Bundeshauptstadt 
In der nächsten Zeit erwartet Bonn wie- 

deo- eine Reihe von Staatsbesuchen: den 
australischen Premierminister, den iti- 
dischen Ministerpräsidenten Nehru, König 
Paul von Griechenland und seine Gattin 
Friederike, Sowohl die Bundesregierung als 
auch die Bonner Botschafter der Besucher 
geben aus diesen Anlässen große Abend- 
empfänge. Von einem solchen Empfang, wie 
er jüngst in der Bundeshauptstadt statt- 
fand, berichtet unser Korrespondent. 
..Frack mit Orden" steht in der rechten 

unteren Ecke der Einladungskai'ten, die für 
eine große Soire« an die Bnoner Prominenz 
versandt werden. Die Veranstaltung, die hier 
beschrieijen wird, fand im Petersberg-Hotel 
statt, das noch vor drei Jahren der inzwischen 
aufgielösten Alliierten Hohen Kommission als 
Amtssitz diente. 

Jeder kennt jeden 
Sflion die Auffahrt der Wagen vor dem 

überdachten Hotelportal läßt ahnen, daß an 
diesem Abend einmal wieder „alles" dabei 
sein wird, was in Bonn Rang und Namen hat. 
Lajigisam nur schieben sich die großen, 
schwarzen Limousinen dem betreßten Hotel- 
portier näher, der den Schlag aufreißt und 
den Damen mit ihren langen Abendkleidern 
iäalant beim Aussteigen hilft. Dann steht man 
dicht gedrängt in kleinen Gruppen auf 
weichen Teppichen und unterhält sich ange- 
legt. In der „kleinen Residenz" Bonn kennt 
praktisch jeder jeden. Ausländische Diplo- 
maten mit traditionsumwitterten goldbe- 
stickten Uniformen begrüßen freundschaft- 
lic;h Bundesminister, Staatssekretäre und Ab- 
geordnete, Die Orden an ihrer Brust klingen 
lei.se aneinander, wenn sie sich zum Handkuß 
\(>r den Damen verneigen. 

Es gibt kaum noch einen deutschen Reprä- 
sentanten hoher Staatsämter, der bei dieser 
Gelcge.nheit keinen großen Orden trägt. Die 
zahlreichen ausländischen Staatsbesuche der 
letzten Jahre haben auf den weißen Westen 
und schwarzen Fräcken ihre Spuren in Form 
repräsentativer, breiter, farbiger Ordensbän- 
der und blinkender Sterne und Kreuze hinter- 
lassen, soweit Minister und andere Persön- 
lichkeiten nicht die ihnen vom Bundespräsi 
denten verlieherien Bundesverdienstkreuze 
tragen. 

Die ersten EK 
Erstmalig bemerkt man auch das Eiserne 

Kreuz des zweiten Weltkrieges auf diesem 
Empfang, obwohl das Bundesgesetz, das diese 

Brief aus der Landeshauptstadt 

Auszeichnung wieder zu tragen erlaubt, noch 
nicht verabschiedet ist. Der persönliche Refe- 
rent des Bundeskanzlers, Dr, Kilb, hat sich 
zwei Mirüaturausführungen dieser Tapfer- 
keitsauszeichnung auf den Frack geheftet. 

Die Zöpfe der Frau Sorina 
Der Sowjelbotschafter Sorin erregt bei 

seinem Erscheinen auf Empfängen noch im- 
mei- ein gewisses Aufsehen, obgleich er nun 
schon sechs Monate in Bonn ist. Wir beobach- 
ten, wie er, mit mehrerern roten sowjetischen 
Medaillen auf der goldbestickten Diplomaten- 
uniform des „Arbeiterstaates", Bundeskanzler 
Dr, Adenauer begrüßt, der ihm freundlich 
lächelnd die Hand entgegenstreckt, Sorin 
richtet jedoch kein Wort an Dr, Adenauer, 
und dieser kommt gar nicht dazu, ein (Je- 
spräch anzuknüpfen, denn der Sowjetbot- 
schafter beeilt sich, sofort wieder aus der 
Nähe des Bundeskanzlers zu verschwinden, 
Frau Sorina wii-d von Dr, Adenauer, des.sen 
Höflichkeit Damen gegenüber sprichwörtlich 
ist, noch herzlicJier als ihr Gatte begrüßt. 
Aber auch sie vermeidet es geradezu auffäl- 
lig, mit dem Bundeskanzler auch nur wenige 
Worte zu wechseln. Die Damen des Diploma- 
tischen Korps, die in prachtvollen, zumeist 
tief dekolletierten Toiletten glänzen, registrie- 
ren sofort, daß Frau Sorina ein sehr simples, 
hoch geschlossenes Kleid trägt, wie es in der 
westlichen Welt nie eine Dame anziehen 
würde, die auf die Unterstreichung ihres 
Charmes Wert legt. Aber auch die bäuerliche 
Frisur der Frau Sorina, ein rund um den Kopf 
gelegter Zopf, macht den äußerlichen Unter- 
schied zwischen Ost und West deutlich, 

Fruchtsäfte für die islamischen 
Gäste 

Kellner reichen Sekt und — vor allem für 
die mohammedanischen Angehörigen fremder 
diplomatischer Missionen, die aus religiösen 
Gründen des Alkohols entsagen müssen — 
Fruchtsäfte. Man bedient sich an dem auf 
langen Tischen aufgebauten Kalten Büfett 
Nach zwei, drei Stunden leeren sich allmäh- 
lich die Säle. Man fährt heim in die um 
diese Zeit schon tief schlafende Bundeshaupt- 
stadt Bonn. Fiack und Al>endkleid kommen 
in den nach Mottenpulver duftenden Schrank, 
die Orden in die „mitgelieferte" samtausge- 
schlagene Schatulle, und am nächsten Mor- 
gen beginnt wieder der Bonner graue Alltag 
— bis zum nächsten Mal, wenn man wieder 
„große Welt" spielen darf. 

2000 Jahre hessische Hauptstadt 

Die 700-Jahrfeier des Landes Hessen mußte 
in Marburg ohne den hessischen Minister- 
präsidenten begangen weiden. Dr. Zinn hatte 
das Bett zu hüten. Vier weitere Mitglieder 
des Kabinetts konnten ebenfalls aus Gesund- 
heitfgl-üxiden nicht kommen. Auch sie waren 
krank. Lediglich Landwirtschaftsminister 
Dr. Hacker war einsatzfähig und konnte die 
Repräsentationspflichten der Regierung er- 
füllen, Die Bürger der hessischen Landes- 
hauptstadt finden es durchaus in der Ord- 
nung, daß die Marburger den angeblichen 
CSeburtctag des Hessenlandes ohne Dr, Zinn 
feiern müssen. Denn hier glaubt ohnehin nie- 
mand, daß Marburg ältere Hauptstadtrechte 
beanspruchen könnte als Wiesbaden, 

Vor knapp zweitausend Jahren besetzte der 
gei*marusche Stamm der Chatten das Gebiet 
um die heutige Weltkurstadl, nachdem der 
vorher dort angesiedelte Stamm der Ubier 
sich unter das Protektorat des römischen 
FeMherrn Julius Cäsar begeben und neue 
Sitze aut dem linken Rheinufer bei Bonn 
und Köln eingenommen hatte. 

Kauptort des Chattengaues war nach dem 
Zeugnis römischer Schriftsteller der Ort 
Mattium, das heutige Metze bei Gudensberg 
im Kreis Fritzlar, Edle Geschlechter aus die- 
sem Mattium sollen dann in ihrer neuen 

Heimat bei Wiesbaden den Namen „Mat- 
tiaker" — Mattium-Leute —■ angenommen 
haben, den Tacitus überliefert hat. Wies- 
baden selbst hieß in der Römerzeit „Aquae 
mattiacoimm". Da die Chatten nach dem all- 
gemeinen Urteil der Historiker und Philo- 
logen mit den spätei-en Hessen identisch sind, 
sind demnach Wiesbaden und das Dorf Metze 
uralte hessische Gründungen. 

Auch in der Zeit von der Völkerwande- 
rung bis um 1100 blieb Nordhessen ein Ge- 
biet mit ausgeprägtem Stammesbewußtsein 
und einer eigenen politischen Entwicklung. 
Wenn die hessiscxhen Grafengeschlechter Im 
Jahre 1122 der vorübergehenden Vereinigung 
des Landes mit Thüringen zustimmten, so ist 
vorauszusetzen, daß diese Geschlechter — 
insbesondere die Dynastie der Gisonen in 
Gudensberg — sich vorher für das gesamte 
Hessenland verantwortlich fühlten und auch 
die thüringische Oberherrschaft als ein frem- 
des Protektorat betrachteten. 130 Jahre spä- 
ter wurde Hessen dann wieder selbständig, 
und eben dieser Zeitpunkt ist es, der als an- 
gebliche Geburtsstunde des Landes jetzt den 
Anlaß zu einer 700-Jahrfeier gegeben hat. — 
Ob Wiesbaden als Tnmipf demnächst eine 
Zweitausend-Jahrfeier ausspielen wird, steht 
noch nicht fest. 

Ein schweres Erdbeben in der Acgäis 
Wahrscheinlich über vierzig Tote 

IMß griechischen Inseln Santorin, los, Ka- 
lymnos, Syros und einige andere Eilande im 
Aegäischon Meer sind in der Nacht zum 
Mcmtag von einem schweren Erdbeben heim- 
geeucht worden, bei dem nach den ersten 
offSziellen Berichten etwa vierzig Personen 
ums Leben gekommen sind. Hubschrauber- 
pUoten berichteten, auf den betroffenen In- 
.seln stehe kaum noch ein Haus, und die drei 
Dörfer aut der wegen ihres Weines berüiim- 
ten Insel Santorin. deren Vulkan nach dem 
Beben in Tätigkeit trat, seien praktisch nicht 
mehr vorhanden. Etwa vierzig Prozent aller 
Gebäude seine vollkommen vernichtet. Die 
Vtilkaninsel Santorin ist seit über vier- 
tausend Jahren bewohnt und beherbergt 
gegenwärtig üljer neuntausend Menschen. 
Schon, siebenmal wurde die Insel von Vul- 
kanausbriichen heimgesucht. Das Beben war 
so stark, daß zum ersten Male seil sechzig 
Jahren eine bis vier Meter hohe Flutwelle an 
die Küsten des Festlandes und der anderen 
ägäischen Inseln brandete. Das Beben wurde 
ai.ich in Athen verspürt, ebenso aut Kreta. 

Gegen 
Jacutin 

„Bettler" John fiel der Polizei auf. Der ijei 
den Bad Hersteider Festspielen im „Salzbur- 
gor Großen Weltthealer" die Rolle des Bett- 
leiis spielende Schauspieler Karl John fuhr 
im Anschluß an die Probe kurz nach Mitter- 
nacht in der Maske des Bettlers nach Hause. 
Bin Beamter der Polizei wollte den „Land- 
stroicdier" am Steuei- eines eleganten Wagens 
sofort mit zur Wache nehmen. Doch als John 
seinen Namen nannte, ließ sieh der Hüter 
der Ordnung überzeugen. 

Der bisher größte ausländische Flottenverband 
lief in dem Hntnbnrger Halen ein. An der Uberscebrucke machten zu einem emwochigen 
offiziellen Besuch der mit 17 000 Tonnen Wasserverdrängung schwerste Kreuzer der 
Welt „des Moines". der Kreuzer „Macon" und die Zerstörer „K. D. Bailey", „Turner", 
„Goodrich", „N. K. Perry" fest. Unser dpa-Bild: Schlepper ziehen den US-Kieuzer „des 

Moins" in den Hamburger Hafen. 

Leuchtende und dunkle Blumen / Von AHal bert Stiftef 

Ich muß dir sagen, daß ich gestern wieder 
einmal recht spazieren war, sozusagen in al- 
len Landen herum, um Heerschau über alle 
Schönheiten zu halten, über lebende und 
leblose 

Eine Mutter sah sich mit mehreren schönen 
Töchtern, die sehr Jung waren und in allen 
Abstufungen bis zur Kindheit herab auf den 
lieben, runden Wangen das Rot der Unschuld 
und Gesundheit trugen, welches Rot noch ro- 
ter wurde, als ich sie unversehens anblickte. 
Ich habe diese Gattung Scham so gern — 
gleichsam rotseidene Vorhänge zieht die junge 
Seele plötzlich vor dem fremden Auge über, 
das unberufen hineinsehen will. 

Da dachte ich so, wie denn Gott mit den 
Linien und Formen des Menschenangesidit« 
so eigen und am wunderbarsten den Geist dar 

Schönheit verband, daß wir so mit Liebe 
hineinsehen und von Rührung getroffen 
werden. 

Aber kein Mensch, dachte ich. kann eigent- 
lich dieses wundervolle Titelblatt der Seele 
so verstehen wie ein Künstler, denn der Welt- 
mensch schaut nur oberflächlich oder selbst- 
süchtig; aber der einfältige Meister in seiner 
Werkstätte, tagelang denselben zwei Augen 
gegenüber, die er bildet und rundet. — der 
sieht den Finger Gottes aus den roten Farben 
wachsen. 

Ach, ein sanftes Eden liegt im Menschen- 
herzen, und es blühen darin leuchtende und 
dunkle Blumen. Meine gewöhnliche Früh- 
Ilngstrauer stellte sicäi ein, Idh weiß nicht, 
ob die allerersten Frühlingstage auch andere 
trcurig machen. 

Amtliche Bekannimachungen 

Das Prestige 
Josef II. hatte eine Galaaufführung in 

Schönbrunn befohlen. 
Als der Oberstkämmerer Graf Rosenberg die 

Honorarliste für die Schauspieler vorlegte, 
setzte der Monarch bei jedem Betrag noch eine 
Null hinzu und meinte etwas ungnädig: 

„Diese Veranstaltung hat ja nicht der Graf 
Rosenberg, sondern der Kaiser von Oesterreich 
gegeben, mein T.iebcr!" 

. Botenfrau 
Nestroy hatte es mit einer Mitteilung sehr 

eilig. Er gab einer Botenfrau den Brief: 
„Laufen Sie, was Ihre Füße aushalten!" 
Die Frau sdilurfte gemächlich von danncn. 
Da kniirrt Nestroy, der ihr aus dem Fenster 

nachblickt: 
„Die geht wie a Prozession, die aus an an- 

zigen Menschen besteht!" 
Die Neuigkeit 

Der Hofkapellmeister Georg Ritter war so- 
eben gestorben. 

Josef II., der im Augarten seinen Morgenritt 
unternahm, dachte an ihn. 

Da sieht er Leopold Gaßmann und ruft ihm 
zu; 

„Wissen Sie schon, daß Ritter gestorben ist?" 
Der Angesprochene erwiderte; 
„Ja, Majestät, heute früh hat er das Zeit- 

liche gesegnet." 
Josef II. weiß mehr: 
„Aber das Allerneueste dürfte Sie auch in- 

teressieren, daß Sie nämlich jetzt Hofkapell- 
meister sind!" 

 O  
„Wie kommt es eigentlich, daß du solche 

rote Nase hast;" 
„Das ist vor Stolz!" — „Wie bitte?" 
„Das wUl ich dir erklären . . . meine Nase 

errötet vor Stolz dai-über, daß loh sie nicht in 
die Angelegenheit anderer Leute stecke!" 

In Schwaben teilte eine Ziege ; 
mit einem Kalbe Stall und Wiege. • 
Er brauchte Geld, und dieserhalb : 
verkauft der Bauer nun das Kalb. ; 
Die Ziege kann das nicht verzeihen ! 
und hebt an, jämmerlich zu sdireien, ; 
wodurch des Bauern Herz besciiwert. ; 
Er bringt ein altes Schaukelpferd j 
dem Tier, das seinen Stallgenossen : 
alsbald beginnt vergnügt zu stoßen. • 
Der Ziege ward von dieser Stund' ! 
Das Herzlein froh, das eh so wund. : 
Leicjit wird durdi Einsamkeit betrübt, • 
wer von Natur GesellscJiaft liebt. • • 

Rezepte für die Hausfrau 
Sdilagsahne garantiert fest 

j Hausfrau kann es passieren. 
•?, l? Sahne beim Schlagen nidit fest werden will. Bevor sie sich darüber ärgert, sollte sie 

sdinell einige Blatt Gelatine in ganz wenig het- 
■7 »"flösen und schlagend unter die mißglückte Sahne rühren. Danach ist es nur 

wi^tig zu beaditen, daß man die Schüssel mög- 
lichst m einem recht kalten Wasserbad bis zum 
Servieren kühlstellt. 

Bekömmliche Buttercreme 
Um au^ mit einem empfindlichen Magen nicht 

»uf den Genuß eines mit Buttercreme gefüllten 
Kumens zu verzichten, sollte man etwas Arrak 
? der Creme verarbeiten. Er mindert audi den p ettgeschmack. der manchem zuwider ist. 

Am Mittwoch, dem 11, Juli 1956, 20,15 Uhr, 
findet im Sitzungssaal des Rathauses die 
60. Sitzung der Stadtverordnetenversammlung 
mit folgender Tagesordnung statt: 

Teil A 
Tagesordnung I 

1, Baugesuch Fritz Boll in der Südlichen 
Ringstraße; hier: Zurückverlegung der Bau- 
fluchtlinie 

TagesoiKinung II 
2, Beschlußfassung über den Bebauungsplan 

im Nm-dwesten der Nördlichen Riiigstral5e 
3, Fluchtlinien- und Bebauungsplan im 

Schnaingarten einschl, Lulherstraße mit 
Luth«rplatz 

4. Aufstellung der Voi-schlagsliste zur Wahl 
der Schöffen und Geschworenen 

Teil B 
Tagesordnimg I 

5. Verpachtung des Schwimmstadion-Restau- 
rants 

Tagesordnung II 
6. Gewährung von Darlehen durch Über- 

nahme des Bauplatzkaufpreises 
Langen, den 6. Juli 1956 

Der Stadtverordnetenvorsteher; 
Dr, Mehne 

Am Freitag, dem 13, Juli 1956, wird die 
Klrschenemte von einigen Bäumen am Stein- 
berg versteigert. Zusammenkunft: 11 Uhr am 
Brimnen. 
Langen, den 9. Juli 1956 

Der Magristrat; Umbach, Bürgermeister 

Sdilafzimmsr 
aus Edelholz 

nur 550f— 

Möbel-Barth 
Langen 

DicburgerStr. 14 

Etui 
mit Füllhalter und 

Mehrfarbendrehstift 
V. Bahnstr.-Sandweg- 
Südlich. Ring-Walter- 
Rietig-Str. wertv. And. 

verloren! 
Plorin-Geyer-Straße 9 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Auagabe: 

Mittwoch, von 14.30—16,30 Uhr 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Tode meiner lieben Mutter 

Frau Margarete Rielig 
geb, Werkmann 

spreche ich meinen tiefempfundenen Dank aus. Besonderen Dank Herrn 
Bernatz-Wiesbaden für die überaus herzliche, menschliche und natur- 
verbundene, aus dem Herzen der Verstorbenen, gesprochene Worte, Dem 
Touristen-Verein der „Naturfreunde", den Schulkameraden, sowie den 
Nachbarn u, allen denen, die meiner lieben Mutter das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 

Gerhard Rietig u. Angehörige 

Langen, Juli 1956 
Wolfsgartenstraße 54 
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Interessent für schöne 

2-Zlmmer- 

Wohnung 
mit Bad 

in demnächst zu er- 
lichtend. 2-Famtlien- 
haus in zentraler Lage 
I^angens Reg. Hergabe 
eines Darlehens ges. 
Auch Angebote von 
Firmpn erwünscht. 
Offerten unter Nr. 812 
an die Geschäftsstelle 

VlUnclior ■llederkronz« 
1158 Langen 

Heute DiensUig. 20.30, 
im Hotel „Weingold" 

Chor« tn Bde. 
Um vollzähligeii und 
pünktl. Besuch wird 
grt)6t#n. 

röUfon 209 Talafon lia 
Dienstag—Donnerstag bringen wir 

Dienstag bis Donnerstag 
20.30 Uhr einen Film für alle Langenei" 

o r E K N - r R E u N n r,, 
cicn Sie geschou haben müssen 

uTTT RUtüvetcir- 
lViLyi3C2 («.«. \u»l/ 
Am kommenden Sams- 
tag und Sonntag den 
14. u. 15. Juli 1956 be- 
teiligen sicli unsere 
Turnerinnen, Turner, 
Leiditathleten und der 
Splelm.-innszug a. Gau- 
turnfeat in Gräfen- 
hausen. 

DüJnjt^, 

bitte schreiben Sie! 

Frctiudl. 
j möbliertes Zimmer 
m. Bad- u. Kü -Benut- 
zung sofort an .seriös. 
Einzelperson z. verm, 
Schriftl. Angebote er- 
beten unter Nr. 813 an 

I die Geschiiflssteüe 
VeriMir I 

I.KrItgs- Ii. ZtvUbeschäd. 
Htiitsrbl.n.Sozlalr«atner 
Ortsverband Langen 

Während der Abwe- 
senheit des Vors. wer- 
den die 

Sprechstunden 
von dem 
Kamr. Chr. Schneider 
dienstags 

wahrgenommen. Wäh- 
rend der üblich. Som- 
merpause in der Zeit 
vom 15. 7. bis 1. 9. 56 
werden nur noch Wi- 
derspi-üche u. Klagen 
entgegengenommen. 
Hierbei bitten wir 
unbedingt die F'risten 
zu beachten. 

Ein Unterhaltungsfilm 
mit Sonja Ziemann und Rud, Prack Möbliertes Zimmer 

in Nähe der Apotheke 
f. Angestellte gebucht. 

Apotheke 
am Liitlicrplatz ein Leben in Melodien 

Es spielen: Pierre C'rcssoy — Anna 
Maria P'errero — Gaby Andre 

Es singen; Tito Gobbi — Mario dcl 
Monaco — Orietta Musucci 

Hilfsarbeiter 
gesucht 

Alfred Jeschke 
Transportunternehmen 

Langen. Langestraße 3 

Dieser Film ist ein Bekennntnis gegen 
unsere hasterfüllte Zeit — ein Werk 

voll Wärme, Liebe und Verstehen. 

Ewald Baiser - Renate Maamhardt 
Irene v. Meyendorf - Erik Frey 

Möbliertes Zimmer 
ab 15. 7. an berufstä- 
tigen Herrn zu ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 815 an die 3.-St. Sonderangebot! 

Antoflnzug 165,- DM 
aus knitterarmen rein- 
w^oll. Fresko, in vielen 
Farben, aus der guten 

Maßschneiderei 
Hans Lutz 

Wolfsgartenstraße 56 

Klug Ist. w_tr liiserlertl 
1-2 Zimmer 

und Kflciie 
von berufstätigem .ig. 
Ehepaar ab Nov.'Dez. 
1956 gesucht. Offerten 
unter Nr. 807 a. d. G. 

Spechstundenhilfe 
oder auch Anlernling 
zu praktischem Arzt 

gesucht! 
Nr. 816 an die Geschäfts-Stelle 

+ Rotes Rrenz 
Ortsverein 
Langen 

Zwecks Einteilung für 
die 

Altebiirger- 
elirenveranstaltung 

am 14. 7. 56 bitte ich 
alle aktiven Helfer 
und Helferinnen am 
Mittwoch, 11. 7. 1956, 
im Heim, Heegweg 6, 
pilnktl. um 20.30 Uhr, 
cu erscheinen. 

Der Vorstand 

Hausangestellte 

für amerikanische Fa- 
milie in Gateway Gar- 
dens gesucht. siJiönes 
Zimmer und gute Be- 
zahlung garantiert. Et- 
was englische Sprach- 
kenntnisse erwünscht. 
Anzurufen bei 

Mrs. Stirewalt 
Frankfurt a. M. 

Tel 69 81 62 Abt. 4hB-2 

GÜNTHER VOLTZ 

ERIKA VOLTZ 
geb. Gachet 

Baugeräte 
Baubedarf 

Sdhneidoff 
Dorotheenstraße 8-12 

Einige weibliche 
Hilfskräfte 

für das Sommerfest in Langen gesucht! 
Vorzustellen bei 
Rettig 

Sofienstraße 18 

Amerikanische Fami- 
lie (deutschsprechend) 
sucht bei gutem Lohn 
eine 

Unserer verehrten Kundschaft zur ge- 
fälligen Kenntnis, daß unser Geschäfts- 
betrieb in der Zeit vom 16. — 21. Ju! 

wegen Renovierungsarbeiten 
geschlossen 

isi 
WXSCHEREI-BETRIEB SCHÄFER 

NordendstraSe 11 

Frankfurter 
Allianz-Vers.-Akt.-Gesellschaft 

Adam Murmann, Langen 
Gartenstr. 65 August-Bebelstr. 28 

Versicherungen aller Art 
Bei Beantragung von Kraftlahizeug- 

Vekehrs-Versidierungen 
sofortige Deckungsznsage 

durdi Aushändigung der Deckungskarte 

Hausgehilfin 
im Alter von 20 bis 30 
Jahren. Einstellung mit 
Kost u. Logis od. nach 
Stunden. Anmeldung 
erbeten bei 

Rolladen fabrik 
Gebr. Schneider 

Langen 

Jagend training: 
A-Jgd. jeden Dienstag 
ab 18 Uhr; B-Jgd. je- 
den Donnerstag ab 18 
Uhr: C-Jgd. Dienstag 
ab 17 Uhr. 

Dae Erscheinen 
Jedes Jugendspielers 
ist PfUeht! 
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Suche für samstags u. 
sonntags 
NfliMbetcUftiging 

als Chauffeur. Off. u. 
Nr. 811 an die G.-St. 

BäBcker 
für samstags gesucht, 
Off. u. Nr. 814 a. d. G, 

Frau sucht 
Beichflftigung 

stimdenweise, i. Haus- 
halt oder ähnliches. 
Off. u. Nr. 810 a. d. G, 

Ein Zentner 
Fotterkoitoffiln 

EU verkaufen. 
Wiesgäßchen 36 

Sflurliirscliin PId.lOPf. 
Bum Selbstemten ab- 
zugeben. 

Speck 
R.-Luxemburg-Str. 11 

Kirschen 
zu verkaufen. 

Wurm, Steinber? 73 
Schöner, junger. 

schwarzer Koter 
dick (kastr.), in jute 
Hände abzugeben. 

Tierisch utCTOiein 
Schaube 
Gartenstr. 122 

anläßlich des Sommerfestes 
Samstag, den 14. Juli 20.00 

Sonntag, den 15. Juli ab 17.00 Uhr 

Erstklassige Tanzkapellen Stachelbeeren 
und 

Johannisbeeren 
zu haben Turmgasse 7 

Turnhalle TV 1862 Nur eine Schalterdrehung 
nnd deriUüG-Elektroherd 
kodit, brät und bäckt für Sie - 
einiadier und sdineller denn jel 

Moderne Hausfrauen kochen, 
braten und backen mit dem 
zuverlässigen AEG-Elektro- 
herd. Dos ist ausgesprochen 
mühelos, gefahrlos und sau- 
ber und geht schneller denn 
je. Die AEG-Regla-Blitzkodi- 
plotte und der AEG-Automa- 
tik-Bratofen folgen stets auf 
den Hitzegrcd genau Ihren 
Wünschen. Elektrisch kochen 
bedeutet tägliche Arbeitser- 
leichterung und mehr Freizeit 
für Sie! Für jeden Haushalt 
gibt es den geeigneten AEG- 
Elektroherd in moderner Form 
und anerkannter Qualität. 
Preiso von 281,—» DM or). Ihr Fodi« 
Händler berät Sie gern, auch Ober 
die Zahlungserleidtterungen. 

LEISTUNG + VERTRAU EN = ERFOLG Ständig heii3es Wasser 
in Küdie und Bad 
veteialadit Ihre .Arbeit 
und dient Ihrer Ciesundheitl 

tm Handumdrehen stets hei- 
ßes Wasser aus einem AEG- 
Heißwassergerät zu hoben, 
spart Ihnen viel Zeit; Heiß- 
wasser cm Waschbecken und 
für Dusch- und Wannenbäder 
kommt der ganzen Familie zu- 
gute. AEG-Heißwossergeräte 
sind gefahrlos und zuverlässig. 
Sie kosten einsdilleßlldi Armofurt 
Für die KGd>e von )39,— DM on$ 
für das Dutdibod von 245,— DM an} 
für das Woiuienbod von 305,— DM 
an. Ihr Fadihändter berät Sie gern, 
oudi Ober Zohlungserteiditerungen. 

Mehr als 

DEUTSCHE MARK 
Bausparvertragssumme 

Sonni IB Buctiscblig m. Luftbad 
J.Latsdiastr. Nr 10, a. Rathaus- Tel. 9636 
Damen: Do. 9—12 Uhr. So. 9—13 Uhr 
Herren: Samstag 12—21 Uhr. Einzels, 
n. Vereinbarung. U.W.M.-Massage, Fuß- 
pflege, Med. Bäder, Bindegewebs-M., 
Bestrahlung. Mittwodi geschlossen. 

VERENGEN AUCH SIE kostenlos und unverbindlich . ■■. 
untere Drucksodien über; BAUSPAREN I Ii 

WOHNÜNGSBAUPRÄMIE 'ws"I 
STEUER-ERIEICHTERUNG 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
FRANKFURT(MAlN[j_ i®  

GUTSCHEIN 
An die L A N D ES B A U S P A RK A S S E HESSEN 

Fronkfurt o« M./Jungho(stra6e 18 
Gegen Abgabe oder Einsendung dieses Gutsdieines erhalten Sie kosten« 

los und unverbindlldi unsere sdmtlldten Dl-ud(sad^en über 
Bflutparan, Wohnungrbouprttml« urd Steuererleichterung 

Ansdirlft des Einsenders! 

Gebranchte Opel-Personenwagen 
Oly 38 3#0,— 
Oly 51 2 000,— 
Kapitän 1950 1 000,— 
Carawan 1954 3 900,— 

verkauft 
Autohaus SCHROTH, 

Opel-Händler 
Langen, Telefon 453 Fernruf 

Erhältlich öberoll imFochhond«! 

mngoKxmtm 

H El/WT^TB UKTT FV/R DIE STTKOT N G E N V NJ D DEN DREIEICHGT^V 

Ersaheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Baauaspreis: Monatlich 1,55 DM zuaügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Blaaeänuinmer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KUin KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblail der Behöiden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgcspaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Die Woche 

Im Mittelpunkt des politischen Geschehens 
in der Bundesrepublik in dieser Woche stand 
und steht der Parteitag der Sozialdemokra- 
tischen Partei Deutschlands, der .seit dem 
Jahre 1902 zum ersten Male wieder in der 
bayerischen Lande.'ihauptstadt, in München 
stattfindet. 380 stimmberechtigte Delegierte 
und etwa 700 Gäste — darunter zahlreiche 
rührende Politiker des Auslandes — hatten 
sich eingefunden, als der stellvertretende 
Parteivorsitzende Wilhelm Mellies die bedeu- 
tungsvolle Tagung am Dienstag eröffnete. 

Dienstag: Das war drei Tage nach jenem 
Samstag, an dem der Bundestag das Wehr- 
pflichtgeselz angenommen hatte. Dieser Be- 
schluß drückte natürlich dem Parteitag der 
Sozialdemokraten den Stempel aus. So kam 
es deiin auch am Mittwoch schon zur Fest- 
stellung: Es gehört zu den Zielen der SPD. 
das Wehrpflichtgesetz wieder aufzuheben. 
Diese Feststellung wurde in einer Rede des 
Parteivorsitzenden Erich Ollenhauers getrof- 
fen, die den ersten Höhepunkt der Tagung 
darstellte. Die Rede war eine eindeutige Ab- 
sage an einen radikalen Kurs. Für den Fall 
eines Regierungsantrittes seiner Partei kün- 
digte Ollenhauer die Re\'ision der Militür- 
politik und der „starren Allianzpolitik mit 
dem Westen" an. 

Voraussetzung für einen Regierungsanüitt 
wäre natürlich ein Wahlsieg der SPD 1957. 
Ihn erränge die SPD dann, wenn sie Stirn- 
menzuwachs erhielte. Die Basis muß verbrei- 
tert werden. Wie das geschehen könnte, das 
beleuchtet die ..Neue Züricher Zeitung". Sie 
schreibt: „Die Frage ist, wie die Verbreite- 
rung der Basis zustande kommen kann, und 
mit dieser Frage ist auch schon das Dilemma 
des Parteitaiges und der politischen Führung 
der SPD umschrieben. Links von der Sozial- 
demokratie sind kaum so viel Stimmen zu 
finden, daß sie die Waage zum Neigen brin- 
gen körmten; das mögliche Stimmenresei-voir 
liegt rechts von der SPD, in der kleinbürger- 
lichen Mitte. Um ihren Appell an diese Wäh- 
lerscJiichten zu verstärken, die noch heute 
traditionell verwurzelte psychologische Hem- 
mimigen haben, „rot" 2x1 wählen, müßte die 
SPD sich in beträchtlichem Maße „verbür- 
gerlichen" und die letzten Reste von marxi- 
stischem Ballast über Bord gehen lassen. 
Dieser Entwicklung aber steht der in klas- 
senkämpferischen Ehren ergraute Funktio- 
närsstamm der Partei entgegen, und hem- 
mend wirken zudem die geheimen Ängste 
einer neuen Abspaltung eines linken Flügels, 
sollte der Rechtsruck allzu deutlich aus- 
fallen." 

OUenhauer ging nur vorsichtig darauf ein, 
welch Ergebnis die Bundestagswahlen 1957 
haben könnten. Politische Beobachter gewan- 
nen den Eindruck, daß der SPD-Chef etwai- 
gen späteren Koalitionsmöglichkeiten nicht 
vorgreifen wollte. Eines aber sprach er klar 
aus: „Die Sozialdemokratische Partei kann u. 
wird nicht eine von Grund auf verfehlte Wehr- 
politik übernehmen und fortführen." Ollen- 
hauer betonte seine und der Partei Vertrags- 
treue und erklärte, die bestehenden vertrag- 
lichen Verpflichtungen müßten im Einverneh- 
men mit den Vertragspartnern revidiert wer- 
den. Eine Lösung von dem westlichen Mili- 
tärbündnis solle nicht auf dem Wege der Zer- 
reißung internationaler Verträge geschehen, 
die verfassungsmäßig zustande gekommen 
sind. Der Parteichef ließ auch keinen Zwei- 
fel darüber, daß er den Boden der parlamen- 
tarischen Demokratie nicht verlassen werde, 
wenn es um die Wiedervereinigung gehe. 

In dieser Beziehung spricht die Londoner 
„Times" von einer „schwierigen Alternative". 
Dieses Blatt schreibt in einem Artikel, der 
das außenpolitische Programm der Sozialde- 
mokraten in der Bundesregierung, dargelegt 
auf dem Parteitag in München, untersucht 
unter anderem: „Insoweit das Programm eine 
Reaktion gegen die Starrheit der Politik Dr. 
Adenauers und ihren offenbaren Mangel an 
Ei'folg ist. hat das sozialistische Programm of- 
fensichtlich Zugkraft. Es wird zugegeben, daß 
ein Auszug Deutschlands aus der Nato nicht 
notwendigerweise die sowjetische Annahme 
freier gesamtdeutscher Wahlen sirherstellen 
würde. Die Verwendung des .Drahtes nach 
Moskau' wird als eine Alternative zu der un- 
angenehmen Möglichkeit direkter Verhand- 
lungen mit den ostdeutschen Kommunisten 
angeboten. Aber alles deutet darauf hin, daß 
die Russen die Alternative nicht zulassen . . . 
Während die Sozialdemokraten Dr. Adenauer 
vorwerfen, keinen Plan dafür zu haben, was 
er tun werde, falls seine Politik nicht die 
Einheit herbeiführen sollte, laufen sie Ge- 
fahr, genau die gleiche Unterlassung bei ihrer 
eigenen Kalkulation zu machen." 

Auch über die praktische Seite einer Wi(.'- 
dervereinigung machte man sich auf dem Par- 
teitag Gedanken. So bekämen — nac'.i den 

Ausführungen Ollenliauers — die Großgrund- 
besitzer und die Schwerindu.striellen aus der 
Sowjetzone dort ihren Besitz nicht wieder. Sie 
sollten dafür aber entschädigt werden. 

Zu verschiedenen Themen wurden am Mitt- 
woch Resolutionen gefaßt. Es überraschte 
einigermaßen, daß sie alle einstimmig ange- 
nommen wurden. So hatte es gerade im Hin- 
blick auf die Wiedervereinigung Meinungs- 
verschiedenheiten darüber gegeben, ob Bonn 
mit Pankow verhandeln solle oder nicht. Aber 
auch in diesem Punkte folgte der Parteitag 
dem Parteichef. zu dessen Linie es gehört: 
.Solche^ Verhandlungen werden eindeutig ahgci- 
lehnt. Es bleibt — das geht aus den Ent- 
schließungen hervor — bei der bisher von der 
SPD-Führung betriebenen Wiedervereini- 
gungspolitik: Unverzügliche direkte Verhand- 
hmgen mit der Sowjetunion, Vorschläge der 
Bundesregierung für den militärischen Sta- 
tus Gesamtdeutschlands. Herauslösung beider 
Teile Deutschlands aus den Verträgen von 
Paris und Warschau durch eine Revision be- 
stehender Veipflichtungen, kollektives Sicher- 
heitssystem In Europa unter Billigung 
aller vier Großmächte, allgemeine Abinistung 
— auch in der Bundesrepublik. Schließlich 
fordert die SPD die Venninderung der auf 
deutschem Boden befindlichen ausländischen 
Truppen. 

Den polltischen Teil des Parteitages been- 
dete Ollenhauer mit einem Schlußwort. In 
dem er allen Delegierten für den Geist der 

Sachlichkeit und Kameradschaft dankte, in 
dem die zur Debatte stehenden Fragen behan- 
delt worden seien. Die „Kameradschaft" kam 
letztlich auch in den einstimmigen Beschlüssen 
zum Ausdruck. „Unsere Gegner", sagte der 
Parteitagsprasident Fritz .Steinhoff", haben si- 
cherlich etwas anderes envartet. Aber wir 
sind nicht dazu da, unseren Gegnern Freude 
zu bereiten." 

Wie nach der Annahme des Wchrpflicht- 
gesetzes lebhaft weiter über dieses Problem 
diskutieri wurde, so wird es eifrig welter be- 
.sprocben auch nach dem Parteitag derer, die 
das Gesetz ablehnten. Die Bürger in der Bun- 
desrepublik aber, die das Wehrpflichtgesetz 
betrifft, klagen wohl mit Goethe: ..Da steh Ich 
nun. ich armer Tor. und bin so klug als wie 
zuvor . . ." Die Älteren denken an da.-; alte 
Dilemma, in dem sich die deutsche Sozial- 
demekratie oft befand: Als die Weimarer Re- 
publik geboren worden war. brauchte sie ...i 
Ihrem Schutz einen Verteidigungskörper. Der 
schon im Kaiserlichen Reichstag bekannte und 
hochgeachtete sozialdemokiatlsche .Arbeiter- 
führer und ehemalige Schreinergeselle Gustav 
Noske wurde Wehrminister im sozialdemokra- 
tischem Reichskabinett —, und die jungen Ar- 
beiter und deren Bräute spuckten die ..Nos- 
kesoldaten" an. 

Dies eine Beispiel möge genügen, um das 
Dilemma zu charakterisieren: Es ist schwer, 
Verantwortlichkeit zu tragen, für den .Schutz 
des Staates zu sorgen und — nicht unbeliebt 
dabei zu werden. h. 

Die Uebersicht 

Unwetter sucht das Hessenland heim 
Während es bei uns nur regnete, verwüsteten Wolkenbrüche Städte und Dörfer im Taunus, 

an der Bergstraße und bei Fulda 

Wir können dankbar dem Regen sein, der 
manche Leute ärgerte. Dankbar, daß er nicht 
als Wolkenbruch zu uns kam, wie er vielen- 
Drts im Hessenland in den letzten Tagen Ver- 
wüstungen stiftete. 

Das Katastrophengebiet, das uns am näch- 
sten liegt, ist die mittlere Bergstraße. Was- 
sennassen gingen zwischen Weschnitztal und 
Kirschhäuser Tal nieder und schössen wie eine 
Flutwelle in die Ebene. Das Bett des Heppen- 
heimer Stadtbaches quoll über, ein breiter 
Strom ergoß sich in die Stadt. Fahrzeuge, die 
in der Siegfriedstraße hielten, wurden wie 
Spielzeugschiffchen zur Seite geschwemmt, die 
Fluten drangen in Haustüren und Keller. 
Schon wenige Minuten nach der ersten Welle 
stand nahezu die ganze Stadt unter Wasser, 
an den tieferen Stellen bis zu eineinhalb Me- 
ter. Am Bahnhof Heppenheim waren die 
Gleise überspült. In den Unterführungen zu 
den Bahnsteigen stand das Wasser bis zur 
obersten Stufe. Der Heppenheimer Magistrat 
brach eine Sitz^ung ab. und die Stadtväter ver- 
schafften sich einen Überblick über die Schä- 
den, die mehrere hunderttausend Mark be- 
tragen. 

In Idstein Im Taunus, das einen Wolken- 
bruch von seltener Heftigkeit erlebte, wird der 
Schaden auf zwei bis zweieinhalb Millionen 
Mark geschätzt. Aus zahlreichen Idsteiner 
Lederfabriken wurden schwere Kessel Ins 
Freie gewiribelt. Sie trieben durch die Stra- 
ßen und zertrümmerten zahlreiche Schaufen- 
sterscheiben. Autos wurden glatt an die 
Wand geworfen und selbst kleine Lastwagen 
von ihren Standorten gerissen. 

Menschenleben sind nicht zu beklagen, da- 
gegen fanden zahlreiche Tiere den Tod. 

Im Kreis Limburg wurde die Gemeinde Er- 
bach bei Camberg von einem Wolkenbruch 
schwer getroffen. Die Bundesstiaße 8 stand 
über einen Meter unter Wasser und war stun- 
denlang für den Verkehr gesperrt. Der Eisen- 
bahnverkehr zwischen Frankfurt und Limburg 
war zeitweise unterbrochen. 

Zum zweiten Male Innerhalb weniger Tage 
ist das Fuldaer Land von schweren Unwettern 
heimgesucht worden. In dem Ort Oberlengs- 
feld stürzte ein Rohbau ein, dessen Funda- 
mente vom Wasser unterspült wurden. Auch 
in der Vordenhön gingen in den Morgenstun- 
den schwere Gewitter nieder. In den Straßen 
der Dörfer stand das Wasser teilweise bis zu 
einem Meter hoch, Äcker und Wiesen wurden 
völlig überschwemmt. Einzelne Häuser waren 
von der Umwelt abgeschnitten. Zahlreiche 
Bauern brachten das Vieh In die Wohnungen, 
um es vor dem sicheren Tod zu bewahren. 

Geheimliste. Eine Geheimliste mit Unter- 
schriften von Bundestagsabgeordneten, die für 
ein konstruktives Mißtrauensvotum gegen 
Bundeskanzler Dr. Adenauer eintreten wol- 
len, geht nach Angaben von Bundesatommi- 
nister Strauß gegenwärtig in Bonn von Hand 
zu Hand. Strauß hat in seiner Eigenschaft als 
Vorsitzender der CSU-Landesgi-uppe in Bonn 
versichert, daß die Landesgruppe sich nach 
wie vor in einer völligen Übereinstimmung 
mit den Grundsätzen und die Zielen der Po- 
litik Adenauers" befinde. Er wandte sich da- 
mit gegen alle Vermutungen, daß ein Miß- 
trauensvotum gegen den Bundeskanzler von 
der CSU rmterstützt werden könnte. 

Der 7. Nachkriegspartcita«; der SPD 
w urde im Kongreßsaal des Deutschen Museums in München eröffnet (unser dpa-Bild). 

2000 werden gemustert. Annähernd 2000 Ju- 
gendliche des Jahrgangs 1937 aus Stadt und 
Kreis Ottenbach werden sich im Oktober zur 
Musterung stellen müssen, da Jer Jahrgang 
1937 als erster Im Frühjahr eingezogen wer- 
den soll. Davon stammen etwa 700 bis 750 aus 
der Stadt Offenbach, der Rest aus dem Land- 
kreis. Ebenfalls wehrpflichtig sind die „wei- 
ßen Jahrgänge" 1932 36. denen in Offenbach 
rund 3200 und In Im Landkreis ungefähr 4460 
junge Menschen angehören. 

Einrücken. Die österreichischen Wehr- 
dienstpflichtigen des Jahrganges 1937 werden 
zum Großteil ini Oktober dieses Jahres ein- 
rücken. 

ZiirückKewicscn. Da.s Auswärtige Amt hat 
In einer Verb.ilnote an die sowjetische Bot- 
schali in Bonn die sowjetischen Behauptun- 
gen zurückgewiesen, daß sowjetische Staats- 
bürger an der Repatriierung in die Sowjet- 
union gehindert würden. Alle Bewohner des 
Bundesgebietes genössen völlige Freizügigkeit 
und könnten zu jeder Zelt das Bundesgebiet 
verlassen, heißt es In der Note. 

Einverstanden. Die siebenköpfige Fraktion 
de.s GB BHE im Hessischen Landtag hat den 
geplanten Wechsel in der Führung des hessi- 
schen Finanzministeriums einstimmig gebil- 
ligt. 

„Verpflichtungen erfüllen". Der US-Außen- 
minister Dulles erklärte zu der ablehnenden 
Haltung gegenüber der Wiederaufi-üstung in 
Deutschland und Japan, die Vereinigten Staa- 
ten drängten kein Land zur Wiederbewaff- 
nung, erwarteten aber von Japan und West- 
deutschland, daß sie in angemessenem Um- 
fange ihren Verpflichtungen zu einem Beitrag 
zur Verteidigung der freien Welt nachkämen. 

Sieben Farbige. Detektive der US-Militär- 
polizei des nördlichen Befehlsbereichs der 
amerikanischen Armee haben sieben Solda- 
ten des 85. US-Infanterie-Regiments aus 
Bamberg verhaftet. In der Nacht zum Diens- 
tag hatten diese Farbigen bei Bamberg ein 
läjähriges Mädchen überfallen und sich an 
ihm vergangen. 

Euratom. Die französische Nationalver- 
sammlung hat das EURATOM-Projekt gebil- 
ligt, das den Zusammenschluß der sechs Mon- 
tanunion-Staaten zu einer Atomenergiege- 
meinschaft vorsieht. 

Größte Bombe. Die U.SA brachten auf ihrem 
Versuchsgelände im Pazifik nach den Feststel- 
lungen japanischer Wissenschaftler die bisher 
größte Atom- oder Wasserstoffbombe der ge- 
genwärtigen Versuchsserie zur Explosion. 

Tryptik-Berichtigung. Augenblicklich wer- 
den, wie bekannt, in Westdeutschland alle 
Kraftfahrzeuge neu numeriert. Die Inhaber 
von Carnets und Tryptiks müssen auf ihren 
noch gültigen Grenzdokumenten die .neue 
Nummer ihres Kraftfahrzeuges eintragen las- 
sen. Änderungen der Eintragung auf den 
Grenzdokumenien nehmen die Tryptik-Aus- 
gabestellen kostenlos vor. 

Schwarzhörer. Beim Hessischen Rundfunk 
laufen gegenwärtig über 40 Verfahren gegen 
Schwarzhörer. Im Sendegebiet des Hessischen 
Rundfunks wurden im vergangenen Monat 
13 Personen wegen Schwarzhörens ange- 
zeigt. 

Mitgeschleift und getötet. In Kl.-Krotzen- 
burg wurde ein 23jähriger Motorradfahrer 
aus Hainstadt von einem Seligenstiidter Per- 
sonenwagen erfaßt, 40 Meter miigeschleift 
und getötet. 

'Mit dem Moped verunglückt. In der Dun- 
kelheit fuhr ein Mopedfahrer aus Steinheim 
auf der Straße nach Klein-Auheim einen 
Fußgänger an. der nur leicht verletzt wurde. 
Er selbst erlitt einen Schädelbruch und starb 
wenige Stunden später im Krankenhaus. 

Unvahl und Steueryerbund 
Am Wochenende tagten in Langen die Man- 

dutsträger des Kreises Offenbach der Fi-eien 
Demokratischen F^rtei und Vorsitz von Dr. 
Wallenfels. 

Stadtverordnetenvorsteher Bareiter. Stein- 
heim, sprach über die Aufgabenverteilung 
zwischen Bürgenneister, Gemeindevorstand 
und Gemeindevertretung. Er forderte grund- 
sätzlich für Hessen die Wahl aller Bürger- 
meister durch Ui-wahl. Den Wählern müsse 
man die Fähigkeit zuerkennen, ihren Bürger- 
meister selbst zu bestimmen. 

Der stellvertretende DaiTnstädter Stadtver- 
ordnetenvorsteher Heinrich Pfeng. sprach 
über aktuelle Fragen des Haushaltsrechtes u. 
forderte, den Steuerverbund im Interesse der 
Gemeinden schnellstens herbeizuführen. Die 
Verschuldung vieler Gemeindeverbände be- 
wege sich infolge der gesteigerten Aufgaben 
sonst ins uferlose und würde damit zu einer 
Gefahr für die gemeindliche Selbstvenval- 
tung. 
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Langen, den 13. Juli 1956 

Was ist ein Junge ? 
Jungen kommen In bestimmten Größen, 

Gewichten und Farben vor. Man findet sie 
überall: auf was drauf, unter was drunter, 
in was drin, auf was kletternd, von was 
fallend, um was herumlaufend und über was 
hinüberspringend. Sie werden geliebt von 
Müttern, gehaßt von kleinen Mädchen, ge- 
duldet von älteren Geschwistern, ignoriert 
von Erwachsenen und beschützt vom Himmel. 
Ein Junge ist Wahrheit mit Schmutz im Ge- 
sicht, Weisheit mit Kaugummi im Haar und 
Zukunitshoffnungen mit einem Frosch in der 
Tasche. 

Ein Junge hat den Appetit eines Resses, die 
Verdauung eines Schwertschluckers, die Neu- 
gierde einer Katze, die Phantasie der Brüder 
Grimm, die Schüchternheit eines Veilchens, 
die Kühnheit eines Stahlmessers — und wenn 
er etwas in Ordnung bringen soll, hat er fünf 
Daumen an jeder Hand. 

Er liebt Waffeleis, Messer, Witzbücher, den 
Jungen von der anderen Straßenseite, Wälder, 
große Tiere, Papa, Ei.senbahn, den Sonntag- 
morgen und Dampfmaschinen. Er liebt nicht 
Schule. Bücher ohne Bilder. Klavierstanden, 
Haarschneiden. Mädchen, Mäntel, Erwachsene 
und Schlafengehen. 

Niemand anders steht so früh auf und 
kommt so spät zum Abendessen. Niemand 
anders kann ein rostiges Messer, einen an- 
gebissenen Apfel, einen Meter Bindfaden, 
zwanzig Pfennige, eine Schleuder und einen 
Gegenstand von unenträtselbarei' Substanz 
und Form in einer einzigen Hosentasche un- 
terbringen. 

Ein Jimge ist eine Kreatur, die mit magi- 
schen Kräften begabt ist — du kannst ihn 
aus deiner Werkstatt ausschließen, aber nicht 
aus deinem Herzen. Du kannst dich ruhig von 
vornherein äeschlagen bekennen — er ist 
dein Bezwinger — ein sommersprossiges, drei- 
käsehohes Bündel aus Lärm. Aber wenn du 
abends von deinen Hoffnungen und Träumen 
nur noch Scherben nach Hause bringst, dann 
kann er alles wieder zusammenfügen — mit 
zwei Worten: ..Tag. Vati!" 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Thekla Zellhöfer, Walter-Rietig- 

Straße 15, zum 77. Geburtstag am Samstag, 
15. Juli. Möge der Hochbetagten ein geseg- 
neter Lebensabend beschieden sein! 

* Ein großes Ziegentreffen. Der Ziegen- 
zuchtverein veranstaltet am Sonntag, 15. 7., 
im Stadtgarten in der Frankfurter Straße 
eine Jubiläumsschau, bei der 80 Tiere aus 
Langen, Burghausen, Arheilgen, Dietesheim, 
Mühlheim und Biebesheim gezeigt werden. 
Näheres verzeichnet ein Inserat In dieser 
Ausgabe. 

* Ausschachtungsarbeiten für Gymnasiums- 
bau. Auf dem Gelände westlich des Sport- 
platzes hinter den Schulen sind die Aus- 
schachtungsarbeiten für den Neubau des 
Gymnasiums durchgeführt worden. 

Rote und weiße Nelken für Dr. Mehne 

Er leitete erstmalig wieder StadtverordnetensiUung, mit der ein Kürze-Rekord aufgestellt 
wurde 

Der vergangene Mittwoch geht in die Lan- 
gener Parlamentsgeschichte als der Tag ein, 
an dem die küi-zeste Stadtveroixlnetensitzung 
stattfand. Sie zeigte ihren sommerlichen Cha- 
rakter mit leeren Stühlen: Einige Stadtver- 
ordnete sind im Urlaub. Beschwingt war der 
Reden Fluß. Binnen zehn Minuten erledigte 
man das, was die Tagesordnung als öffentli- 
chen Teil nannte. 

Auf dem Stuhl des Stadtverordnetenvor- 
stehei-s saß nach langer Krankheit zum ersten 
Male wieder Dr. Mehne. Er begrüßte herz- 
lich und dankte seinen Kollegen dafür, daß 
sie in der letzten Zeit eine so rege Anteilnahme 
an der kommunalpolitischen Arbeit bewie- 
sen hätten. Dankesworte galten vor allem dem 
Herrn Bäumerth, der das Amt des Vorstehers 
im Parlament als Stellvertreter ausübte. 

Dr. Wallenfels (FDP) wetteiferte mit Herrn 
Alfred Oeder (Nichtparteigebundene Einwoh- 
nervertretung) darum, zu erst zu Wort zu 
kommen zu einem Thema, das noch nichts 
mit der Tagesordnung zu tun hatte. Das Hand- 
zeichen Dl-. Wallenfels wurde als erstes durch 
Dr. Mehne erspäht, und so konnte Dr. Wallen- 
fels als erster erklären: „Es ist uns eine Freu- 
de, daß Sie, Herr Dr. Mehne, wieder da sind. 
Wir hoffen, daß Ihr Gesundheitszustand, der 
meines Wissens leider noch nicht der beste 
ist, sich welter bessern werde. Ich begrüße 
Sie im Namen aller Kollegen." 

Herr Oeder stellte nun lest, daß ihm Herr 
Dr. Wallenfels „um eine Nasenlänge zuvorge- 
kommen sei". Der Zuvorgekommene bemerk- 
te, daß er .ia aucli eine größere Nase habe . . . 

Und dann überreichte Herr Oeder „als der 
Ergraute in diesem Haus" dem genesenen 
Stadtverordnetenvorsteher „Blumen in rot 
und weiß — im Namen aller als Beweis der 
Wertschätzung, die Sie, Herr Dr. Mehne, in 
der Stadtverordnetenversammlung und in 
Langen genießen". 

Während eine Vase die prächtigen Nelken 
aufnahm, schloß sich Stadtverordneter Wie- 
derhold namens der SPD den Glückwünschen 
und der Begrüßung an. Das gleiche tat Bür- 
germeister Umbach für den Magistrat. 

Die Tagesordnung 
war sodann rasch abgewickelt. Man nahm zur 
Kenntnis, daß ein Bauherr sein Gebäude in 
der Südlichen Ringstraße um 2,50 Meter ge- 
genüber der Baufluchtlinie zurücksetzen darf. 
Das hat das Kreisbauamt „im Interesse einer 
Abwechslung in städtebaulicher Hinsicht" 
empfohlen. 

Beschlossen wurde der Bebauungsplan für 
das Gebiet im Nordwesten der Nördlichen 
Ringstraße zwischen Sofien- und Feldberg- 
straße. Er bildet die Grundlage für die be- 
reits beschlossene Baulandumlegung. 

Der Bebauung»- und Fluchtlinienplan für 
das Gebiet im Schnaingarten einschließlich 
Lutherstraße mit Lutherplatz wurde ebenfalls 

beschlossen. Eine Änderung war vorgenom- 
men worden. Sie betraf eine Verbreiterung der 
Lutherstraße. Dort stehen durchweg alte 
kleine Wohnhäuser. Bei baulichen Verände- 
rungen muß künftig die neue Fluchtlinie ein- 
gehalten werden. 

Schließlich genehmigten die Stadtverordne- 
ten einstimmig eine Liste, die 89 Bürger Lan- 
gens als Kandidaten für das Amt als Schöffe 
oder Geschworener nennt. 

Di; aus etwa einem Dutzend Bürgern be- 
steh ,'ndo Öffentlichkeit wollte schon das Freie 
gev innen, da wurde ihr verkündet, daß man 
ihr noch etwas zu bieten habe. 

Sicherheit und Ruhe 
in der Stadt ist ein Anliegen von Verwaltung 
ui d Volksvertretern. Das bewiesen einige 
Sladtväter und eine Stadtmutter. Eine Dis- 
ki.ssion über Verkehrsprobleme leitete Dr. 
Wallenfels ein. Einige der weißen Striche auf 
den Straßen, so erklärte er, seien revisions- 
bedürftig. In der Rheinstraße käme es, nehme 
man es genau, zu einer Legion von Strafver- 
fahren. Dort würde von Autos mit zwei Rä- 
dern auf dem Fußsteig geparkt. Das sei für 
den flüssigen Verkehr auf der Fahrbahn gün- 
stig, ungünstig aber für die Fußgänger. Die 
müßten sich durch schmalen Raum zwängen. 
Manchen Langener Damen (wir sind über- 
zeugt: auch Herren! D. Red.) gelänge das 
nicht. Stadtrat Herth beschwichtigte: „Die 
Verkehrskommission hat sich schon damit be- 
schäftigt. Es müssen Parkgelegenheiten ge- 
schaffen werden." Für einen ..geschlossenen 
Strich" anstelle eines durchbrochenen plädier- 
te Stadtverordneter Oeder. Ort des um.stritte- 
nen Striches: Nähe Lutherplatz, Höhe Oeder- 
geschäft. Dort kämen die Fahrzeuge „mit Ka- 
racho" von der Waldstraße, und das Überho- 
len vollziehe .sich auf höchst gefährliche Art. 
Ein geschlossener Strich müsse es unterbin- 
den. 

Unterbinden will Stadtverordneter Rühl 
(KPD) jenen „Karacho", mit dem Motorisierte 
das Weihertürchen passieren — auf verbote- 
nem Wege, den ein Verbotsschild aber auch 
charakterisieren müsse. Fraktionskollege Sall- 
wey wandte sich gegen „Geländefahrtübungen 
am Paddelteich" („. . . mit nicht zugelassenen 
Motorrädern zumal", assistierte Frau Block 
von den Nichtparteigebundenen.") Und der 
Namensvetter von der anderen linken Frak- 
tion, also Herr Sallwey von der SPD, stieß 
ebenfalls ins Horn, das den Motorenlärm 
übertönen soll: „Ich kann nicht einsehen, daß 
das schöne Mühlbachtal heruntergewirtschaf- 
tet wird. Das Motorengerassel muß dort auf- 
hören. Sie müssen einschreiten. Herr Bürger- 
meister, auch auf dem Heegweg . . ." 

Bürgermeister Umbach versprachs, und die 
Öffentlichkeit konnte nun doch mit Gewinn 
nach Hause gehen. 25 Minuten insgesamt ver- 
weilten sie bei den Stadtvätern, die dann noch 
eine nichtöffentliche Sitzung hatten. h. 

Am Montag; 73.00 Uhr Ladenschluß 
Der Gewerbeverein gibt bekannt: Um den 

im Langener Gewerbe Beschäftigten die Mög- 
lichkeit zu geben, das Sommerfest zu besu- 
chen, werden die Langener Geschäfte am 

Montag, 16. Juli, nur bis 13 Uhr geöffnet 
sein. 

Wir setzen das Verständnis der. Einwohner- 
schaft voraus und bitten höflich, die Einkäufe 
bis 13 Uhr erledigen zu wollen. 

* Die Moorkur im eigenen Heim. Wie man 
sie durchführen kann, das zeigt eine Aus- 
stellung in Langen am 14. Juli im „Frank- 
furter Hof". Siehe heutige Anzeige. 

* Turnverein in Gräfenhausen. Wie schon 
berichtet, findet am kommenden Samstag u. 
Sonntag in Gräfenhausen das Gauturnfest des 
Tumgaues Darmstadt statt. Der Turnverein 
1862 Langen nimmt an diesem Fest teil. 
Heute abend wird in der Turnhalle der Wall- 
schule während der Turnstunde Näheres be- 
kanntgegeben. Siehe auch Vereinskalender. 

* Tresor von Einbrechern aufgeschweißt. 
In der Nacht zum Dienstag verübten dreiste 
Einbrecher in einem Unternehmen an der 
Mörfelder Landstraße einen Einbruch. Sie ge- 
langten mit einer Stehleiter in das Haus und 
verschafften :vich dann Zugang zu den Büro- 
räumen. Im Zimmer des Ge-schäftsführers 
durchwühlten sie alle nicht verschlossenen 
Behältnisse. Mit Hilfe eines abgerissenen 
Stuhlbeines und eines Gewindestrählers dran- 
gen sie in den verschlossenen Buchhaltungs- 
und Kassenraum, fanden aber nichts, was 
mitnehmenswert war. Alsdann besorgten sie 
sich aus einem Werkstattraum ein Schweiß- 
gerät. Sie wechselten die Schweißdüse mit 
einem Schweißbrenner aus, mit dem sie einen 
im Kassenraum .stehenden > Tresor aufschnit- 
ten. Ihre Beute waren 410,32 DM in bar. Aus 
einem Schreibtisch ließen sie noch weitere 
elf Mark mitgehen. Die Beute steht in einem 
bescheidenen Verhältnis zum angerichteten 
Schaden, der mit etwa 3000,— DM beziffert 
wird. 

* Zusammenstoß. Straßenglätte infolge Re- 
gens forderte in der Frankfurter Straße auf 
dem Kopfsteinpflaster am Mittwochvormittag 
wieder ein O^er. Als ein Lastzug an drei 
parkenden Autos vorbei fuhr, Itam ein ent- 
gegenkommender Personenwagen ins Schleu- 
deiTi und drehte sich um seine Achse. Dabei 
prallte er mit dem hinteren Teil gegen den 
Lastzug und wurde schwer beschädigt. 

"liTLangen 

»Brücke zwischen den Heimatfesten« 

Gründe 7um Feiern gibt es viele, denn letzten Endes wollen Frolisinn und unbe- 
kümmerte FrShlichkeit Raum haben in unserer tempogehetzten Zeit, sei es im klei- 
nen Familienkreis oder in der großen Gemeinschaft, und hier finden sie ihren Aus- 
druck in den vielen Festen, die in dieser Jahreszeit allenthalben gefeiert werden. 
Jemand sprach von Rummelplatzalmosphäre. Die Männer, die jahrein, jahraus von 
Festplatz zu Festplatz kommen mit ihren Karussells, Schiffscliaukeln, Riesenrädern 
lind Autoskootern, sie schmunzeln. Sie wissen etwas von der Seligkeit ihrer kleinen 
und grüßen Fahrgäste und wie gern man sich immer wieder von dieser Atmosphäre 
gefangennehmen läßt. Und das wird immer so bleiben, sagen sie. Und sie müssen es 
ja wLssen. 

Ein tieferer Anlaß für das bevorstehende Sommerfest ist eigentlich nicht gege- 
ben, und doch — das hat sich erwiesen — eine Pause von Z Jahren ist eine lange 
Zeit, und der Ausfall des gewohnten Langener Heimatfestes ergab eine spürbare 
Lücke im Leben unserer Stadt. Das Sommerfest will kein Ersatz für das Heimat- 
fest sein. Es bat seinen eigenen Pulsschlag, und mit seinen anderen Möglichkeiten 
will und wird es sein: „Brücke zwischen den Langener Heimatfesten". 

OOO 

^eöiabLaurf: 
ßamstag, 14. Juli: 

15 Uhr: Eröffnung des Vergnügungsparks* 
(Gleichzeitig beginnt in der Turnhalle des Turnvereins die Altebür- 
ger-Ehrenveranstaltung des VW) 

ab 18 Uhr: Tanz- und Unterhaltungsprogramme im Festzelt, ausgeführt von der 
bayerischen Trachtenkapelle Christoffel 

Sonntag, 15. Juli: 
11—13 Uhr: Frühschoppenkonzert im Festzelt mit der Münchener Oktoberfest- 

kapelle Christoffel 
ab 15 Uhr: Volksfest 

Montag, 16. Juli: 
ab 15 Uhr: Kinderfe:)t. Überraschungen 
ab 18 Uhr: Tanz- und Unterhaltungsprogramme im Festzelt 

23 Uhr: Großes Feuerwerk 
Dienstag; 1 . Ausklang 

Freier Zutritt zum Festplatz und zum Festzelt! 

Halbjahresbilanz des Standesamtes 
Die Zahl der im ersten Halbjahr beim 

Langener Standesamt registrierten Geburten, 
Eheschließungen und SterbefäUe spiegelt 
deutlich die anhaltende Vergößerung der 
Stadt wieder. 

So wurden bis zum 30. Juni 135 Geburtsfälle 
eingetragen gegenüber 108 im gleichen Zeit- 
raum des Vorjahres. Von diesen Neugebore- 
nen waren 62 Knaben und 73 Mädchen. 42 von 
ihnen haben mit ihren Eltern allerdings ihren 
Wohnsitz in einer anderen Gemeinde; sie ka- 
men nur im hiesigen Kreiskrankenhaus zur 
Welt. 

Waren es im ersten Halbjahr des Vorjahres 
50 Paare, die den Bund fürs Loben schlössen, 
so wurden heuer 68 getraut, also 18 mehr. 
Dabei ist kein einziger Fall zu verzeichnen, 
daß ein alteingesessener Langener einen an- 
deren alten Langener zum Eaiepartner wählte. 
Bei 24 Eheschließungen war ein Partner Lan- 
gener, der andere ein Auswärtiger. In drei 
Fällen heiratete ein „alter Langener" einen 
Flüchtling, und bei vier Eheschließimgen 
blieben die Flüchtlinge unter sich. Am größ- 
ten ist der Anteil derjenigen, die man als 
neue Bürger der Stadt bezeichnen muß, also 
Menschen, die in den letzten Jahren hier TM- 
gezogen und seitdem Bürger der Stadt sind. 
28 solcher Paare schlössen die Ehe. Gering 
ist nach wie vor die Zahl der Ausländer, die 
bei vier Eheschließungen Ehepartner waren. 
Es handelt sich ausnahmslos um Amerikaner. 

116 Sterbefälle wurden eingetragen gegen- 
üt>cr 112 im gleichen Zeitraum von 1955. Von 
den Verstorbenen waren 59 Männer und 57 
Frauen. 61 Verstorbene halten das 70. Le- 
bensjahr bereits erreicht. 36 Auswärtige star- 
ben in Langen. 

' Auto aufgebrochen. In der Nacht turn 
Dienstag wurde ein vor einem Hctel in der 
Mörfelder Landstraße abgestelltes Personen- 
auto aufgebrochen und beraubt. Die Täte: 
stahlen einen neuen hellblauen Anzug sowie 
eine Diplomaten-Aktentasche aus grünem 
Kunstleder. 

' Einbruchsdiebstahl im Wolfsgarten. Auf 
Scliloß Wolfsgarten wurde am vergangenen 
Dienstag gegen Abend ein Einbruchsdiebstaiil 
festgestellt. Ein Zimmer, in dem ein Student 
wohnt, war aufgebrochen und durchwühlt 
vorgefunden worden. Dem Täter fielen 70 DM 
Bargeld in die Hände, die in einem Schränk- 
chen verwahrt waren. 

' Zwei böse Früchtchen. Zwei Brüder im 
Alter von 10 und 11 Jahren erhielten von 
einer Geschäftsfrau den Auftrag, Brot zu 
einer Familie zu bringen. Da sie niemanden 
antrafen, stiegen sie durch das oifenstohende 
Schlafzimmerfenster und entnahmen aus 
einer Handtasche eine Geldbörse mit 29 DM 
Inhalt. Von diesem gestohlenen Geld gaben 
sie auf dem Nachhauseweg einen Teil für 
Eis, Schokolade, Taschenlampen usw. aus. 
Den Rest begruben sie samt der Geldbörse. 
Sie wurden aber von einer Frau beobachtet, 
die das Geld an sich nahm und sicherstellte. 
Es befanden sich noch 14.57 DM in einem 
Behältnis. 

* Moped für 20 DM. Ein junger Mann bot 
dieser Tage einem hiesigen Handwerksmeister 
ein noch gut erhaltenes Moped für ganze 20 
DM zum Kaut an. Der Meister benachrichtigte 
die Polizei. Beamte stellten das Fahrzeug 
sicher und hielten auch den jungen Mann 
fest, der keinerlei Papiere bei sich trug und 
angab, aus Hamburg zu sein. Das Moped hat 
er wahrscheinlich gestohlen. 

* Leiter gestohlen. Anfang dieser Woche 
wurde aus einem städtischen Anwesen in der 
Bachgasse eine größere Leiter von Unbekann- 
ten entwendet. Die Polizei bittet um Anhalts- 
punkte darüber, wo die Leiter sein könnte. 

-II- 
Erfolgreiche Hunde 

Erfolge am laufenden Band haben die Deut- 
schen Schäferhunde der Ortsgruppe Langen 
(SV) EV zu verzeichnen. Am letzten Sonntag 
zei^e die Schutzhundprüfung der Or^ 
,gruppe wieder den hohen Stand der Ausbil- 
dung der Zuchttiere. 

Folgende Ergebnisse; wurden erzielt: 
Schutzhundprüfung III: Astor vom Hauß 

Rebel, Führer des Hundes Herb. Freund. Be- 
sitzer Kurt Birken, Prädikat „gut"; Blanka 
vom Langener Forst, Führer und Besitzer 
Valentin Lampert, „sehr gut". Schutzhimd- 
prüfung II: Asta vom Wernersweg, Führer 
und Besitzer Paul Reiser, „vorzüglich". PoRo. 

Dreieich-Museum wird eröffnet 
Vom 27. Juli bis 4. August feiert Dreieichen- 

hain das 700jährige Stadtjubiläum. Am kom- 
menden Sonntag schon eröffnet man — in- 
offiziell zwar noch, vor geladenen Gästen — 
das Dreieichmuseum, das während der Jubi- 
läumstage einer breiten Öffentlichkeit viel 
wissenswertes über die Geschichte der Land- 
schaft Dreieich vermitteln soll. 

a- 
Größtes hessisches Landschaftsschutzgebiet 
Dieser Tage ist im Landkreis Bergstraße 

das bisher größte hessische Landschaftsschute- 
Projekt vom Darmstädter Regierungspräsi- 
denten genehmigt worden. Das unter Schutz 
gestellte Gebiet erstreckt sich in einer Länge 
von 50 Kilometern auf den gesamten Ried- 
wald zwischen Gernsheim im Landkreis 
Groß-Gerau und Mannheim. Mit der Schutz- 
maßnahme will man dem ständig fortschrei- 
tenden Verfall der Landschaft entgegenwir- 
ken. Auch die Trinkwasserversorgung von 
Mannheim und Worms, die durch starke Ab- 
holzung emsthaft gefährdet ist, soll auf diese 
Weise gesichert werden. 

Ein Landschaftsschutzgebiet „Hessische 
Bergstraße" ist geplant und wurde bereits 
zur Genehmigung eingereicht. Dem Plan zu- 
folge v/erden die gesamte Bergstraße und die 
östlich davon gelegenen vorderen Hänge des 
Odenwaldes bis zu 9 Kilometer Tiefe unter 
Naturschutz stehen. Durch diese Maßnahme 
soll der systemlose Hausbau bis auf die 
Spitzen der Odenwaldhänge verhindert und 
die Harmonie der bewaldeten Höhen erhalten 
werden. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Ludwig Hlckler, Ernst-Ludwig-Str. 72, seinen 
75. Geburtstag. Ihr 73. Lebensjahr vollendet 
morgen Frau Angelika Langer, geb. KJeinert, 
Friedensstraße 2. Am Sonntag wird Frau Ele- 
onore Jourdan, geb. Vinson, Niddastraße 61, 
78 Jahre alt. Am kommenden Montag kann 
Herr Johannes Knöß II., Niddastraße 76, auf 
die Vollendung seines 79. Lebensjahres zurück- 
blicken. Wir gratulieren allen hochbetagten 
Egelsbachem zu ihrem Wiegenfest recht herz- 
lich und wünschen Ihnen alles Gute. 

e Von der hiesigcnVolksschuie. Am letzten 
Mittwoch begannen die großen Sommerferien. 
Sie dauern bis Montag, 13. August. In den 
letzten Tagen vor der großen Pause wurden 
in den oberen Klassen der Volksschule die 
leichtathletischen Sommerspiele ausgetragen. 
Die Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 
1942 tiis 1946 nahmen daran teil. Sie erreichten 
sehr beachtenswerte Leistungen. Laufen, Wer- 
fen und Springen waren die drei traditionellen 
Disziplinen, in denen um den Siegerlorbeer in 
friedlichem Wettstreit gemngen wurde. Bei 
strahlend schönem Sommerwetter zeigten die 
Mädchen und Buben ihr Können. Die jeweils 
Besten ihres Jahrganges: Bei den Knaben: 
Reinhard Schneider (10 Jahre) 54 Punkte, Pe- 
ter Hanke und Klaus-Dieter Berck (11 Jahre) 
59,5 Punkte, Georg Karl Gaußmann (12 Jahre) 
65,5 Punkte, Gerhard Kannstädter (13 Jahre) 
86 Punkte und Friedhelm Basler (14 Jahre) 82 
Punkte; bei den Mädchen; Carmen Giesecke 
(10 Jahre) 57 Punkte, Helene Doberitzsch (11 
Jahre) 71 Punkte, Brigitte Thomin (12 Jahre) 
59,5 lenkte, Hannelore Jungwirth (13 Jahre) 
69,5 Punkte und Hannelore Knöß (14 Jahre) 
59,5 Punkte. Die Erfolgslisten werden in den 
nächsten Tagen in dem Schaukasten der Tur- 
ner in der Bahnstraße ausgehängt. 

e Quiz-Veranstaltung im Eigenheim-Saal- 
bau. Eii.e der beliebten Quiz-Veranstaltungen 
findet jeiy.t auch in Egelsbach statt. Unter 
dem Motto ,,Blau oder nicht Blau" wird am 
Samstag, 21. Juli, im Eigenheim-Saalbau ein 
öffentliciies Preisraten ausgeführt. Die Be- 
völkerung kann wertvolle Preise gewinnen. 
Die Veranstaltung steht unter der Schirm- 
herrschaft der .Sportgemeinschaft Egelsbach. 
Der Reinertag ist für die Sportjugendpflege 
bestimmt. Bekannte Künstler wirken mit. 
 \ 

r 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Waltraud Karg 

Heinz Stornfels 

Egelsbach, den 14. Juli 1956 
Heidelberger Str. 1 Rathausstr. 12 

.y 

Anläßlich unserer goldenen Hochzeit 
wurden ims so viele Aufmerksamkelten 
und Geschenke zuteil, daß es unmöglich 
ist, jedem einzelnen dafür zu danken, 
und so sprechen wir allen auf diesem 
Wege unseren herzlichsten Dank aus. 
Ganz besonders danken wir der Hess. 
Staatsregierung, der Gemeinde Egels- 
bach, der Sängervereinigung 1861, der 
Gewerkschaft Bau, Steine, Erden, der 
SPD, den Schulkameradinnen u. Schul- 
kameraiden, dem Konsumverein Ffm. 
für die schönen Geschenke, und Frau 
Kullmann für den schön gesprochenen 
Prolog. 

Valentin Vollhardt u. Frau 
Marie, geb. Keim 

Kirchstraße 12 
Egelsbach, den 8. Juli 1956 

hühneraugenfrei 
/ik^ySWURZELTOD 
BesteheriiSie nur auf Wurzeltod; wir garantieren sicheren Erfolgl Jede 
Pockung '«nthAlt ein FuObod extra. In allen Fachgeschäften erhältlich I 

>^'URZ£LTOD-Fabrik, München 3 BS '2^2 

(Erzhaufcn 
Volksschulfest am kommenden Wochenende 

ez Wie schon Tradition geworden nimmt 
das Volksschulfest am kommenden Samstag- 
abend mit einem Fackelzug der Schulkinder 
seinen Anfang. Der Zug stellt sich u n 9 Uhr 
abends auf dem Sportplatz auf und führt 
dann durch die Bahnstraße zum Schulhof, 
wo ein reichhaltiges Programm bei Musik 
und Gesang vorgesehen ist. Chöre der beiden 
Gesangvereine, Posaunenchor, Spielmanns- 
zug, Rollschuhlauf, Kunstfahrer der Radfahr- 
abteUung und Tänze der Turnerinnen ver- 
sprechen einen schönen Abend. 

Die Veranstaltungen des Sonntags wurden 
mit Rücksicht auf das 1. Verbandsspiel der 
Fußballabteilung der Sportvereinigung auf 
17 Uhr festgelgl. Am Sonntagnachmittag wird 
dann die Schuljugend und die Jugend der 
Vereine zu Worte kommen. Schülerchöre, 
Volkstänze, Bodentumen, Radfahren und 
Tänze werden diesmal die kleinen Akteure 
auf der Bühne sehen. Auch der Hundeverein 
wird mit interessanten Vorführungen auf- 
warten. 

Die Preise füi' Getränke usw. sind bewußt 
niedrig gehalten, viele freiwillige Helfer tra- 
gen mit dazu bei, daß ein möglichst hoher 
Reingewinn dieses Volksschulfestes für rein 
schulische Zwecke zur Verfügung geslelll 
werden kann. 

Im Rahmen der Veranstaltung des .Sonn- 
tagnachmittags werden an die 3 besten Sport- 
ler und Sportlerinnen der Schule, die bei den 
Bundesjugendspielen die höchste Punktzahl 
erreichen konnten, wertvolle Buchpreise 
ausgegeben. 

Reitertag des 
Reit- und Fahiveieins Eizhausen 

Beim 1. Reitertag des Reit- und Fahrvereins 
Ei'zhausen am vergangenen Sonntag auf dem 
Sportplatzgelände bildete ein Reit- und Fahr- 
turnier den Höhepunkt. Insgesamt 14 Einzel- 
disziplinen waren ausgeschrieben und auch 
gut besetzt. Starter kamen aus Bischofsheim, 
Darmstadt, Ginsheim, Egelsbach, Geinsheim, 
Pfungstadt, Ober - Ramstadt, Allmenfeld, 
Darmstadt-Arheilgen, Domheim, Sprendlin- 
gen und dem gastgebenden Erzhausen. 

Trotz glühender Hitze gab es teilweise her- 
vorragende Ergebnisse. Die vielhundertköpfi- 
ge Zuschauermenge spendete verdienten Ap- 
plaus. Recht erfreulich waren die Leistungen 
des Erzhäuser Reit- und Fahrvereins, der 
trotz der erst kurzen Zeit seines Bestehens 
recht erfolgreich abschnitt. 

Das Programm brachte Vor- und Hauptprü- 
fungen, die unter der Zensur von Obersattel- 
meister Richard, Hermann Schuhmacher und 
Wilhelm Kock (alle Darmstadt) standen. Die 
Tui nierleitung lag in Händen von Georg Bor- 
met und Christian Fückel, während die tech- 
nische Leitung Kurt Kisselbach wahmahm. 
Nicht zuletzt ist es ein großes Verdienst die- 
ser Leute gewesen, daß die programmgemäße 
Abwicklung innerhalb der vorgeschriebenen 
Zeiten geschah. 

Das Jagdspringen der Klasse A für Fortge- 
schrittene war der Hauptanziehungspunkt. 
Dieses interessante Rennen gewann Daniel 
Dörr, Geinsheim, auf „Marscha" . 2. wurde 
Schmidt, Blschofshelm, und 3. Funk, Dorn- 
heim. Das Glücksjagdspringen wurde eine 
Beute von Frl. Kressel-Poenzlg, Darmstadt. 
Schmidt, Bischofsheim, und Anthes, Darm- 
stadt-Arheilgen, belegten den 2. und 3. Platz. 
Das Jagdspringen um den Ehrenpreis der Ge- 
meinde Ei-zhausen gewann Schmidt, Bischofs- 
heim. 

Die weiteren Ergebnisse: Dressurklasse A, 
Jugend: Frl. Kressel-Poenzlg, Dst., Dressur- 
klasse A, Neulinge: Einhard Rathcke, Darnv 
Stadt; Jagdspringen der Jugend; Schmidt, Bi- 
schofsheim, 2. Hübner, Geinsheim und 3 Frl. 
Kressel-Poenzig, Dst. Zweispänner-Fahren: 
Ludwig Kramer, Pfungstadt vor Büttner, 
Ginsheim und Schamber, Pfungstadt. Dressur- 
klasse A für Fortgeschrittene: I. Anthes, 
Darmstadt-Arheilgen, 2. Benz, Arheilgen, 3. 
Beck, Sprendlingen. Hauptprüfung Dressur- 
klasse A: 1. Daniel Döri', Geinsheim, vor Ap- 
pel, Dst.-Arheilgen und Beek, Sprendlingen. 

Die Mannschaftswertungen konnten bei der 
Jugend Erzhausen, bei den Anfängem Erzhau- 
sen und bei den Fortgeschrittenen Dst.-Ar- 
heilgen gewinnen. Die Schinnherrschaft hatte 
Bürgermeister Lötz übernommen. 

EINLADUNG ! 
Von der grünen bis zur silbernen Hochzeit zahlen Sie 

15—20 000 DM IVUete 
Für das gleiche Geld können Sie sich ein klemes Einfamilien- 
haus bauen. Als Bausparer brauchen Sie hiervon nur einen 
Teil als Eigenkapital aufbringen. Heute erleichtert Ihnen der 
Staat das Sparen, denn er gev/ährt Ihnen hohe Steuerver- 
günstigungen oder gibt Ihnen eine Wohnungsbauprämie bis 
zu DM 400,— jährlich. Sie erhalten hierüber kostenlose Aus- 

kunft auf der Ausstellung 

dekäne 
am Samstag, dem 14. 7. 1956, von 14—22 Uhr 
und Sonntag, dem 15. 7. 1956, von II—20 Uhr 
in Egelsbach, Egelsbacher Hot, Ernst-Ludwig-Sti. (;7 

iCßonBcrgct 
BAUSPARKASSE 
iiaNBiRC B(i siuuaimi 

Eintritt frei! 
Beratungsstelle: Langen, Bahnstraße .'i4 

Laden 
zu vermieten. 

EgelNbacfa 
Ernst-Ludwig-Str. 20 

Gut instandgesetzte 
H.- u. D-ROdor 

billig abzugeben. 
Fr. Klotz, Egelsbach 

Rasenmäher 
schleift - repariert 

Neu-Isenburg 
T. 8454 Balmhofitr. 17 

j0fFcntbal 
o Gemeindevertretersitzuiv. In öffentlicher 

Sitzung stimmten die Gemeindervertreter am 
Dienstagabend einem Baugesuch zu. Die noch 
sehr starke Bautätigkeit im Ort wird beleuch- 
tet durch den Verkauf von zwölf Bauplätzen, 
von denen drei in der Bahnhofstraße und 
neun in der Siedlung Birkenau liegen. Der 
Quadratmeterpreis für die ersteren wurde auf 
2,25 DM und für die letzteren auf 1,90 DM 
festgesetzt. Als Mindestsatz der Gewerbe- 
steuer für Hausgewe-be soll 6,— DM erhoben 
werden. Des weiteren stimmten die Ge- 
meindevertreter dem Entwurf einer Ge- 
meindeflagge zu,. Die Flagge enthält in zwei 
Streifen die Farben grün und rot, in die das 
Gemeindewappen eingefügt ist. 

o Straßenschäden. Der Frost des vergange- 
nen Winters hatte die Straße von Langen nach 
Offenthal kurz vor der Einmündung in den 
Ort stark beschädigt. Die Schäden wurden 
im Frühjahr ausgebessert. Seit einigen Tagen 
sind jedoch wieder mehrere Stellen erheblich 
beschädigt, so daß derVerkehr teilweise be- 
schränkt und die Geschwindigkeit auf höch- 
stens 20 .Stundenkilometer herabgesetzt wer- 
den mußte. 

(Bö^cnbafn 
g Wir gratulieren. Am Mittwoch wurde 

Frau Margarete Heberer, Riieinstraße 6, 
73 Jahre alt, und heute feiert Frau Franziska 
Fossler. Am Hengstbach 12. ihren 89. Ge- 
ourtstag. Wir entbieten den beiden Gebuits- 
tagskindern unsere besten Wünsche für das 
kommende Lebensjahr. 

g Woche der Ausflüge. Am vergangenen 
Sonntag fuhr Bürgermeister Lenhardt mit der 
Gemeindevertretung und der Gemeindever- 
waltung in den Odenwald. Zuerst wurden öie 
Kinder der Oberklasse in Waldmichelbach 
besucht uid danach Hirschhorn und Heidel- 
berg am Neckar. Auch viele Eltern hatte es 
nach Waldmichelbach gezogen, um einen 
Sonntag mit ihren Kindern im Kreisjugend- 
heim zu verbringen. Zu gleicher Zeit war der 
VdK in starker Vertretung an den Rhein ge- 
fahren. Das gleiche Ziel hatte eine Fahrt der 
Milchgenossenschaft, die am Dienstag statt- 
fand. Der regneri.'-'^he Mittwoch wurde frei- 
gelassen. Am Donnerstag jedoch fuhr die 
zweite Volksschulklasse mit ihrem Lehrer 
in den Taunus. Von Falkenstein führte sie 
die Wandemng über den Altkönig zum Feld- 
berg, und schließlich brachte der Bus die 
Schüler zur Saalburg und nach Bad Homburg. 

Gute Rübenemte erwartet 
Von 6000 Landwirten wurden in diesem 

Jahr 6145 Hektar mit Rüben bepflanzt. Das 
sind 5,5 Pi-ozent mehr als im Vorjahr. Dies 
teilte Landwirtschaftsrat Dr. Schmidt, Zwin- 
genberg, auf der Versammlung der hessen- 
nassaulschen Zuckerrühen-Anbauer mit. Man 
dürfe bei dem guten Stand der Rübenfelder 
mengenmäßig einen beaclitlichen Ernteertrag 
erwarten. Falls die Sonne in der nächsten 
Zeit die Entwicklung fördere, sei auch mit 
einem entsprechend guten Zuckergehalt der 
Rüben zu rechnen. 

Begrenzte Cesdiwindigkeit 
Stellungnahme der deutschen Automobilclubs 

Der Allgemeine deutsche Automobil-Club, 
der Automobil-Club von Deutschland, der 
Deutsche Touring-Club und der Deutsche 
Motorsportverband kamen auf einer gemein- 
samen Tagung in München übereinstimmend 
zu der Auffassung, daß die generelle G«- 
schwindigkeits:be.schränkung kein geeignetes 
Mittel .sei, die Unfallziffern zu senken. 

Generell angeordnete Geschwindigkeitsbe- 
grenzungen, deren Beachtung In der Gesamt- 
heit nicht zu kontrollieren sei, führten auto- 
matisch zu einer täglich sich millionenfach 
wiederholenden Mißachtung. Bei Festlegung 
einer allgemeinen Geschwindigkeitsbeschrän- 
kung sei es nämlich nicht möglich, die opti- 
male Geschwindigkeit für jede einzelne 
Straße und örtlichkeit zu erfassen. Eine Be- 
schränkung, die für eine schmale und vielbe- 
fahrene .Straße vernünftig erscheinen mag 
und deshalb respektiert wird, müsse für eine 
breite, übersichtliche Ausfallstraße zur Un- 
vernunft werden. Auch der anständigste 
Kraftfahrer werde nicht einsehen, wai-um er 
auf einer solchen .Straße nicht schneller fah- 
ren darf als genprell angeordnet ist. 

Eine zahlenmäßig angeordnete höchstzuläs- 
sige Geschwindigkeit werde von den Kraft- 
fahrein vielfach dahin mißverstanden, daß 
diese Geschwindigkeit in jeder Situation ge- 
fahren werden dürfe. .So komme es, daß der 
Kraftfahrer in dem Gefühl, mit der Beach- 
tung der Höchstgrenze der Fahrgeschwindig- 
keit seiner Verantwortung genügt zu haben, 
mehr nach Tachometer fahre anstatt seine 
ganze Aufmerksamkeit auf die jeweilige Ver- 
kehrssituation zu konzentrieren. 

Die Automobilclubs sind daher der Ül>er- 
zeugung, daß eine generelle Geschwindigkeits- 
begrenzung keinen wirksamen Beitrag zur 
Senkung der Unfallziffein darstelle, sondern 
im Gegenteil neue zusätzliche Unfallgefahren 
in sich Ijeige. 

Säunte QffUuxnUh 

Rulgap'ii schickte Briefmarken. Ein Hers- 
felder Philatelist hatte eine Idee, wie er 
schnell zu begehrten sowjetischen Briefmar- 
ke.n kommen könne: er schrieb an den sowje- 
tischen Ministerpräsidenten Bulganin und bat 
um die tJbersendung einiger russischer Brief- 
marken. Nun traf tatsächlich ein Brief mit 
lem Absendervermerk „Büro des Ministerprä- 
sidenten" aus Rußland ein. Inhalt: zwei Sätze 
sowjetischer Briefmarken mit insgesamt 15 
geslempelten Marken. Daraufhin schrieb der 
begeisterte Sammler auch an Nehru und Tito. 

Todessturz vom Heuwagen. In der Gemein- 
de Schwarz (Alsfeld) fiel ein Einwohner beim 
Einfahren von Heu vom hochbeladenen Wa- 
gen und starb im Krankenhaus an einem 
Schädelbruch. 

Aus 27 Ländern. Aus 27 Ländern stammen 
die Teilnehmer der jetzt begonnenen Interna- 
tionalen Ferienkurse für neue Musik, die in 
diesem Jahr zum 11. Male in Darmstadt abge- 
halten werden. Das Bjndesinnenministerium 
und die Kultusministerien der Länder haben 
Stipendien gestiftet. 

Alles spricht für Wlpl' 

Sie wollen ohne Mühe und mit großer Schonung 
Ihre Wäsche waschen? Nehmen Sie Wipp! Denn 
Wipp wäsd»t Ihre große und kleine Wäsche im 
Nu - Einweichen ist überflüssig und gecpült wird 
einfach mit kaltem Wasser. Sie werden sehen: 
Alles spricht für Wipp! 

Gebrauchte 
Dachziegel 

(St. 6 Pfg) z. verkaufen 
Egelsbacb» Woogstr. 9 

Schoutn Sie die 6erge von wosch* 
oktivem Sdtoum an. 

Die wunderbor milde Wlpp-Louge 
sdiont ihre Wäsche und ihre Hout. 

Herrlidi duftend und wundervoll 
weich wird Ihre Wdsd)e im Nuu 

Für die große und kleine Wäsche nur 
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Snicle der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt Tagen das Langenei' Publikum mit «nem 6:0-Sieg über den Vesta-Club. Man findet m 
den Reihen des DKW-Clubs namhafte Spie- am kommenden Sonr.tag: 

Lanigen — LajtiperUieim 
Heppenheim — Büttelborn 
Erbach — Messsl 
Nauheim — Hofheim 
Groß-Umstadt — Darmstadt 98 
Bischofshelm — Artieilgen 
Rüsselsheim — IJrberach 
Pfungstedt — Dieburg 
Nieder-Roden — Bensheim 
Egelsbach — Michelstadt 
Erzhausen— Mörfelden 
spielfrei: Münster. 

Bleibt der Club ungeschlasren? 
Nach dem verdienten und besonders be- 

achtlichen l:l-Unentschieden m Urberach er- 
wartet der 1. FC Langen am Sonntag auf ei- 
genem Platz die Mannschaften von Lampert- 
heim. Wie bei dem ersten Heimspiel ist es 
auch diesmal schwer, mit Sicherheit etwas 
über den Ausgang des Kampfes zu sagen. Die 
Stärke dieser Gäste haben bisher lediglich 
Mörfelden und Egelsbach kennen gelernt. 
Mörfelden gelang zu Hause ein knapper 2:1- 
Sieg. und Egelsbach wurde in Lampeilheim 
unerwartet hoch mit 0:5 Toren geschlagen. Es 
ist möglich, daß die Elf, die im vergangenen 
Jahr in der Landesliga spielte, den ersten 
Gegner in der neuen Gruppe unterschätzt 
hatte und deshalb beide Punkte in Mörfelden 
lassen mußte. Im Spiel gegen Egelsbach 
zeigte sie sich jedoch von der besten Seite. 
Besonders der Sturm überraschte und brachte 
es fertig, innerhalb von 20 Minuten vier Tore 
zu erzielen, was bei der .sonst ziemlich stabi- 
len Abwehr von Egelsbach schon etwas be- 
deutet. Der Club wird daher nur dann zu 
einem doppelten Punktgewirm kommen, wenn 
die Hintermannschaft nicht allzu sehr über- 
lastet wird und die Angriffe mit etwas mehr 
Schwung und Zielstrebigkeit vorgetragen 
werden. Das besondere Problem liegt dabei 
darin, einen Mittelstürmer zu finden, der den 
Sturm wirklich zu dirigieren versteht und 
außerdem auch einmal im entscheidenden 
Augenblick die Energie besitzt durchzu- 
brechen. Selbstverst.ändlich erhoffen Langens 
Pußballanhänger einen neuen Heimsieg. Sie 
soUten ihrer Mannschaft jedoch auch nicht 
zu sehr zürnen, wenn es trotz aller Anstren- 
gungen nur zu einem Unentschieden reicht 

Egelsbach erwartet den VfL Michelstadt 
Im zweiten Heimspiel der Verbandsrande 

empfangen die Egelsbacher am kommenden 
Sonntag auf den Brühlwiesen Michelstadt. Die 
Gäste aus dem Odenwald sind in Egelsbach 
keine Unbekannten. Beide Maimschaften lie- 
ferten sich bereits vor Jahren harte Kämpfe 
um die Punkte. Michelstadt sowie E^gelsbach 
haben bei den beiden bisher absolvierten 
Spielen unter keinem glücklichen Stern ge- 
kämpft. Umso mehr werden sie sich am ^nn- 
tag anstrengen. Für die Egelsbacher gUt es 
in erster Linie, die Scharte vom letzten Spiel- 
tag auszuwetzen. Der Platzvorteil spricht für 
sie, und die Spielwelse der Gästemannschaft 
ist ihnen bekannt. Spieabeginn 15 Uhr. 

Im Vorspiel treffen die Reservemannschaf- 
ten beider Vereine aufeinander. 

Sondermannschaft SSO Langen 
gegen DKW-Club Frankfurt 

In einem Freundschaftsspiel stehen sich 
am kommenden Samstag auf dem Sportplatz 
hinter dem Gymnasium um 19 Uhr die beiden 
genannten Mannschaften gegenüber. Es 
dürfte zu einem sehr fairen und interessanten 
Spiel kommen. Die Mannschaft des DKW- 
Clubs FrEinkfurt begeisterte erst vor etwa 14 

ler aus Frankfurt, Bezirks- und Amateurliga. 
U. a. wirkt der Nationalspieler vom Dresdner 
Sportclub. Dietze. mit. 

Handball 
TV mit großem Programm 

Gleich vier Spiele setzt der TV am Sonn- 
tag seinen Anhängern in Langen vor; Jugend, 
2., 1. und Alte Herren gegen Sport-Union 
MühJheim. Bereits imi 13 Uhr beginnt die 
Jugend das Programm. Das letzte Spiel be- 
streiten um 16 Uhr die Alten Herren. Wer 
diese „Kämpen" aus iliren Glanzzeiten kennt, 
darf nicht versäumen, wenn sie auch heute 
noch ihren Spielwitz und ihr Können den 
alten Freunden des Langener Handballsports 
präsentieren. Alle Anhänger sind herzlich ein- 
geladen, dieses Freundschaftsspielprogramm 
anzusehen. Treffpunkt: Pittlerplatz, 13 Uhr. 

SSG beim Hallenturnier in Bessungen 
Zum Abschluß der Freundschaftsspiel- 

saison fährt die SSG am kommenden Sonn- 
tag auf ein Hallenturnier nach Bessungen. 
Die Gruppen sind bereits ausgelost. Langen 
spielt mit SG Arheilgen, Reinheim und 
Braunshardt gegen klassenhöhere Mann- 
schaften. Bei den Turnieren in Braunshardt 
und Bauschheim sdmitt die SSG sehr gut ab, 
während es in Langen nicht so recht klappte. 
Es ist nur zu hoffen, daß am kommenden 
Sonntag die SSG endlich wieder komplett 
spielen kann. Die Jugend bestreitet auf dem 
gleichen Turnier zwei Einlagespiele. — Ab- 
fahrt ist um 12.,'?0 Uhr pünktlich am Cafe 
..Krone" mit dem Bahnbus. 

TENNIS 
Am letzten Wochenende nahm die Jugend 

des TKL 06 an dem 5-Städte-Turnier in Darm- 
stadt teil. Teilnehmende Klubs waren: Darm- 
stadt, Bensheim, Pfungstadt, Sprendlingen, 
Langen. Die beteiligten Vereine hatten bei 
den Jungen die 3 Ranglistenersten, bei den 
Mädels die 2 Ranglistenersten gemeldet. Es 
war also der beste Nachwuchs, der in einem 
schönen Turnier zu einem Kräftevergleich an- 
traf. Der Wettergott hatte es etwas zu gut 
gemeint, so daß bei manchem Match etwas 
zuviel von den Jugendlichen verlangt wurde. 

Bei den Mädels des TKL 06 lieferte J. Kühn 
einen schönen Drei-Satz-Kampf, den sie ge- 
gen die spätere Endspiejteilnehmerin verlor. 
Sie erwarb sich aber die Sympathien der Zu- 
schauer, als sie nicht das defensive Spiel 
ihrer Gegnerin annahm, sondern wacker ihr 
Spiel verfocht. Auch C. MUler mußte in der 
ersten Rimde ausscheiden. Bernd Miller gab 
sich nach hartem Kampf erst im 3. Satz ge- 
schlagen. T. Baumgärtel konnte sich eine 
Runde weiterkämpfen, wurde dann aber von 
einem Darmstädter Spieler aus dem Rennen 
geworfen. Langens „Nr. 1" H. Wender erfüllte 
mehr als die auf Ihn gesetzten Hoffnungen. 
Er kämpfte sich ins Finale durch. Bereits in 
Isenburg zeigte Wender, der mit zwei schönen 
Siegen aufwartete, eine wesentliche Formver- 
besserung. In Darmstadt lieferte er den Be- 
weis, daß aus einem etwas leichtsiruiigen 
Spieler ein kühl denkender nur auf Sieg spie- 
lender Kämpfer werden kann. Nach zwei 
schönen Siegen stand er im Endspiel gegen 
Reinhard/Sprendlingen. Nachdem Wender den 
1. Satz 3:6 verloren hatte, kämpfte er verbis- 
sen um den Ausgleich. Aber Reinhard spielte 
etwas sicherer und konnte den 2. Satz knapp 
mit 8:6 gewinnen. Für Wender aber ist die- 
ser 2. Platz bei einer Beteiligung von 15 Spie- 
lern ein schöner Erfolg. 

Am 13.—15. 7. finden in Frankfurt die Hes- 
sischen Jugendmelstersohaften statt. Für Lan- 

gen spielen in der Klasse A: H. Wender, T. 
Baumgärtel. in der Kla.sse B: B. Müller. 

Am Sonntag, 15. 7., findet auf den Plätzen 
des TKL 06 ein Fretindschaftstiu-nier gegen 
die spielstarke Mannschaft des TC Offenbach 
statt. Anfang Sonntag 9 Uhr. Tr. 

• 
; Flicgcrlatein 
: Der Flieger war auf einem Acker not- 
i gelandet. Mit fuchtelnden Armen eilte t 
• der Bauer herbei. „Na", meinte er, „das ; 
: ist ja noch mal gut gegangen. Ein paar j 

Meter weiter, und es hätte eine Kata- S 
Strophe gegeben, dann wären Sie näm- : 
lieh mitten In meine ErbsenkuUur ge- j 
raten ..." ; 

* ; 
Zwei Flieger, die in Alaska stationiert : 

waren, saßen einander beim Grog ge- : 
genüber und versuchten, sich mit ihren j 
Erlebnissen gegenseitig zu Übertrump- J 
fen. Jeder wollte die tollkühnsten Er- ; 
fahrungen in der Arktis gemacht haben. ■ 
Der eine: „Als ich da oben war, hatten ! 
wir eine solclie Kälte, daß ein Eisbär, S 
der von einem Eisblocl« heruntersprang, ; 
in der Luft gefror und glatt hängen- ! 
blieb!" Meinte der andere: „Gibt's nicht, i 
das hätte sdion die Anziehungskraft der • 
Erde verhindert." Entrüstet erwiderte j 
der erste: „Mein Lieber, das war ja un- j 
möglich, die Erde war doch auch ge- | 
froren!" i 

Neues von Jean Cocteau 
Nach seiner Ernennung zum Mitglied dpi 

„Academie Franfaise" unterhielt sich Cocteau 
mit einigen Schriftstellerkollegen über lite- 
rarische Fragen. Maurice Dekobra, ein be- 
kannter Pariser Romanautor und Dramatiker 
behauptete, es gebe sechsunddreißig drama- 
tische Situationen. Allgemein stimmte man 
dieser Ansicht zu, lediglich Cocteau vertrat 
einen anderen Standpunkt: 

.Meiner Ansicht nach gibt es nur zwei", er- 
klärte er. „Ein Mann und zwei Frauen, odet 
zwei Männer und eine Frau . . ." 

r~ Au« d«r WIt Film« ~1 

„Ich und meine Schwiegersöhne" (LiLi) 
Agathe Zausel heißt die resolute und kampf- 
kräftige Dame, die ihre Schwiegersöhne nicht 
nur durch ihre patenten Töchter gefesselt 
hält. Sie hat die beiden gequälten Ehemänner 
auch in ihre mühsam florierende Puppenfa- 
brik eingespannt. Lange aber geht die schwie- 
germütterliche Herrschaft nicht gut. Das Bhe- 
f lück der Jungen wird vollständig. 

„Das Sdiiff der gefährlichen Männer" (LiLi, 
Spätvorstellung). Eine glückliche Mischung 
von Abenteuer und Humor. Tragik und Ko- 
mik, Sensation und Spaß. 

„Ein Königreich für eine Frau" (UT). Die 
Liebesaijenteuer eines orientalischen 
schers in der malerischen Szenerie der könig- 
lichen Paläste in Kairo. Macht, Größe und 
Sturz eines Königs, dem eine unselige Liebe 
zum Verhänignls wird, schildert dieser far- 
benprächtige Film, der auch die echte Kulisse 
des modernen Orients zeigt. 

„Jagd ohne Gnade" (UT, Spätvorstellung). 
Ergreifende Schicksale zwischen Versuchung 
und Verhäniinis sind dramatisch gestaltet. 
Eine Stadt ächzt im Fieber der Verfolgung. 

„Sonne über der Adria" (Lichtburg). Ein 
Film, der an die blaue Adria entführt und da- 
mit genau ins Schwarze trifft. Rene Carol 
verteilt ver.;chwenderisch sein Gold in der 
Kehle, Peter Igelhoff sein Gold in der Musik 
und die Stars ihr Gold im Herzen — ein gold- 
richtiger Film mit großer Starbesetzung und 
zündenden Melodien. Er ist heiter-beschwingt, 
voll Humor und Besinnlichkeit, voll Herz und 
Charme. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 

Mei liewe langener, rund um de Vierröhr- 
brunne im weite Sinn, des heeßt also vcm 
Linne bis Paddelteich, vom Fengler bis 
Friedhof könne mir uns jetzt im neu er- 
scähienene Stadtplan orientiem. Wie schee, 
daß mer net bloß die Straße allminanner 
sonnem aach die Geschäfte druffgemalt hat. 
Ei, da hätt mer awwer noch njhig die Neai- 
bau-Vertel-Straße, die wo bloß uff eJgene 
Gefahr befahm wern derfe, markiern köraie. 
E gebrochen Achs war e recht sinnvoll Zeiche. 

Daß die Mensche heut all uffs Geldver- 
diene ausgehn, des is e aalt Sach. Daß awwer 
en Langener Handwerker, den mer morjens 
um 8 Uhr erum aarieft, weil de Wasser- 
Krane kaputt Is, awends um 6 noch net da 
war un um 8 dann schließlich (awends) au de 
Leut secht, ei sie sollte siohs halt seJwer 
repariem, des derft kaa gut Zeiche sei. 
Manchmal misse halt aach emal „klaane 
Sache" gemacht wern. 

Wie ihr all wißt, soll ja bekanntlich baal 
Theater gespielt wern in de Tomhall. Bis 
jetzt is de Wunsch de Vadder vom Gedanke, 
denn die Abonnente sin noch lang net bei- 
samme. Noch net emal die Hälft. Eigentlich 
is des ja beschämend, awwer wer schämt sich 
dann heut noch? Also, wie gesagt, es is gar- 
net zu fasse, daß mir so wenig Intresse am 
Theaterspiel hawwe (wo's noch dezu so bil- 
lig is). Vielleicht dut Ihr Buch doch noch 
emal die Sach iwwerleje; denn — wann mer 
kaa 3>'0 Abormente zusammebrlnge, dann 
werd e.i Theater wahrscheinlich ins Waaser 
falle misse. — Un des wär eigentlich doch 
schad. — 

Iwwerhaupt kann mer, sowohl bei fast alle 
Langener wie aach bei Behörde in solche un 
ähnliche Aagelegenheite e gewiß Bequem- 
lichkeit als emal feststelle, die uff manchem 
Sektor unweigerlich zum Abstieg fiehrt. Mer 
sollt mei Mahnur»g net aafach iwwerheem — 
wann mer es Beste for unser Lange will. 

Morje mittag treffe sich die älstere Herr- 
schafte in de Tomhall un dann werd die Er- 
innerung an friehere Fahrte un Heimatfeste 
Widder wach wern. Unser aale Leutchen 
freue sich uff den Nachmittag; ich waaß es 
— aach waim's diesmal kaa groß Audo- 
tour gibt. Mir winsche jedenfalls viel, viel 
Spaß un alles Goite unseme Langener alte 
Berjer. 

Am Sonntag is erjendwo in Lange (wo, 
wisse die Götter, uff de Eitrittskart steht 
nämlich nix) e Jubiläums-Schau vom Gaase- 
Zuchtverein. For Eigeplackte: E Gaas is kaa 
Gas — sonnern „eine Ziege". Also wie ge- 
sagt, der Verein hat dies Jahr SOjährlges und 
stellt desweje die letzte Gaaße aus. Wann 
ich sag, die „letzte" dann stimmt des — weU 
die Leut heutzutag nämlich kaa Intresse an 
Gaaßezucht mehr hawwe. Womit mer also 
Widder beim absteigende Ast, der wo 
„Intresselosigkeit" heeßt — aagelangt wärn. 
Egal ob des Kind „Theater — Bunte Awend 
— usw. — odder aach Gaaßezucht" gedsiaft 
is. Ebbes stimmt da net mehr. Awwer wozu 
soll ich mer dainn de Kopp verreiße, wann ihr 
die Ruh eweck habt, Ei: 
Ich mach's aach baal so wie Ihr 
Ihr schont die Nerve sehr 
Ihr liebt die Ruh un e Glas Bier 
un nemmt fast garnix schwer. 
Wenn mer draa denkt, wie's mancher mecht 
so secht mer fast: „ja Ihr habt recht . . ." 

Buer Srtiorech vom Vierrölnbioinne! 

Gegen 
Jacutin-Teller 

fROMAN VON ERICA GRUPE-LPRUlTLTn 
Copyright by Verlag * Grabere i fJörg. Wiesbaden 

(33. Fortsetzung) 
Man begann zu ahnen, was dieser begin- 

nende Kampf bedeuten würde, der ein Aus- 
maß an Schwierigkeiten, Unberechenbarkei- 
ten und Heftigkeiten bringen würde. 

Es kostete bei Romulus gleich hintereinan- 
der allen drei Pferden das Leben. Wie einen 
Ball hob der Rasende Roß und Reiter hofh, so 
daß der Reiter in seiner Eisenrüstung schwer- 
fällig In den Sand rollte und das Pferd .jidi 
nur mühsam in seiner Verwundung aus c'en 
Hörnern herauszuwinden vermodite. Das alles 
war binnen wenigen Minuten gesdiehen. 

Nadi einem erneuten Trompetenstoß traten 
die drei Bandilleros an. die Ihm nadi der Vor- 
schrift mehrere lange Elsenstäbe mit Wider- 
haken beim Anlauf und Vorbeilauf in den 
vorderen Rückenteil zu pflanzen hatten. 

Romulus warf immer wieder den mächtigen 
Kopf zurück, um Im Schmerz diese lästigen 
Widerhaken loszusdiütteln. Aber vergebens. 

Das dritte Trompetenzelchen kündete nun 
den Schluß, den wichtig ten den Interessante- 
sten und gefahrvollsten Teil dieses Kampf- 
ganges an 

Alle anderen Mitwirkenden traten Jetzt 
ganz von der Arena ab Einige hielten sidi am 
Rande, nahe der Holzwand. 

Ramon aber schritt auf die Loge des Präsi- 
denten zu 

Er hob mit der eleganten RItterlldikeit, die 
Ihm immer und überall die Herzen der Frauen 
In den Arenen eroberte, seinen Zweimaster 
zum Präsidenten empor, und bat Ihn mit die- 
ser Geste um die Zustimmung, den Stier nun 
erlegen zu dürfen. 

Eine erhöhte Spannung setzte ein. 

Man rief seinen Namen, Man dankte ihm, 
daß er gekommer war, um seine Kunst aufs 
neue zu zeigen. 

Gleich einer stillen Oase wirkte in dieser 
Stunde das Stadtpalais des Marques de Mi- 
randa. 

Wer irgendwie konnte, war von der zahl- 
reiclien Dienerschaft ebenfalls zur Corrida 
hinausgegangen. 

Man wunderte sich nicht. Ja, man betrach- 
tete es als ganz selbstverständlich, daß die alte 
Ana zu Hause blieb. Sie blieb ja auch sonst 
seit Jahren den Corridas hier In Sevilla fern. 

Und heute hatte sie Ja wieder das Amt, 
pUnktlldi zu Beginn der Veranstaltung ic der 
Hauskapelle die vier hohen Kerzen auf dem 
jahrhundertealten, kunstvollen Ständer nahe 
dem Altar anzuzünden! 

„Komm, begleite mich und hlU mir!" sagte 
sie zu dem betagten Diener Carlos, der eben- 
falls Isabella sc^on als Kind hier gekannt 
hatte, „der Herr Marques hat mir vor seiner 
Abreise noch ganz besonders eingeschärft, 
heute pünktlldi die Kerzen anzuzünden, denn 
sein Schwiegersohn, unser Don Ramon, steigt 
wieder gegen einen Mirandastier hier In die 
Arena!" 

Stundenlang saß sie vorher allein In Ihrem 
Zimmer, AeuBerllch schien sie regungslos, un- 
beweglich. vlelleldit traumverloren. 

Aber in ihren dunklen Augen lag ein be- 
sonderes Glühen. Wer Ihr wadi Ins Auge ge- 
sehen, hätte ein fanatisches Feuer entdeckt. 

Unaufhörlich verfolgte sie die Windstöße, 
die heute In der seltsamen Laune einer für 
diese Jahreszeit ungewöhnlichen Witterung In 
Zwischenräumen Immer wieder um das Haus 
stießen. 

Sie ging mit ungewohnt langsamen, testen 
Schritten vor Carlo» den langen Gang blnab, 
der In den Seltenflügeln zur Hauskapelle 
führte. 

Carlos trug ihr die Schachtel mit Zündhöl- 
zern. Er vereinigte seine Gedanken Jetzt auf 
die Erinnerung an den verewigten Torero, auf 
Espartero, der einst vor Jahren den Tod gegen 
einen Mirandastier In der Arena fand, als es 

— aus Irgendeinem unerklärlichen Grunde — 
hier in diesem Palais unterlassen war, die seit 
einem Jahrhundert gepflogene Sitte und Auf- 
gabe zu erfüllen: die vier Kerzen zum Gebet 
und zum Schütze für das Seelenheil des Tore- 
ros anzuzünden der in der Arena gegen einen 
so gefürditeten — und Jahrelang als Gegner 
verfrhmten — Mirandastier antrat. 

Die vier hohen Kerzen waren entzündet 
Carlos trat einige Schritte zurück und betrach- 
tete Ihr felerllcii stilles Licht. 

Es glitt bis zum Antlitz der Madonna la 
Mllagrosa, der Madonna des Rosenwunders, 
als der Scäiutzpatronln dieses Hauses und die- 
ses Geschlechtes. Ihr großer, hellblauer Man- 
tel wallte unter dem Scäileler herab, und unter 
den feinen, silbernen Strahlen, die, gleich ver- 
körperten Segensstrahlen, dem T'^tenden ent- 
gegengestreckt schienen. 

Sie verharrten sekundenlang in der Be- 
trachtung. Dann bekreuzigten sie sich und 
gingen der Ausgangstür wieder zu. 

Carlos übersah alles noch einmal, 
„Es Ist alles in Ordnung!" sagte er dann, 

„der Herr Marques darf zufrieden und beru- 
higt sein." 

Als sie beide nebeneinander den langen 
Gang mit dem roten Belag von Ziegelsteinen 
wieder zurückschrltten, (ragte Carlos: 

„Ich könnte docäi vielleicht audi noch zur 
Corrida gehen! Es wäre an der Zeit, noch un- 
seren Don Ramon zu sehen, denn er hat ja 
erst den dritten Kampfgang." 

Die alte Ana redete ihm sehr zu; 
Sie horchte und trat nochmals auf den Gang 

hinaus, um zu verfolgen, daß Carlos sich wirk- 
lich entfernte und ebenfalls das Haus verließ 

Dann ging sie zur Hauskapelle zurücät. 
Sie trat ans Fenster, öffnete den alten Rie- 

gel und lehnte Ihn dann so lose wieder an die 
andere Fensterhälfte, daß er von draußen 
durdi einen der Windstöße ohne Zweifel und 
ohne weiteres wieder aufgedrückt und auf- 
gestoßen werden konnte. 

Sie vermied es dabei, den Bliebe zum Altar 
und zur Madonna zu riditen. sondern ging 
wieder rasch und sicfatlicji voll innerer Unruhe 
der Ausgangstür zu. 

Mit gesenktem Blick ging sie dann in ihr 
Zimmerchen. In ihren dunklen Augen glühte 
wieder das fanatisdie Feuer des Hasses, der 
Unruhe, der Entsdilossenhelt —. 

Sie dachte verbissen: 
,Mir kann nichts geschehen I Carlos kann be- 

zeugen, daß ich mit ihm die Kerzen vorberei- 
tete und anzündete! Und wenn einer der hef- 
tigen Windstöße im Laufe dieser Stunde das 
hohe Fenster nach innen drüdtt, weil der Rie- 
gel nur angelehnt Ist — wer kann dafür, daß 
die Kerzen dadurch ausgeweht, ausgelöscht 
werden —?' 

Das wird man dem Zufall überlassen müs- 
sen! 

Zufall, Bestimmung — wer kann es erraten 
und enträtseln? 

Aber sie blieb nicht lange in ihrem Zim- 
merchen. 

Die Gedanken waren doch peinigend und 
hartnäcdtige Beglelterl 

Deswegen begab Ana sich jetzt In das erste 
Stociwerk, In das Sciilafzlmmer von Donna 
Isabella. 

Während Ana droben arbeitete und sich 
durch die Auswahl und durdi die Mannig- 
faltigkeit der kostbaren Toiletten und Ko- 
stüme zu zerstreuen suchte, betrat unten Jos6 
das Haus. 

Jos6 war von der wahnsinnigen Unruhe ge- 
foltert. 

Dunkel schwebte Ihm die Ueberzeugung vor, 
daß er sicii jetzt bei seiner Großmutter aua- 
sprechen müsse, ob er eine Absolution erhal- 
ten könne. 

Aber — es war Ja im Grunde nocäi gar nidits 
geschehen! Und er stand, als er Ihr Zimmer 
jetzt leer antraf, sekundenlang mit herab- 
hängenden Fäusten da und sagte immer wie- 
der vor sich hin: 

.Ich rufe das Schicjcsal anl Das Schldcsal 
wird sprechen!" 

Dann sah er sich um und suchte audi in der 
Küche nach ihr. Sie war nirgends zu sehen. 
Aber da er überzeugt war, daß sie nicht wie 
die ganze übrige Dienerschaft, zur Corrida ge- 
gangen sei, entschloß er sich, sie auch noch in 
der Hauskapelle zu sudien. 

LANOKNBB ZBITCNO Freitag, den 13. .luU 1956 

Der Ring, den jede Frau begehrt 
Kleine Kulturgesdildite des Eheringes 

Zauberhaft und voller Geheimnisse Ist die 
Geschichte des kleinen goldenen Ringleins, das 
sehen seit Hunderten von Jahren von den Lie- 
benden zum Zeichen des geschlossenen Lebens- 
bundes ausgetauscht wird. Nicht immer war 
das besagte Ringlein aus Gold, und oft nahm es 
die verschiedensten Formen und Gestalten an. 

Die Aegypter waren die ersten, die den Ehe- 
ring kannten. Von den Hebräern und Griechen 
wissen wir, daß sie besonders große und reich 
verzierte Eheringe liebten. Der Ehering der 
Römer bestand in der Regel bloß aus Elsen und 
wies keinerlei Verzierung auf. Es war eirie 
weitverbreitete Sitte, daß die Römerin die 
Schlüssel des Hauses an ihrem Ring trug. 

Erst um 860 begannen die Christen Eheringe 
zu tragen. Mit der Zeit bildete sich im Abend- 
land die feste Sitte heraus, daß der Ehering am 
vierten Finger der rechten Hand, dern „Ring- 
finger", getragen wurde. In Großbritannien 
wechselte allerdings zu Beginn des 16. Jahr- 
hunderts der Ehering von der rechten zur 
linken Hand. 

Im 16. Jahrhundert war es oft Brauch, daß 
die Brautleute im Anschluß an die Trauzere- 
monie Ringe an ihre Gäste verschenkten. So 
wird von der damaligen Königin Victoria be- 
richtet, daß sie sechs Dutzend goldene Ringe, 
auf jedem ein winzig kleines Porträt von ihr 
eingraviert, an die Ehrengäste verteilte. Zur 
Zeit des englischen Königs Georg I., Anfang 
des 58. Jahrhunderts, kam der seltsame Brauch 
auf, daß die Braut den Ehering nach der Trau- 
zeremonie vom Ringfinger zum Daumen hm- 
überwechselte. 

Mit Edelsteinen besetzte Eheringe erfreuten 
sich in früheren Zeiten großer Beliebtheit. Doc^ 
die Aermsten der Armen mußten sich oft mit 
Ringen aus Silber, Eisen oder sogar Leder unc; 
Holz zufrieden geben. Heutzutage ist der ein- 
fashe Reif aus Gold oder Platin der auf clei 
ganzen Welt bevorzugte Ehering. Im Vergleich 
zu den pompösen Ringen des Mittelalters, wie 
sie besonders von den Frauen geliebt wurcJen, 
niinmt sicäi der moderne Ehering, der lediglicSi 

an der Innenfläche etwas Graveurarbeit auf- 
weist, jedoch recht bescheiden aus. 

In der langen Gesc^ic^te des Eherings ragen 
die Eheringgebilde der jüdischen Frauer vor 
700 Jahren, allein schon wegen ihrer auC. 
ordentlichen Größe, besonders hervor, 
Ringe, die in den berühmten süddeutschen und 
venetianischen Goldschmiedewerkstätten von 
Meisterhand gearbeitet wurden, hatten rnanch- 
mal die Form eines Tempels, dessen relA ver- 
ziertes Dach geöffnet werden koiinte. Oft bot 
sich beim Oeffnen des Ringes ein kostbarer 
Edelstein den bewundernden Blicken dar. Oft 
auch entstiegen einem solchen Ring clie wohl- 
riechendsten Parfümdüfte, die man sich denken 
kann. 

 O  

Was die Frauen einander erzählen — 
— und was keine der anderen glaubt 
„Wenn du wüßtest, was für eine ^iBur ich 

noch vor einem Jahr hatte! Mannequin hätte 
ich werden können!" <(( 

„Was mir alles im Krieg uerbrannt istl 
Wenn ich bloß an die echten Perserteppiche 
denke..." 

* 
„Ich bin dir für jede Kritik von Herzen 

dankbar..." 

„Was die Leute über mich reden, ist mir 
«öllifl gleichgültig..." 

Sommerliche Modetips: 
Können Sie zaubern? Sagen Sie nicht nein, 

denn modisch gesehen können Sie es bestimmt! 
Wollen Sie es einmal versuchen, hier sind ein 
paar Tips, wie Sie ihre Sommergarderobe 
ergänzen und verwandeln können: 

Kaufen Sie sich ein oder zwei kleine An- 
stecksträußchen - Margarlten. rote Mohn- 

blüten oder Rosenknospen sehen besonders 
hübsch aus — und schmücäcen Sie damit das 
Dekollete ihres Sommerkleides, die restlichen 
Blüten nähen Sie auf eine Stofftasche. Der 
Effekt wird Sie begeistern. 

Tip Nr. 2: Eine reizende Halskette aus ... 
Nudeln! Muschelnudeln werden dazu farbig 
angepinselt und danach mit farblosem Nagel- 
lack bestrichen. Dann auf einen Faden auf- 
reihen, als Verschluß ein Samtsdilelfdien und 
fertig ist ein reizender Modeschmuck. 

Der Lärm vor Nachbars Fenster 

Ein lehrreiches Geschichtchen um einen braven Vogel - Von Johann Peter Hebel 
Zwei wohlerzogene und ehrbare Nachbarn 

lebten sonst miteinander immer in Frieden 
und Freundschaft, jetzt zwar auch noch, aber 
einer von ihnen hatte eine Wachtel. Zu ihm 
kommt endlich der Nachbar u. sagt; „Freund, 
begreift ihr nicht, daß mir euer Lännmacher 

Ferienkleider verändern den Menschen 
In den Ferien ist alles ganz anders als sonst. 

Da ict manches erlaubt, was in der Stadt und 
im Beruf nicht geht. Und eben das macht einen 
wesentlichen Teil der Ferienfreude aus. D^ 
Ferienkleid ist ein völlig natürliches Kleid, dem 
Leben in und mit der Natur angepaßt Es darf 
auch ein bißchen romantisdi oder ubermutig 
sein, ganz Ausdruck seiner Trägerin, zugleich 
phantasievoll und farbenfroh, wie man es m 
der Stadt kaum jemals tragen kann. Kein 
Wunder, daß es mit besonderer Liebe ausge- 
sucht und ins Herz geschlossen wird, das kleine 
Kleid für die Sommerferien, die glücklichste 
Zeit des Jahres. 

Natürlich hat es den weiten Rock und kann 
sich Stufen und Querteilungen, Taschen und 
Volants wo und wie auch imnier erlauben. 
Auch der Ausschnitt hat keinerlei Rucksichten 
zu nehmen, weder auf Etikette noch auf prak- 

Sachen gibt's! 
Ein Mann, der seinen neuen Hund spazieret; 

führte, kam an einen Fluß. Er warf einen Stock 
ins Wasser zum Apportieren. Zu seinem 
allergrößten Erstaunen gewahrte er, daß dci 
Hund, statt hinein zu plantschen, auf der 
Oborfläclie des Wassers lief und den Stoclc 
zurückholte. 

„Wo haben Sie denn das Tier her?" wollte 
?in Passant wissen. 

„Den habe idi heute für 5 Mark gekriegt. 
„Na, so was, da lassen Sie sich besser Ihr 

Geld wieder zurückgeben", sagte der Fremde. 
„Der Hund kann ja noch nicht mal schwim- 
men." 

tische Verwendbarkelt. Er kann so luftig sein, 
wie man's nur möchte. Hauptsache, die Linie 
ist schön und kleidsam, nicht nur an sich, son- 
dern speziell für die Trägerin. Nicht jede ver- 
trägt das quergestellte Dekollete und die Hohe 
oder Tiefe vorn ist durchaus nicht unwichtig. 

Bei aller Natürlichkeit muß auf die indivi- 
duelle Kleidsamkeit geacl-.tet werden Und 
wer nun einmal einen zu mageren Hs's hat, 
trägt besser ein hochgeschlossenes Mc)dell mit 
Krägelchen. Das Ferienkleid kann sie?-, aucai 
den Rückenausschnitt gestatten, der manchen 
Frauen so gut steht. Aermellos wird es in den 
meisten Fällen sein, wobei es auf den Zenti- 
meter, der die Schulter mehr oder weniger be- 
deckt, durchaus ankommt. Bequeme, gut 
waschbare Versclilüsse sind ebenso wichtig wie 
ungefütterte, stangenlose Oberteile, die lufti- 
ger sind und sich leichter bügeln als alles, was 
gar zu eng „auf Draht" gearbeitet ist. 

Viele Ferienkleider sind in diesem Jahr 
zweiteilig, obwohl man's nicht auf den ersten 
Blick sieht. Daraus ergibt sicli die angenehme 
Möglichkeit, den weiten, im Koffer immerhin 
Raum beanspruchenden Rocl< durch Auswech- 
seln verschiedener anspruchsloser Oberteile 
besser auszunutzen. Auch Rock und Bluse, har- 
monisch kombiniert, fern allen städtischen 
Ambitionen, können als Ferienkleid vollauf 
befriedigen. Inbegriff des Ferienkleides ist 
ferner das Dirndl, das, mit oder ohne Blüschen 
und Schürze zu tragen, gleich zwei Modelle 
für den Urlaub einschließt. Doch ist es nicht 
nötig, auf listige Kombinationen und ständige 
Abwechslung in den Ferien zu sinnen. Das 
vollkommene Ferienkleid macht so viel 
Freude daß man es gern immer wieder an- 
zieht und auch die Umwelt immer wieder da- 
mit erfreut. 

Kirschenspeisen - die schmecken gut! 
Knödcipudding mit Kirschen 

8 Semmeln werden abgerindet, in diinne Schei- 
ben geychnitten und mit kalter Milch übergössen, 
bis sie durchweicht sind. 100 g Butter mit 2 Ei- 
gelb, 1 ganzes Ei und 125 g Zucker werden schau- 
mig gerührt. Die eingeweichten Semmelwurfel 
und 125 g ganze Knorpel-Kirsdien werden mit 
der Butter vermengt. Die Masse wird in eine 
gefettete und mit Mehl bestäubte Serviette ge- 
geben. Man bindet einen großen Knödel und laßt 
ihn .50 bis 60 Minuten in leidit gesalzenem Was- 
ser kochen. Der Knödel wird aufgebunden, in 
Sciieihen gc.schnitten und mit Kirschsaft zu uiscn 
gebracht, 

KartoffeUaschen mit Kirschen 
500 g mehlige, gekochte Kartoffeln werden heiß 

durchpassiert und mit 150 bis 200 g Mehl, einer 
Prise Salz, 1 Ei und 30 g Butter zu einem festen 
Teig gewirkt. Derselbe wird 4 mm didc aus^- 
rollt, mit einem runden Ausstecher (8 cm Durch- 
messer) ausgestochen, 3 entsteinte Kirschen wer- 
den in Zimtzucker gerollt und in die Mitte gelegt, 
Äe Ränder mit Ei bestrichen, halbmondförmig 
aüsammengelegt und mit den Fingerspitzen fest- 
eedrücätt. In siedendem Salzwasser 8 Minuten 
vorsichtig kochen, abseihen und in Butter ge- 
rösteten, gezuciierten Bröseln schwenken. 

Kirschen-Buchteln 
Aus 300 g Mehl, 20 g Hefe, 70 g zerlassener But- 

ter 80 g Zucker, 1 ganzes Ei, 2 Eigelb, 1 Prlsa 
Salz, etwas Hum, abgeriebener Zitronenschale 
und warmer Milch, wird ein Hefeteig glatt ge- 
arbeitet. Dann der Teig fingerdldt ausgerollt, in 
Vleredce (9 mal 9 cm) geschnitten, mit fristen 
auigesteinten, gezucikerten Kirschen oder Kir- 
scüenmarmelade belegt und an den Eciien über 
die Marmelade zusammengeschlagen. Mit den 
Rändern nach unten gibt man die Buchteln in 
eine gut gefettete Bacäcpfanne, beträufelt sie mit 
Butter und backt sie nach dem Garprozeß in 
mittelheißer Röhre goldgelb. 

'jcliwarze Kirschenspeise mit VanlUe-Tunke 
<1 Brötchen werden in Scheiben geschnitten, mit 

40 g geriebenen Haselnüssen, 75 g Zucker, elnei 
PUse Zimt und 350 g entsteinten Kirsdien ge- 

mischt und in eine gefettete, mit geriebenen Sem- 
meln ausgestreute Form gegeben. Vorher laut 
man Vs Liter Milch mit 125 g Zucker, ein Päcichen 
Vanille-Zucäcer und 2 Elllöffel Kakaopulver auf- 
kochen. Nadi starkem Abkühlen gibt man 2 zer- 
schlagene Eier hinzu, gießt alles über die Kir- 
sdien und bäcätt in mäßiger Hitze. 

Nadeln mit Kirschen, überbacken 
500 g Nudeln in kochendem Wasser brühen, ab- 

gießen und in überstehender Milch nicht zu weich 
ausquellen lassen, mit 750 g entsteinten Kirschen 
mit Zucker und Zimt nach Geschmack mischen 
und in eine gefettete Pfanne geben.'/« Liter Milch 
mit 2 Eiern und 80 g Zudcer mit der Schneerute 
zerschlagen, über die Masse gießen, mit einigen 
Butter- oder Margarine-Flöcäcchen belegen und 
braun backen. 

sehr ungelegen sein kann, wenn ich morgens 
noch ein Stündlein schlafen möchte, und daß 
ihr euch unwert macht bei der ganzen Nach- 
barschaft?" — Ihm erwiderte der Nachbar: 
„Ich begreife das Gegenteil. Ist's nicht aller 
Ehren wert, daß meine Wachtel der ganzen 
Nachbarschaft den Morgen umsonst ansagt?" 

Als die Wachtel immer fi-üher schlug und 
immer heller, kommt endlicJi der Nachbar 
noch einmal und sagt: „Freund, wär euch 
eure Wachtel nicht feil?" Der Nachbar sagt: 
„Wollt ihr sie tot machen?" — „Das nicht", 
erwiderte der andere. — „Oder fliegen las- 
sen?" — „Auch das nicht, sondern hier vcjr 
mein Fenster will ich sie stellen, damit ihr sie 
auch noch hören könnt alle Morgen." 

Der Nachbar merkte nichts, denn er war 
nicht der Klügste von beiden. Ei, dachte er, 
wenn ic^h sie vor deinem Fenster umsonst 
hören kann und bekomme nocii Geld dazu, so 

ist's besser. Und noch in der nämlichen 
Stunde wurde die Wachtel umquartiert. 

Am anderen Morgen, als sie ihren vorigen 
Besitzer aus dem Schlaf erweckte und er 
eben denken wollte: El meine gute Wachtel 
ist auch schon munter, — halbwegs des Ge- 
dankens fällt's ihm ein: „Nein, es ist meines 
Nachbars Wachtel, — das undankbare Vieh , 
sagte er endlich am dritten Morgen, „ein Jahr 
lang hat sie bei mir gelebt und gute Tage 
gehabt, und jetzt hält sie es mti einem ^- 
deren und lebt mir zum Schabernack. Der 
Nachbar sollte verständiger sein und beden- 
ken, daß er nicht allein in der Welt ist." 

Nach mehreren Tagen aber, als er vor Ver- 
druß es nimmer aushalten konnte, redete er 
wiederum den Nachbarn an*. „Freund , saßte 
er, „eure Wachtel hat in der vergangenen 
Nacht wieder einen kurzen Schlaf gehabt." — 
„Es ist ein braver Vogel", erwiderte der Nach- 
bar. „ich habe mich nicht daran verkauft." -- 
Er ist recht brav geworden in eurem Futter", 

fuhr jener fort. „Was verlang ihr, daß er 
euch wieder feil werde?" Da lächelte der an- 
dere und sagte: „Wollt ihr sie vielleicht tot 
machen?" — „Nein". — „Oder fliegen lassen?" 
— „Auch das nicht. Aber an ihren alten Platz 
will ich sie wieder stellen, wo ihr sie ja ebenso 
gut hören könnt wie an ihrem jetzigen." 

„Freund", erwiderte ihm hierauf der Nach- 
bar, „vor euer Fenster kommt die Wachtel 
nimmermehr, aber gebt ihr mir meine zwei 
Gulden wieder, so laß ich sie fliegen." I^r 
Nachbar dachte bei sich; „Wohlfeiler kann ich 
sie nicht loswerden als für sein eigenes Geld. 
Also gab er ihm die zwei Gulden wieder und 
die Wachtel flog. 

Der geneigte Leser wolle hieran erkennen, 
wenn er es nötig hat, was für ein großCT Un- 
terschied es sei, ob etwas in dem eigenen 
Haus geschieht, oder in einem anderen. 

Schwedische Weisheit 
Man kann auch dcjs Guten zuviel tun, sagte 

der Bauer, als ihm die Mistfuhre über den 
Kopf fiel. 

Einige essen dies und andere essen das, so 
wird alles gegessen und alle Mädchen werden 
verheiratet. x,. u « i 

Es ist ja schön und recht, der Bischof als 
Onkel zu hallen ,aber dennoch besser ist es, 
den lielJen Gott als Vater zu kennen. 

Nach hundert Jahren werden viele Mauern 
rusammengesungen sein und viele Dünger- 
haufen größer geworden sein. 

Der Tag, den wir fürchten, eilt uns ent- 
gegen, während der Tag, nach dem wir uns 
sehen, nur kriechend daher kommt. 

Aus einem Baum, der nic^t für eine Holz- 
statue zu brauchen ist, kann man immer noch 
einen Schweinetrog machen. 

Davon spür ich nichts ün Rücken, sagte der 
Fuhrmann, als ihn das Pferd in sein Holzbein 
biß. 

Humor 
„Jahraus jahrein rühren Sie keinen Finger! 

Macht Sije das Nicditstun denn gar nicht 
müde?" , , . . 

„Hin und wieder ja. Aber dann lege ich 
mich hin und ruhe mich eben aus". 

■a- 
„Ihre Frau ist heute wohl nicht guter Laune, 

Herr Bummel?" 
„Haben Sie 'ne Ahnung, mem Lieber, das 

ist die beste, die sie überhaupt hat!" 
if- 

Löwcn unter sich. — Die beaden Löwen 
wollten der hübschen Dompteuse nicht pa- 
rieren. 

„Wie sie sich ärgert", meinte der eine. 
„Ja", sagte der andere, „süß ^ sie heute 

wieder einmal, direkt zum Anbeii3cn. 

Kreislauf des Lebens: ... als „Wasser- 
mann"-Geborener erblickt« er das Licht d^ 
Welt, — trank zeitlebens Wein — und starb 
an Wassersucht. 
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Rechlsfrggen des Alllags 

UnpffindbarkcK eints Fernsiheapfflngers 
Sie tniftn: 
Ich bin Gastwirt. Mein Lokal ist nur klein. 

Früher kamen sehr wenig Gäste zu mir. Ich 
habe deshalb auch einige Ueferantenschul- 
den. Nun habe ich mir vor einiger Zeit ein 
Fernsehgerät gekauft und in der Gaststube 
aufgestellt. Heute ist meine Wirtschaft immer 
gut besucht. Das verdanke ich dem Fernseh- 
gerät. 

Nun kam vor einigen Tagen der Gerichts- 
vollzieher im Auftrage eines meiner Gläubiger 
zu mir und hat das Fernsehgerät gepfändet. 
Kann ich etwas dagegen unternehmen? Wenn 
ich das Gerät loswerde, kann ich meine Wirt- 
schaft schließen. Das liegt dorh aber nicht im 
Interesse meiner Gläubiger. 

R. D. 
Wir antworten: 
Bei Personen, die ihren Erwei-b aus ihrer 

körperlichen Arbeit ziehen, sind nach der Zi- 

vilprozeßordnung die zur Fortsetzung der Er- 
werbstätigkeit erforderlichen Gegenstände un- 
pfändbar. Dazu hat ein Landgericht in einem 
gleichgelagerten Fall, der eine Berulskollegin 
von Ihnen betraf, u. a. aiusigeführt, daß der 
Schuldnerin geglaubt werden könne, ihr sei es 
mit Hilfe des Fernsehgerätes gelungen, eine 
gewisse Anzahl von Stammgästen zu werben, 
und sie müsse befürchten, diese wieder zu 
verlieren, wenn ihr der Fernsehempfänger ge- 
nommen werde. Das gepfändete Fernsehgerät 
sei also zur Fortsetzung der Erwerbstätigkeit 
erforderlich. Denn es würde einen Rückgang 
der Gastwirtschaft bedeuten, wollte man der 
Schuldnerin das Fernsehgerät wegnehmen. 
Denjenigen Schuldnern, die ihren Erwerb aus 
persönlicher Arbeit ziehen, solle aber das er- 
halten bleiben, was erforderlich ist, um die 
Erwerbstätigkeit in der bisherigen Weise wei- 
ter fortzusetzen. Die Rechtsprechung habe 
schon früher das Klavier eines Gastwirts oder 
die Lautsprecheranlage eines kleinen Aus- 
flugslokals für unpfändibar erklärt. Das glei- 
che müsse aber heutzutage für ein Fernseh- 
gerät gelten, denn die fortschreitende Technik 

bringe es mit sich, daß Gastwirte sich ein sol- 
ches Gerät anschaffen, um die Gäste zu un- 
terhalten. Der technische Fortschritt müsse 
auch bei der Anwendung der Vorschriften der 
Zivilprozeßordnung berücksichtigt werden. 
Daß die Schuldnerin einen größeren Geldbe- 
trag aufwenden "mußte, um das Gerät anzu- 
schaffen, ändert an dieser Beurteilung nichts. 

Natürlich Ist diese Entscheidung nicht auf 
alle Fälle anwendbar. Das Gericht wird stets 
nach sorgfältiger Prüfung der Umstände des 
Einzelfalles entscheiden. Gegen die Pfändung 
kann beim Vollstreckungsgericht Erinnerung 
— so heißt der hier zulässige Rechtsbehelf in 
der Gerichtssprache — eingelegt werden. 

i!- 

HUMOR 
„Jetzt hat mich mein Nachbar zum dritten- 

mal einen Idioten geschimpft, ich werde mir 
wohl einen Anwalt nehmen!" — „Das würde 
ich nicht tun, Anwälte sind teuer. Geh Heber 
zu einem Arzt und laß dich gründlich unter- 
suchen!" 

Verteilte Rollen 
„Wer ist denn eigentlich bei euch daheim 

der Herr im Haus?" eiikundlgte sich dei' 
Freund. — „Ja, weißt du, meine Frau beflelilt 
der Hausangestellten, meine Kinder konvnan- 
dleren den Hund und Ich habe die Blumen 
übernommen!" 

Schlagfertig in jeder Beziehung 
Als Abbate Galiani, einer der geistreichsten 

Männer des achtzehnten Jahrhunderts, durch 
die dunkle Galerie des königlichen Palastes in 
Neapel ging, sah er plötzlich eine Frau von hin- 
ten. Angesichts der rundlichen Formen über- 
kam Ihn ein spitzbübisches Verlangen, dem 
Gegenstand seiner Betrachtung einen Klaps zu 
versetzen. Kaum hatte er seinen Streich voll- 
führt, da di-ehte sich die Frau um — und siehe 
da, es war die Königin! Galiani, zunächst ver- 
dutzt, faßte sich aber .sogleich wieder und ver- 
neigte sich ehrerbietig: ..Madame, wenn das 
Herz Eurer Majestät so hart ist wie jener Kör- 
perteil, den zu berühren ich die Ehre hatte, 
so bin ich verloren!" 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die durch die Stadtverordnetenversamm- 
Umg am 18. 5. 1956 und 11. 7. 1956 beschlos- 
senen Fluchtlinien- und Bebauungspläne 
a) für das Gebiet im Schnaingarten einschl. 

Lutherstraße und Lutherplatz 
(umgrenzt von der Bahn-, Luther-, Schu- 
bert- u. Schnaingartenstraläe), 

b) für das Gebiet im Nordwesten der Nörd- 
lichen Ringstraße 
(umgrenzt im Süden von der Bahnttraße 
zwischen Main-Neckar-Bahn und Waiter- 
Rathenau-Straßc. im Osten von der Feld- 
bergstraße zwischen Gartenstraße u. Leer- 
weg. im Nordosten vom Leerweg zwischen 
der projektierten Feldbergstraße u. Bahn- 
übergang am I>eerweig, im We.sten der 
Main-Neckar-Bahn zvnschen Bahnstraße 
und Bahnübergang am Leerweg) 

liegen gemäß § 8 Abs. 5—7 des Aufbaugeset- 
zes vom 25. 10. 1948 ab 14. 7. 1956 zwei Wochen 
lang auf dem Rathaus. Zimmer 14 — Stadt- 
bauamt — während der Dienststunden offen. 
Einwendungen gegen die Pläne können wäh- 

rend der Offenlegungsfrist schriftlich beim 
Magistrat der Stadt Langen erheben werden. 

Wir rufen die Bevölkerung nochmals auf, 
sich der gesundheitsgefährdeten Berliner 
Kinder, die aus ihrem inselartlgen Dasein her- 
ausgebracht werden sollen, anzunehmen. 
Neuerdings soll die Hilfsbereitschaft der hes- 
sischen Ferieneltem belohnt werden, indem 
für zehn Ferieneltempaare eine dreitägige 
Berlinreise (Flugreise^ ausgelost wird. Näheres 
beim Städt. Fürsorgeamt Wilhelm-LeuEchtier- 
Platz 6, 1. Stock. 

Die Vorschlagsliste für die Wahl der Schöf- 
fen und Geschworenen liegt in der Zeit vom 
14. bis 20. 7. 1956 auf dem Rathaus — Zim- 
mer 2 — zu jedermanns Einsicht offen. Ge- 
gen die Vorschlagsliste kann binnen einer 
Woche, gerechnet vom Tage nach dem Ende 
der Auflegungsfrist, schriftlich oder zu Pro- 
tokoll mit der Begründung Einspruch erho- 
ben werden, daß in dieselbe Personen aufge- 
nommen sind, die nach § 32 GVG nicht auf- 
genommen werden durften oder nach §§ 33 
und 34 GVG nicht aufgenommen werden 
sollten. 

Langen, den 12. Juli 1956 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
wiesen: 
Getränkesteuer Juni 1956 zahlbar bis 15. 7. 56, 
Gnmdsteuer Juli 1956 zahlbar bis 15. 7. 56. 

Langen, den 13. Juli 1956 
Stadtkasse: Z e u n e r t 

OFENSETZER In DAUERSTELLUNG 
für Kachelofen-Mehrzimmerhelzung 

gesucht 

OFEN-GÖBEL 
Darmstadt, Rheinstraße 27 

Zuverlässiger erfahrener 
Kraftfahrer 
Führerschein Kl. II für Nahver- 
kehr in Dauerstellung gesucht. 
Schriftl. Bewerbungen unter 830 

Heimarbeiterinnen 

für leichte Sortlerarbeit (Papier) gesucht 
Off. unter Nr. 832 an d. Gesdiäftsstelle 

Erholungsreiche 

Urlaubszeit: 
— ob auf Reisen oder zu 
Hause — tun Sie jetzt 
etwas wirklich Gutes fUr 
Ihre Gesundheit: halten 

Sie den echten KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST stets bereit gegen Kopfweh und Schwin- 
delgefühl, gegen Magen- und Darmstörungen 
durdi ungewohnte Kost. Cbrlgens: für die 
Reise jetzt die praktische „Reisepackung" 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. 
In Apoth. u. Drog. Nur in blauer Padcung mjt 3 Nonnen 
Denken Sie an Aktiv-Puder z, Baby-, Körper- u. Fußpflege, 

Baufach - u. Hllfsarbeiler 

für Baustellen in Sprendlingen g e a u di t. 

AUGUST FICHTER KG 

FRANKFURT A. M. 

Banbnro: SPRENDLINGEN, Forstbausstrasse 

4 Fotolaborantinnen 
sofort gesucht. Evtl. auch für halbe Tage. 
Flottes, sauberee Arbelten Bedingung. 
Gute Verdienstmöglicfakeit, da Leistungslohn. 

IRIS GMBH, Offenboch/M., Karlstr. 74, Ruf: 87598 

Das neue ATA 

putzt schnell 

und gründlich 

Prüfen Sie selbst, wie 
des stark-sdiäumende, 
gonz neue ATA cie 
Aj-beit erleiditertl 

Mehr Sauberkeit • 
weniger/Mühef 

Eine runde Sadie 

DANKSAGUNG! 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme an dem tra- 
gischen und so frühen Heimgang unseres lieben, einzigen 
Kindes und Sonnensclieines unseres Lebens 

Elfriede 

dcUiken wir allen Freunden imd Bekannten. Besonderen Dank 
sprechen wir aus Herrn Pfarrer Lauber, Herrn Rektor Mann 
und Herrn Lehrer Hanke, sowie der Kindergärtnerin, Fräu- 
lein Janik, und allen, die in den schweren Tagen uns tröstend 
zur Seite standen. 

In unsagbarem Leid: 
Theo Mehrhut und Frau 
nebBt AnKebörigen 

Langen, den 12. Juli 1956 
Schnaingartenstraße 12 

Inserate 

bitten wir immer 
frühzeitig 
OTifzugeben 

Spätestens montags u. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

.b DM 125.- 
In allen Preislagen 

vorrätig 

Schnttider 
Dorotheenstr. 8-12 

Pelz-Müller 
Pelz- 

Verarbeitung 
Maßanfertigung 

Egelsbach 
WsstendstraBe 8 
Ru: Langen 3S8 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 550,— 

Hobel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Tag und Nacht 

Ruf /84 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbekleldung 

W. Seibert 
Egelsbacfa 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Katharina Mayer 

sagen wir allen herzlichen Dank. 

Im Namen der Hinterbliebenen; 
Otto Schäfer und Frau 

Langen, den 10. Juli 1956 
Wilh.-Burk-Straße 11 

Hand-und 

Maschinennäherin 

Büglerin auch als 

Heimarbeiterin 
gesucht 

Wiro-Kloidor 
Sprendlingen, Offenbacher Str. 31 

.l^ircbUcbt Tladiuokle^ 

Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, 15. Juli (7. nach Trinitatis) 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 

(Pfarrer Schäfer) 
10.00 Uhr Gemelndeliaus Gottesdienst 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext; Römer 6, 19—23; 
Lieder; 181—^258—53 in beiden. 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Während der Ferien fallen alle Gemeinde- 
kreise aus. Es wird gebeten, alle /inmeldun- 
gen zu Trauungen, Taufen und Beerdigun- 
gen aus dem Paulust>ezlrk bis auf weiteres 
im Gemeindehaus, Bahnstr. 46, Fernruf 820. 
vorzunehmen. 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bilielstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, 15. Juli: 8. So. n. Pfingsten 

8.00 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Andacht 

Montag 7.00 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 20.00 Uhr: Hl. Messe 
Mittwoch, 8.30 Uhr; HI. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr; Hl. Messe 
Freitag, 7.00 u. 7.30 Uhr; Hl. Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uiir; Hl. Messen 

Neuapostolische Kirche 
WlesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdleoat 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Leteten Tac« 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Fredigtgottesdienst 

Methodistenkirche - Evong. Freikirche 
Realgymnasium 

Sonntag; 10 Uhr Predigtgottesdienst 
Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereltschaft 

Sasistag ab 20 Uhr (14.—20. 7.) 
Apotheke R.Mfinch, Darmst&dterstraa« 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

15. Juli: 
Dr. Otto, Bahnstr. 110 / Tel. 894 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Wir geben hiermit bekannt, daß die 
Beisetzung der Urne von 

Frau Karoline Burk 
geb. Schmidt 

am Samstag, dem 14. 7. 1956, um 14.00 
Uhr, auf dem Langener Friedhof statt- 
findet. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
I.angen, Tui'mgasse 2 

Ab Freitag—Montag, täglich 20.30 
Sa. 18 u. 20.30, So. 18 u. 20.30 

Ein Farbfilm 

EINKONIGMKH 

Gregory Ratoff, Kay Kendall, 
Marina Berti, Sidney Chaplin 

Das abenteuerliche Schicksal eines ori- 
entalischen Monarchen. Die dramatische 

Geschichte einer unerfüllten I^iebe 
.Tugendverbot! 

Valafanu» 

Frohe Laune im LiLi 
tägl. 20.30; Sa. u. So. 18.15, 20.30 

Fr., Sa., So. 22.30 Spätvorstellung 

mit 
Paul Muller, Cosetta Creco, 
Fausto Tozzi, Renato Baldini 

und Gina Lollobrigida 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung! 

Und soU's ne edite Rostbratwurst sein, 

die kSufstc nur beim Rettig ein. 

Verkauf nur auf dem Festplatz 

mit 
Grethe Weiser, Walter Giller, Rudolf 
Platte, Bibi Johns, Oscar Sima, Chri- 
stiane Jansen, Gisela Tantau, Ingrid 
Lutz, Paul Henckcls, Ursula Herking, 
Heinz Erhardt, Werner Finck, Kai 
Fischer, Wolfgang Wahl, Bully Buhlan 

Es tanzen; 
Maria Litto und Heinz Schmiedel 

Es singen; 
Bibi Johns. Bully Buhlan, Nana Gualdi. 

die 3 Peheiros 
Musik: Michael Jary 

Talafen 3O0   
Freitag bis Montag, täglich 20.30 Uhr; 
Wocht. 20.30, Samst. 18.00 u. 20.30, 

Sonnt. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 

Das SCHIFF 

der gefährlichen Männer 

Ein Film für alle, die Spaß verstehen 
und das Gruseln nicht fürchten! 

Sensationell! Phantastisch! Unheimlich! 
Wer starke Nerven hat, kommt auf 

seine Kosten! 
Jugendverbot! 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Otto zieh' die Bremse an 

Ein toller Lustspielschlager! 

lU'iStti. 

Ein heiter-beschwingter Film, voll Hu- 
mor und Besinnlichkeit, voll Herz und 
Chai-me. — Ein Film für „sie und ihn" 

Es singen: Rene Carol. das Sunshine 
Quartett und die Isarspatzen 

Anneliese Kaplan, Joachim Brennecke, 
Ciirola Höhn, Pero Alexander. 

Ida Wüst, Jupp Kussels 
Jugendfrei! 

Samstag: 22.30 Spätvorstellung 

Ohne Gnade 
mit Andie Murphy 

Sonntag: 14.00 Jugendvorstellung 

Audi zum Sommerfest 
die Parole; 

Und willst Du Worsdit u.Wedc 

Der Rettig steht am Ed(. 

Verkauf nur auf dem Festplatz 

r 

Klus tat, ww ln»«rlertl 

TURNHALLE TV 1 862 LANGEN 

Samstag, den 14. u. Sonntag, den 15. Duli 1956 

anläßlich des großen Sommerfestes in Langen 

3 Tage TANZ 

Samstag, den 14. Juli 

Tanzkapelle 

„Espana" 

Beginn 20.00 Uht 

Sonntag, den 15. Juli 

Tanzkapelle 

Erwin Bode 

Beginn 17.00 Uhr 

HOTEL WEINCOLD 
II,lllllllllllllllll,IIIIIIIII, 

Samstag, den 14. Juli 1956, ab 20.30 Uhr 

Großer Sommerfest-Tanz 

Das BAR-TRIO und die 3 ROSITAS 
werden Sie überraschen. 

Es ladet freundlichst ein: FAMILIE KEIM - JUNG 

Eintritt frei 

TURNVEREI N 1 862 LANGEN 

Gasthaus „Zum Deutschen Haus" 

Während der Sommerfest-Tage 

Es ladet freundlichst ein ; 
FAMILIE DÜTSCII 

Frucht's ; y 
Schönheitswaffer ^ 

/Vphrodite |^i 

DAS GESICHTSWASSER 
DAS WIRKLICH DIE HAUT VERSCHÖNT 

Bisher: nur im Heilbad — jetzt: ideal zu Hause 

Das Heiimoor 
Echte Moorpackungen, Teil- und Vollbäder, jetzt ideal zu Hause. 
Kein Ersatz, keine Lauge, kein Trockenpräparat, sondern breiige, original-voll wertige MoorkurTormen. 

Einfeche Anwendung (ohne Badezimmer), 
kleine Kosten, daher überall anwendbar 

Das klassische Nalurheilmlttel. 

Unübertroffen bei: Abnutziing der 
Gelenke, Bandscheiben, Rheuma, 
Gicht, Ischias, HexenschuO, Leber, 

Galle usw. 
Besuchen auch Sie die 

Ousstellung 

Giildenmoor Bad Pyrmont 

In Langen am Samstog, dem 14. Juli, von 
10-13 und 14-17 Uhr Im .Frankfurter Hof" 

Lutherplatz, Fern'uf 694 
Kaslenlose liskunft 

Wir geben unseren bisherigen 

LADEN 

Langen, Lutherplatz3 

in Untermiete ab. (Nicht an Lebensmittelgeschäfte) 

Interessenten wenden sich bitte an 

SCHADE & FÜLLGRABE 
Frankfurt am Main • Hanauer Landstr. 161/173 

Reisebüro Gg. Becker & Co. 
Langen, L^hertsweg 43 

17.—18. 7. 2-Tage-Fahrt 
Murgtal — Freudenstadt — Schwarz- 
waldhochstraße, Fahrpreis, Frühsttick 
und tJbernachtung DM 24,— 
18. 7. Kleine Taunusrundrahrt 

DM 4,— 
21. 7. Tagesfahrt an die Weinstraße 

DM 6,50 
25. 7. Eisavatal—Paradeismühle 

DM 4,50 
26. 7. Limburg-Lahn—Bad Ems 

DM 6,50 
SO. 7.—3. 8. 5 Tage Tirol—Berchtesga- 
doner Land—ßalzkammergut. Fahrpreis, 
Frühst, u. Übern. DM 78,— 
31. 7.—2. 8. 3 Tage Rhein—Mosel. 
Fahrpr., Frühst, u. Übern. DM 32,— 
6. 8.—10. 8. 5 Tage Allg.—Oberbayem. 
Fahrp., Frühst, u. Übeni. DM 63,— 
13.—17. 8. 5 Tage Schwarzwald— 
Bodensce—Schweiz. Fahrpr., Frühst, u. 
Übern. DM 65,— 
Anmeldungen und Kartenverkauf an 
unseren Buchungsstellen: Gunschmann, 
Langen; Noll, Egelsbach; Liederbach, 
Dreieichenhain. 

TjjcuulI "GctMixil 

Heinz-Schultheis-Sextett 

spielt für Sie zum 

in Langen 

am Sonntag, 15. Juli 1996 
im "Frankfurter Hof" 

Veranstaltung: Eddy Trlnkaus 
AN FAN G: 16.oo Uhr 

Lieferzeit 3 Tage ohne Aufschlag! 

In Stadt und Land 

ist Rettig's Bratwurst 

als Qualität bekannt. 

Verkauf nur auf dem Festplatz 

ieinht ; 

Wir reinigen für Sie 
mit der modernsten 

Zanker- Reinigungsanlage 
(Super Charged System) 

RULO, Qkm,. 
SPRENDLINGEN 

Annahmestellen für Langen: 
Theo Lohr, Fabrikstraße 7 

Hutgesdiäft M. Bretsdi, Wassergasse 13 
Hutgeschäft G Beetz, Frankfurt. Str. 24 

Leder-Herth, am Rathaus. 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung '  
als ständiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen jür die »Langener Zeitung« 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können! 

r/Uiaa 



ji 

ValkMiof ■Utdtrkranz« 
tSSB Langen 

Am Samstag treffen 
sich alle Sänger pünkt- 
lich um 16 Uhr an der 
Turnhalle.  

Sport- niid 
SBngtrfiaali- 
Kkift 1889 e.V. 

Abt. Handball 
Freitag, 13. 7. 56, 20.30, 

wichtige 
Spielerversammlung 

Alle Spieler weixden 
gebeten, die gelb. Tri- 
kots mitzubringen. 
Sonntag, 15. 7. 56: 
I. M. und Jgd. in Bes- 
Bungen (Turnier). Abt. 
12.30 Uhr Cafe Krone 
(Bahnbus). 
Abt. Fußball! 
Heute, 20.30 Uhr, 

Spielerversammlung. 
Sonntag, 1. und 2. M. 
gegen FC Arheilgen 
hier; 14 und 16 Uhr. 
Jugend-Ableilung: 
Heute, 19.30 Uhr. 

Jugendversammlung. 
Turnabteilung: 
Kommenden Sonntag 
Gauturnfest in Grafen- 
hausen. 
Abf. des Spielmanns- 
zuges mit Ziig 11.03 
Uhr; Rückfahrt 19.24 
Uhr ab Gräfenhausen. 
Turnerinnen! Freitag, 
20.30 Uhr, kurze Be- 
sprechung i. Clubhaus. 

Longen 1912 

Samstag, 14. Juli 
Dressurstunde 

pünktl. 9 Uhr, anschl. 
«richtige Besprechung 
über Fortsetzung von 
Nachtübung. Um zahl- 
eiches Erscheinen der 

Mitglieder bittet 
der Vorstand 

Johrgang 1885/86 

Betr.; 70 Jahrfeier 
verbunden 
mit Omnibusfahrt 
und Abschlußfeier 
am gleichen Tage 
in Langen 
am 15. Aug. 1956. 

Alle Schulkameradin- 
nen und -kameraden 
oben genannten Jahr- 
gangs, auch solche 
nicht in Langen gebür- 
tige, sind herzlichst 
eingeladen und weixJen 
höfl. gebeten, sich in 
die Einzeichnungsliste, 
die bei Kamerad Joh 
Konr. Bach, Fahrgasse, 
offenliegt, gegen Ent- 
richtung des Unkosten- 
beitrags einzutragen 
Meldeschluß am 31. 

Im Auftrag; 
Der Jahrgangs- 
Aussrhuß 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Rüdiger Rupprich 
Emmy Rupprich 

geb. Fink 
Langen, 14. Juli 1956 

Darmstädter Str. 36 Außerhalb 48 
Kirchl. Trauung: Samstag, 14. 7., 14.30 

Uhr, in der evang. Kirche. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinrich Waschkewitz 
Lude Waschkewitz 

geb. Werner 

14. Juli 1956 
Langen, Gabelsbergerstraße 53 

Jahrgang 1890/91 
Mittwoch, 18. Juli 36, 
20.00 Uhr, Zusammen- 
kunft im Haferkasten. 
Fahrgeld mitbringen. 
Mittwoch, 1. Aug. 56, 
12.00 Uhr, pünktl. ab 
Lutherplatz: Kaffee- 
fahrt nach Münster am 
Stein. 

Der Ausschuß 

Ihre Vermählung zeigen an 

Walter Voll 
Ursula Voll 

geh. Höflich 

r ^ 
Ihre Vermahlung geben bekannt 

Heinz Jünger 
Athalie Jünger 

geb. Stroh 
Langen Sprendlingen 
Wilhelmstr. 41 Forsthausstr. 5 

14. Juli 1956 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung übermittelten Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke, sagen hei-zlichsten 
Dank 

SiSgt. John J. Silva u. Frau 
Marianne geb. Eckhardt 

Langen 
Gabelsbergerstr. 49 

Hudson USA 
Juli 1956 

Bausparvertrag 
üb. 10 000 DM; einge- 
zahlt 1500,—; zu ver- 
kauf. Ijandesbnuspar- 

■kasse Hessen. Offerten 
unter Nr. 818 a. d. G. 

Kind findet liebevolle 

Pflege 
tagsüber und nachts. 
Off. u. Nr. 817 a. d. G. 

Langenleiten 
(Rhön) 

Langen 
W.-Leuschner-Pl 11 

V. 

r' 

14. Juli 1956 
z. Zt.: 1215 Lasalle Ave 

General Deliveiy 
South Jöit - George B, C. (Canada) 

Ihre Verlobimg geben bekannt 

Liesel Burk 
Erich Weinbeer 

J 

Juli 1956 
Langen 
Triftotr. 

Frankfurt a. M. 
Franziusstr. 25 

Zum gemeinsamen Be- 
such der Jubiläiims- 
ausstellung d. Ziegen- 
zuchtvereins treff. wir 
ims am Sonntag, 15. 7. 
vormittags 10 Uhr, bei 
dem 1. Vorsitzenden. 

Der Vorstand 

MMonpwt- 
JCM l«|M 

Heute, 20.30 Uhr, 
Clababend 
im Deutschen Haus. 

SlUOMICUl 
1S«2 (•.«.) 

Betr. Gautumfest am 
14./15. Juli 56 in Grä- 
fenhausen: 
Heute abend, 20.30, in 
der Turnhalle d. Wall- 
EChule Festlegung der 

Abfahrtzeiten nach 
Gräfenhausen. 

Alle Festbummler und 
Festteilnehmer (Tui.Tu, 
Leichtathl.) woll. bitte 
erscheinen. 

Der Spielmannsziug 
fährt gegen 11 Uhr 

Näheres hierzu eben- 
falls heute Abend. 
Handball: 
Heute abend wichtige 

Spielerversammlung 
bei Rettig. Auch AH 
Spiele a. Sonntag geg. 
Sport-Union Mühlheim 
in Langen: Jgd. 13.00 
Uhr, 2. 14.00 Uhr, 1. 
15.00 Uhr, AH 16.00 Uhr, 
Pittlerplatz. 
Die beutige 
Abteilnngsleiter- 

besprecfaung 
fällt aus. Einladung z 
nächsten ergebt rechtz 

Freitag, 13. 7.56, 20.30: 
Spiel-Ausschuß- 
Sitzung 
i. Rebenstock, anschl. 
Spieler-Versammlung. 
Spiele am Sonntag, 15 
7. 56 in Langen gegen 
Lampertheim: 

I. Mannsch. 15.00, 
II. Mannsch. 13.15 

AH geg. Neu-Isenburg 
Samstag, 14. 7. 56, 17.30 
Uhr, hier. 

Ziegenzuchlverein 

Langen 

Am Sonntag, dem 15. Juli, findet im Stadtgarten, Frankfur- 

ter Straße 19, eine 

Große Jubiläums-Ziegenschau 

statt. Ausgestellt wei-den etwa 70 weibliche und 10 männliche 

Tiere. — 8.45 Uhr Begrüßung durch den Vorsitzenden, 9.00 

Uhr das Richten der Tiere, 14 Uhr Kritik und Preisverteilung. 
Eintritt 0,50 DM. — Die Einwohnerschaft von Langen und 

Umgebung ist herzlich eingeladen. 

All» VogelzOchter 

von Langen treffen 
sicli am Montag, 
dem IG. 7. 56, 20.00 
Uhr im Rebenstock 

Für die vielen Glückwünsche sowie 
Blumen und Geschenke atjläßlich 

der Eröffnung 

unseres Damensalons 
sagen wir auf diesem Wege unseren 
herzlidisten Dank 

H. Bachtel 
u. Frau 

Joh.Wllh. Christ 
u. Frau 

Helfer 
für Dreschsaison ge- 
sucht (ungef. ab 24. 7,, 
14 Tage Urlaub). 

F. Umbach 

Flickfrau 
gesucht. 

Ei nfamilienhaus 
5 Zimmer 

zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 831 

Älteres Haus 
in Langen oder Umge- 
bung zu kauf, gesucht. 
Off. u. Nr. 82fi a. d. G. 

Gortenhaus 
z. mieten gesucht, evtl. 
gegen Rente. Off. unt. 
Nr. 825 an die G.-St. 

Hous 

Liebigstr. 9 

Bäcker 
für samstags gesucht. 
Off. u. Nr. 814 a. d. G. 

Unserer verehrten Kundschaft 
zur Kenntnis, 

daß unser Geschäft vom 

16. bis einschl. 25. 3uli 1956 

geschlossen ist 

Paul Reiser 

Fachgeschäft für Aussteuer 
Langen, Fahrgasse 8 

Fertige 
aus Ihren Stoffen an 

Anzüge 
Kostüme 
Mäntel 

beste" Zutaten 
gute Verarbeitung 

Bans Lntz, Langen 
Wolfsgarten-Straße B6 

DKW 

auf dem Lande, auch 
altes Bauernhaus geg. 
Barzahlung gesucht. 
Angeb. erbeten u. Nr. 
666 an die Gesch.-St. 

Rentflerio 
alleinsteh., sucht drin- 
gend 

Wohnung 
gr. Zimmer od. kleines 
Zimm. u. Küche. Off. 
unter Nr. 820 a. d. G. 

Ruhiges. kinderloses 
Ehepaar, sucht bLs zum 
Herbst oder spälcr 
2 Zimmer und KDche 
fo. Kochn.) und Bad, 
evtl. Mletvorauozahl?. 
Off. u. Nr. 819 d. G. 

RT 250/2 
bestens erhalten m. Zu- 
behör zu verkaufen. 
Schäfer, Diebg. Str. 45 

Ziindopp 
200 ccm. (53er) in gut. 
Zustand, sofort zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach 
Schafhofstr. 10 

.^Iter. Ehepaar (y'lein- 
steh. Beamter) .-iuchl 

2-Zimnier- 

Wohnung 
mit Bad zum 1. 10. 56 
oder später, mögl. mit 
Garage. Offerten unt. 
Nr. 827 an die G.-St. 

Montag, 16. Juli bis Freitag, 20. Juli 1956 

kostenlosir motortechaischer 

Eiostell- Düd Btratangsdienst 

Anmeldungen bitte bei 

GASOLIN -GROSSTANKSTELLE 
ZENTRAL-GARAGE 

Diäter Fier«s 
Wagenpflege, Poller- und Batteriedlenst 

Bahnitr. 6 ' Telefon: 777 

Kleine Preise - 

JlWi ^jojdi uunxL (keUt 

Damen-Badeanzüge ab 9,65 DM 

Herren-Badehosen ab 5,80 DM 

Kinder - Badeanzüge und Badehosen, Badehauben. 

Für Camping u. Liegewiese empfehlen wir unsere 

beliebten KOLTERN ab 2.»' 

Vergessen Sie bitte Ihre Handarbeiten im Urlaub nicht 

0lau(Jhmi6 SjchmUt 

Intl. A. Götz, Langen, Fahrgasse 23 

Unserer verehrten Kundschaft zur ge- 
fälligen Keimtnis, daß unser Geschäfts- 
betrieb in der Zeit vom 16. — 21. Juli 

wegen Renovierungsarbeiten 
geschilossen 

ist. 
WXSCHEREI-BETRIEB SCHÄFER 

Nordendstraße 11 

DKW 
N.Z 350 ccm, mit Steib 
Seitenwagen, auch ge- 
trennt, zu verkaufen. 

Teichstr. 22 

2j^-3 Zimmer-Wohlig. 
mit Küche und Bad in 
Langen gesucht. Miet- 
vorauszahlung od. BKZ 
kann gestellt werden. 
Off. u. Nr. 828 ü. d. G. 

Moped 
Bauj. 54, für 170 DM 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 824 an die G.-St. 

Teilmöbliertes 

Zimmer 
an berufstätigen An- 
gestellten, in Bahn- 
hoifsnähe z. vermieten. 
Off. u. Nr. 822 a. d. G. 

ADLER 
M 200, Sportausführg., 
preisgünstig z. verkau- 
fen. Bahnstr. 2 

Setze 
Fahrrfider 

instand. 
Offerten unter Nr. 829 

Verschiedene 
Werkzenge 

f. Maurer, einige Paar 
Herren-Schuhe 

Gr. 44, zu verkaufen. 
Sandweg 2 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN! 

Kleider- 
schränke 
mit Wäschefach 

nur 135,— DM 

Möbel-Barth 

Fast neuer 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Annastr. 31, II. Ii. 

Endivienpfianzen 
Blumenkohl-, Krause- 
kohl-, Wirsing- und 
Rosenkohl-Pflanzen 

zu verkaufen. 
Gärtnerei Brcidert 
Flachsbachstr. 31 

Preiswert abzusehen; 
1 Liegesofa 
2 eisern. Couch-Bettst. 
1 4-fl. Gasherd 
1 Balkontür 
2flüg. mit Rahmen, 
1 Fenster mit Rahmen 
mit Rahmen. 
Alle Teile gut erhalten 

E. Wallenfels 
Fr.-Ebert-Str. 61 

MSMIefles Zimiiier 
evtl. leer, auch mit 
Nebenraum zum Mo- 
torrad abstellen, für 
längere Zeit gesucht. 
Off. u. Nr. 823 a. d. G. 

Garage 
zu vermieten. 

L.eukertsweg 15 I. 

Baumstück 
oder Acker 

gegen bar zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr 809 an die G.-St. 

2 Korbflaschen 
30 und 25 Itr., zu ver- 
kaufen. 

Egelsbacher Str. 18 

Mehrere gebr. 
Obstpflückleitern 

in versch. Größen eu 
verkaufen. 

Steinberg 33 

ÜBERZEUGEND IN 
QU;>LIMT-AU5W/\HL-PREIS 

Gebrauchtes 

Speisezimmer 
für 200 DM. 

Waschkomode u. Bett 
Nußbaum 

billig abzugeben, durch 
A. Schmidt 

Möbelhdlg., Schafg. 7 

5-6 braune Itoliener 
4—6 Monate alt. zu 
kaufen ges. Näheres 

Gartenstr. 101 

Johannisbeeren 
zu verkaufen. 

Lutherstr. 17 

1 kleine 
Frachtpresse 

1 Zimmer-TOr 
^ -nit Rahmen und Ver- 
lkleidung, z. verkaufen. 

Heinrichstr. 9 

Reiz-^nder kl. schwarz- 
grau getigerter 

Kater 
am Mittw. im Worm- 
ser Weg zugelaufen. In 
gute Hände abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Junges Kfitzchen 
(schwarz-vveiß-grau) 

entlaufen. Abzugeben 
bei Scholz, Fahrg. 17 

Reiner 

Traubenzucker 
in Stücken. 

250 Gr. nur —,45 DM. 
Dtofferien Enste 

Langen 

Grüne 
Badehose 

m. Handtuch Sonntag- 
abend verloren. Gegen 
Belohnung abzu.c!eben: 

Aug.-Bebel-Str. 13 

Mnacncr^dtun 

H El/WT^TB LKTT FV/R. DIE SXT*: DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCAV 

Ersoheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,65 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Elnzelnununer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündlgungsblalt dei Behäiden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigan- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Schatten Uber Südtirol 
Dr. Hans Lehmann 

Seit langem brennt die Wunde Südtirol am 
östeireichischen Staatskörper. Vor allem in 
der Landeshauptstadt Innsbruck hat man die 
Entwicklung im südlichen Teil der alten Lan- 
deseinheit mit Befremden, bisweilen auch mit 
Trauer oder gar Zorn verfolgt. Hier, in den 
Nordtiroler Bergen, hat man nicht vergessen, 
daß im Jahre 1919 rein strategische Gründe 
maßgetiend waren, den Italienern das seit ur- 
denklichen Zeiten deutsch besiedelte Land zu 
übereignen. Nach 1945 hatte man in Öster- 
reich vergebens gehofft, die Großmächte wür- 
den die Gelegenheit eines neuen Anfangs der 
internationalen Politik benutzen, um das Un- 
recht von Saint Germain wieder gutzu- 
machen. Allein die Außenminister der vier 
Großmächte konnten und wollten sich, wohl 
mit Rücksicht auf das abermalige rechtzeitige 
Überschwenken Italiens ins Lager der Sieger, 
nicht zu einer Rückgliederung des schwerge- 
prüften Landes an Etsch, Eisack und Rienz 
verstehen. Alles, was sie zugestanden, war 
jenes vielberedete Pariser Abkommen, das 
Italien verpflichtete, Südtirol echte Auto- 
nomie zu gewähren, damit der deutsche Cha- 
rakter des Landes erhalten bleibe. 

Nicht nur in der Hauptstadt des alten Kron- 
landes Tirol, in Innsbruck, hat man umsonst 
auf die Einlösung dieses italienischen Ver- 
sprechens gewartet. In ganz Österreich wurde 
man allmählich ungeduldig, so daß Bundes- 
kanzler Raab nur der allgemeinen Unruhe und 
Unzufriedenheit des Landes Rechnung trug, 
als er im Außenministerium ein neues Staats- 
sekretariat einrichtete, das sich besonders der 
südtiroler Frage annehmen sollte. Mit der 
XiCitung wurde der Innsbrucker Universitäts- 
professor Dr. Franz Gschnitzer betraut, einer 
der Wortführer seiner Tiroler Landsleute im 
Kampf um die Erhaltung des südtiroler 
Deutschtums. Von seinem Wirken verspricht 
man sich nicht nur etwas in Österreich, son- 
dern auch in Südtirol selbst. Die Tageszei- 
tung der Südtiroler, „Dolomiten", schrieb: 
„Die Ernennung Gschnitzers zum Staatssekre- 
tär wird vom ganzen südtiroler Volk aufs 
wärmste begrüßt". Im Gegensatz hierzu stand 
die Haltung der Italiener. Ihre Zeitung in 
Bozer^ „Alto Adige", glossierte die Ernennung 
mit einem leicht hämischen Unterton. 

Solche Kommentare blieben in Wien nicht 
unbemerkt, und deshalb horchte man auf, als 
Bundeskanzler Raab in seinerRegierungserklä- 
rung in bisher ungewohnter Schärfe auch auf 
das Problem Südtirol einging. „Auf unsere 
sonst so freundschaftlichen Beziehungen zu 
Italien", so erklärte Raab, „wirft das Pro- 
blem Südtirol immer noch einen Schatten. 
Noch immer sind — und ich muß hier leider 
einer in letzter Zeit von italienischer Seite 
offiziell abgegebenen Erklärung widerspre- 
chen — nicht alle Bestimmungen des Pariser 
Abkommens erfüllt. Dies bedauern wir umso 
mehr, als Eui'opa nur leben kann, wenn alte 
Streitigkeiten und Differenzen begraben wer- 
den. Ich möchte feststellen, daß Österreich 
nach wie vor auf dem Boden des Südtiroler 
Abkommens steht. Ich verweise auf die ein- 
wandfreie Lösung der Nationalitätenfrage in 
der Schweiz. Hier wird der Volkscharakter 
aller Bewohner gesichert. Auch Österreich tut 
dies gegenüber seinen Minoritäten. Es ist das 
erste Lebensrecht eines Volkes, seine Mut- 
tersprache zu erhalten. Wir appellieren daher 
an die Einsicht unseres südlichen Nachbarn 
und sind übei-zeugt, auf dem Verhandlungs- 
weg die bestehenden offenen Fragen in euro- 
päischem Geist einer gerechten Lösung zufüh- 
ren zu können." 

Diese Tonart wurde als die bisher schärfste 
eines österreichischen Regierungschefs in der 
Südtirolfrage aufgefaßt, und es ist klar, daß 
Wien nunmehr erwartet, mit Rom über ganz 
bestimmte Einzelfragen verhandeln zu können. 
In diesem Smne hat sich auch der neue 
Staatssekretär in seiner Abschiedsrede vor 
den Innsbrucker Studenten ausgesprochen. 
„Es ist kein gutes Präludium, schon vom 
Streite zu reden, solange man hoffen kann, 
sich auf friedlichem Wege zu einigen", äußerte 
er, und er verwies dabei auf das Beispiel des 
Abkommens über die gegenseitige Anerken- 
nung der Studientitel. Allerdmgs haben die 
Verhandlungen hierüber jahrelang gedauert, 
und auch heute noch ist es für einen jungen 
Südtiroler nich-, möglich, statt an einer italie- 
nischen einfach an einer österreichischen 
Universität zu studieren. Sollte der Verhand- 
lungsweg nicht zum Erfolg führen, dann 
würde Österreich wohl einen Appel; an die 
UNO ins Auge fassen. Dann soll die Welt- 
öffentlichkeit mobilgemacht und über die Zu- 
stände in Südtirol ins Bild gesetzt werden. 

Dr. Müller-,Urteil. Der des Gattenmordes 
angeklagte 48jährige Otterberger Zahnarzt Dr. 
Müller ist vom Kaiserslauterner Schwurge- 
richt wegen gefährlicher Körperverletzung 
und fahllässiger Tötung zu sechs Jahren Ge- 
fängnis verurteilt worden. 

»Nur friedlich, nicht mit Kriegen . . .« 
. . können nach der Ansicht Nehrus die Weltproblemc gelöst werden 

Zu einem mehrtägigen Staatsbesuch weilte 
der indische Ministerpräsident Nehru in der 
Bundesrepublik. Bereits am Freitagnachmittag 
konnte Bundeskanzler Dr. Adenauer nach 
einem ersten offiziellen Gespräch mit dem 
Gast feststellen, daß die Unterredungen unter 
einem günstigen Vorzeichen begonnen hätten. 
Es zeigten sich bei den Gesprächen, an denen 
auch Außenminister Dr. v, Brentano und der 
indische Botschafter Nambiar teilnahmen, 
viele Möglichkeiten zur gegenseitigen Hilfe. 

Nehru erklärte, er sei in die Bundesrepublik 
gekommen, „nicht nur, um dem deutschen 
Volk meine Grüße und die des indischen Vol- 
kes zu überbringen, sondern auch um etwas 
zu lernen". Die deutsch-indischen Gespräche 
seien von beträchtlichem Nutzen und trügen 
dazu bei, das neue Indien, seine Ziele und 
seine Arbeit besser zu verstehen. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer hat dann am 
Abend dem indischen Ministerpräsidenten 
deutsche Hilfe für die Aufbauarbeit in Indien 
angeboten. Adenauer sprach Nehru seine Be- 
wunderung für die Leistungen des Landes im 
Rahmen des Fünfjahresplanes aus und sagte: 
„Falls Indien unsere Mitwirkung wünscht, 
sind wir dazu gerne und nach besten Kräften 
bereit." 

Am Samstag empfing Bundespräsident 
Heuß Nehru. Der Bundespräsident warnte da- 
bei vor einer falschen Koexistenz. Er versi- 
cherte Nehru. daß zwischen den beiden Natio- 
nen keine Probleme stehen und erinnerte 
daran, daß Indien als erste Nation den Kriegs- 
zustand mit Deutschland beendet hatte. 

Zu außenpolitischen Problemen ur.d der 
Wiedervereinigung Deutschlands — Themen, 

die bei den Bonner Gesprächen eingehend er- 
örtert wurden — nahm Nehru am Samstag vor 
dei- Presse und vor der deutschen außenpol. 
Gesellschaft Stellung. Oberstes Prinzip der 
internationalen Politik sollen nach seiner An- 
sicht Verhandlungen, also friedliche Metho- 
den, sein. Nur mit friedlichen Mitteln, nicht 
durch Kriege könnten Weltprobleme gelöst 
werden. Das gelte auch für die deutsche Wie- 
dervereinigung. „Ich anerkenne, daß das deut- 
sche Volk jeine Wiedervereinigung will. Das 
ist ein natürlicher Anspruch." 

Nehru hält es für nicht vernünftig, die Welt 
im Atom-Zeitalter in zwei Lager zu spalten. 
Er lehne deshalb auch eine Blockbildung der 
neutralen Nationen zwischen Ost und West 
ab. Es sollten keine Blöcke gebildet, sondern 
es sollte ein Gebiet des Friedens geschaffen 
werden. Verfehlt sei, wenn irgendein Land 
andere Völker zu beherrschen sucht. Es sei 
auch gefährlich, wenn ein Staat einem ande- 
ren, etwa durch Einmischung in dessen innere 
Verhältnisse, „Gutes tun will". 

Nehru kritisierte heftig die Behandlung, die 
der Volksrepublik China widerfährt. Die Re- 
gierung Chinas sei stark und stabU. Man 
werde sie nicht stürzen können. 

Auf die Frage, ob Nehru zur Wiederve.-ei- 
nigung als Vermittler eine Lösung vorschlagen 
will, antwortete Nehru sehr bestimmt, er sähe 
keinen Grund, warum er dazu aufgefordert 
werden sollte. Die Dinge müßten auf diplo- 
matischem Wege gelöst werden. 

Auf einer fünfstündigen Rheinfahrt setzten 
der indische Ministerpräsident Nehru und 
Bundeskanzler Dr. Adenauer ihre Gespräche 
fort. 

Sorin geht, und wer kommt? 
Morgen wahrscheinlich schon reist der erste Botschafter der Sowjetunion in der Bundes- 

republik nach Moskau zurück 
Valerian Sorin, der sieben Monate lang die 

Tätigkeit als erster Botschafter der Sowjet- 
union in der Bundesrepublik ausgeübt hat, 
wird morgen wahrscheinlich schon wieder 
nach Moskau reisen. Er hat am vorigen 
Samstag bereits dem Bundesaußenminister 
einen Abschiedsbesuch gemacht und mitge- 
teilt, daß er auf einen neuen Posten versetzt 
worden sei. Welcher Art dieser Posten ist, 
das sagte Sorin nicht. Es wurde auch noch 
nicht bekannt, wer sein Nachfolger in der 
Bundesrepublik wird. 

In Bonn herrscht nun großes Rätselraten 
um die plötzliche Abberufung Sorins. Man 
ergeht sich in Vermutungen, deren extremste 
sich hart gegenüberstehen. Nach einer Deu- 
tung will Moskau die deutsch-sowjetischen 
Beziehungen auf ein Mindestmaß einschrän- 
ken. Das heißt: „Bis auf weiteres" würde der 
Botschafter dann durch den Botschaftsraf 
Kudriawzew vertreten. Die entgegengesetzte 
Deutung läßt aber vermuten, daß Moskau So- 
rin als „Mann eines harten Kurses" betrachte, 
der durch einen Mann einer anderen Rich- 
tung ersetzt werden solle. Wer diese Meinung 
verficht, weist auf folgendes hin: Sorin habe 
sich in seinen Interventionen im Auswärtigen 
Amt wegen der in den Heilanstalten befind- 
lichen sowjetischen Staatsangehörigen ausge- 

.. .V.   I 
Keine Angst vorm „Schwarzen Manr." . 

. . . haben diese Kleinen in New Maiden Sur- 
rey (England). Im Gegenteil, sie haben diesen 
unheimlich aussehenden Roboter sogar so- 
weit „dressisrt", daß er mit ihnen zun Ein- 
kaufen geht und ihnen die Handtasche trägt. 

(dpa) 

sprochen brüsk verhalten. Auf seinen Reisen 
im Bundesigebiet habe er eine für Diplomaten 
höchst ungewöhnliche Kritik an der Regie- 
rung des Landes geäußert. Es sei jedenfalls 
ein einmaliger Vorgang geworden, daß ein 
Botschafter zur Opposition gegen die Regie- 
rung des Staates, bei dem er akkreditiert sei, 
aufgefordert habe. In der Frage der ehema- 
ligen sowjetischen Staatsangehörigen, die in 
der Bundesrepublik Zuflucht gefunden hätten, 
sei es auch durchaus denkbar, daß der Bot- 
schafter seine Regierung falsch unterrichtet 
habe, worauf manche Erklärungen in den so- 
wjetischen Noten jetzt zurückzuführen seien. 

Der 54jährige sowjetische Diplomat war am 
20. Dezember 1955 nach Bonn gekommen, 
nachdem die Sowjetunion und die Bundesre- 
publik beim Besuch des Bundeskanzlers in 
Moskau, im September 1955, die Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen vereinbart hatten. 
Gleich nach seiner Ankunft in der Bundesre- 
publik entfaltete Sorin eine lebhafte Aktivi- 
tät, um Kontakte mit allen politischen und 
wirtschaftlichen Kreisen herzustellen. In den 
vergangenen Monaten empfing er häufiger 
Vertreter der Bundestagsfraktionern einzeln 
oder in Gruppen zu längeren Gesprächen. 

Ausklang in München 
Der SPD-Parteitag in München, der nun zu 

Ende gegangen ist, nahm einstimmig eine Ent- 
schließung an, in der „feierlicher Protest ge- 
gen die Fortsetzung der menschheitsbedrohen- 
den Atom- und Wasserstoffbombenversuche" 
erhoben wird. Als Parteivorsitzenden wählten 
368 Delegierte Ollenhauer wieder, als dessen 
Stellvertreter 306 Delegierte Wilhelm Mellies. 
Die ZShl der gültigen Stimmen hatte 379 be- 
tragen. Auf der- Schlußsitzung stellte Erich 
Ollenhauer fest: „Die SPD hat Schritt gefaßt 
im Rhythmus der modernen Zeit." 

Die Wehrpflicht 
Das Wehrpflichtgesetz dürfte bestimmt auch 

vom Bundesrat genehmigt werden. Das ist 
aus dem Ergebnis einer Sitzung des Verteidi- 
gungsausschusses des Bundesrates zu schlie- 
ßen. Die hessische Landesregierung wird das 
Gesetz aber ablehnen. 

Bis zum Frühjahr 1957 will das Bundesver- 
teidigungsministerium eine Million Wehr- 
pflichtiger erfassen und mustern lassen. 

„Die SPD-Entschließung zur Wehrpflicht ist 
keine klare politische Entscheidung", erklärte 
der CDU-Vorstand in Bonn. 

Abgebrochen. Tunesien hat am Wochenende 
die Verhandlungen mit Frankreich über das 
künftige politische Verhältnis zwischen bei- 
den Ländern abgebrochen. Als Grund wurde 
eine Rede des französischen Außenministers 
Pineau genannt, der in der Nationalversamm- 
lung erklärt hatte, Frankreich könne nicht auf 
die Bewegungsfreiheit der französischen 
Truppen in Tunesien und Marokko verzich- 
ten, wenn der algerische Aufstand niederge- 
schlagen werden solle. 

Die Uebersicht 

Zinn in Wien. Der hessische Ministerpräsi- 
dent Dr. Georg August Zinn fährt heute mit 
seiner Gattin zu einem mehrtägigen Besuch 
nach Wien. 

40-Stunden-Woche gefordert. 80 000 Bau- 
arbeiter aus Süd- und Südwestdeutschland 
forderten auf einer von der Industriegewerk- 
schaft „Bau, Steine und Erden" einberufenen 
Kundgebung in Stuttgart die 40-Stunden- 
Woche für das Baugewerbe bei vollem Lohn- 
ausgleich. Diese Kundgebung war die bisher 
größte Demonstration in der Geschichte der 
deutschen Bauarbeiter. 

U-Boot wird gehoben. Ein 200-t-Schwimm- 
kran ist in die Kieler Förde ausgelaufen, um 
das Unterseeboot U-2367 der ehemaligen deut- 
schen Kriegsmarine zu heben. Das Boot, das 
erst kuiv. vor Kriegsende entwickelt wurde, 
war im Frühjahr 1945 unweit Kiel von seiner * 
ISköpfigen Besatzung vei-senkt worden. 

„Stolze Offensive". Vor dem erweiterten 
Landesausschuß der rheinischen CDU sagte 
Bundeskanzler Dr. Adenauer am Samstag in 
Honnef, die Bundesregierung und die Koali- 
tion hätten in den letzten Jahren mit ihrem 
klaren Kurs so große Erfolge erzielt, daß CDU/ 
CSU berechtigt seien, erhobenen Hauptes 
und in stolzer Offensive in den Wahlkampf 
zu gehen. 

Klassiker pfundweise 
„Darf's für 20 Pfennig mehr sein?" kann man 
jetzt auch aus dem Munde des Buchhändlers 
hören. In der Schillerstadt Marbach verkauft 
ein Buchhändler Bücher nach Gewicht, das 

Kilo zu DM 1,95, (dpa) 
Auch die Sowjets stimmten zu. Die Sowjet- 

union stimmte im Abrüstungsausschuß der 
UNO den Vorschlägen der Westmächte zur 
Abrüstung zu. Ihr Programm, das sie vor- 
legten. sieht die Beendigung aller Versuche 
mit Atom- und Wasserstoffwaffen vor. 

Abgelehnt. Königin Elizabeth II. hat ein Er- 
suchen des früheren Sergeanten Emmett- 
Dunne abgelehnt, das Kriegsgerichtsurteil 
gögen ihn aufzuheben. Emmet-Dunne war in 
Düsseldorf zu lebenslanger Haft verurteilt 
worden, weU er einen Kameraden ermordet 
hatte, dessen Frau er später heiratete. 

Wieder Tote in Algerien. Schwere Zusam- 
menstöße zwischen algerischen Aufständi- 
schen und französischen Truppen sowie meh- 
rere Bombenanschläge foixlerten am Wochen- 
ende mindestens 31 Todesopfer. 

Weltkirchenrat t&gte. Eine internationale 
Konferenz von Vertretern des Weltkirchenrats 
ist in der Evangelischen Akademie in Ar- 
noldshain bei Frankfurt mit der Feststellung 
abgeschlossen worden, daß der geistigen und 
organisitorischen Einheit der Evangelischen 
Kirche als Brücke zwischen den beiden Teilen 
Deutschland.s hervorragende Bedeutung zu- 
komme. Die Konferenz, an der auch 16 cieist- 
liche und Laiendelegierte aus der Bundesre- 
publik und der Sowjetzone teilnalunen, appel- 
lierte gleichzeitig an beide Regierungen, der 
Evangelischen Kirche in Deutschland volle 
Freiheit zu gewähren, damit sie ihre lebens- 
wichtigen Aufgaben erfüllen könne. 

Aus Australien. Wenige Stunden vor der 
Abreise des indischen Ministerpräsidenten 
Nehru aus Bonn empfing gestern die Bundes- 
regierung den australischen Ministerpräsiden- 
ten Robert Gordon Menzies zu einem Staats- 
besuch in der Bundesrepublik. 

Nach Moskau. Unter Leitung des Sowjet- 
zonenministerpräsidenten Orotewohl reiste 
gestern eine Regierungsdelegation der Sowjet- 
zone zu Verhandlungen mit der sowjetischen 
Regierung nach Moskau. 

I»': 
' 
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Langen, den 17. Juli 1956 

DER DANK 
7,1 Heirn Alfred Oedev, dem Vorsitzen- 

den dS Verkehrs- und Verschönerungsver- 
eins Langen, kam gestern morgen e 

"STSue'Sfln Emt.lU .i«:; "> J't 
davon überzeugen, daß er jar- 
n^ld 7U spenden braucVie. Ei a«,«». 

sx I 
üb'rig. als sich seinerseits lierzlich zu 

"^^ErTat's mit einem herzlichen Händedruck. 
und als der rüstige Herr Sepngen 

sagte Herr Oeder: ..Das war mir heut 
schönste Geschenk . . J' 

^5- 
... und Geschenke gab es doch gestern 

gevifiß noch ein paar mehr. De • 
rfpv Geburtstag des Herrn Oeder. der m den 
J^hr^ ümit Heimatfest" oft in einem gro- 
ßen Kreise gefeiert wurde, m dem «a" 
Heimatfest-Initiator ehren wollte, ^o gro 
war der Kreis mitunter, daß man ' 
Jahre ..ohne Heimattest" getrost des Oeder- 
Geburtstages öffentlich gedenken daif. 

Deshalb nachträglich auch offen lieh; He z 
liehen Glückwunsch zum Vieiundfuntzlg 
sten! 

-fr 
Wir gratulieren • • • 

Frau Johanna Goleczyki, 
zum 89 Geburtstag am Freitag, 20. Juli. 
dem greisen Geburtstagskinde ein gesegneter 
ÄsaS beschieden sein! Wir ^vunsch8n 
alles Gute. 

-K- 
- Überragend". Nachdem die Pittler-AG 

vor einiger Zeit eine zweite größere Monta- 
ffehalle erbaut hat ,ist nun auch ein mehr- 
stöckiger Verwaltungsbau erstellt ^^f^en. 
Snwärtig siiLd die Putzarbeiten 
Das repräsentative Gebäude uberiagt 
ganze westliche Industriegebiet. 

♦ Kanalbauten abgenommen. Die im letz- 
ten Jahr gebauten Kanalwege 
liehen Ringstraße von Sandweg bis 
Städter Straße, in der Liebigstraße, in 
Neckarstraße und in der 
den am vergangenen Donnerstag durch d 
c;tadt Langen abgenommen. Im Beisein der 
leitret« der Stadt und der Herstellerfirma 
Felger aus Darmstadt sind die Kanalleitun- 
gln durchspiegelt und auch die «on^tig^ zum 
Kanal gehörenden Einrichtungen eingehend 
überprüft worden. 

* Neue Wasserleitung im Bau. Im Wald- 
aebiet der Abteilung 67 sind die Vorbereitui^ 
gen für eine dauernde Wasserforderurig im 
vollen Gange. Jetzt ««^hon werden die ^hr- 
leitunsen auf einer Strecke von diei Kilo 
meter verlegt. Die Leitungen nehmen ihren 
Weg über die Finkenschneise, den Leeweg, 
Pittlerstraße und von da aus 
Richtung durch den Bahndamnr Zum Som 
merende sollen die Arbeiten beendet s«in, 
^ daß in diesem Jahre noch mit zusatz- 
lichem Trinkwasser zu rechnen ist. 

Wieder ehrte Langen seine alten Bürger 
Die Türnhalle war am Sam.stag Statte besinnlicher Freude 

Zum .größten Kaffeeklatsch der Bundes- 
republik" — wie Alfred Oeder die VeraM^- 
tune scherzhaft nannte - waren am Sai^- 
tagnachmittag die 
Riirffer der Stadt Langen m der Tuinnaue 
Surnvereins 1862 ve-eint. Muß heuer auch 
dS Heimatfest ausfallen den Alten wollte 
man die Freude nicht vorenthalten, die ihnen 
in all den Jahren zuvor in ^er 
dem Heimatfest geboten wohIot ist Der 
Stadtverwaltung und dem „e- 
schönerungsverein ist es wiedOT 
luncen diese Freude zu spenden. Da war Kei 
ner unter den Alten, der es 
hätte daß nicht erst eine lange Fahrt m die 
Umgebung führte. Es war ihnen gerade recht, 
am Langener Festort feiern zu ko^en. 

An langen, weißgedeckten, mit Blumen ge- schmückttn Tischen saßen die Manner und 
Fia^n vor Kaffee und Kuchen: bald fünf- 
hundert Viele von ihnen waren mit 
daheim abgeholt worden: Wieder hatten sich 
zahlreiche Autobesitzer in Langen zum I.i 
besdienst bereitgefunden. 

Zum elften Male feiern wii das Test , 
sagte VW-Vorsitzender Alfred Oeder, als 
die Gäste herzlich begrüßte. ..Viele smd zu 
der großen Familie gekommen, die schon 
oft bei der AUe-Bürger-Fahrt vereint war 
ViLiraber komüen die 
ses Jahres nicht mehr erleben -, zu Ehien der 
Vorstm-ljenen erhob man sich von den, Platzen. 
in tieuei Freundschaft, so sa^e Herr Oeder, 

KatYiiihp man sich um die hochbetagten Leute, 
S. lr vers ierte- „Die Jungen hängen an 
S ^e verehren euch." Nicht auf den Kat- 
fee und den Kuchen käme es an —, es sei ^r 
Geist der dies deutlich mache „Das 1^«^" 

iebenswert", schloß Herr Oeder seine An- 
sorache und der Verlauf des Nachmittags 
zägte bald, daß die Alten durchaus der glei- 
'^^Bür^mä'ster Umbach fand ebenfalls herz- 
liche Worte, die den alten Gästen galten. 
Verbundenheit der Jüngeren mit den Alten 
werd^w^eder deutlich. Man halte an einer 
schönen Tradition fest, wenn man das Alter 
ehre Deshalb feiere man wieder d^" 
hochbetagten Leuten, ^^nn in diraem Jahre 
auch das Heimatfest technischei Grunde we 

Ben ausfallen mußte. Es sei eine Kuituraut- 
gabe, den Menschen im Alter d^ 
verschönem, sagte Bürgermeister Urbach, 
dessen herzliche Dankesworte allen g^ten, 
die sich für die Altebürgerehrung einseUten. 
Dem Verkehrs- und Verschönerungsverein, 
dem Roten Kreuz, der Polizei, den Kraftfah- 
'^Itegieruitgspräsident Amoul und Landet 
Heil — sonst immer Gäste brt "^^r Alt^w- 
gerfahrt — konnten diesmal nicht teilnelunen, 
we" sie beide erkrankt sind, Herr Oeder ver- 
las aber Glückwunschschreiben dieser bei- 
den Herren, denen die Festversammlung ih- 
rerseits alles Gute wünschte. 

Sehr bald mußte nun Alfred Oeder das An- 
sager-Amt üt>ernehmen. Er entledigte ^ch 
dieser Aufgabe in bewährter Manier und 
auch seines Rockes. Denn wenn er nicht an- 
sagte, dann war er an allen Ecken und Enden 
des Saales oder draußen, wo auch imrMr wie- 
der etwas zu organisieren, nach dem Rechten 

'"Fröliliche Weisen spielte der Orchesterver- 
cin, und es sang der Volkschor "I^lfderkranz , 
Dessen Dirigent Heinz Rohrig hatte die Gat- 
tin mitgebracht: Frau Liesel Röhng erfreut 
als charmante Gesangssolistm, Fürs Au.^ 
sorgten Tänzerinnen des Turnvereins und vom 
Langener Tanzkreis. Alle Mitwirkenden fan^- 
den ein sehr dankbares 2" 
klatschten die alten Damen und Henen. 
sich prächtig imterliielten. 

Unermüdlich waren die Helferinnen vom 
Roten Ki-euz mit den Kaffeekannen auf den 
Beinen. Dann gab's zur Abwechslung Biei 
oder Apfelwein, .ie nach Wunsch, und schließ 
lieh gegen Abend einen Imbiß.   

Man tauschte Erinnerungen aus, sprach von 
längst vergangenen Zeiten, aber auch von den 
schönen Altebürgerfahrten, die bei fielen eine 
große Rolle im Lebensabend spielten. Uber 
iede die bisher stattfand, konnte beispiels- 
weise Herr Karl Bärenz aus der Wassergasse 
t>erichten, der .ietzt 94 Jahre alt ist und damit 
der älteste Teilnehmer an der Alteburger- 

^'^sTe'^s^ndete wiederum viel Freuc^, und 
schließlich t>edeutete sie eine wahre Brücke, 
die sich von Heimatfest zu Heimatfest spannt. 

* Nicht baden im Paddelteich. Es wird 
darauf hingewiesen, daß das Baden im 
Paddelteich untersagt ist. Der Teich dient dei 
Langener Wasserversorgung. Baden kann des- 
halb nicht gestattet werden. jie 

♦ Überführung aus Italien. Es besteht aie 
Möglichkeit, deutsche Kriegstote aus Italien 
in die Bundesrepublik zu überführen. Zu di^ 
■;em Zwecke wurde ein Abkommen zw^chOT 
de? futschen und d- Halieni^en 
rung getroffen. Danach bedarf die Uberfi^ 
rung einer Genehmigung, die nur auf Antr^ 
erteilt wird. Wer sich über die Etaelh^ten 
näher unterrichten wiU. kann auf dem Rat- 
haus, Zimmer 9. Auskunft erhalten. 

* Warnung vor einem Arzneimittelverkau- 
fer. l>ie Behörden warnen die Bevö^erung vor 
einem Arzneimittelverkäufer. sich als 
vprtrpter der Firma Domina F. Doms GmbH, 
aus und bietet vor allem das 
mo-Trophan" gegen ZuckCTkra..lA«t an. Die 
Polizei sagt von dem Manne, daß er von StrafverColgungsorganen gesucht wurde und 
bittet um Benachrichtigung durch die Leute, 
bei denen der Verkaufer auftritt. 

* Keller voll Wasser. Aus den Kellerien- 
stern eines Neubaues in der Südlichen Ring- 
straße drang am vergangenen Freitag g<=g®" 
Mittag Wasser. Die Feuerwehr pumpte die 
Massen heraus. Ursache: Rohr war ge- 

^Zusammengebrochen. Kin 
brach am Freitagvormitteg am LutherplaU 
zusammen. Er wurde in seine Wohnun» ge- 

! bracht. 

* Auto im Bach. Am Samstagnacnmittag 
lutschte in der Bachgasse ein Personen- 
wagen aus Darmstadt beim Wenden i" den 
Sterzbach. Passanten und Anwohner halfen 
dem Fahrer, das Au'.o wieder herauszuzie- 
hen. Das Fahrzeug blieb ohne Schaden und 
konnte seine Fahrt fortsetzen. 

* Zusammenstoß. In Höhe der Flaciisbach- 
straße in der Bahnstraße ereigriete sich am ] 
Freitag ein Zusammenstoß zwischen emem 
Lastkraftwagen aus Urberach imd einem 
Motorroller aus Darmstadt, die beide in Rich- 
tung Bahn fuhren. Es entstand Sachscha^den. 

* Unfall durch Rutschen. Infolge der Stra 
ßenglätte kam es in der Frankfurter Str^ 
am SSmstagnachmittag wieder zu 
Verkehrsunfall. Ein Personenwagen aus Ben^ 
heim, der in Richtung Frankfurt fuhr, geiiet 
in der Nähe des Kreiskrankenhauses ms 
Schleudern und stieß schließlich gegen die 
Mauer und das eines Anwesens. Dui(J den 
Anprall entstand erheblicher Sachschaden. 

* Anorack und Windbluse verloren. ^ 
junger Mann aus Braunst^welg verkam 
Sonntagmittag auf dem Wege von »^d- 
lineen nach L-angen einen blauen ^wack 
und eine Windbluse. Die Polizei bittet um 
Nachricht über den Verbleib dieser Beklei- 

Herrenfahrrad gefunden. In der Aujtufit- 
Beijel-Straße wurde am Sonntagabend ein 
Herrenfahrrad gefunden, das dort bereit« dw 
ganzen Tag über stand. Es wurde 
sichergestellt. Der Besitzer kann sich bei der 
Langener Polizei melden. 

* Aktentasche verloren. Ein Mann aus 
Urberach verlor in der Nacht zuni Mon^ 
auf der Fahrt von Sprendlingen nach f^ng^ 
eine braune Aktentasche. Die Polizei bittet 
um Nachricht über den Verbleib. 

♦ Liebigstraße zum Teil asphaltiert. Die 
Liebigstraße, die als Zubringer zum In^- 
striegebiet nördlich der Stadtwerlce dient, 
ist in ihrem Untergebiet fertig. In Hohe der 
Stadtwerke wurde sie auf 100 Meter asphal- 
tiert. 

Fesitagung dei Standesbeaintoii 
Die Standest>eamten der Städte und Dör- 

ter im Landkreis Offenbach, die — einzigartig 
im ganzen Hessenland — zu einem Kreisr^ 
band zubammengesclilüssen sind, h^ten am 
Freitag, 3. August, in Dreieichenhain ei^ 
FestUgung ab. Es handelt sich um emen Lehr- 
gang, der um H) Uhr im BurgkeUer beginnt 
und zum l'rogramm der 7üü-Jahr-FeiOT der 
Stadt gehört. Verwaltungsdirektor Ba<JmaM 
aus Frankfurt hält den FestvorU-ag ubCT die 
Geschichte des Standesamtswesens -jnd giDt 
dabei Streiflichter auf Trauungssitten in an- 
deren Ländern. Außeixiem wird die Staate- 
angchörigkeit der in Deutschland verblißte- 
nen Österreicher besprochen. Am Nachnut^ 
der Tagung, zu dei' aucli Verbandsdirektor 
Dippel Kommen will, werden die Stand^be- 
amten die Sehenswürdigkeiten d<Ä ..Harns 
besichtigen, vor allem renovierte Fachwerk- 
häuser aus dem Mittelalter, die Burg ""d das 
neue Dreieichmuseum, in dem Kreisurkunden- 
pfleger N ahrgang führt. 

Krankenversicherungsbeiträge 
auch abzugsfähig 

Zu den im Rahmen des § 10 des Einkom- 
mensteuergesetzes Ijeschrankt abzugsfahigen 
Sonderausgaben gehören bekanntlich u. a. 
auch die Beiträge bzw. Prämien zu Kranken-, 
Unfall- und HaftpfUchtversicher^en. Da 
die gesetzlichen Bestimmungen dieser Hin- 

I Sicht unverändert geblieben sind, ist e® " 
bar nur auf ein Versehen zuruckzi^^n, 
wenn der Vordruck ESt SonderausgaibenfVer- 
günstigungen für die EinkommensteuCTerkla- 
f^g für das Kalenderjahr 1955 den Hinweg 
auf die Abzugsfähigkeit der Krankenversiche 
runßsprämie nicht enthält. ^ mey; 

Es sind also auch für das Kalenderjahr 19W 
I Beiträge und Prämien Wr «^rankenvere^^ 

rungen als Sonderausgaben gemäß § 10 BStG 
^'^Der^^rdesminister der FinanMn hat 
übrigen inzwischen dem Verband der pri'i^^ 
Krankenversicherung und 
band der Versicherungswirtschaft auf Ruck 
£rage bestätigt, daß in dem Steue"^^ 
für 1956 wie früher wiederum auch ^ 
träge an private Krankenyersicherungsunter- 

1 nehmen besonders aufgeführt werden. 

In diesen Tagen wollen die Langener ihr Fest 
D- v.lk.r« b™l", Bii™„ MU ..t .h, v.rlohl.n wolttn 

Als das Volksfest auf dem Fnednch-Lud- 
wig-Jahn-Platz am Samstag eröffnet 
da schien es, als wolle der Regen sagen. „Ein 
Heimatfest könnt ihr feiern auch dann, wenn 
ich nicht will: „hier aber triumphiere ich... 
Der Sonntag zeigte jedoch in aller Deutlich- 
^ft: In ditsen Julitagen will Langen sein 
Heimatfest feiern. Und wenn ihm keme.^ ^e 
boten werden kann, dann nimmt es mi- emem 
Volksfest mit RummelplaUbetneb vorlieb. I 
Daß dieser „Ersatz" gar nicht so ubel ist, da- 
von kann sich auch der noch überzeugen, der 
bis jetzt noch nicht zum Jahnplatz pilgert . 
Auch heute noch wird gefeiert. 

Ein Festzelt ist natürlich keine historische 
Sonne": Es bietet nicht so viel Platz wie das 

Scher"rsche Anwesen, das traditionsrei^e 
Sattestltätte ist.^Aber. Frohes ^^n 
sDielte sich auch im Festzelt auf dem Fried rich-Ludwig-Jahn-Platz ab Da , 
Musik geschmettert, da saßen au^ we^m- I 
Frühschoppenteilnehmer gei^^tli^ be^m ; 
men. Und rmgshermn wogte am So^^gJ^nd , 
auch gestern das Leben nv.r so: KarusseHs 
und andere Stätten des Vergnügens wwen in 
vollem Betrieb. Für Näschereien und alles 
mögliche, was Herz '-uid Leib erfreuen, sorgen 
Buden und Verkaufsstände. Das ist ja ein be- 
sonderes Anliegen für die Kinder, das allent- 
halben gut erfüllt wurde. 

Und die Jugend! Die gab sich dem frohen 
Tanze hin. Dabei zeigte auch si^ ^ 
Weiträumigkeit" vom Langener Heimattet 

her gewöhnt ist. Die jungen Manner und M^- ] 
c^ natürlich auch ältere Semester tanz^ 
frpudie im Turnhailensaale und machten Ab- 
^her zu all den anderen Sälen wo ^ 1^ 
^tefesttagen Tanz veranstaltet wurde. ^ 
bot das Volksfest und bietet ^ heute n^-h 
^zvolles dar für jedermaiin: Die Jugend do- 
miniert und mancher Altere, der seinen 
Schötp^jn gemütlich trinkt, spracii gerade in dfSvo^esttreiben: „Ich weiß nicht die 
T MHdfls die werden immer hub- 
^c^er "^er nun gar mit tieferen Gedan- 

ken das Treiben beobachtete, der machte noch I anSerf bemerkenswerte Feststelhmgen: D^ I 
Riesenrad l>eispielsweise war am^nntag im I 
mer gut besetzt, und die | 
wurden ge^valtig ee.'<^wungen. Gibt s eine | 
Wiederkehr diese" Vergnugung^tatten, d e ■ 
schon Gefahr liefen, als „altmoaiach zu gel- I 
ten? Natürlich fanden die "™°der.ieren Dm- I 
ge auch ihr Publikum auf gebührende Weise I 
Wir sagten ja schon: Es ist für den Geschmack I 
•■•S<,S*rr;SÄtS'Sr ein P=uo™.rk j«, 
Himmel. Das brachte noch einmal M^sen auf I 
die Beine. Heute ist nun fröhlicher Ausklang, | 
und — im nächsten Jahr hat Langen hoffen,,- | 
lieh sein Heimatfest wieder, 

a- I 
Die Kehrseite ... 

Die Kehrseite der (Volksfest-)Medaille 
zeigen folgende Vorkommnisse: 

In den frühen Morgenstunden des Sonn- 
tags entstand auf dem Juxplatz eine Sch a- 
gerei zwischen einigen jungen ^-^anneim 
Einer aus Sprenclllr.scn am Kopfe 
so erheblich verletzt, daß er ins Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden mußte. 

■ü- 
Während des Sommerfestes auf .d™ 

nlatz wui>de am Sonntag im Bierzelt ein 
Zechbetrug begangen. Der 
konnte ermittelt werden. Es handelt 
um einen 22jährigen Mann. 

1 Anständige Männer, die einen gewissen 
Ort suchten und vemißten, 
bemüht, ihre Kehrseite 
keit zu zeigen. Wem das aber nicht gelang, 
der mußte — weU er sich nicht über .^- 
stand und Sitte hinwegsetzen vrollte — den 
Platz vorzeitig verlassen. Es begeht 
eine andere Möglichkeit noch: Dei- »ettende 
Gang zur Turnhalle. Aber da hat mancher 
Bedenken, weil er sich Mgt: ' 
nicht trinke, des Örtchen ich nicht benutze.. 

füTfi ThpatCT-Abende . . 

der Landesbühne rrRhein-Main 

-f der breiten Basis eine« Zusammen- 

gehens interessierter Langener Vereine wird der 

aen Oft erwogenen Plan durchführe. Ohne einen festen Stamm regelmäßiger Be- 
smdicr geht es aber nicht. Daher unser Aufruf zur 

Pinypiriinung in die Anmeldelisten! 

Reditzeitifie Anmeldung sichert guten Platz! 

Was andernorts möglidi ist, sollte audi bei uns mögUdisei^ 

Resonanz und nachhaltige Wirkung stets sicher. 

Helft alle mit im „Theater-Ring langen"! 

Volkshochschule Lange» 
Kunst- u. Kulturgemeinde 
Ge.sangverein „Frohsinn" 

Volkßchor „Liederkran« 18S8" 

Sport- u. Sänger-Gemeinschatt 1945 
Verkeiirs- u. Verschönerungsverein 1877 

Gewerbe-Verein Langen 
Turnverein 1862 Langen 

Siehe auch laseral! 
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   «. A  u/üpp. fln der ItelneTtrsf e Unser Glückwunsch. Am komnimden 
Donnerstag feiert Herr Heinrich Knöß 6., 
Rheinstraße 10, seinen 80. Geburtstag. 70 Jah- 
re alt wird am gleichen Tag Herr Konrad 
Müller, Schulstraße 23. Wir gratulieren den 
beiden GeburtstagsklndeTn herzlich und wün- 
schen ihnen alles Gute. 

e Renten. Die Auszahlung der Ver-siche- 
rungs- und Versorgungsi-enten für August er- 
folgt beim Postamt Egelsbach wie folgt: KB- 
und Knappschaftsrenten am Montag, 30. Juli, 
die Angestelltenrenten und die Invalidenren- 
ten mit den sechsstelligen Kennziffern an. 
Dienstag, 31. Juli, und die Unfallrenten sowie 
die Invalidenrenten mit den zwei-, drei- und 
vierMelligenj Kennziffern am Mittwoch, dem 
1. August, während der üblichen Schalter- 
stunden. 

e Wer will ein Ferienkind? Wer ein Ber- 
liner Ferienkind aufnehmen will, kann sich 
im Rathaus, Zimmer 4, eine Anmeldekarte 
holen. Man beachte unseren Artikel: „Berliner 
Kinder nach Hessen"! 

e Die Sportgemeinschaft beim Oauturnfest. 
Mit 16 Siegern konnte die Abteilung „Turnen" 
der Sportgemeinschaft Egelsbach unter Vor- 
antritt des Spielmannszuges der SG und mit 
einer großen Anzahl von Festteilnehmern am 
Sonntag gegen Abend zurückkehren. Der in 
vielen Jahren bewährte Turnwart der SG, 
Hans Löbig, wurde im Neunkampf der Altei-s- 
tumer von 50 bis 60 Jahren erster Sieger. 
Nach seinen exakten Geräteübungen überflü- 
gelte er durch seine Leistungen in der Leicht- 
athletik alle seine 1.5 Gegner. Hervorzuheben 
ist noch der 2. Sieg von Walter Werner in der 
Turnerklasse, Außerdem wurden Sieger: Wal- 
ter Thomin, Walter Wurm, Hans-Werner Le- 
onhardt, Karl Erich Thomin, Auch die Ju- 
gendriege der Turnerinnen, die diesmal wie- 
der in größter Anzahl antrat, behauptete 
sich in ihrer Klasse t>ei 80 Teilnehmerinnen 
sehr gut. Es nahmen teU: Helga Baier, Hil- 
trud Gernandt. Rosel Werner, Helga Knöß, 
Friedet Schaffner, Elvira Gaußmann, Ute Ger- 
nandt, Margret Kühn, Ilse Avemaria und Inge 
Joseph. 

Blau oder nicht blau 
e Ein öffentliches Preisraten unter der 

Schirmherrschaft der Sport - Gemeinschaft 
Egelsbach findet am Samstag, 21. Juli im 
Eigenheim-Saalbau statt. Diese Veranstaltung 
erhält durch die Mitwirkung verschiedener 
Künstler, die durch Funk, Femsehen und 
Cabarett bekannt sind, den Charakter eines 
bunten Abends. Es werden dem Publikum ver- 
schiedene Überraschungen geboten. Jeder Be- 
sucher kann an dem öffentlichen Preisraten 
teilnehmen. Wertvolle Preise sind von 
Egelsl>acher Firmen gestiftet worden. Sie 
werden in dem Schaufenster der Schreinerei 
Jakob Seng, Ernst-Ludwig-Straße 28, ausge- 
stellt. Worum geht es nun bei dem Quiz ? 
Es sollen Liebesbriefe geschrieben, bestimmte 
Gegenstände und Berufsgruppen müssen er- 
raten werden. Im Wettbewerb wird es sehr 
viele lustige und amüsante Fragen und Ant- 
worten geben, die allen sicherlich viel Freude 
bereiten. 

Als Quiz-Master wurde ein Meister der 
Pointe, Peter Schwarz, verpflichtet. Anja 
Molnar als Fernseh- und Funkstar, Tommy 
und Terry Edens, das bekannte Stepptanzpaar 
aus dem Film „Meine Frau macht Dumm- 
heiten", die 2 Bernos, ebenfalls bekannt durch 
Fernsehsender, Auslandsreisen und als die 
komische Musikalnummer mit dem kleinsten 
Flügel der Welt und Ossi Herrmann als Pia 
nistin bestimmen das Programm. 

Eintrittskarten sind im Vorverkauf l>ei 
Schreinerei Seng, Ernst-Ludwig-Str., Papier 
haus Noll, Emst-Ludwig-Str. und bei Rahmel, 
Kiosk, Bahnstraße zu «Thailen. Es wäre er- 
freulich, wenn diesem Atiend ein guter Er- 

folg beschieden wäre, da der Reinertrag 
einem gemeinnützigen, sozialen Zweck zugute 
kommt. 

(Erzbaufcn 

Irmler, Dieter Knies, Klaus Spatz, Karlheinz 
Seibert, Dietmar Wohak, Hans Ganß und Er- 
fried Zeiske. 

o Wir gratulieren Herrn Heinrich Otto, Ph. 
Bitsch-Straße 18, zu seinem 72. Geburtstag, 
den er morgen feiern kann und Frau Susanne 
Jost geb. Jung, Bahnhofstraße 14, zu Ihrem 74. 
Geburtstag, den sie am Freitag begehen wird 
und wünschen beiden ein gesundes und ge- 
segnetes neues l^ebensjahr. 

ez Da-s Volksschulfest. Das Volksschulfest, 
das am vergangenen Wochenende durchge- 
führt wurde, erfreute sich wiederum besten 
Besuchs. Auch der Wettergott zeigte Einsehen, 
als er wenigstens am Samstagabend während 
der Zeit des Fackelzuges der Kinder ein 
freundliches Gesicht zeigte. Auch konnten die 
Darbietungen, an denen fast alle Ortsvereine 
beteiligt waren, auf der Bühne im Fi'eien 
stattfinden. In bunter Reihenfolge wechselten 
sportliche Darbietungen mit Chören, Tanz und 
Musik ab. Der Sonntagnachmittag stand im 
Zeichen der Jugend, die einmal ihr eigenes 
Programm zeigen wollte. Ein großer Schüler- 
chor der otjeren Klassen sang zur Begrüßung 
unter Lehrer Bitsch dreistimmig das Adlerlied. 
Nachdem Edith Haaß im Namen der Schul- 
kinder die Eltern und viele Freunde der 
Schule mit einem Prolog willkommen gehei- 
ßen hatte ,nahmen Bürgermeister Lötz und 
Rektor Winter das Wort zu ihren Bogi-üßungs- 
ansprachen. Volkstänze der Abschlußklasse 
und ein geschicktes Bodenturnen fanden viel 
Beifall. Zum ersten Male wurde auch die 
Vielseitigkeit des Marburger Turngerätes ge- 
zeigt, das aus der Elternspende beschafft wer- 
den konnte. Die Radfahrerjugend der Sport- 
vereinigung half, das Programm mit einem 
2er-Kunstnahrer zu verschönen. Nach drei 
Liedern des 5. und 6. Schuljahres und einem 
schönen Tanz der Mädchen dieser t)eiden 
Schuljalire brachte Frau Demmel mit ihrem 
Kirchenkinderchor zwei schöne Lieder. Mit 
einem Mu.<iikstück der fleißig spielenden Ka- 
pelle wurde das zweistündige Programm der 
Jugend tieendet. Den .Siegern bei den Bundes- 
jugendwettkämpfen überreichte Rektor Win- 
ter wertvolle Buchpreise: Mädchen: 1. Ger- 
linde Reinshagen (59 Punkte), 2. Inge Mahr 
(54), 3. Ingrid Larek und Margot Mahr (53); 
Jungen: 1, Willi Wannemacher (54), 2. Harald 
Günther (52), 3. Hors.t Leiser (50). Der Abend 
sah dann bei überraschend schönem Sommer- 
wetter t>ei Musik eine große feiernde Gemein- 
de im Schulhof und in den Sälen. Der Rein- 
ertrag des Festes wird ausschließlich für 
schulische Zwecke verwendet. 

^^ifi^Jacutin-Zerstäuber 

Stuben, wie sie im Dreieichgebiet üblich wa- 
ren. Spinette und ein uralter Webstuhl fehlen 
nicht 

Das Dreieich-Museum ist täglich geöffnet 
von 9 bis 12 und von 14 bis 18 Uhr. 

^ffcnfbal 
o 67 Punkte bei den Bundesjugendspielen! 

Bei herrlichem Sportwetter führte in der ver- 
gangenen Woche die hiesige Volksschule ihre 
Bundesjugendspiele durch. Die Ergebnisse 
waren trotz mangelhafter Platzverhältnisse 
wie in den Vorjahren außerordentlich gut. 
Von insgesamt 67 Teilnehmern erreichten 34 
Mädchen und 33 Jungen mehr als 40 Punkte 
und erwiesen sich damit als Sieger. Acht von 
ihnen überkletterten die 55 Punktzahl und 
werden dafür mit einer Urkunde des Bundes- 
präsidenten ausgezeichnet werden. Es sind 
dies: Ingrid Lomb 58 P., Tilla Kohl 58 P., 
Monika Zimmer 56 P., Erika Stapp 55 P.; 
Herbert Lohr 67 P., Wolfgang Jost 56 P., 
Os'kar Voltz 56 P. und Rainer Knecht 56 P. 
Als Sieger mit über 40 Punkten plazierten 
sich folgende Mädchen in der Reihenfolge 
ihrer Punktzahlen: Ursula Marquardt, Lyd'a 
Kolb, Monika Hain, Marianne Müller, Maria 
Pernstecher, Christel Keim, Irmtraud Stapp, 
Erika Sahorsch, Elli Röder, Christa Kirch, 
Maritha Seibert, Anneliese Kolb, Irmgard 
Stapp, Gisela Keim und Monika Feser. Die 
Siegerliste der Buben lautet: Gerhard Steg- 
mann, Günther Zimmer, Gerhard Lang, Bernd 
Kaller, Bernd Kuli, Henry Kuli, Werner 
Stapp, Karlheinz Schröder, Dietmar Pähl, 
Heinrich Lenhardt, Günther Stegmann, Elmar 

Dreieich-Museum eröffnet 
Am Sonntag eröffnete Museumsleiter Karl 

Nahrgang einen Teil des Dreieich-Museums 
im Dreieichenhainer Burggarten. Gäste waren 
die Lehrer des Geschichtskreises Dreieich, die 
Bürgermeister aus Dietzenbach, Langen und 
Offenthal, Vei-waitungsoberrat Pfeiffer als 
Vertreter des Landrates, die Vertreter der 
Kirchen und Kammersänger Franz Völker 
(Neu-Isenburg), der in Erinnerung an seine 
glanzvolle Büiinenzeit dem Museum ..Lohen- 
grins Schwert" stiftete, 

Freiwillige Spenden, Gelder des (^chichts- 
und Vorkehrsvoreins — der auch die Einnah- 
men der Burgteste zur Verfügung stellte — 
bildeten den Grundstock zum Bau des Muse- 
ums, erklärte Herr Nahrgang, Er dankte für 
Unterstützung Landrat Heil, besonders auch 
Herrn August Gries, dem ehemaligen Vor- 
sitzenden des Geschichts- und Verkehrsver- 
eins Dreieichenhain. In freiwilliger Arijeit 
schuf Herr Gries als Baufachmann den Roh- 
bau nach den Plänen des Museumsleiters. 
Bürgermeister Stroh als gelernter Platten- 
leger opferte einen Teil seines Urlaubs, und 
gemeinsam wurden die Fußbodenplatten ge- 
legt ,die Rä'jme verputzt und gepinselt. Kieis- 
denkmalspfleger Nahrgang ließ sich ein Jahr 
von seinem Amt frei.stellen und widmete in 
dieser Zeil seine ganze Art>eitskraft dem in- 
neren Ausbau des Museums. 

In den unleren Räumen des Museums, im 
Schloßgarten, ist die Siedlungsgeschichte des 
Dreieichs rekonstruiert. Pläne von Langen, 
Neu-Isenburg, Sprendlingen, Götzenhain, Of- 
fenthal, Egelsbach, Zeppelinheim und Bucii- 
schlag zeigen den Aufbau der Gemeinden in 
den verschiedenen Zeitphasen. Die Jagdschlös- 
ser Philippseich imd Wolfsgarten sind mit 
Lageplänen und Zeichnungen vertreten. Mo- 
delle veranschaulichen die Entwicklung der 
Siedlungen und Gemeinden. Teile alten Mau- 
erwerkes, Kacheln und Tongefäße, wie sie in 
Dreieich gebrannt wurden, stehen in Viti^inen. 

Der erste Stock des CJebäudes enthält Wohn- 

Pftdagogischer Standesbeamter 
In seiner Eigenschaft als Standesbeamter 

läßt der Bürgermeister einer belgischen Ort- 
schaft in der Nahe von Brüssel jedem Braut- 
paar auf Wunsch die Trauungszeremonie auf 
dem Standesamt auf einer Schallplatte auf- 
nehmen, die die jungen Leute dann nach 
Hause mitnehmen dürfen. Sie können sich 
dann später „nötigenfalls" durch Abspielen 
der Platte ihr Eheversprechen in Erinnerung 
i-uf-.n lassen. Außerdem befindet sich auf der 
Rü ;kseite der Schallplatte der Brautchor aus 
de ■ Oper „l-iohengrin". — Und nicht, wie 
Spötter vermuten könnten, die Arte: „Auf in 
dtn Kampf, Torero!" 

LANGENER ZEITUNG 
VerantworUlch für PollUk und Lokalnaehrlchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen, Darmstädler Straße 26, Fernruf MS, 
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Ihre Vermählung zeigen an 
Heinz Werner 

Hannelore Werner 
gpb. Conrad 

Egelsbach Frankfurt a. M. 
Bachweg 8 Nibelungenallee 42 

18. Juli 1956 
Kirdil. Trauung; Mittwoch, den 18. 7. 56 
um 15 Uhr in der ev. EplphanlaB-Kirdhe 
 zu Frankfurt/M. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Mutter 

Frau Eleonore Haas 
geb. Becker 

sagen wir allen unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Kietzig für die trostreichen Worte, Herrn Dr. Schlapp für die stete HUfsbereit- 
schaft, dem evang. Frauenkreis für die Kranzniederlegung, sowie all denen, die 
der Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 

Dr. Georg Haas, Mannheim 
Farn. J. Ijaubenheimer, Egelsbach 
Fam. Dr. Bastian, Bad Kreuznach 

Egelsbach, den 15, 7. 1956 
Rheinstraße 46 
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IXOM.W VON ERICA GRUPE-LDRCHER I 
Copyright by Verlag v. Graberg <i Görg, Wiesbaden 

(34. Fortsetzung) 
Hatte sie nldit beute dort < ine widitige 

Aufgabe zu erfüllen? 
Mit der furchtbaren Hast, die ihn jetzt 

durchsdiüttelte, riß er nun die eine der Flü- 
geltüren der Hauskapelle auf —. 

Im seibin Augenblick fuhr ein heftiger 
Windstoß zum Fenster herein, er drückte beide 
Flügel auf, ienn der Riegel war nur ganz lose 
aufgelegt worden. 

Als Jos6 £ ntrat, ließ er die Eingangstür zur 
Hauskapelle offen. In diesem Moment ent- 
stand Gegenzug. Der Wind, der vom Fenster 
hereindrang, fuhr aii ihm vorbei, den Gang 
entlang, um auf dem offenen Innenhof zu 
tntweichen. 

Jos6 stand wie erstarrt. 
Denn der Zugwind, der an ihm vorbeistieß. 

Hatte, als er so hart zum Fenster hereinfuhr, 
mit einem Schlage alle vier hohen Kerzen 
ausgelösdit. Das war nicht verwunderlich, 
denn der alte, kunstfertig gestaltete Kerzen- 
träger stand in unmittelbarer Nähe des Fen- 
sters. 

Die vier hohen Kerzen zudcten noch einmal 
auf und erloschen. 

Es war, als ob eine unsichtbare Hand in 
diesem Zugwind mit einer furditbaren Wucht 
hereingriffe und die Flammen niederpresse. 

So verloschen die Kerzen im Palais Mi- 
randa —! 

In der Arena kam nun der Höhepunkt des 
Tages. 

Der Präsident gab von seiner Loge aus das 
Zeichen seiner Zustimmung an Ramon, den 
Stier nun zu erlegen. 

So setzte Ramon jetzt wieder seinen schwar- 
zen Zweimaster auf das steifgeflochtene, 
schwarze Zöpfchen, das er nach der Sitte der 
spanischen Toreros in der Arena zu tragen 
hatte. 

Er warf seine Capa, den kirschrotfarbenen, 
seidenen Pelerinenmantel einem der Arena- 
diener zu und ergriff mit der linken Hand die 
Muleta. Das war ein feuerrotes Stofftucii, das 
oben über den schlanken Degen gezogen 
wurde, um unten auseinanderzufallen. 

Ramon erkannte auch in diesem Moment, da 
nach dem Vorgeplänkel der anderen nun die 
gefährlichste Aufgabe von ihm zu erfüllen 
war, die besondere Gefährlichkeit seines Geg- 
ners. 

Sonst standen die Stiere in den Augenblik- 
ken dieser Kampfphase fast immer ruhig in- 
mitten der Arena da. Sie waren gesdiwächt 
durdi die vorhergehenden Reizmittel des er- 
sten Teiles, in halbohnmächtiger Wut tropfte 
ihnen der Speichel aus dem Maul, und die 
Zunge hing halb heraus. 

Romulus aber sdiien unersdiöpfliche Kraft- 
quellen zu haben Er wartete nicht das Ge- 
reiztwerden durch Schwenken der feuerroten 
Muleta, sondern er griff den Torero bereits 
an, als dieser den roten Stoff kaum über sei- 
nen langen Degen geordnet. 

Beim unvermutet raschen Angriff des Stie- 
res nahm Ramon nun das Spiel mit der Mu- 
ieta auf. Er hielt sie dem Heranstürmenden 
über dem Degen hoch entgegen, um sicäi dann 
im letzten Moment rasch noch zur Seite zu 
werfen. Nur seine ausgereckten Hände hielten 
das Tuch hoch über den Kopf des Stieres, 
dessen Hörner sich in den Falten des roten 
Stoffes verfingen. 

Das führte er mehrere Male hintereinander 
aus. 

Keine Sekunde ließ ihn die gewaltige Zu- 
schauermenge aus den Augen. Was war schö- 
ner in diesen Augenblicken an Ramon; seine 
Gestalt, sein kluges, auf den Gegner in schärf- 
ster Konzentration gerichtetes Gesicht, seine 
Schönheit oder körperliche Gewandtheit, die 

Vornehmheit seiner Kampfweise — oder seine 
zunehmende Tollkühnheit? 

Man würdigte seine ungewöhnliche Bega- 
bung und Kunst des Feditens. 

Es gab unter den Zehntausenden kaum 
einen ruhigen Zusdiauer. 

Immer wieder straffte Ramon das rote Tudi 
vor dem Tier. Romulus wälzte sich jedesmal 
sdiäumend vor Wut auf den Torero zu. Jedes- 
mal sprang Ramon gewandt zur Seite. Er 
drehte sich gleich einer Sdilange, ohne dal>ei 
auch nur um einen Zentimeter die Stellung 
seiner Füße zu ändern. Die Muleta aber, der 
rote Stoff, blieb dabei jedesmal In seinen 
Händen. 

„Er soll jetzt mit den .Veronlce"' aufhörenl" 
riefen mehrere spontan aus dem Publikum. 
Der Ruf pflanzte sidj weiter fort. Er raste 
durch alle Sitzreihen entlang im weiten Rund. 

Die Schreie prasselten zu Ramon herab. 
Aber er sdiien nidit zu hören. O nein, er 

wollte nidit hören! Er steigerte idi In eine 
Selbstekstase hinein. 

Immer wieder wirbelte Ramon dem Stiel 
den roten Stoff entgegen. Immer wieder warf 
sidi sein schlanker, junger Körper im 
Schwung in letzter Sekunde beiseite und hob 
sich auf die Fußspitzen, während Romulus im 
wütenden DrauÜosstürmen die Falten der 
Muleta von seinen Hörnern hochgewirbelt 
wurden. 

Es war, als könne er sidi in dieser Phase 
gar nidit genug tun. Als sei diese Steigerung 
der Gefahr bis zu einer Ekstase ein Rausdi. 
aus dem er absichtlich nidit erwadien wollte. 

Die Lage spitzte sidi zu. 
In den hellen Stimmen der Frauen, die ihm 

zuriefen, er möge nun mit dem Spiel enden, 
er möge sein Leben nicht noch länger aufs 
Spiel setzen, meinte Ramon plötzlich, die 
Stimme von Mlcaela herauszuhören. 

Er ahnte, wo sie ihren Platz hatte. Deswe- 
gen wandte er für Sekunden den Blick jener 
Loge zu. 

Dann überflog sein Blick pfeilsdinell das 
weite Rund der Zuschauer. 

-r' 

Und er lächelte. 
Er war so unsagbar glücklidi, hier vor Ihren 

Augen stehen zu können —I 
Da brach ein gewaltiger Aufsdirel los. 
Der Stier, nur in geringer Entfernung von 

ihm, hatte sich unerwartet rasch von neuem 
in Bewegung gesetzt. Er brach von einer un- 
erwarteten Riditung aus auf ihn los, und 
sprang ihn von der Seite an. 

Wie konnte ein so vortrefflicher Torero, wie 
Ramon es war, die allererste Pflidit gegen sich 
selbst verletzen, und den gefährlidien Gegner 
In Momenten von höchst gesteigerter Wut audi 
nur eine Sekunde aus den Augen lassen? 

"Im normalen Falle wäre der Stier, von sei- 
ner eigenen Wudit im Laufe fortgerissen, an 
Ramon vorbeigestürmt. 

Ramon aber glitt aus. 
Hier in demjenigen Teil der Arena, der noch 

im Schatten lag, war der Sand nadi dem Re- 
gen der Nadit immer noch nicht ganz getrock- 
net. Da ihm die Nachgiebigkeit fehlte, ballte 
er sich unter den flachen, fast absatzlosen 
Schuhen von Ramon, die sidi nun nirgends 
eingraben Iconnten. Bei der heftigen Wendung 
zur Seite verlor er den Halt. Er stolperte. 

Ohne einen Halt ergreifen zu können, stürzte 
er rüdcwärts. 

Aber ehe er sidi blitzschnell wieder zu er- 
heben oder sich rasdi zu einem Klumpen zu- 
sammenzurcllen vermochte, wie man es in sol- 
dien Situationen tat, um den Hörnern des 
Stieres eine möglichst geringe Angriffsflädie 
zu bieten, hatte der Stier sich bereits auf ihn 
gestürzt. 

Im nächsten Moment wirbelte ein mensdi- 
lidier Körper durch die Luft! 

Die Gestalt des Toreros, der möchtige Stier- 
kopf mit seinen spitzen Hörnern, die flattern- 
den Falten des knallroten Tuches waren für 
Sekunden ein unentwirrbares Etwas. 

Was waren vorhin der Jubel, die Mahnun- 
gen zur Vorsicht gegen die Angst- und Sdindc- 
kenssdireie, die jetzt einmütig im ganzen 
Rund losbrachen? 
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Sand^, den Laueni au^ tBeuie 

In der MosUilobudil von Costa Rica ist das Sdiwiinirrn gefährlich Der Americano ist verzweifelt. Wlire er doch 
lieber nach Kalifornien gcfahien. wo es sich 
so schön b""'en läßt. 

Sandy, den Tigerhai. interessieren solche 
Gespräclie wahr';clieinlich nicht. Woher soll er 
wissen, daß er in alle Ewigkeit verdammt wor- 
den 'ilV Für ihn gibt es nur Leckerbissen des 
Meeres und nicht die Sorgen der Menschen. 
Ob es nun Cuba ist oder der Badestrand von 
Rio — Sandy hat keinen festen Wohnsitz, br 
taucht dort auf, wo es ihm gefällt. Man^mal 
folgt er großen Schiften und wartet geduldig 
auf Küchenabfälle, die der Koch über Bprd zu 
werfen pflegt. Sandy ist kein Kostverachter. 
Natürlich kommen dabei seine kleineren Kol 
legen, die Sandhn'". zu kurz und in seine Nahe 

wagen sie sich sdion gar nicht. Er frißt, wie 
gesagt, alles, was ihm in den Weg kommt und 
wenn's sich lohnt, auch Menschen. 

Irgendwo in seiditem Gewässer, wo das 
Wasser einem nur bis zur Hüfte reicht — 
lauert der Tigerhai, den Kopf zum Strande. 
Und das einzige, was ihn verrät — ist s«ne 
dreieckige Rückenflosse. Ein Warnungszeidien 
für alle, die sich die Moskitobucht von Costa 
Rica zum Baden ausgesucht haben. 

Zeichnungen und Text; v. Galizin 

ABC für Fahrt und Lager 
Ein erfahrener Radwanderer weiß . 

aner, der da vor ihm im Sande hockt, und auf 
die verlockende blaue See. Aber ms Wasser 
kriegen ihn keine zehn Pferde! Im Hotel ari 
gekommen, beschwert er be'.der ReuseIci- 
tung. Was hat er sich da alles in New York 
angeschafft. Unterwasserbrille, Harpune, 
Schwimmflossen usw. Und nuin alles umsonsL 
Der Reiseleiter zuckt mit den Schultein. ..Wir 
bedauern aufrichtig. Senor, aber für 
freie Gev.'ässer kiinnen wir nicht garantieren. 
Ist Ihnen noch nichts von Sandy, dem Tigerhai. 
erzählt worden? ... 

Ist'n Teufel. lierl. m.^cht schon seit IVTonatcn 
die Küste unsicher War '"^3' 
hier, mit seiner Jacht aus Florida, der war 
scharf auf Schwertfische. Eines Tages fiel ihm 
sein Hund über Bord und ausgerechnet an der 
Stelle, wn Sandy, der Tigerhai, sich aufzuhal- 
ten pflegle. Die dreiedtige Rückenflosfe setzte 
sich in Bewegung, und schwapp ... war der 
Hund verschwunden. Fünf Meter ist das Biest 
lang und soll seine 800 Pfund wiegen. Sduyim- 
men Sie nur getrost hinaus — wenn Sie es 
nicht glauben. Aber machen Sie vorher Ihr 
Testament." 

Habt Ihr schon einmal etwas 
derluftbrücke gehört? Das ist wirklich eine 
tolle Angelegenheit. Als vor rund V'®', 
eine amerikanisdie Fürsorgerin .West 
berlin kam, um die dortigen Verhältnisse in 
den Arbeiterbezirken zu prüfen, brach sie nach 
kurzer Zeit in Tränen aus. Die Zustande, i.i 
denen die Kinder lebten, hatten diese s^r^st 
für derartige Dinge recht „abgebruhte Frau 
sdiwer erschüttert. Den Berliner Kindern 
fehlte Licht, Luft, Sonne und Grünanlagen. 
Viele waren unterernährt und die Kleidung 
war nicht die beste. 

Die Fürsorgerin erstattete einen entspre- 
dienden Beridit, der nadi vielen Umwegen 
schließlidi auf dem Schreibtisch des amerika- 
nischen Luftflotten-Oberbefehlshabers in Eu- 
ropa (General Tunner) langete, rneser Mann 
hatte eine vorzügliche Idee. Im Jahre 1953 er 
schienen dann Plötzlich amerikanisAeLuf 
waffenärzte, die die Kinder untersuchten. Und 
denen, die es am dringendsten bedurften, ver- 
ordneten sie vier bis fünf Wochen kostenlose 
Ferien in Westdeutschland. ^ 
wurden bald darauf nadi WestdeutsAland 
geflogen, wo inzwischen entsprechend viel 
Ferienfreiplätze zur Verfügung gestellt wor- 
den waren. Die Rleinen blassen Jungen und 
Mädel glaubten, in ein Paradies gekommen zu 
sein. Jedes Jahr tritt jetzt die Kinderluft- 
brücke in Aktion, zu der nur ganz besonders 
erfahrene Piloten zugelassen werden. Die Zahl 
der jährlichen kleinen fliegenden Feriengaste 
ist inzwisdien bedeutend angestiegen. Denn 
der schönste Lohn für Ferieneltern, Piloten 
und sonstige Beteiligten ist und bleibt der 
warme Dank in den Augen dieser Kinder, die 
nadi der abgelaufenen Urlaubszeit frisch, 
munter und pausbäckig aus dem „Märchen- 
land" zurückkehren. Leider sind es auch in 

diesem Jahr nodi viel zu wenig Berliner Kin- 
der, die ihre Ferien in Westdeutschland vei- 
brinc<en können. 

  O   

Sommerliche Tips für Wasserratten 
Einen Sommer ohne richtiges Baden werdet 

Ihr Euch kaum vorstellen können. Aber auch 
der Badesport will verstanden sein, soll er 
nicht zu Gesundheitsschäden führen. 

In unbekannten Gewässern sollte man das 
Baden am besten ganz unterlassen. Eventuelle 
Strudel, gegen die auch ein guter Schwimmer 
oft machtlos ist, sowie Schlingpflanzen, Sumpf 
und spitze Gegenstände können 
lieh werden oder zumindest zu 
Zwisdienfällen führen. Aber aud» an bekann- 
ten Seen bzw. Badestell'in darf man sich auf 
keinen Fall sofort mit einem s^neidigen 
Sprung in die kühlenden Fluten stürzen. Ins 
Wassef geht man nämlidi erst dann, wenii 
man sich genügend abgekühlt hat. 
ist es ratsam, nicht langer als eine halbe 
Stunde im Wasser zu bleiben, weil sonst das 
Herz zu sehr angestrengt werden kann. Na- 
türlidi könnt Ihr Eudi nadi angemessener 
Pause an Land wieder ms nasse Element be- 
geben. Eine zweite trodcene Ba^hose solltet 
Ihr immer bei Eudi führen. Trockjiet Ihr 
Euch — sobald Ihr den Fluten entstiegen seid 
— sofort gründlich ab und w'ediselt die nasse 
gegen die trockene Badekleidung, so könnt Ihr 
unbesorgt audi bei nidit sehr warmem Wetter 
ins Wasser. 

Uebrigens ist auch das Sonnenbaden eine 
kleine Kunst für sich und es ist ratsam, siA 
das erste Mal nicht länger als zehn Minuten 
den Strahlen auszusetzen. Wer dieser Regel 
zuwiderhandelt, büßt sie unter Garantie bald 
mit einem schmerzhaften krebsroten Sonnen- 
brand. 

salzschTTdbchen zur Hand und 
Kette wieder zutiammenbai"'n. Notlalln gelu 
dns auch mit einem timoeborjenen Nagel. 

...daß man vor jeder Radtoiu das Fahr- 
zeug gründlich reinigen und durcliölen soU. 
Alle Schrauben und Muttern müssen «achne- 
zogen werden, sonst macht sich plötzlich aas 
Vorderrad seIb.<:tnTidin. 

... daß ein gutes Flickzeug langes Schieben 
erspart und in das Flickzeug auch eine kleine 
Schere neliört. Er sieht auch beizeiten nach, 
o'' die Gummilösung nicht eingetrocknet ist 
und genug Ventilgummis da sind. 

... daß man mit hart aufgepumpten Reifen 
wohl leichter fährt, ober dafür die Handge- 
lenke schneller ermüden. 

.. daß man bei plötzlichem „Plattfuß" erst 
nach dem Ventil schaut und dann auch noch 
nicht gleich den Reifen abmontiert. Es kirnte 
ja noch der Nagel im Reifen stecken. Dann 
kann man immer noch aufpumpen und mit 
dem angefeuchteten Zeigefinger dicht über 
den Reifen streichen. Die empfindliche Finger- 
spitze spürt den geringsten Luftzug. Ist dann 
das Loch noch nicht gefunden, hilft nur noch 
die „Waaserprobe" im nächsten Bach. 

EIN FOHLEN AUF DER 
WEIDE 

— macht allen Spaß. Be- 
sonders, wenn es so zu- 
traulich ist wie dieses 
hier. Gern läßt es sich 

von .seinen jungen 
Freunden füttern. Aber 
Vorsicht — den Zucker 
oder das Brot nur auf 
flacher Hand „servieren", 
sonst kann das Fohlen 
zuschnappen und ein 
Pferdeltlß ist sdimerz- 

haft und nidit ganz 
angefährlldi. 

In die Moskitobucht von Costa Rica soll man 
ivcht baden gehen... Das wird dort .ledem Be- 
Sucher ans Herz gelegt. Und wer es dennocii 
tut' Oer ist ein Einfaltspinsel - ein Mulo, das 
wird ihm jeder Einheimische von Panama bis 
Cuba bestätigen können. He da. Amigo 
du etwa die Schwimm-Medaille? Die wird dir 
nidits nützen. Hier treiben die "^if'sche Jagd 
auf Badegäste, falls sich welche einf nden. 

„Weißt du, Amigo, das ist so', erklärte ein 
Halbindianer einem Americano. der ^ade irn 
Beariff war, ein kühles Bad zu nehrnen. .. 
schwimmst einfadi los und freust dich deines 
Lebens Aber plötzlich hast du da 
len Schatten entded^t, der dich 
kreist F.in Haifisch! Ganz unberechenbar ist 
der Bursche, wenn's ihm Spaß macht greift 
er dich an. Ein komisches Gefühl, Amigo, wenn 
er hinter dir her ist! Du schwimmst, schwimrnst 
und kommst nicht vorwärts. Und dann Ammo 

hasta la vista!" Pedro, der Halbmdianer. 
spuckt ins Wasser und zeigt Badeg^t mit 
eifrigen Handbewegungen, wie sich das Drama 

"dÄcS.™,, Kult » =a.ii »o» <1,7 
Rücken. Er schaut abwechselnd auf den Indi 

Ein General hatte eine gute Idee 
Luftbrücke für Kinder 

letzt ist die Ferienzeit da! Wer möchte da nicht 
Kern mit in die Ferne fahren — wie diese 
glücklichen Kinder, die fröhlich aus dem Zuge 
schauen. Wer weiß, wo sie morgen schon sind ... 

. daß bei langen Fahrten auf schlechten 
Straßen auch mal das 
lorenaeht Wenn dann die Kette wte -.ne 
schvZze Schlange auf der Straße liegt, hat 
der erfahiene Radwanderer gleich sein 
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(35. Fortsetzung und Schluß) 
Der Männerkörper flog im weiten Bogen 

durch die Luft und schlug schwer zu Boden. 
Sofort sprangen jetzt Arenadiener und einige 

Bandilleros herzu und versuchten, den Stier 
durch die eigenen, ihm hingehaltenen rosa 
Capas abzulenken. Man mußte das rasende 
Tier in eine andere Richtung drängen, um sich 
nun um den Bewußtlosen kümmern zu kön- 
nen. . 

Aber der wütende Romulus sah nur in dem 
Einzigen hier seinen Feind! 

An diesem Menschen hier, der ihm unent- 
wegt der: knallroten Fetzen um die Hörner 
gewirbelt hatte! Deswegen war es der Bestie 
null nidit genug, daß er den Feind eben in die 
Luft geschleudert, er stürzte sidi ohne einen 
Moment des Zauderns auf ihn, den er nun 
regungslos vor sich im Sande liegen sah. 

Und rasend bohrte er ihm seine Horner In 
den Körper. 

Blitzend lag der lange, schlanke Degen im 
gelben Arenasand, der eben Ramons Händen 
entsunken war. 

Einer seiner Kollegen hatte den unerhörten 
Mut, in Blitzesschnelle diesen Degen aufzu- 
heben um ihn aus nächster Nähe in einem 
kurzen Anlauf dem Stier in den Nadten zu 
rennen! Entsetzen, Wut und Angst verliehen 
seiner Hand eine unerhörte Zielsidierhelt. 

RomuluE bäumte sidi auf. 
Sdiwerfällig taumelte er auf seinen müch- 

tigen Hufen ein kleines Stüdt rüAwarts. 
Etwas Neues sdiien "ber diesen wutenden 
Riesen zu kommen: der körperliche Zusam- 
menbruch! 

Der Stahl durdibohrte eben sein Herz und 
führte eine rasend sdinelle innere Verblutung 
herbei. , 

Arenadiener brachten bereits eine Trag- 
bahre herbei. 

Der Arzt, der bei diesen Gelegenheiten im- 
mer Dienst hatte, eilte in das Nebenzimmer 
hinter der Arena, um den Verletzten zu er- 
warten 

Als man die Bahre mit Ramon hinaustrug, 
gewahrten die Zuschauer das Blu»;, das aus 
den Löchern der zerrissenen Torerokleidung 
hervorzuquellen begann. 

Die scharfen Hörner des Stieres hatten 
fürchterliche Arbeit verrichtet! 

Als die Bahre in der Mitte der kleinen Ka- 
pelle stand, die sich hinter jeder Arena be- 
findet, mühten sich zitternde Hände um Ka- 

Ueber die erhabenen Goldstickereien von 
Wams und Beinkleid zogen sich sdiwere, 
dunkle Blutstreifen. Das weiße, mit Spitzen- 
rüschen gezierte Brusthemd war eine form- 
lose. zerrissene, blutüberströmte Masse. 

Als der Bewußtlose nun halb entkleidet dem 
Arzt vor Augen lag, richtete dieser sich auf. 

Er machte nur eine einzige, stumme Bewe- 
gung. 

Sie bedeutete: . . , , . . _ 
,Es ist alles vergebens! Er ist nicht mehr 

zu retten!' 
Seine Brust begann, wie nadi einer tiefen 

Ohnmadit. sidi wieder etwas regelmäßiger zu 
heben und zu senken. 

Die Spannung der Umstehenden wud:. aufs 
Höchste, Das Bewußtsein sdiien wiederzukom- 
men. Aber — auf wie lange würde es sein? 

Niemand aditete darauf, daß sidi die Tür 
jt'.zt von draußen etwas öffnete. Eine Frauen- 
g stalt glitt herein. 

Nidits durfte sie sidi merken lassen, auch 
um seinetwillen nicht! 

Ramon schlug jetzt die Augen nodi einmal 
auf Sehr langsam und sehr mühsam. Als sei 
es ein 'ampf der r walten, die In Ihm ur.i 
Leben und Tod rangen. 

Die Sehnsucht zum Lidit siegte noc:h emmal 
über die rings um ihn aufsteigende Nacht. 

Er sah nodimals das schöne, strahlende Le- 
ben. 

In Ramons Augen trat ein LeuJiten, das zum 
Lächeln wurde. Durdi eine Bewegung der 
Umstehenden entstand eine Lüdte. und in di^ 
ser sah er nun Micaela stehen. Sie lehnte sioi 
an die Wand. 

Es gab bei ihr kein fassungsloses Aufschluch- 
zen. Kein Wimmern, kein Sichauflehnen. Nein, 
sie stand da wie ein Marmorbild, keinen Trop- 
fen Blut im Antlitz, die Hände über der Brust 
gefaltet. In einer Haltung ergebenen Schmer- 
zes. 

Seine Lippen formten noch ein Wort. 
Niemand konnte es enträtseln. Aber es Weß: 
,Micaela I' 

Reise mit dem Tod 
In einem Abteil des Personenzuges zwl-' 

sehen Glasgow und Edinburgh sitzt ein 
sender allein mit einem alten Sdiotten. Er 
wundert sich, wie der alte Mann an jeder 
Station aufspringt, aus dem Wagen und in das 
Bahnhofsgebäude stürzt und erst im letzten 
Augenblick wieder angerast kommt, um 
schwer nach Atem ringend auf seinen Sitz ^ 
sinken. Nach einigem Zögern fragt er ihn nach 
dem Grund seines merkwürdigen Verhaltens. 

Ich war eben in der Stadt beim Arzt, einem 
Spezialisten für Herzleiden", sagt der Scäiotte, 
„und der hat mir erklärt, daß icii in jeder Se- 
kunde tot umfallen kann . . ." 

„Adi so«, sagt der Reisende geriihrt. „Und 
da telefonieren Sie jedesmal mit Ihren An- 
gehörigen, aus Angst, es wäre das letzte Mal. 

Nein", sagt der Sdiotte. „Ich habe mir un- 
ter diesen Umständen natürlicii keine Fahr- 
karte mehr für die ganze Strecke gekauft, scjn- 
dem nur bis zur nächsten Station. Uncl an 
dem Bahnhof, an dem Icäi noch lebe, löse iA 
dann wieder eine Karte bis zur nadis^n Sta- 
tion . . 

Er ahnte nicht, daß zu dieser Stunde in der 
Hauskapelle der Mirandas die 71er hohen 
Kerzen, die zu seinem Schutz in frommem 
Brauch angezündet waren, mit einem einzi- 
gen, harten Schlage verlöscäiten —. 

Es brannten keine Kerzen mehr im Hiuse 
Miranda — I 

Seine Augen sanken zu. Der Kopf bohrte 
sich rückwärts in die Kissen. 

Es war ein sanftes, leichtes Sterben, trotz 
seiner kraftvollen Männlichkeit. 

( Drinnen in der kleinen Kapelle ruhte der 
Tote. In den Händen lehnte das Kruzifix, von 
der Brust herab war er mit seinem langen, 
seidenen Pelerinenmnntel bedecäit. Auf den 
Knien ruhte der schwarze Zweimaster und der 
lange, schlanke Degen des Toreros. 

Auf einer der sdimalen, steinernen Sitz- 
bänke im Gange, den Kopf mit den geschlos- 
senen Augen rückwärts an die harte Holzwand 
gelehnt, wartete Micaela einsam, bis der Bau 
sidi entleert hatte. 

Ihr Blicät ruhte auf ihm. Sie dachte nun an 
ihre eigenen Worte, die sie ihm immer wieder 
fJÄCQ Ot * 

.Ich weiß, daß dein Beruf dir alles ist! 
Und wenn man dich, durch die Hörner eines 

Stieres tödlich getroffen, aus der Arena tra- 
gen würde — ich würde midi beugen unter 
dem Willen des Schicksals, denn icn würde 
dem Sdiicksal - unter Tränen danken dafür, 
daß ich dich besessen habe!' 

Sie nahm mit ihren Blicken Abschiecl von 
ihm. Und sie wußte; sie wurde nicht ^- 
sammenbrechen; denn sie besaß ihre herrliche 
Kunst, die ihr die göttliche Gnade geschenkt. 

Immer reicher, immer vollendeter sollten 
ihre Darbietungen werden, um andere zu be- 
glücken — und sich selbst zu trösten. 

Dann schritt sie leise und mit festen Schrit- 
ten hinaus, ehe einer der anderen zurucätkam. 

Sie wußte, daß als einzigstes von nun ab 
wieder die Kunst in ihrem Leben stehen und 
sie erfüllen würde. 

— ENDE — 
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Angelika blieb vor Erstaunen stehen 

HOCHSTAPLER AUS LIEBE / VON WERNER SUKOWSKl 

Ein junger Mann, der keinen eigenen Wagen, 
i-i nicht einmal ein Motorrad besitzt, hat es 
heutzutage nicht leicht, ein hübsches Madchen 
kennenzulernen. Womit soll er p 
Aber die Liebe findet einen Ausweg, und l.n 
bort war verliebt, zum ersten Mal in seinem 
Leben richUg verliebt. 

Heute sollte er Angelika wiedersehen. Sie 
trafen .''ich an der NormaUihr. Es war ihre er 
sie Verabredung. Sio schlenderten durch 
Slratlen. zirlloi; und glücklich. 

Als ein gutgekleideter, seriöser Herr ihnen 
enl''eEenkam. grüßte Robert ihn freundlich. 
Dcr^IIrrr blieb verwundert stehen und sch.^utc 
ihnen nach. „ , . • 

Wer wur der Herr. Robert." fragte sie. 
."oer Herr? — Doktor Wenzel, CheCar/t des 

hiesigen ICranltenhaur-es. Ein guter Bekannter 
von mir", sagte Robert leichthin. 

F.in anderer Herr kam des Wetjes. Dci \or 
gauK \vi''der!iolte sich. 

F.in Guter Bekannter von du, Koben. 
■.■.Hin enger Freund meines Vaters! Bankier 

vor I.ivwenburg. uralter Adel, steinieiche . 
"'■un;r;^icr'^;e"'mit dem Monc^kel. dem du 
so freundlich .guten Tag' sagtest? 

,Nic:hts weiter, Angelika, als ein Schulfreund 
meines Vaters. Ein gewi.sser Herr van Eulen, 
Besitzer der Stahl und Eisenwerke ... 

Robert tat gleichgültig und Angelika nickte 
bewundernd. 

Da kam ein mit peinlicher Sorgfalt geklcjide 
ter älterer Herr vorbei, würdevoll und selbM- 
bewußt. Freundlidi liichelnd nickte er dem jun- 
cen Piiar zu. Robert errötete und 

„Kanntest du diesen Herrn etwa auch.' w un 
dcrte sieh An.^^clika. 

„Aber natürlich. - Es war ein D^zfrc^und 
meines Vaters! — Baron von I.ichtcnfeld-..er 
genstein, brillanter Sportsimann, RennstallbL- 
sitzer und Eigentümer großer Landereien. 
War mal auf einem seiner Güter zu Gast ... 

„Wirklich?!" fragte .Angelika und blieb \ ... 
Erstaunen stehen. 

„Zweifelst du etwa an meinen Worten?" 
fragte Robert entrüstet. 

Eigentlich nicht", sagte Angeli'iia. ..Ich wun- 
dere midi nur darüber, wie man «'ch ''^n 
kann "^ch hätte nämlich )ms 7.u dieser oekundc 
schwören k'mnen, daß dieser Herr Bnr'>n. die- 
ser liebenswürdige Mensch und RcnnKtallbobil- 
zcr mein cipener \atcr wai. 

Zwischenfall in der Wüste Sahara 
abenteuerliche GESCHICHTE / VON HANS HAGEN 

Die wenigen Fahrgäste in dem 
Fernbus der Transsahara-Autolinie räkelten 
sich wohlig in den weichgepolsterten Sitzen, 
als die Stewardess den Mokka servierte. 

Vor einer halben Stunde hatten sie „Bidcjn 
rv passiert, eine künstlich geschaffene Oase, m 
der noch einmal Wasser und Vorrate erganrf 
wurden, bevor es auf die '^"ee Fahrt iurc^ 
die viele hundert Kilometer breite Fels\\usto 
„Tanesruft" ging. Die Reisenden warfen kaum 
einen Blid- hinaus; die trostlose steinte Ode 
würde der unverändert gleichbleiboi^e An 
blick füi den Rest des Tages sein. Draußen 
herrsehten zu die^r Zeit mehr als 50 ^rad 
Celsius- aber eine gutfunktionierende Klima 
anläge hielt die Temperatur im Wageninnern 
auf eine angenehme Tiefe. 

So saßen sie also, vier WeiiSe 
rokkaner wohlbehütet in diesem fahrenden 
Hotel, schlürften heißen ^okka, laus^ten den 
rhythmischen Klängen des Senders a^ 1 a 
sen Zeitung oder dösten vor sich hm. Niemand 
fiel es ein, sidi Gedanken darüber zu madien, 
daß min ietTt durch eine der berüditigsten 
Durststrecken der Sahara fuhr, die selbst von 
Jen Eingeto?enen „Land des Schreckens" ge- 
nannt wurde. 

Monsieur Renaux warf gerade einen Blick 
auf seine Uhr und konstatierte mißgelaunt, 
daß er erst in zehn Stunden in Gao sein wur- 
de als plötzlich ein Knacken im Lautsprecher 
die Musik unterbrach. Im gleidien Augenblic^ 
zogen knirschend die Bremsen an, 
Stimme der Stewardess gellte durch den Wa 
gen; „Feuer!!" 

Es hätte ihres Rufes mcht bedurft, denn aus 
der Kabine, die den Fuhrersitz vom Ff>hr 
gastraum trennte, quoll bereits d'ck" Rauch. 

Wenig später sammelten sich die sechs 
■agiere mit ihrem hastig zusammengerafften 
teS um Habib. den tunesischen Fahrer, 
"vährend im Hintergrund haushohe Stichflam- 
nen das Wunderwerk moderner Veikehi ste^ 
"ik in einen Haufen verbogenen Blechs vei- 
vandelten. 

HOFFNUNG 

Adi, wenn in vnsrer engen Zelle 

Die Lampe freundlich wieder brennt, 

Dann wird's in unserm Busen helle, 

Im Herzen, das sich selber kennt. 

Vernunft fängt wieder an zu sprechen 

Und Hoffnung wieder an zu blüh'n: 

Man sehnt sich nach des Lebens Bächen, 

Ach! nach des Lebens Quelle hin. 
Goethe 

„Keine Aufregung. Messieurs!" wandte sidi 
Habib ihnen zu. „Spätestens morgen, gleidi 
nach Sonnenaufgang 
Gao und nimmt uns mit zurudt na^ 
Dabei lächelte er so „=""pffen- 
deite es sich lediglich um eine kleine Reifen 
panne. 

Während sich die Marokkaner damit ab- 
fanden, überredete Monsieur Renaux die 
\VeiI5en, mit ihm zu Fuß nadi Bidon 5 
zukehren. Da es bis dahin nur eine Strebe 
von etv.-a 30 Kilometern war, die Dunkelheit 
erst in sechs Stunden hereinbredien wurde, 
und überdies die entlang der Stredce verstreut 
umherliegenden leeren Benzinkanister ein 
Verfehlen des Weges nahezu 
■ cheinen ließ, bradien sie, ungeaditet Habibs 
•indringlicher Warnung, auf. 

Zunächst ging alles recht gut. Mo;isieur Re- 
:'.iiux hatte die Strecke schon einige Male be 
fahren und übernahm deshalb die Fuhrung. 
Tedodi bereist nadi einer war d^e 
nimmung der anfangs so Untemehmungs 
lustigen beträchtlich gedämpfter. Sie ""en un- 
■nr der unerträglichen Hitze, und 
'tüdce sdiienen das doppelte Gewicht bekom- 
men zu haben. Nacii einer weiteren Stunde be- 
rdilossen sie, ihre Koffer und Taschen " 

Erschöpft, aber noch kampflustig sank sie auf einen Stuhl 

In der Stadt wisperte es an allen Ec'.;en und 
Kanten. Warsini nahm mich auf die Seite. 

Behalte es für dich, Brüderchen, wir halben 
einen neuen Chef in der Geheimpolizei Lm 
ganz scharfer Mann — noch aus der Tscheka- 

Mir rieselte es eiskalt über den Rücken. Und 
das gerade jetzt, wo bei den Geheimen eine 
Untersuchung gegen mich lief. 

Vorsichtig zog ich Erkundigungen über den 
neuen Mann ein. Es war aber so gut wie mdits 
herauszubringen. Nur, daß er Warga hieß un 
ganz plötzlich nach hier versetzt worden wai. 
Meine Freunde raunten mir zu; 

Nimm Urlaub, Grigorij, bis er sich eingelebt 
hat. A-uf Literaten mit kritischen Tendenzen 
ist er gar nicht gut zu sprechen!" 

Noch bevor ich die Runde bei alleri Bekann- 
ten herum war, um mir das Geld für er- 
zwungenen Ferien zu leihen, kam die Vorla- 
dung. Warga empfing mich wie der Storch, dei 
mit dem Schnabel nach einem Frost^ hackt. 

„Also, Genosse, deine Art Schreiberei fallt 
wohl in mein Ressort, was? In Zukunft Vor- 
zensur aller deiner Arbeiten. Und ^raudie 
ich ein Verzeichnis von den Leuten, die dir die 

Neulidi traf idi einen meiner alten Kundetv 
Es war Paulchen, ein kleiner Einbrecher und 
Gelegenheitsdieb. 

Tach Pachulke!" rief ich leutselig; denn ich 
befand 'mich gerade in recht 
Stimmung. Wir hatten eine der größten Ein 
brecherbanden glücklich hinter Schloß 
Riegel gebracht. 

Pachulke verzog sein Gesicht zu einem brei- 
ten Grinsen, als er meiner ansichtig wurde. 

Schön' guten Tadi audi, Herr Kommissar , 
grüßte er mit jener plumpen Vertraulichkeit, 
die alte Kunden nun mal so an sich haben. 

Na, Pachulke, Ihnen scheint es gar n><:ht 
schledit zu gehen", stellte ich 
töl, den Sie da tragen, ist ja erstklassig. Sie 
haben ihn dodi nidit etwa ...???! 

Aber nein, Herr Kommissar, wo denken Sie 
hin? Den Mantel hier hab' ich nur meinem 
Sinn für Ehrlichkeit zu verdanken. 

..Tatsädilidi, Padiulke?" fra^e ich erfreut. 
Sicher, Herr Kommissar. Ihre letzte uar- 

dinenpredigt hab' idi mir sehr zu Herzen ge- 
nommen. Idi besdiloß daraufhin, ein ehrli^er 
Mensch zu werden." Eine Trane der Ruh^ng 
stahl sich mir ins Auge. Pachulke bemerkte es 
und wurde nun eifrig. ..„linv, 

..Ja. Herr Kommissar, die Sacäie war 
so; Sitz' icii doch eines Tages im Cafe .Scnle^- 
kermann' und lese ganz friecllidi meme^i- 
•nng Einige Tische weiter sitzt der Herr Ober- ^.„"...14 .."'1 nntorhsit sich mit 

sdiädlichcn Tins für deine reaktionäre Phan- 
taslc ^cbon.'* 

Bevor wir .jedoch diesen Punkt weiter ^roi- 
tcin konnten, wurde Warga abberufcii. • 
stelzte in den Nebenraum und verwies micU ins 
Vorzimmer zurück. Dort set7Ae ich "vlch an ei- 
nen abgestellten alten Schreibtisch und begann 
den Fall zu überdenken. 

In diesem Augenblick stürzte eine Frau hei- 
ein. Was sage idi, Frau? Ein Weib war es, 
grausam anzusehen. Vorstehende Zahne, Haare 
am Kinn, böse kleine Äuglein und mit einci 
Stimme, die so klang, als ob man mit einer 
Feile eine rostige Säge schärfe. Emen vorsint- 
Hutlichen Regenschirm schwingend, herrschte 
sie minCh^anh_er Natürlich bin ich hier 

richtig! Schaffen Sie mir auf der Stelle meinen 
Mann herbei. Wir wohnen in Leningrad. r>.acii 
hier ist er durchgebrannt — hat sich versetzen 
lassen von der Partei, der Lump! In der Zeit 
wo ich im Sanatorium war. Aber ich kr egc! 
ihn! Sidor Neumow heißt er, Suchen Sie ihn. 
Er ist in dieser Stadt!" 

Ich hörte schon nicht mehr zu, als die Frau 
etwas sehr Interessantes sagte: 

einigen Kollegen. Seh' idi doch plötzlich wie 
sich so ein elender Sdiuft von Dieb am Garde- 
robenständer zu schaffen macht, sicn ausge- 
rechnet den Mantel vom Herrn Oberstaatsan- 
walt schnappt und damit türmen will ... 

..Und da haben Sie Alarm geschlagen?" 
frage ich mit großer Spannung. 

Na das nun gerade nicht, Herr IComunssar. 
aber ich bin sofort hinter dem Kerl her. er- 
wisch' ihn noch an der nächsten Ecfce, pa^ ihn 
bei der Schulter und donnere ihn an 
gibst du den Mantel her, du Schuft, oder ich 
ruf den nächsten Schutzmann! 

„Bravo, Pachulke!" lobe ich. „Der Mann gab das Diebesgut natürlich zurück." _ 
„Klar doch, Herr Kommissar. War n lacher- 

liciher. kleiner Anfänger." 
Du aber brachtest den gestohlenen Mantel 

dem Herrn Oberstaatsanwalt wieder und er- 
hieltest einen anständigen Finderlohn, nicit 

^t,I^iese Absidit hatte ich. Herr Kommissar. 
- Auf mein Wort! Doch nun sagen Sie mal selbst. 

Welcher Oberstaatsanwalt der Welt wurde ei- 
nern armen Sünder eine solche Geschidite 
wohl glauben?! So hab' idi halt wenn auch 
sAweren Herzens, auf den Fmderlohn ver- 

Ehe ich mich von meiner Sprachlosigkeit er- 
holt hatte, war Pachulke bereits mit dem M^- 
tel des Herrn Oberstaatsanwaltes um die näch- 
ste Ecke verschwunden. 

TTnd wenn die alle von der Partei audi mit 
ilim unter einer Decke stecken und nic^ 
saßen wo er letzt arbeitet, so müssen ihr 
■sudien! Sie müssen! Denn das gejit die Geheiß 
men an! Sidor ist ein Konterrevolutionär. Unc 
ihr tindet ihn ganz leicht; Er hat nur ei" ^ • 

Obwohl es mich schiittelte. sah ich .las Wei 
noch einmal an. Dann stand ich auf. 

Ich will sehen, was ich für Sie tun kann, 
Bürgerin. Eilte warten Sie!" 

Ersduipft. aber immer noch 
sank sie auf einen Stuhl. Ich ging in ^arsas 
Zimniei zurück. Nicht, ohne den Schlüssel vor- 
lier herumzudrehen. Dann öffnete idi den Ne- 
henraurTwo der Geheime, vorhin vers^^ 
den v.ar. Warga saß an einem Fernschreiber 
und studierte die eingehenden Nachiichten. Ich 
sah genau hin und sah - Warga hatte nur ein 

Hinter seinen Stuhl tretend, klopfte idi dem 
Geheimen freundschaftlich auf die Schulter. 

„Wiedersehen, Genosse. — Mir wird die Zeit 
zu lang. Habe gerade einen neaen EmfaU ge- 
habt. Will nadi Hause und ihn schreiben. 

Der alte Tscheka-Mann war eineni Sdilag- 
nnfall nahe. Er sprang mich wie ein Tiger an. 
Ich trat zurück. 

Ston " sagte ich, „stop, Genosse. Bevor idi 
gehe; noch einen schonen Gruß von der Bürge- 
rin Naumow!" 

Warga blieb wie vom Donner g^uhrt ste- 
hen. Seine Augenlider und seine Hände 
gannen zu flattern. 

„Wo?" ächzte er. . . 
Ich faßte ihn unter und zog ihn 

tv.-itszimmer. Dann deutete ich auf das Vor 

'''?Ne'in!" hob er abwehrend die flatternden 

"tAtgeschlossen," ßüsterte ich und setzte midi 
auf seinen Schreibtisch. 

Der Geheime kam heran und sah mi^ be 
sdiwörend an. Ich zuckte die Achseln. ^ " 
griff er mein Aktenstück und warf es in den 
Papierkorb. Ich schüttelte den Kopf. Warga 
büdcte sieh und hplte die Papiere wieder her- 
aus. Ich nahm sie ihm ab und steckte sie in 

"^^Keine Schwierigkeiten? — Nie mehr?" 
Der Geheime nidcte nur. 
Idi sdiob ihn in den Nebenraum zurück ^d 

ging in das Vorzimmer. Die Bürgerin stürzte 
sich auf midi. 

K3in Tneater. — ich weiß wo er ist . . . 
Sie formte die Finger zu Krallen und bohrte 

sie in mein Jackett. rrin- 
Der Genosse Naumow, sagte idi wurde 

voll, „hat einen geheimen ® 
ist nadi Sibirien unterwegs. Er wird Ihnen 
sdireiben. Bürgerin, das 

Damit schob ich sie zur Tur, dru^e sie 
den Flur und sdiloß ab Vom Fenster ; 
obaditete ich. wie sie fortgm" " 
te ich mich auf den Heir^" 

„Herr Kommissar, wo denken Sie hin? 
der FINDERLOHN/EINE GLOSSE VON TEDDY REIMER 

rand stehen zu lassen; — der Bus aus Gao 
würde sie schon mitbringen!  

AI die Sonne endlich glutend hinter dem Ho- 
rizont versank, hatten unsere Wüstenganger 
nicht die geringste Ahnung, wie weit sie vom 
Ausgangspunkt entfernt oder dem Ziele nahe 
waren; und als sich später die unnatürlich 
große und helle Mondscheibe an den östlichen 
Himmel schob, merkten sie, daß sie sich nicht 
mehr auf der Fahrbahn befanden. 

Sie hatten nun jede Orientierung verloren, 
und jeder von ihnen wußte, daß das in diesei 
Lancischaft einem Todesurteil gleichkam. — 
Erst nach stundenlangem verzweifelten Su- 
chen stießen sie auf einen Blechkanister, nacih 
zehn weiteren Minuten auf zwei andere; bie 
waren wieder auf dem richtigen Weg! 
Aber erst, als sie im fahlen Zwielicht des auf- 
dämmernden Tages ihr Gepäck vor sich sahen, 
wurde ihnen klar, daß sie die verkehrte Rich- 
tung eingeschlagen hatten. 

„Willkommen, Messieurs! Sie brauchten sieh 
nicht zu beeilen!" begrüßte Habib die erschöpft 
Heranwankenden zwei Stunden spater und 
^^eigte grinsend auf eine ferne Staubwolke. 
„Dort kommt gerade der Bus aus Gao!" 

HGcDenbe Wam im Winftc 

Der begabte Lichtbildner ninimt LeLrzlJ"e"ncr'^intcres^^^^^^^ 
tiecn Blick" weiß auch geflickte Wasche aut „irht auf das „Was", sondern auf das 
in schwarz-weiß «eben dürfte. (Aufn.; Peter Keetmann, 
„Wie" an. was so oft in unserem «vn 
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1 SSG—FC Arheilgen 1:0 Reserven 4:0 
SSG Oberzeugte nicht 

Platzvereine behaupten sich 
Ani dritten Spielsonntag wurden in der 

II. Amateurliga Darmstadt recht torreiche 
Ergebnisse erzielt. Durchweg hielten sich die 
Platzvereine sehr gut. So gelang es nur Lam- 
pertheim in Langen u. Mörfelden in Erzhausen 
je einen Punkt zu gewinnen. Eindeutig ver- 
lor Viktoria Urberach in Rüsselsheim mit 3:0 
die Partie. Überraschend hoch verlor auch 
Messel, das schon am letzten Sonntag eine 
deutliche Niederlage einstecken mußte, mit 
7:0 in Erbach. Nauheim holte sich zu Hause 
gegen Hofheim, das eine gute Hintermann- 
schaft zur Stelle hatte, einen 2:0-Sieg und 
Egelsbach, gewitzig durch seine Niederlage 
vergangener Woche, einen 4:2-Erfolg gegen 
die gewiß nicht schlechten Michelstädter. 
Ohne Punktverluste sind nach dem 3. Spiel- 
sonntag nur noch Groß-Umstadt und Pfung- 
stadt. Am Ende der Tabelle stehen Michel- 
stadt. Messel u. Arheilgen ohne jegliche Plus- 
punkte. Doch das will nichts heißen in Anbe- 
tracht der vielen noch auszutragenden 
Spiele. Die Anforderungen an die Spieler 
sind in dieser Verbandsrunde besonders groß. 
Es wird Ve' letzte geben. Und es gab sie be- 
reits. Die Verantwortlichen sollten für eine 
anständige Gangart sorgen. Wir erheben 
heule schon warnend die Finger. Robust- 
heiten, wie wir sie am letzten Sonntag von 
Lampeitheimer Spielein sahen, müssen un- 
terbunden werden im Interesse der anständig 
spielenden Vereine und im Interesse des Fuß- 
ballsports überhaupt. Traser vom Club in 
Langen ist das erste Opfer übergroßer Härte 
geworden. 

Die Spiele im einzelnen; 
Rüsselsheim — Viktoria Urberach 3:0 
Heppenheim — Büttelborn 4:2 
Erbach — Messel 7:0 
Nauheim — Hofheim 2:0 

Groß-Umstadt — SV 98 Amateure 
Bischofsheim — SG Arheilgen 
Pfungstadt — Hassia Dieburg 
FC Langen — Lampertheim 
Nieder-Roden — Bensheim 
Erzhausen — Mörfeldeii 
Egelsbach — Michelstadt 

3:0 
5:0 
4.3 
2:2 
3:0 
0:0 
4:2 
6:0 
6:0 
5:1 
5:1 
4:0 
4:2 
4:2 
4:2 
3:3 
3:3 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
1:1 
2:4 
2:4 
2:4 
2:4 
1:5 
0:6 
0:6 
0:6 

Am kommenden Wochenende spielen: (21.7.) 
Mörfelden — Nieder-Roden, (22. 7) Messel 
— Münster, Hofheim — Heppenheim^ Erbach 
gegen SV 98 Amateure, Arheilgen — Nau- 
heim, Urberach — Groß-Umstadt, Dieburg 
gegen Bischotsheim, Lampei-theim — Rüssels- 
heim, Bensheim — Pfungstadt. Michelsladt 
gegen Langen, Erzhausen — Egelsbach, Büt- 
telbom spielfrei. 

1. Groß-Umstadt 
2. Pfungstadt 
3. 'Rüsselsheim 
4. Mörfelden 
5. Heppenheim 
6. Nieder-Roden 
7. Bischofsheim 
8. PC Langen 
9. Lampertheim 

10. Egelsbach 
11. Erbach 
12. Dieburg 
13. Bensheim 
14. Münster 
15. Ei-zhausen 
16. Hofheim 
17. Bütteiborn 
JB. Nauheim 
19. Vikt. Urberach 
20. SV 98 Amateure 
21. Michelstadt 
22. Messel 
23. SG Arheilgen 

15:4 
11:5 
6:2 
4:2 
7:4 
8:5 
8:5 
6:4 
8:4 
7:10 
8:2 
7:5 
6:5 
4:5 
0:0 
4:4 
9:9 
6:8 
4:7 
2:7 
5:12 
3:17 
2:14 

Man hatte sich von dem Spiel gegen den 
A-Klassenneuling Arheilgen wirklich mehr 
versiJrochen, als beide Mannschaften boten. 
Die Gäste brachten außer einem großen Ehr- 
geiz lediglich noch eine große Härte mit, die 
für ein Freundschaftsspiel ungewöhnlich war. 
Die Langener Mannschaft ist immer noch 
weit von ihrer Nomalform entfernt, beson- 
ders das Zuspiel läßt viel zu wünschen übrig 
und meist landeten die Ballabgaben in den 
Füßen des Gegners. Nur selten sah man einen 
gut angelegten Spielzug. Der Sturm hing 
meistens viel zu weit zurück, was besonders 
die Außenstürmer betrifft. Mittelstürmer 
Werner hat seine lange Krankheit sehr gut 
überwunden und zeigte ein ansprechendes 
Spiel. Kunz war wiederum sehr spielfreudig, 
aber mit seinen Torschüssen hatte er kein 
Glück. Zweimal visierte er den Torpfosten an. 
Er muß sich nur das lange Ballhalten abge- 
wöhnen. — 
Das Spiel begann sehr verzettelt und beide 
Torhüter brauchten in der ersten Viertel- 

stunde kaum einzugreifen. Erst nach einem 
Pfostenschuß von Kunz in der 10. Minute 
wurde das Spiel etwas lebendiger. Beinahe 
wäre den Gästen nach einer halben Stunde 
der Führungstreffer- geglückt, als ihr Rechts- 
außen ein Mißverständnis in der Langener 
Hintennannschaft ausnutzte und allein mit 
dem Ball aufs Toi- zusteuerte, aber Schreiber 
stand goldrichtig und lenkte den Ball um den 
Pfosten. Im Gegenzug fiel der Führungstref- 
fer. Kunz hatte sich schön durchgesetzt, sein 
harter Schuß prallte vom Pfosten ins Feld zu- 
rück und Werner hatte wenig Mühe um den 
Ball über die Linie zu bringen. Nach dem 
Wechsel hatte Kompalka die wohl klarste 
Torchance, aber aus 4 Meter schoß er da- 
neben. Kurz vor Spielende hatte Steitz und 
Kompalka noch eine gute Gelegenheit, als sie 
völlig frei vor dem Tor standen, aber den 
Ball nicht am Tormann vorbeibringen konn- 
ten. — 
Die Reserve spielte an.sprechend und gewann 
verdient 4:0 (1:0). 

Ezhausen—Mörfelden 0:0 

1. FC Langen 
Es reichte nur zum Unentschieden 

Mit einer Mannschaft, die die größere 
Häi-te, aber auch eine ganze Reihe offen- 
sichtliche und versteckte Fouls noch aus der 
Landesliga mitbrachte, gewann Lampertheim 
in Langen einen Punkt. Vor allem die Hin- 
termannschaft der Gäste kannte kein Par- 
don, spielte mit vollem Körpereinsatz und 
drängte den Gegner oft mit unerlaubten Mit- 
teln vom Ball. Dazu kam, daß im Sturm des 
1. FC praktisch nur Rascher seinem Gegen- 
spieler körperlich gewachsen war. Höpner 
hatte auf Rechtsaußen überhaupt nichts zu 
bestellen, ließ sich zu sehr einschüchtern und 
zeigte seine bisher schwächste Leistung in der 
1. Mannschaft. Aber auch die Abwehr von 
Langen ließ diesmal einiges zu wünschen 
übrig. Flori tat sein Möglichstes und be- 
währte sich ausgezeichnet als Aufbauläufer, 
aber Heinz Weger zeigte bei weitem nicht die 
von ihm gewohnten Leistimgen. Es ist mög- 
lich, daß die Hintermannschaft des Clubs 
eine derartig harte Gangart noch nicht ge- 
wöhnt ist, was jedoch nicht als Entschuldi- 
gung gelten kann. 

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel schlug 
der Ball bereits in der 9. Minute zum ersten 
Male im Langener Tor ein. Der Spielmacher 
Medert von Lampertheim erhielt das L^der 
noch außerhalb des Strafraums zugespielt, 
wurde nicht angegriffen, legte sich den Ball 
zurecht u. schoß aus 20 m Entfernimg zum 1:0 
für die Gäste ein. Dabei muß gesagt werden, 
daß der Schviß zu halten war, doch Metzger 
kam nicht von dem rutschigen Boden weg. 
Fünf Minuten später atmeten Langens Fuß- 
baUfreunde allerdings wieder etwas auf. 
Rascher überspielte den Stopper von Lam- 
pertheim und erzielte mit einem halbhohen 

Bombenschuß aus 15 m Entfernung den 1:1- 
Ausgleich. Darauf folgte eine kurze Drang- 
periode von Langen. Doch einmal schoß Die- 
ter den Ball im Fallen knapp neben den 
Pfosten und dann verfehlte wieder Traser 
das Tor um einige Zentimeter. Aus der Defen- 
sive heraus gelang Lampertheim in der 26. 
Minute schließlich sogar wieder der 2:1-Füh- 
rungstreffer. Aus einer Abseitsstellung 
brachte der Halbrechte der Gäste den Halb- 
linken in den Besitz des Balles, ohne daß er 
von dem direkt hinter ihm stehenden Heinz 
Weger angegriffen wurde, der anscheinend 
auf den Abseitspfiff des Schiedsrichters war- 
tete. Der Halblinke hatte ganz freie Bahn und 
schoß flach in die lange Ecke. Auch nach die- 
sem alai-mierenden Rückstand wurden immer 
wieder Chancen für den Club ausgelassen 
oder durch den guten und sicheren Torwart 
von Lampertheim zunichte gemacht. Von der 
30. Minute an mußte Langen ohne den ver- 
letzten Traser weiterspielen und hatte im 
weiteren Spielverlauf oft nur 9 Mann auf dem 
Platz. 

In der 2. Halbzeit wurden die Gäste mehr 
und mehr in die Defensive gedrängt. Dieter 
mußte für einige Zeit wegen einer Verletzung 
vom Platz, war aber in der 58. Minute gerade 
im richtigen Augenblick wieder voll einsatz- 
fähig, konnte plötzlich auf der linken Seite 
durchbrechen und knallte aus 8 m Entfer- 
nung zum 2:2. ein. Ein gegnerischer Verteidi- 
ger sprang sjwar noch dazwischen, doch der 
Ball änderte kaum seine Richttmg. Lampert- 
heim holte somit einen wichtigen Punkt, aber 
auch der 1. FC Langen kann mit diesem Un- 
entschieden zufrieden sein. ' 

Im Vorspiel siegte Langens Reserve- 3:2 (2:2). 

Viele Zuschauer waren gekommen, um Erz- 
hausens Start in der neuen Klasse zu erleben 
und sie dürften ihr Kommen nicht bereut ha- 
ben, denn man sah ein schnelles und schönes 
Spiel und bis zur letzten Minute .spannungs- 
geladen. 

Beide Mannschaften begannen in schnellem 
Tempo, der Ei-zhäuser Sturm zeigte schöne 
Kombinationen, die die gegnerische Hinter- 
mannschaft vor schwere Probleme stellten. 
Aber der Mittelläufer der Gäste organisierte 
immer wieder seine Abwehr und was nicht 
von ihr erledigt werden konnte, wurde eine 
sichere Beute des sehr guten Güstetorhüters, 
der seinen Strafraum sicher beherrschte. So 
hatte zunächst Vetter im Erzhäuser Tor kaum 
etwas zu tun. Immer wieder spielte Erzhau- 
sen nach vorn. In der 20. Spielminute gab Ber- 
ner zu DUfer, der 4 m vor dem Mörfelder Tor 
stand .aber ausrutschte, und so war diese 
Chance dahin. Pech für Erzhau.sen, daß sich 
sein Spielmacher dabei stai-k verletzte und 
nur noch mit halber Kraft spielen konnte. 
Aber im Gegenstoß hatte Erzhausen Glück, 
als Lötz überlaufen war und der Gästestür- 
mer hoch über das Tor schoß. Hatte bis jetzt 
Erzhausen den Ton angegeben, so -AOirde das 
Spiel in den letzten 15 Minuten der 1. Halb- 
zeit wieder ausgeglichener. Noch einige gute 
Schüsse des Erzhäuser Sturmes wurden von 
dem glänzenden Mörfelder Torwächter sicher 
gehalten und dann war die 1. Halbzeit zu 
Ende, die keine Treffer, dafür aber ein Ecken- 

verhältnis von 10:2 für Erzhausen gebracht 
hatte. 

In der zweiten Halbzeit spielte Mörfelden 
energisch nach vom. das Spiel wurde nervö- 
von Erzhausen bannte Mörfeldens Torwach- 
einen schönen Schuß von Jost gehalten, so 
mußte Bott in höchster Not auf der Torlinie 
retten. Beide Mannschaften drängten auf 
zählbare Treffer, 2 Lattenschüsse auf beiden 
Seiten, gute Torwächterleistungen, das Spiel 
wurde ausgeglichen. Eine kurze Drangperiode 
von Erzhausen bannte Mörteldens Toi-u-äch- 
ter im Verein mit seinem Mittelläufer sicher. 
Beide Mannschaften spielten mit letztem Ein- 
satz. aber zählbare Erfolge blieben aus. 

Als der sehr gut leitende Sdiiedsrichter ab- 
pfiff, hatten sicli die Nachbarn die Punkt« ge- 
leilt. Mörfelden dankt das wohl in erster Li- 
nie seinem Torwächter. Erzhausen hat also 
zum ersten Male in die neue Klasse hinNjin- 
gerochen. Der Start ist geglückt. Die Mann- 
schaft stand ihrem Gegner in nichts nach, im 
Gegenteil. Erzhausen war meist am Drücker, 
wie das Eckenverhältnis von 15:5 für den 
Gastgeber erkennen läßt. Der Sturm arbeitete 
gut, leider durch Verletzun^von DUfei" nicht 
so variantenreich, in der Hintermannschaft 
gab es diesmal einige Schnitzer, die bei 
schnellerem Gegensturm leicht ins Auge. bzw. 
ins Tor gehen können. Besonders erfolgreich 
und gut zusammenspielend Becker und" Bott. 
Vetter im Tor ohne Fehler. 

TV'ler auf den vordersten Plätzen 
beim Gauturnfest in Gräfenhausen 

Erster Heimsieg 
Egelsbach — VfL Michelstadt 4:2 

Mit obigem Ergebnis holten sich die Egels- 
bacher ihren längst verdienten Heimsieg. 
Doch hätten sie, gemessen an der spiele- 
rischen Feldüberlegenheit und den damit her- 
ausgespielten Torchancen (vornehmlich in der 
zweiten Spielhälfte, wo sie eindeutig die kon- 
ditionsstärkere Elf waren), mehr aus dieser 
Begegnimg herausholen können. Aber allzu 
großes Schußpech und die überragende Lei- 
stung des Michelstädter Torwarts Daum lie- 
ßen trotz der 3;2-Halbzeitführung den Platz- 
herren üi der zweiten Halbzeit nur noch 
einen Treffer zu. Das hohe Eckballverhältnis 
von 18:6 linterstreicht die klai« Egelsbacher 
Überlegenheit. 

Zum Spielverlauf: Unter der einwandfreien 
Leitung von Schiedsrichter Wagner (Opel- 
Rüsselsheim) traten die Odenwälder in stärk- 
ster Mannschaftsaufstellung an, während der 
Gastgeber noch auf Verteidiger Rückert und 
Halblinken Anthes Ph. verzichten mußten 
und mit folgender Mannschaft antraten; 
Köhler; Fischer W., Gaußmann W.; Gauß- 
mann G., Bart!;, Benz; Rüster, Rühl, Anthes 
Gg., Jungermann und Wannemachei- H. Be- 
reits mit dem Anstoß war es unverkennbar, 
daß sich Micheistadt etwas vorgenommen 
hatte. Mit raumgreifendein Flügelspiel ope- 
rierten sie schon in den ersten Spielminuten 
im Egelsbacher Strafraum und Torwart Köh- 
ler mußte einigemale rettend eingreifen. 
Aber auch die Einheimischen ließen durch 
energische Gegenangriffe bald ihre Gefähr- 
lichkeit erkennen. Bei einem überraschenden 
Egelsbacher Durchbruch in der 12. Minute 
brachte der junge Rechtsaußen Rüster seine 
Mannschaft mit einem herrlichen 10-Meter- 
Flachschuß in die linke Torecke in Führung. 
4 Minuten später gelang den Michelstädtem 
durch ihren Mittelstürmer Abert der über- 
raschende Ausgleich. Damit nicht genug, 
Michelstadt zeigte in den weiteren Minuten 
einen enormen Kampfgeist und sorgte für ge- 
fahrx'olle Situationen im Egelsbacher Straf- 
raum, so daß Stopper Barth mit seinen 

Nebenieuten mächtig aufräumen mußte, um 
immer wieder Herr der Lage zu werden. 
Trotzdem gelang dem Gästehalblinken Sie- 
fert, der unerwartet schnell einmal den Ball 
erwischte an dem herausgelaufenen Köhler 
vorbei die 2;1-Führung. Dieser Michelstädter 
Führungstreffer erweckte bei den Egels- 
bachern doch Bedenken und mehr Tatkraft. 
In der 33. Minute knallte rechter Lauf er 
Gaußmann einen Strafstoß hart an der Straf- 
raumgrenze raffiniert täuschend an der ge- 
bildeten Mauer vorbei flach in die rechte 
Torecke zum 2:2. Und mit diesem Ausgleichs- 
treffer gewann das Spiel der Egelsbacher mehr 
und mehr an Farbe. Gute Aufbauarbeit der 
Außenläufer setzten den Sturm in Aktion und 
herrliche Flankenbälle von beiden Seiten 
sorgten für brenzliche Momente im Michel- 
städter Stiafraum. Nachdem einige harte 
Schüsse der gesamten Sturmreihe ihr Ziel 
verfehlten, war es in der 41. Minute Halb- 
linker Jung ermann, der mit einer 16-Meter- 
Bombe in den linken Torwinkel den vielum- 
jubelten 3:2-Führungs- und Halbzeittreffär 
herausschoß. 

Mit dem Wiederbeginn waren die Egel.s- 
bacher sofort wieder tonangebend, schnürten 
ihren CJegner förmlich in seine eigene Hälfte 
ein. Und dieser musterhafte Tordi ang dauerte, 
abgesehen von einigen Michelstädter Gegen- 
angriffen ihrer rasanten Flügelstürmer durch- 
weg während der zweiten 45 Minuten. So 
hatte die Michelstädter Abwehrreihe harte 
Artoeit zu verrichten. Eckball auf Eckball 
wurde erzielt, ohne daß trotz herzhafter 
Schüsse der gesamten Sturmreihe der Egels- 
bacher der längst fällige Treffer erzielt 
wurde. Herzhafte Schüsse meisterte der 
Gästeschlußmann Daum. Erst in den Schluß- 
minuten gelang ihnen der längst verdiente 
4:2-Sieg. Egelsbach hatte seine Besten in 
Benz, Fischer W., Barth, Anthes und des ge- 
samten linken Sturmflügels. 

Im Vorspiel unterlag die Egelsbacher Re- 
serve trotz spielerischer Überlegenheit knapp 
mit 4:5 Toren. 

Trotz des Regens, der am Samstag nieder- 
ging, konnten um 17 Uhr die Altersturner auf 
vollkommen trockenem Platze ihre Wett- 
kämpfe absolvieren. Daß Turnen jung erhält, 
stellten die ältesten Teilnehmer Ludwig Kling, 
46 Dst., mit 82 Jahren laid Philipp Schneider, 
75 Dst., mit 72 Jahren, durch ihre Teilnahme 
unter Beweis. 

Am Sonntagfrüh 7 Uhr begannen die Wett- 
kämpfe für die Turnerinnen, Turner, Jugend- 
tumerinnen und Jujgendtumer, sowie die 
leichtathletisf.hen Dreikämpfe. Aus 26 Ver- 
einen waren über 400 Wettkämpfer angetre- 
ten. Mit 14 Teilnehmern und seinem Spiel- 
mannszug v/ar der Turnv. 1862 Langen ver- 
treten. 

Einen schönen 1. Sieg bei über 60 Teilneh- 
mern erkämpfte sich Klaus Hemmes mit 80,95 
Punkten vor Werner, Egelsbach, 79,50 P.; 3. 
Jürgen Storck, Tv. 76,65 P.; 4. Hasso Schäfer, 
Tv ; 5. Dieter Steitz, Tv.; 23. Otto Vinson, Tv. 

Bei den Ji-gendtumem (Jahrgang 1941) kam 
Hanspeter Sehring auf den zweiten Platz. 
Hanspeter Sehring tumte weiter beim Fest- 
kommers am Samstagabend in der Riege der 
Gaubesten mit u. hinterließ durch seine schöne 
Übung am Reck den allerbesten Eindruck. 

Bei den Jugendturnerinnen, Klasse B, er- 
rangen Margunt Petracek 51,2 Punkte und 
Käthi Göckes 45,5 Punkte. 

Im leichtathletischen Dreikampf, Jugend B, 
belegten Monika Zimmermann Platz 3, Gisela 
Schwemmer Platz 4, Karin Grunzke Platz 5 

und Elma Pitschel Platz 9. Bei der Juger«! A 
kam Dieter Götz auf den beachtlichen 5. Platz. 

Und nun zu unserem Gghz. Sehring. Die 
Oberstufe hatte einen Zwölfkampf mit 9 Ge- 
räte -und 3 leichtathletischen Übungen zu tur- 
nen. Sein Konkurrent Gerhard Krämer führte 
bis zum letzten Gerät mit 1,4 Punkten vor 
Gghz. Sehring. Hier passierle Sehring nun 
das Mißgeschick. Beim üben am Reck stürzte 
er und verletzte sich so, daß er bei den leicht- 
athletischen Übungen nicht mehr mitmachen 
konnte. Dadurch brachte er sich wohl um sei- 
nen möglichen Gaufestsieg. (Krämer stieß die 
Kugel 9,60 m, während Sehring am Vorsorm- 
tag bei den „Hessischen" 10,80 m erreichte; 
Krämer sprang 4,65 weit, Sehring am Vor- 
sonntag 5,30 m.) 1. Gaufestsieger wurde damit 
Gerd Krämer, 46 Dmst, mit 118,65 Punkten 
vor seinen Verelnskamcraden Rieble 109,30 
P. und Grohe 108,65 P. 

Nach den Wettkämpfen waren alle Teilneh- 
mer von gastfreundlichen Familien zum Mit- 
tagessen eingeladen. Um 14 Uhr führte ein 
Festzug mit über 1000 Turnerinnen und Tur- 
nern mit 12 Spdelmannszügen durch das fest- 
lich geschmückte Gräfenhausen. 

Der Festnachmittag selbst war ein Spiegel- 
bild der Breitenarbeit. Vereinsvorführmngen, 
Staffeln, Faustball, Volkstänze, Keulengymna- 
stik der Turnerinnen, Ringgymnastik der Tur- 
ner und die Ehrung der Tumfestsieger bilde- 
ten den Abschluß des gut gelungenen Gau- 
turnfestee des Turngaues Darmstadt. 

Mit dem Auto nach Paris? 

Kleine Lektion 
Immer an das 

„Straßenverkehr in Frank 
Wer mit dem Auto nach Frankreich fährt, 

der habe immer das Datum vor Augen. Das 
ist wichtig, weU er sonst aUzu schnell falsch 
parkt. Denn so ist das in unserem Nachbar- 
lande: Auf Straßen von weniger als neun 
Meter Breite ist an Tagen mit geradem Da- 
tum (also; 20., 22., 24. Mai beispielsweise) auf 
den Seiten mit geraden Hausnummern (also: 
2, 4, 6 . . .) zu parken. An den Tagen mit den 
ungeraden Daten (21., 23., 25. . . .) ist es um- 
gekehrt, wird also an den Seiten der unge- 
raden Hausnummern geparkt . . . 

Das ist kein Witz. Das stimmt. Darauf 
weist die deutsche Botschaft in Paris aus- 
drücklich hin, die sich große Sorgen darüber 
macht, daß deutsche Kraftfahrzeuge oft in 
Frankreich Verkehrsunfälle herbeiführen 
oder in sie verwickelt werden. Wer falsch 
parkt, wird nicht unbedingt so zart wie in 
Langen behandelt. Es kann ihm passieren, daß 
sein Auto abgeschleppt wird. Durch franzö- 
sische Polizei auf Kosten des Autoeigen- 
tümers, der dann auch noch eine große Re- 
paraturrechnung kriegt, wenn er die Bremse 
anzog, einen Gang einlegte und den Wagen 
verschloß. 

Langen bietet keine Avenuen und Boule- 
vards dar wie beispielsweise die Stadt an der 
Seine. Der Langener Autofahrer ist deshalb 
auch ungeübt einer Fahrweise, wie sie sich 

in Frankreich abspielt: In Vierer-, Fünfer-, 

Datum denken! 
reich" den Langenem erteilt von h. h. 

ja Sechser-Reiken fährt, man nebeneinander. 
Schwierig ist es da, nach links oder rechts 
abzubiegen. Rechtzeitig nach der gewünsch- 
ten Seite schlängeln, lautet die Parole. Und 
das will gelernt sein. Winker, Blinker, Hände 
— treten als Richtungsanzeiger an französi- 
schen Autos so spät erst in Erscheinung, daß 
der deutsche Fahrer geneigt ist, seinem Vor- 
dermann zumindest einen leichten Schubs zu 
geben. Das muß der Langener vermeiden, der 
Ls gewohnt ist, daß ihm die Richtorngsände- 
rung beizeiten gezeigt wird. 

Dies mag als kurze I<ektion für heute ge- 
nügen. Sonst vergeht es dem oder jenem 
noch, per Auto nach Frankreich zu fahren. 

■a- 

Beharrlichkeit 
Nicht immer führt Beharrlichkeit zum 

Ziele, dies zeigte sich unlängst in einer ameri- 
kanischen Provinzstadt. Dort hatte ein junger 
Mann einer Frau, die er sehr verehrte, 65 Tage 
hindurch jeden Tag mit der Post einen Hei- 
ratsantrag geschickt. Er hoffte, mit seinei- Be- 
harrlichkeit die Spröde zu überwinden. Er 
wurde aber bitter enttäuscht. Denn bei der 
Bestellung des 66. Heiratsantrages des jungen 
Mannes verlobte sich der Briefträger mit der 
Adressatin. 
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Berlin, Deutschlands größtes Gemeinwesen 
mit 3 3 Millionen Einwohnern, davon 2,2 Mil- 
lionen in Westberlin. Eine Millionenstadl aul 
einer politischen Insel, hermetischer abge- 
schlossen als eine natürliche. Eine Millionen- 
stadt ohne Auslauf, ohne Hinterland. Die 
Stadt mit der höchsten Arbeitslosenziffcr, die 
Stadl mit 300 ÜOO Unterstützungsempfängern, 
die Stadt der Flüchtlinge. In dieser Stadl le- 
ben viele Kinder, arme Kinder. 

Berlin hat den Grunewald, hat die Strand- 
bäder von Wannsee und Tegel, hat einige Ha- 
velufer und Wälder, hat auch neue Grünanla- 
gen, Schwimmbäder, Sport- und Spielplatze, 
hat aufgelockerte, der Sonne und Luft ausge- 
setzte Siedlungen. Früher, ungeteilt, hatte es 
mehr, viel mehr. Früher war es ein gesunder 
Körper mit zwei Lungen, jetzt hat es nur eine, 
nachdem die politisdien Aerzte die andere 
entfernt haben. Und diese eine Lunge hat 
längst nicht genug Luft für die Millionen er- 
holungsbedürftiger Berliner, die auf engstem 
Re.um zusammengepfercht leben und atmen 
müssen. 

Hilfsbercitscliaft wird belohnt! 
Uip Ilpssisriic I.andcszcntralc für Heimat- 

ilionst rördcrt die Arbeil des Hilfswerkes Ber- 
lin. Sie lädt zehn hessische Ferienelternpaare 
zu einer dreitägigen Bcrlinreise ein. Die tin- 
lailunK schließt ein: 

Anreise zum FlURhafen Frankfurt am Main 
(II. Kl.), Flugkarte Frankfurt am Maln-Rcrilii 
und zurück, dreitägiger Aufenthalt (Aufent- 
halt-^pauschale pro Person 60.00 DM). 

Die Auslosung erfolgt am 1. 8. 1956 unter 
notarieller Aufsicht. An der Auslosung neh- 
men alle Anmeldungen teil, die auf der im 
Doppclfalthlatt enthaltenen Karte oder durch 
Rewöhnlichc Postkarte bis zum 31. 7. einge- 
i;anRen sind. 

Berlin hat aber auch noch Mietskasernen, 
hat noch Hinterhöfe mit Schildern „Für Son- 
nenstrahlen verboten", es hat Barackeri und 
Fabriksäle, in denen es nach Angst und Not 
und Sehnsucht riecht, in denen kinderreiche 
Flüchtlingsfamilien nicht leben, sondern m 
Freudlosigkeit dahinvegetieren. 

In dieser Stadt leben viele Kinder, erho- 
luniisbedürftige Kinder. 

sdiledenen Kampf, soweit er auf hessischem 
Boden ausgetragen wurde, zugunsten der 
Hilfsbereitschaft beeinflussen zu müssen. 

Es wurden 30 000 Doppeltallkarten ins Land 
geschickt, an Schulen, I,andräte, Bürgermei- 
ster und Ministerien. Bei Bedarf werden aut 
Anforderung weitere sofort zur Verfügung ge- 
stellt. Darin wurde gesagt, was die Fcrien- 
eltern, die Familien, die ein erholungsbedürf- 
tiges Beriincr Kind aufnehmen wollen, wis- 
sen müssen. Alle Berliner Kinder sind niimlidi 
für die Dauer ihres Aufenthaltes vom Schul- 
besuch befreit, gegen Krankheit. Unfall und 
Haftpflicht versichert, mit Kleidung und 
Wüsche versorgt, mit Frei fahrt scheinen hin und 

In dieser Stadt leben viele Eltern, arme El- 
tcrn. 

Es gibt 50 000 gesundheitsgcCiihrdcte West- 
beriiner Kinder. Es gibt Tausendc von Eltern, 
die nicht den geringsten Betrag für eine 
notwendige Erholungsreise ihrer Kinder er- 
übrigen können. Diese Buben und Miidel brau- 
chen gutes Essen, sie brauchen Luftverände- 
rung, 4 bis 6 Wochen Erholung, Freundlichkeit 
und Güte. Sie müssen endlii'i einmal aus dem 
Bannkreis des Elends, des materiellen wie des 
seelischen, herausgeführt werden. 

Seit der Blockade ist es 96 000 Kindern ver- 
gönnt gewesen. Der Appell verhallte in den 
letzten Jahren nie ungehört. 

Und dieses Jahr? Zunächst schien es, als 
sollte Heine mit seinem „Ach, wenn sie nur 
Herzen hätten, Herzen in der Brust und Liebe, 
warme Liebe in dem Herzen" rcAt behalten. 
Trägheit rang mit Liebe. Sattheit mit Hilfs- 
bereitschaft. . 

In dieser Phase glaubte die Hessische Lan- 
deszentrale für Heimatdienst, den noch unent- 

zurück ausgestattet und das ganze Jahr über, 
also nicht nur in den großen Ferien, rcisebcreit. 

So begrüßenswert es ist, wenn Geld von na- 
türlichen und juristischen Personen, vom hes- 
sischen Kabinelt, von Städten, Kreisen und 
Gemeinden für Freistellen in Heimen gespen- 
det wird, so richtet die Hessische Landeszen- 
trnle bewußt ihren Appell an die hessischen 
Ferien e 11 e r n zur Aufnahme eines Berliner 
Kindes. Sie will nicht den Heim-, sondern den 
Familien freiplatz bereitstellen helfen. 
Der Appell war bisher nicht umsonst, ermuti- 
gende Beweise der Hilfsbereitschaft aus hes- 
sischen Familien liegen schon vor. 

Wenn auch in der Bundesrepublik inzwi- 
schen nahezu 23 000 Ferienfreiplätze gespendet 

Der verstorbene Regierende Bürgermeister 
von Berlin, Ernst Reuter, mit einem Ferienkind 

worden sind, so versucht das Hilfswerk Berlin 
zu den ursprünglich nur 20 000 vorgesehenen 
10 000 weitere Freiplätze unterzubringen. 

An alle hessischen Ferieneltern, die in der 
Lage sind, ein Berliner erholungsbedürftiges 
Kind aufzunehmen, ergeht daher die Bitte, 
ihre Bereitwilligkeit unter genauerer Bezeich- 
nung ihrer Wünsche (JungQ oder Madchen, 
Alter (von 6 bis 14 Jahren), Konfession, Zeit- 
punkt des Besuches) bis 1. 8. dieses Jahres an 
die Hessische Landeszentrale für Heimatdienst, Wiesbaden, Rheinstraße 1, zu melden. 

Berlin bleibt unvergessen. Berliner Kinder 
kommen nach Hessen, zur Belohnung fahren 

H. Tx. 

Kennen Sie mich 

auch schon? 

Vier Tote am Bahnübergang 
Zwei Personenwagen 

von der Lokomotive erfaSt 
Ein grauenvoller Verkehrsunfall forderte in 

der Nacht zum Montag an einem unbe- 
schrankten Bahnübergang kurz vor dem 
Bahnhof Unter-Waldmichelbach im Odraw^d 
vier Todesopfer und zwei lebensgefährlich 
Verietzte. Gleich zwei Personenwagen waren 
von der Lokomotive des Zuges WeirAeim— 
Wahlen erfaßt worden, der fahrplanmäßig um 
23.12 Uhr Unter-Waldmichelbach passieren 
so'"®- . • u 

Der Lokführer erklärte, er habe sich vor- 
schriftsmäßig durch Läute- und Pfeifsignale 
bemei-kbar gemacht und, als er die Gefahr er- 
kannte, sofort die Schnellbremse und den 
Sandstreuer bedient. Doch das Unglück konn- 
1;e nicht mehr verhindert werden. Die Loko- 
motive erfaßte den einen Wagen am Heck, den 
andeien am Vorderteil. 

Dde Fahrer beider Wagen, Kurt Nußler (57) 
aus Mannheim und Karl Friedrich Fischer (28) 
aus Mannheim-Sandhofen, waren sofort tot; 
FVaii Fischer (25) starb eine halbe Stunde nach 
dam Unfall im Bahnhofsgebäude. Die Mitfah- 
rerin des zweiten Wagens, die 56jährige Ehe- 
frau von Kurt Nüßler, starb gestern m den 
Morgenstunden im Krankenhaus Weinheim. 
Die Schwerverletzten, das Ehepaar Urbanke 
aue Mannheim-Blumenau, wurden mit Schä- 
(Jelbas;isbrüchen ins Krankenhaus gebracht, 
naEtidem Ärzte aus Waldmichelbach ei-ste 
Hilfe geleistet hatten. 

Schwarzer Tag. Mit vier Flugzeugkatastro- 
phen bei denen 51 Menschen um.s Leben ka- 
men, veweichneten die US-Streitkräfte am 
Wochenende einen ihrer schwärzesten Un- 
gWekstage. Darüberhinaus kamen beim Ab- 
slnrz einer „Swissair"-Maschine in der Nahe 
des irischen Flughafens Siiannon vier Men- 
wRon ums Leben. Die schwerste Katastrophe 
ereignete sich in der Nacht zum Sonnabend 
über Fort Dix im Staate New Jersey, wo ein 
viermotoriges Transportflugzeug der Armeo 
mit 66 Soldaten und Familienangehörigen 
as Bord kurz nach dem Start in ein Luftloch 
geriet und abstürzte. Insgesamt 45 Insassen 

wurden getötet, die übrigen 21 zum Teil | 
schwer verletzt | 

Unternehmungslustiger Bulle 
Den Verkehr auf der Autobahn brachte ge- 

stern morgen ein Bulle durcheinander, der 
von einem Hofgut zwischen Bensheim und 
Lorsch ausgerissen war. Das Tier rannte in 
ein Personenauto, de.ssen Fahrer zwar sofort 
bremste, aber nicht verhindern konnte, daß 
ein hinterher kommender Wagen auffuhr. 
Der Bulle wurde erst nach längerer Suche ge- 
funden. Er lag in einem Haferacker und wur- 
de später vom Besitzer erschossen. 

if- 
Das heilsame Leder 

Auf dem Fußballplatz eines oberitalie- 
nischen Städtchens flog einem älteren Zu- 
schauer, der seit Jahren schon stocktaub war, 
das scharfgeschossene Leder an den K'^pt. Im 
nächsten Augenblick brach der also getroffene 
Zuschauer in ein lautes Geschrei aus. Aber in 
ein Freudengeschrei, denn durch den Anprall 
des Leders hatte er plötzlich se'n Gehör 
wiedererlangt. 

„Reiter ohne Gnade" (Lichtburg). Das far- 
bige, mit Vehemenz und Realismus inszenierte 
Abenteuer zeigt den Hollywood-Charakter- 
darsteller Brian Donlevy als einen von 
men.-ichlicher Tragik umschatteten Rebellen- 
tührcr. Marguerite Chapman spielt die ein- 
zige weibliche Hauptrolle als das tapfere 
Mädclien Kate, das selbstlos auf das Liebes- 
glück verzichtet. 

„Serenade für zwei Pistolen" (Li-Li). Diens- 
tag bis Donnerstag. Eine raffinierte Geld- 
fälscherbande gibt dem gefürchteten Gang- 
sterschreck viele Rätsel auf, die mit dem ge- 
heimnisvollen Verschwinden eines Mannes 
und zwei undurchsichtigen Frauen in engem 
Zusammenhang stehen. Sensationsdareteller 
Eddie Constantine löst auch diesmal wieder 
alle kriminalistischen Probleme. 

Cinladung 

Ein seltener Schwindel 
Eines ungewöhnlichen Schwindels wurde, 

wenn auch erst nach ihrem Tode, die „Groß- 
mutter Catamas" eines italienischen Dorfes, 
überführt. Als sie nämlich hochbetagt im Al- 
ter von 104 Jahren gestorben war, stellte es 
sich heraus, daß sie in Wirklichkeit erst 75 
Jahre alt war und, um sich interessant 7U 
machen, ihrem Alter 29 Jahre hinzugefügt 
hatte. 

T~ Aua der Welt dea FUma ~i 
„Die Nacht des Jägers" (UT). Dieser Film 

erzählt die Geschichte eines geistesgestörten 
Wanderprodigers auf der Jagd nach 10 000 
Dollar. Neben Robert Mitchum und Shelley 
Winters spielt einer der größten Stummfilm- 
stars: Lilian Gish — eine Hauptrolle. Vor 41 
Jahren stand sie zum erstenmal vor der 
Kamera — und auch heute noch ist sie der 
Ansicht, daß die künstlerische Leistung vieler 
Stummfilme noch von keinem modernen Film 
erreicht wurde. 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aua 
Privathand zu kau- 
fen beabsiÄtiÄen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 

Die 
„Kleine Anzeige* 

im „Frankfurter Hof", Langen 

Freitag, den 20. Duli 1956 
Samstag, den 21. 3uli 1956 
Sonntag, den 22. Duli 19.S6 

jeweils 
von 10 —19 Uhr 

in Zusammenarbeit mit der Langener Voll(sbanl( e G m b H. 

BAUSPARKASSE DER DEUTSCHEN VOLKSBANKEN AG. 

SCHWÄBISCH HALL 

Verloren 

wurde in der Annastr. 
ein graues Kinder- 
jäckdhen. Abzugeben 
Annastraße 9 

R. MEISTER 
FRANKFURT A. M., Borsonstraße 7 - Tel. 95115 

Bezirksleiter: 



Vtlksckor ■Lledirkronz« 
1638 Langen 

Heute Dierustag, 20.30, 
ta Hotel „Weingold" 

Ohontnnde. 
Um vollzähligen und 
pttr\ktl. Besuch wird 
gebeten. 

Sport- ntf 
SflogtrgtBtli- 
Kbflft1M9G.V. 

'Loigaa 
Frauen-Abteilung: 
Heute abend 

Turnstunde 
auf dem Spoi-tplatz. 
Alle iFrauen, die am 
Ausflug teilgenom- 
men haben, treffen 
sich morgen abend 
8.30 Uhr im Clubhaus 

Radio-Mende-Super 
8 R., 1939. bcstei" Zu- 
stand, zu verkaufen, 
DM. 30.—. Off. unt. 
Nr. 837 an die G.-St. 

m 
lf)NC£N'T£L.88 

Dienstag—Donnerstag taglich 20.30 Uhr 

I 

Ein Film von erbarmungsloser Härte! 
ein Film von einem Verbrecher, 

der unter dem Deckmantel 
der Heiligkeit seine Pläne schmiedet! 

Talafan «ia 
Dienstag—Donnerstag täglich 20.30 Uhr 

HIDIECOMSlÄNnNt 
IAWACWY MMINKHIf WIIMJ 

ItGIf BERNARD BORDEflIt 

Ein Film, der alle in Atem — und am 
Schmunzeln hält! 

LANDESBÜHNE „RHEIN-MAIN" || 

m cCanq^n 

Manitemmt .(Wl 1956159 

Alle Auskünfte und Anmeldungen bei 

Kiosk Wagner, Lutherplatz 

Buchhandlung Polltzer, Fr.-Kessler-Platz 

6 Abende im Winter 1956/57 

■Ut deX Tj-uMhatie, 

DM 18.— bzw. DM t2.— 

'iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniHimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiuiitiiiiiiiiiiuHiiiiiiNiiiiniiii^ 

Hör auf deine Frau j 

fahr' vorsichtig! i 

Kohlen - Eink.- Genosscn.schaft cGmbH. 
Langen, Mühlstraße 3 

Wir bitten unsere Mitglieder (Selbst- 
abholer) um Abholung bestellter Brenn- 
stoffmengen am 

Donnerstag, 19. Juli 1956 
von 8—12 Uhr 
und 14—17 Uhr 

Bestellungen von Koks werden entge- 
gengenommen. 

Für den Vorstand: 
A. Murmann, 1. Vors. 

Dienstag bis Donnerstag, 20.30 Uhr 

JBIAII DOKim SCOTT BIADY TOHYCÜBTIS 

OH23 

Audie Murphy 
in einer großartigen Rolle als Rächer 

imter Räubern und Rebellen 
Jagendes Tempo! Tollkühne Abenteuer! 

Dramatische Spannung! 

Jugendfrei ! 

ist manchmal 
unberechenbar! 

Allen, die uns zur Vermählung durdi Grüße und 

Geschenke aus der Heixat eine ganz besondere Freude 

machten, sagen wir von Herzen Dank. 

Paul-Günther Zang und Frau 

(Langen) Little Falls N.Y., Curch Street 

Im Juli 1956 

So 12« 1 
Berichtigung! 

Wir geben unseren 

Laden 
Langen - Bahnstral^e 1 

(und nicht wie bekannt gegeben 
Lutherplatz 3) in Untermiete ab. 

(Keine Lebensmittelgeschäfte). 

Interessenten wenden sich bitte an 

SCHADE & FÜLLGRABE 

Frankfurt a/Maln - Hanauer Landstr. 161/73 

iiiiiiiiiiitiiiiiiiniiimnjiiitiiiiiiuuMniiiiniiiiinniiMiinMtMiiMiintiiiiMiiiiMtiiiMiiiii 
Sie sollten die Schale der jungen grünen 
Gurken nicht abschälen! Schnei den Sie 
dünne Gurkenscheiben, belegen Sie damit 
Rostbrot und geben Sie ein inSanella ge' 
bratenes, zartes Rührei darüber! 

tniniMiiiitniiiniiiiiiiiüiiriiiiiiiiMiiMnNMMiiMiiMiiMinMiiuitiiiiUiiiiiiiMMnniniini 
Gurkengemüse ist Sommergemüse 1 Grüne 
Gurken sdiälen, halbieren, entkernen, in 
Stüdce sdineiden und goldgelb in SaneUa 
schmoren. Mit saurer Sahne, Zitronensaft 
und Zudcer süßsauer abschmedcen und Dill 
darübers treuen I 

llllliniMllllillltlilllllllTTlIllllllllllllllllMIlllNlllllllltMIIHIIlllNIIIIIIIMIIUllililllillinil 
Bunte Reibe: Eine Auflaufform mit Sanella 
ausfetten und mit Käse oder Quark auslegen. 
Kreuzweise eingesdinittene rohe Tomaten 
und Gurkenstüdce in gleidier Größe hinein- 
setzen und darüber eine mit Paprika pikant 
gewürzte Eiermilch gießen. Sanella-Flöck« 
dien obenaufgeben und bei guter Mittelhitze 
ca. 45 Minuten im Ofen überbadcen. Reis. 
Kartoffelschnee oder Salzkartoffeln können 

_ Sie dazu reichen. 
iiiiiiinniiiintiiiiiiiiiimiMininiiMiiniiiihniiiiiuiiiiiMiiiiMiiiiiiiiinnunMiiiiiMiiMii 

Das ist alles für bwte. Aber Sie wissen ja: 
Ich berichte Ihnen laufend Interessantes, das 
für alle Hausfrauen, die mit Liebe und Ver- 
nunft wirtschaften, beim Einkauf und Kochen 
von Nutzen ist. Also bis zum nächsten Mal • 

Ihre Maria Holm 

Alles, was eine Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten 

Sauna in Buchschlog m. Luftbad 
J Latschastr. Nr 10, a. Rathaus- Tel. 9636 
Damen: Do. 9—12 Uhr, So. 9—13 Uhr 
Herren: Samstag 12—21 Uhr. Einzels, 
n. Vereinbarung. U.W.M.-Massage, Faß- 
pflege, Med Bäder, Bindegewebs-M., 
Bestrahlurg. Mittwoch geschlossen. 

Weißwäsche 
wird sauber und ge- 
wissenhaft ausgebes- 
sert. 

Runscfabe 
Wilh.-Leuschner-Pl. 8 

Berufstät. jge. Dame 
I sucht freundl. möbl. 

Zimmer 
I in Bahnhofsnähe. Off. 
I u. Nr. 839 a. d. G.-St. 

Suchen dringend 

2'/w—3 Zimmer- 
Wohnung 

Bieten 2500 DM Miet- 
vorauszhlg. bzw. BKZ. 
Off. u. Nr. 834 a.d.G. 

2;^-3Zimmer-Woluig. 
]mit Küche und Bad in 
Langen gesucht. Miet- 
vorauszahlung od. BKZ 
kann gestellt werden. 
Off. u. Nr. 828 a. d. G. 

Wir suchen für einen 
älter. Mitarbeiter ein 

möbliertes Zimmer 
DESCO, 
Mörfelder Ldstr.. 53 

Bauplatz 
für Einfamilienhaus 
zu kaufen gesucht. 
Off, u. Nr. 835 a.d.G. 

Paidi-Bett 
mit Matratze, gut er- 
halten, 55 X 100 für 

25,— DM, 
Herren-Wintermantel 
fast neu, für starke 
Figur preisw. zu ver- 
kauf. Taunuspl. 1. p. 

I Gebrauchtes 

Schlafzimmer 
(Eiche) m. Matratzen, 
gut erhalten, preisw. 

I zu verkaufen. 
Offenthal, 
Wiesenstraße 14. I. 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 833 a.d.G. 

Junger Glatthaar-Fox 
_ , . , I Rüde, dreifarbig, am 
Zwischen Zähler Gartenstr. zugelaufen. 

Reizendes schw.-grau 
getigertes 

Katerchen 
zugelaufen. 
Beide Tiere sind in 
gute Hände abzugeb. 

Tierschutzverein 
Frau Schaube, 
Gartenstraße 122 

lo Bohnen 
zu verkaufen - auch 
Mittwoch u. Samstag 
am Lutherplatz. — 
Größere Mengen bitte 
vorbestellen. 

Wurm, Steinberg 72 
Steinberg 72 

Johannisbeeren] 
zu verkaufen 
Frankfuiter Straße 25 

Damen-Armbanduhr 
gefund. (Golddouble). 

Näh. Ahornstraße 8 

D. Armbandulir 
auf dem Festplatz am 
Samstagabd. verloren. 
Geg. Belohng. abzugeb. 

Frankfurter Sti-. 13 

Dr. med. R. Herger, Langen 
Hautarzt 

(Beinleiden) 
Sprechstunden in der Zeit vom 19, JuU 

bis 27. Juli 1956 
in dringenden Fällen 

nur Donnerstag 19—21 Uhr 
Montag 19—21 Uhr 
Mittwoch 15—17 Uhr 
Freitag 19—21 Uhr 

eröffnet 

I DeoisciiMs grDDies Rioiieiiiaus 
seine großzügig angelegte 

htoUlidf/iiii Hüt 1f»luU4 
I 

Langen 
Gasthaus „Lämmchen", Schafgasse 29 

Täglich ab 9.00 Uhr durchgehend geöffnet — Ein- 
tritt Frei — Kein Kaufzwang — Teilzahlungen bis 

zu 18 Monaten 

Speziolabtejlungen: Teppiche, Gardinen, Betten 
und Büromöbel 

Ausstellungsleiter: Fritz Siegert 
SVenn Sio ni.ctit selbst zu unserer Möbelsctiau kommen können, 
verlongen Sie bitte sofort die unverbindiidie und kostenlose Vorlage unseres reidiilluslriertcn MSbelkotalones 

mobeihaus Hess 

Sprechstundenhilfe- 

Anlernling 

nach Sprendlingen zu praktischem Arzt 
gesucht. Offerten unter Nr. 838 a. d. G. 

Beifahrer 
in Dauerstellung gesucht 

Philipp Keim 2. 
Fahrgasse 5 

Tiiciltige 

Maler u. Lackierer 
sofort gesudit 
Baudekoration 

Rudolf Böhm 
Fahrgasse 3 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe; 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

iangcmlütm 

H E1 LÄTT FV/R. DIE STT^ PT LANGEN VND DEN PRE1E1CHG7KV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Elnaelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Hübn KG, Langen b. Ffm., Darmstödter Straße 20. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündigungsblalt dei Behöiden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 56 Freitag, den 20. Juli 1956 Jahrgang 8/56 

Die Woche 

Am Wochenanfang hat der indische Mini- 
sterpräsident Nehru nach seinem Staatsbe- 
such die Bundesrepublik verlassen. 

Wendemarke? 
Es ergibt sich die Frage; Wird dieser Be- 

such Nehrus vielleicht einmal als Wende- 
marke in der deutschen Außenpolitik gelten? 
Die außerordentlich starke, im Menschlich- 
Geistigen liegende Überzeugungskraft der 
Persönlichkeit Nehrus hat für Bonn die bis- 
her oft als utopisch abgetanen Grundsätze 
zur Regelung internationaler Streitigkeiten in 
den Bereich realer Erwägungen gerückt. Diese 
Gnmdsätze tauchen in dem gemeinsamen 
Schlußkommuniqu6 zwischen Dr. Adenauer 
und Nehru auf; Die Achtung der nationalen 
Unabhängigkeit und Souveränität, die terri- 
toriale Entegrität und die Nichteinmischung 
in die internen Angelegenheiten anderer 
Staaten. Auch die Formulierung, daß beide 
Staatsmäniier „zuversichtlich" damit rechnen, 
daß die gegenwärtige Entwicklung zu einer 
Milderung der weltpolitischen Spannungen 
führt, Ist in dieser Eindeutigkeit von Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer vorher nie gebraucht 
worden. 

War der Besuch Nehrus der vielleicht ent- 
scheidende Durchbruch im Grundsätzlichen, 
so ist inzwischen durch den Fortgang der Ab- 
rüstungsverhandlungen und die alliierten 
Pläne zur Herabsetzung der Zahl Ihrer Trup- 
pen in der Bundesrepublik ein weiterer An- 
stoß erfolgt, die deutsche Verteidigungspla- 
nung neu zu überdenken. Sogar die Zahl der 
deutschen Divisionen ist in die Diskussion ge- 
raten, was die Bundesregierung zu einem Er- 
lauidungsvorstoß in Washmgton über Bot- 
schafter Dr. Krekeler veranlaßt hat. Aus alle 
dem ergibt sich, daß mit dem Inkrafttreten 
des Wehrpflichtgesetzes das letzte Wort noch 
nicht gesprochen ist, weder für die zu einer 
Neugruppierung strebende Weltpolitik, noch 
über den irmenpolitischen Kampf um die 
Wehrpflicht, der Regierung und Opposition 
zur Zeit scheinbar entzweit. 

Das Treffen von Brioni 
Am Mittwoch hat nun das Treffen des in- 

dische Ministerpräsidenten mit den Staats- 
oberhäuptern Ägyptans U.Jugoslawiens auf der 
Adriadnsel Brioni, der Sommerresidenz Titos, 
begonnen. Die drei Staatsmänner, die sich hier 
zusammenfanden, Nehru, Nasser und Tito, 
sind seit Jahren bekannt als temperament- 
volle Verfechter des Gedankens einer neu- 
tralistischen Politik zwischen den beiden ein- 
ander gegenüberstehenden Blöcken im Westen 
und Osten. Es ist daher selbstverständlich, 
daß Fragen und MögUchkeiten des Neutralis- 
niui im Mittelpunlrt der Besprechungen 
steheii. Eine zweite Frage ist es aber, zu wel- 
chem ^dergebnis solche Besprechungen füh- 
ren können, d. h., ob zwischen den drei Ge- 
sprächspartnern wirklich so weitgehende 
Einigkeit zu erzielen ist, daß ihre neutrali- 
stische Politik von dieser Konferenz neue 
Impulse erhalten kann. 

Ein „Pakt der Neutralisten" hätte vielleicht 
noch vor einem Jahre das weltpolitische Bild 
wesentlich beeinflussen können. Inzwischen 
aber hat sich gerade in der Politik zwischen 
den beiden großen Machtblöcken so viel ge- 
ändert, daß der Neutralismus, wie ihn Nehru, 
Nasser und Tito verfechten, längst nicht mehr 
die Bedeutung eines Allheilmittels zur Besei- 
ti^ng der internationalen Spannungen hat. 
Die Koexistenz-Politik Moskaus, die seit dem 
20. Parteitag eine so stürmische Entwicklung 
genommen hat (nach Auffassung mancher 
Kommunisten eine zu stürmische) bedeutet 
praktisch eine Abwertung der Position jener 
drei neutralisti.schen Staaten, die mit ihrer 
Politik gehofft hatten, eine entscheidende 
Rolle in der internationalen Politik spielen 
zu können. 

Es ist auch nicht zu verkennen, daß jeder 
einzelne diesei- drei auf der Konferenz von 
Brioni vertretenen Staaten eben doch beson- 
dere machtpolitische Ziele verfolgt und daß 
für sie deshalb der Gedanke des Neutralismus 
mehr oder weniger als Mittel zum Zweck 
dient. So sind beispielsweise die jüngsten 
Vereinbarungen zwischen Belgrad u. Moskau 
nicht dazu angetan, den Glauben an die Ek:ht- 
heit der neutralistischen Politik Titos zu stär- 
ken. Denn es ist mit Händen zu greifen, daß 
durch jene Vereinbarungen und Absprachen 
Tito weitgehend seine enge Bindung an Mos- 
kau wiederhergestellt hat . . . 

Die „Un a Sancta" 
. . . und aus Moskau vernahm man gerade 

in diesen Tagen; „Es wird auch künftig in der 
Sowjetunion nur eine, die kommunistische 
Partei geben. Sie war und bleibt die einzige 
Meisterin der Geister und Gedanken, der 

Sprecher, Führer und Organisator des Vol- 
kes." Mit diesem Satz zieht die Prawda so- 
eben allen Bestrebungen eine Grenze, aus der 
Entstalinisierung andere Folgerungen zu zie- 
hen, als der Partei erwünscht sind. Hier wird 
das Prinzip der Una Sancta Ecclesia der Bol- 
schewisten, außerhalb deren es kein Hell und 
keine politische Existenz gibt, aufs neue 
stabilisiert. Hier wird bestätigt, daß sich alle 
erlaubte Liberalisierung, Kritik, Demokrati- 
sierung nur innerhalb der Partei vollziehen 
darf. Es bleibt also die Alleinherrschaft der 
KP bestehen. Damit werden auch alle die 

Menschen von der politischen Mitwirkung am 
Staats- und Gesellschaftsleben ausgeschlos- 
sen, die nicht in die Partei wollen oder 
dürfen. Nachdem sich die Menschen in der 
Partei, personifiziert durch Stalin, als Ver- 
sager herausgestellt haben, soll die Partei 
selbst umso mehr als die eine, unfehlbare, 
berufene und unwandelbare Besitzerin der 
Weisheit, Lehre und Macht etabliert 
werden. Ob die Wirklichkeit diese Grenzen 
respektieren wird, ist die große Frage, vor der 
die Welt mit höchster Spannung steht. Denn 
auch die Partei besteht aus Mensehen. 

Gespräch Uber Wiedervereinigung .. 
. . . soll belebt werden, sagt man in Bonn 

Gelegentlich des Besuchs Grotewohls in 
Moskau gaben die sowjetische und die mittel- 
deutsche Regierung die gemeinsame Erklä- 
rung ab, daß die deutsche Frage nur durch 
Verhandlungen zwischen Bonn und Pankow 
gelöst werden könnte. Nach der Versicherung 
Chruschtschows könne die Wiedervereinigung 
„nur auf sozialistischer Grundlage" erfolgen. 
Diese Feststellungen haben nach Bonner Auf- 
fassung gezeigt, daß Moskau die Wiederver- 
einigung auf Eis gelegt habe. Die Bundes- 
regierung sieht in dem Ergebnis der Ver- 
handlungen der Ostberliner Regierungsdele- 
gation in Moskau einen Anlaß, neue Wege für 
eine Belebung des Wiedervereinigungsge- 
sprächs zu suchen. Dies erklärte Bundes- 
pressechef Felix von Eckardt in einer Stel- 
lungnahme zu dem Moskauer Verhandlungs- 
ergebnis. Er wies darauf hin, daß in dem 
amtlichen Dokument über die Moskauer Ver- 
handlungen kein anderer Weg zur Wiederver- 
einigung genannt werde als der direkter Ver- 
handlungen zwischen Pankow und Bonn. Die- 
ser Weg, so betonte er, sei aber von allen 
Parteien des Bundestages und der Bundes- 
regierung eindeutieg abgelehnt worden. 

Der Bericht über die Verhandlungen gebe 
auch ein klares Bild darüber, wie überaus 
schlecht die wirtschaftliche Situation in der 
Sowjetzone sei. Zweifellos werde man es be- 
grüßen müssen, v;enn sich der Lebensstan- 
dard dort hebe. Nach den angekündigten 
Maßnahmen müsse man, aber auf der „Nega- 
tivseite" verbuchen, daß die Kredite und An- 
leihen eine erhebliche Verschuldung mit sich 
bringen würden. 

Zum ersten Male lese man auch Zahlen 
darüber, was die Sowjetzone an Besatzungs- 
kosten zahlen müsse. Selbst wenn diese auf 
800 Millionen Mark reduziert würden, sagte 
Eckardt, kämen die Kosten für die Kaser- 
nierte Volkspolizei noch hinzu. Außerdem 
blieben nach der Reduzierung der Söwjet- 
truppen immer noch 22 Divisionen mit dem 
Blick nach Westen gerichtet in der Sowjet- 
zone. 

Der Bundespressechef wies darauf hin, daß 
die vom Bundeskanzler angekündigte Note an 
die vier Großmächte „in nächster Zeit" abge- 
sandt werde. Die Bundesregierung will darin 
noch einmal ihren Standpunkt zur Wieder- 
vereinigung darlegen. 

Wenn die Hausangestellte ein 
Rundfunkgerät hat 

In Abänderung der früheren Regelung, bei 
der zur Rundfunkhaushaltung aUe in der 
Wohnumgsgemeinschaft lebenden Pamilienan- 
gäiörigen zählten, gehören jetzt mir noch die 
FamiilenmdtgMeder dem sog. Rundifünkhaus- 
halt an, die von dem Rundfunkteilnehmer 
wirtschaltlich abhängig sind. Im ZweifeJßfalle 
Megt die wirtschaftliche Abhängigkeit dann 
vor, wetui das Eänkommen die von den Sozial- 
behörden erlassenen Richtsätze für die Rund- 
funk-Gebühren^iefrelung aus sozialen Grün- 
den nicht überschreitet. Nicht zum Haushalt 
gehören jedoch Untermieter, Hausangestellte 
und andrä^ Personen, auch wenn sie in Wohn- 
gemeinschaft mit dem Rundfunkteilneihmer 
leben. Wird von ihnen ein eigenes Rundfunk- 
gerät betrieben, gelten sie als eigener Haus- 
halt und bedürfen demnach edne eigene Rund- 
funkgenehmigung. 

Die gleichen Bestimmungen wie für den 
Rundfvmfcempfang gelten bis auf Widerrul 
sinngemäß auch für das Aufstellen imd Be- 
treiben von Femsehgieräten, deren Lizenzge- 
bühr monatlich 5,— DM beträgt 

Der bisherige sowjetische Botschafter 
in Bonn, Va.erian Sorin, hat die Bundesrepu- 
blik verlassen. Unser dpa-TelebUd zeigt von 
1. n. r.; Botschaftsrat Alexandrow Sorin, da 
hinter Kudriazew, Frau Sorin im Gespräch 

auf dem Weg zum Flugzeug. 

Die Uebersicht 

Anmeldungen für die Meisterprüfungen. Die 
Geschäftsstellen der Kredshandwerkerschaften 
nehmen bereits jetzt Anmeldungen für die 
nächstjährigen Meisterprüfungen entgegen, 
Meldeschluß ist der 31. Oktober. 

Für Düsenmaschinen. Zwei Flughäfen von 
gigantischem Ausmaß für Maschinen mit 
Düsenantrieb sollen zur Bewältigung des 
Flugverkehrs der Zukimft in der Btmdesrepu- 
blik entstehen, teilte Bundeaverkehrsminister 
Dr. Hans-Christoph Seebohm mit. 

Umsiedlung. In der Chinesischen Volks- 
republik wurde in der ersten Hälfte dieses 
Jahres fast eine halbe Million Menschen um- 
gesiedelt. 

Bezirksmusikfest. Das ursprünglich für den 
12. August anberaiamte Bezirksmusikfest in 
Dietzenbach Ist \im eine Woche verschoben 
worden: Vom 18. bis 20. August wird es das 
festfreudige Dietzenbach zum Ziel zahlreicher 
Musikvereinigungen aus dem Bezirk Starken- 
burg machen. Anlaß der Verschiebung ist der 
um den 12. Aug. liegende Evang. Kirchentag. 
Das Bezirksmusikfest findet in Dietzenbach 
statt, weU die „Musikervereinigung Diet- 
zenbach" in diesen Tagen ihr goldenes Jubi- 
läum feiern kann. Treffpunkt der Festgäste 
wird der neue Platz der Sportgemeinschaft 
an der Offenthaler Straße sein. Dort soll ein 
geräumiges Festzelt aufgestellt werden, in 
dem sich der Festkommers mit den Ortsver- 
einen und auch das Treffen der Musikkapel- 
len abwickeln werden. 

Seebohm besichtigte Autobahnbau 
Bundesverkehrsminister Dr. Hans-Christoph 

Seebohm überzeugte sich vom Stand der Bau- 
arbeiten auf dem hessischen Teilabschnitt der 
147 Kilometer langen neuen Autobahnstrecke 
von Frankfurt-Süd über Aschaffenburg nach 
Würzburg. 

Bis zum Frühjahr 1959 sollen die 32 Kilo- 
meter der hessischen Strecke von Frankfurt 
bis zur bayerischen Landesgrenze fertig sein. 
Die Baukosten sind auf 115 Millionen DM 
veranschlagt. Bisher wurden für Erd- und 
Deckenarbeiten und für Brückenbauten 13 
J/Iillionen DM verbraucht. 

Das Bundesverkehrsministerium hat zu- 
nächst den Bau von Insgesamt 617 neuen 
Autobahn-KUometem im Bundesgebiet einge- 
leitet, für den 1,5 Milliarden DM erforderlich 
sind. 285 Kilometer sind bereits im Bau und 
zum Teil schon fertig. Bis Ende dieses Jah- 
res werden 120 Kilometer neue Autobahn- 
strecken zweibahnig dem Verkehr übergeben. 
Seebohm bezeichnete es als das Ziel, jedes 
Jahr 200 neue Autobahnkilometer zu bauen, 
während bisher jährlich nur 100 erreicht wor- 
den seien. 

Gegen die Wehrpflicht. Vier der neun 
stimmberechtigten Länder im Bundesrat wol- 
len bei der abschließenden Beratung des 
Wehrpflichtgesetzes heute gegen die Wehr- 
pflicht stimmen. Die vier Länder sind Hes- 
sen, Bayern, Bremen und Nordrhein-West- 
falen. Sie verfügen über 17 der 38 Stimmen 
im Bundestag. 

In Paris. Der SPD-Vorsitzende Erich Ollen- 
hauer und der SPD-Abgeordnete Herbert 
Wehner nehmen heute in Paris an der Tagung 
des Aktionskomitees für die Vereinigten 
Staaten von Europa teil. 

Konjunktur-Programm. Bundeswirtschafts- 
minister Professor Ludwig Erhard vertritt die 
Ansicht, daß sich das auf dem Münchener 
SPD-Parteitag diskutierte Konjunkturpro- 
gramm nicht viel von dem der Bundesregie- 
rung unterscheide. 

Der australische Ministerpräsident 
stattete dem Bundespräsidenten, Prof. Heuß, 
einen Besuch ab. Unser dpa-Bild v. 1. n. r.: 
Mezies, Heuß und Adenauer. Im Hintergrund 

ein Dolmetscher. 

Wer will unter die Soldaten? 1717 Freiwil- 
lige haben sich im Juni bei den hessischen 
Annahmestellen für die Bundeswehr bewor- 
ben. 1198 von Ihnen waren Gediente, 519 Un- 
gediente. 

Kleine Einwände. US-Außenminister Dulles 
hat die Möglichkeit bejaht, daß die Streit- 
kräfte der Atlantikpaktorganisation vermin- 
dert werden. Er sagte, aus politischen Grün- 
den gebe es keine Einwände gegen eine solche 
Kürzung, wenn sie den Militärs möglich er- 
scheine. Die Mitgliedstaaten müßten aber ihre 
bestehenden militärischen Verpflichtungen so 
lange einhalten, bis der Atlantikrat Ände- 
rungen beschlossen habe. Nach Informatio- 
nen soll eine Heral>setzung des westdeutschen 
NATO-Beitrages von zwölf auf acht EKvisio- 
nen geplant sein. 
 sie blasen Zapfenstreich". Alle in der 

Bundesiepublik stationierten amerikanischen 
peeresangehörlgen der Mannschaftsdienst- 
grade müssen an Wochentagen und an Sonn- 
tagen bis Mittemacht imd in der Nacht von 
Samstag auf Sonntag sowie vor Feiertagen 
bis 1 Uhr früh in ihren Kasernen sein. Diese 
Regelung wurde getroffen, nachdem es zu 
vielen üi)ergriffen durch Soldaten in frühen 
Morgenstunden gekommen war. 

Nebelwand. Eine Nebelwand, deren Ur- 
sprung noch nicjit einwandfrei geklärt ist, 
verursachte auf der Autobahn Darmstadt — 
Mannheim bei Viernheim zwei Unfallserien, 
in die insgesamt 29 Kraftfahrzeuge verwickelt 
waren. Dabei wurden elf Beteiligte verletzt, 
vier davon schwer. Der Sachschaden wird auf 
150 000 Mark geschätzt. Es wird vermutet, daß 
der Nebel bei Manöverübungen amerika- 
nischer Truppen abgeblasen und von plötz- 
lich auftretendem Wind über die Autobahn 
verweht wurde. 

Tragischer Verlust. Der Sohn des SPD-Bun- 
destagsabgeoi-dneten Prof. Carlo Schmld, der 
21jähr. Student Raimund Schmid, stüi^e auf 
der Autobahn bei Köln in sein geöffnetes 
Taschenmesser. Kurze Zeit später starb er an 
seinen Verletzungen. 

Ol-Leitung. Die Gi-ündung einer Ges^l- 
schaft für den Bau und Betrieb einer Öl- 
Pipeline von der Nordsee zum Rhein haben 
die Vorstände von sechs deutschen Mineralöl- 
gesellschaften beschlossen. 
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Langen, den 20. Juli 1956 

Große Ferien 

Da haben wir doch tatsächlich die Chro- 
nistenpflicht versäumt, den Beginn der gro- 
ßen Ferien für die Schuljugend gebührend zu 
vermelden. Sollen wir uns entschuldigen? 
Eine Entschuldigung haben wir parat. Bitte: 
Das Ferienglück ist eng mit dem Wetter- 
zustand verbunden —, wir hatten aber ver- 
sprochen, vor den Hundstagen nicht mehr 
übers Wetter zu plaudern ... 

Daß die großen Ferien da sind — nun, die 
Kinder genießen längst das Glück, und die 
Eltern haben's längst konstatiert. Vor allem 
die. deren Buben und Mädchen daheim 
blieben . . . 

Wer eine große Kinderschar hat, der ge- 
nießt sowohl bei Regen (alle in der Woh- 
nung I) als auch bei Sonnenschein (der Heün- 
kehrerzustand und der Hunger!) ein Eltern- 
Ferien-Glück ganz besonderer Art. 

In den Schulen ist ob der Ferien beileibe 
nicht vollkommene Stille eingetreten. Da wird 
repariert, was dann störend wirken würde, 
wenn der Unterrichtsbctrieb im Gange ist. 
Große Reparaturen gibt es heuer freilich an 
den Langener Schulen nicht. Am meisten fällt 
ins Auge, daß die Toilettenanlagen der Frank- 
furter Schule bald fertig sind. Im Rohbau sind 
sie's schon. 

Und die Lehrer, die es ja l>ekanntlich sooo 
gut haben? Na, ich sprach mit einem über die 
Ferienpläne, und er sagte; „Ich bleibe daheim. 
Ich muß den Rektor vertreten. Und der Pa- 
pierkrieg geht auch in den Ferien weiter . . ." 

Na denn: Alles Gute in den immer noch 
langen Großen Ferien für Alle Verreisten und 
Daheimgebliebenen! h. 

WIR GRATULIEREN 
Frau Elisabeth Krause, Gutervbergsti-. 18. 

zum 89. Geburtstag und Herrn (3eorg Oskar 
Bahling, Bürgerstr, 11. zum 76. Geburtstag am 
Sonntag, 22. JuU; 

. Frau Hermine Kritzmann, Wiesenstr. 1, 
zum 77. Geburtstag, und Herrn Peter Mayer, 
Taunuestr. 15, zum 82. Geburtstag am Mon- 
tag, 23. Juli. 

Wir wünschen den Hoeht>etaigten, daß 
ihnen ein sonniger Lebensabend iDeschieden 
sein möge. 

* Theater in Langen. Die Kunstgemeinde 
macht darauf aufmerksam, daß die Frist für 
die Anmeldung zum Theater-Abonnement 
Ende dieses Monats abläuft. Wegen der nöti- 
gen Vorbereitungen könne dieser Tennin 
nicht verlängert werden. 

* SchwimmelBterprüfunK bestanden. Vor 
einigen Tagen bestand Herr Walter Jähnert 
aus Langen die staatliche Pinifung als 
Schwimmeister, der er sich nach Al>solvierung 
eines Lehrganges unterzogen hatte. Der prak- 
tische Teil der Prüfung wurde mit bester Note 
bewertet, Herr Jälinert war m den letzten 
Jahren bereits als HUfsschwimmeister im hie- 
sigen Schwimmstadion eingesetzt und versieht 
diesen Posten nun als Schwimmeister end- 
gültig. 

* Familienausflug des Spielmannrauges. 
Der Spielmannszug der Sport- und Sanger- 
gemeinschaft Langen wurde, nachdem er vor 
30 Jahren bei einem Bezirkstumfest in Nie- 
der-Florstadt mitwirkte, jetzt wieder nacäi 
diesem gastfreundlichen Ort für den 18. und 
19. August von der dortigen Sport-Union ein- 
geladen. Man folgt dieser Einladung mit 
einem Familienausflug. Die Tumer werden 
die Splelleaite begleiten und den Sportaibend 
am Samstag, 18. August zu Ehren der Lan- 
gener Sport^eunde verschönen. — Näheres 
siehe Vereinskalender! 

* Aosflue. Der Ausflug des Gesangvereins 
„Prohsinn" 1862 Langen findet am 29. Juli 
statt und führt durch das herrliche Wisi)€irtal 
und den vorderen Taimus. Die Fahrt ist gut 
vorbereitet und verspricht allen einen schö- 
nen Tag. Da noch einige Plätze frei sind, 
können sich Interessenten bis zmn 24. Juli bed 
Herrn Karl Herth, Bahnstr. 39, noch melden. 

* Möbelausstellung. Das Möbelhaus Hep, 
Nürnberg, stellt biß Dienstag, 24. Juli, im 
„Lämmchen" Einrichtungsgegenstände aller 
Art aus. Fachberater für Wohnraumgestal- 
tung strfien zur Verfügung. 

* Sie kamen in eine Anstalt. Wir berichte- 
ten, daß zwei Brüder in eine Wohnung ein- 
gestiegen und aus einer Handtasche 29,— DM 
stahlen. Die Behörde hat bereits veraiüaßt, 
daß die beiden Diebe in eine Anstalt einge- 
■waesen wurden. 

* Fahrrad entwendet. Während des Som- 
mertestes am Sonntag in der Zeit von 19 bis 
21 Uhr, wurde auf dem Jahnplatz einem 
Lehrling aus Sprendlingen ein neuwertiges 
Herrenfahrrad entwendet. D»r Besitzer hatte 
es imverschlossen abgestellt. Es handelt sich 
um ein SportmodeU, Marke NSU mit nied- 
rigem Rahmen. Die Polizei bittet um Mittei- 
lungen über den Verbleib. 

* Erdbeerjungpflan2»n. Wir weisen auf eine 
Bedlage des Langener Samenhauses hin, das 
ein Zweiggeschäft der Firma Hermann Wib- 
bels in Spreaidlingern ist. Sie befindet sich in 
dieser Zeitung imd enthalt das Angebot von 
Erdbeerjungpflanzeii. 

* Wir bauen uns ein Haus. Dieser Zeitung 
liegt ein Werbeblatt der Bausparkasse der 
deutschen Volksbanken AG bei. Wir bitten, 
es zu beachten. 

Weiterhin rege Bautätigkeit 
Zahlreiche Bauanträge, mit denen sich der 

Bauausschuß in seiner letzten Sitzung be- 
schäftigte, lassen auf ein weiteres Anhalten 
der Bautätigkeit in Langen schließen. Von 
diesen Anträgen wurden befürwortet: 

Baugenossensohaft Langen, Errichtung eine« 
Wohnblocks mit 12 Wohneinhelten in der 
Südlichen Ringstraße — Ecke Egelsbacher 
Straße und Errichtung von 2 Wohnblocks in 
der Walter-Rietig-Straße — Ecke Schillerstr. 
mit je 12 Wohneinheiten; Eberhard Adam, 
Leukertsweg 72, Bau eines Wohnhauses in der 
Woogstraße; Görich Georg, Offenbach a. M., 
Errichtung eines Zweifamilienwohnhauses 
vor der Höhe; Schmidt, Edgard und Else, Fr.- 
Ebert-Str. Bau eines Einfamilienwohnhauses 
in der Mierendorffstraße; Seitz Hermann, 
Frankfurter Str. ,54, Wohnhausaufstockung 
daselbst; Heberlein, Friedr., Blumenstr, 10, 
Anbau an das Wohnhaus daselbst; Schön H.- 
Joachim, Aufslockung des Gebäudes, Wall- 
straße 24; Werny Jakob, Egelsbacher Str. 52, 
An- und Aufbau des Wohnhauses daselbst; 
Helfmann, Hch Jakob. Obergasse 7, Umbau 
des Hintergebäudes; Sallwey Philipp, Fold- 
straße 54, Umbau des Wohnhauses daselbsl; 
Schneider L, und Fr. Außerhalb. Errichtung 
von Wohnungen daselbst. 

Außerdem wurden weitere Bauvorhaben 
wie Garagenbauten, B;iu von Lagerräumen, 
Einfriedigungen. Neugestaltung von Fassaden 
usw. befürwortet. 

* Baustahlgewebe gestohlen. Baustellen- 
diebe sind am Werk. Erst vor kurzer Zeit 
suchten sie eine Großbaustelle heim und stah- 
len aus einer Bauhütte verschiedene Mate- 
rialien, und nun wird schon wieder ein grö- 
ßerer Diebstahl bekannt. Anfang dieserWoche 
verschwand von einer Baustelle Südliche 
Ringstraße — Ecke Neckarstraße Baustahl- 
gewebe im Werte von etwa 1000,— DM, Die 
gestohlenen Stahlmatten haben eine Größe 
von 4,55 X 2,35 Meter, Die Polizei bittet um 
sachdienliche Hinweise. 

* Ohne Papiere. Bei einer Kontrolle wurden 
zwei Zeitschriftenwerljer ohne die erforder- 
lichen Ausweispapiere im Stadtgebiet ange- 
troffen. Einer fuhr ein Auto, ohne im Be- 
sitze der Fahrzeugpapiere zu sein. Der Wagen 
wurde von der Polizei sichergestellt. 

■ Was im Juni Befunden wurde. Im Juni 
wurden beim Fundbüro abgeliefert: I Bade- 
hose, 1 Hundeleine, 1 Brille, 1 Damen-Hand- 
tasclie, 1 Geldbörse, 1 Überzug für Damen- 
schirm und 1 Luftpumpe, Verlierer können 
sich auf dem Rathaus. Zimmer 8, melden, 

* Geldliörse verloren. Eine junge Frau aus 
Urberach verlor am Mittwochvormittag im 
Sladlget)iet eine braune Geldbörse mit nahezu 
30 DM Bargeld Inhalt. Außerdem befand sich 
ein Ausweis in dem Portemonnaie. Mitteilun- 
gen über den Verbleib nimmt die Stadtpoli- 
zei entgegen. 

Ein Besuch auf der Baustelle des Klärwerks 

Viele Bürger wissen noch nicht, wo das 
Klärwerlc der Stadt Langen erbaut wird. Nim, 
die Stelle ist verhältnismäßig einfach zu fin- 
den: Auf de." Mörfelder Landstraße geht man 
nach der Abzweigung nach Egelsbach noch 
etwa 400 Meter in Richtung Mörfelden und 
biegt dann hinter der Wolfsgarten-Schneise 
nach links ein. Dort führt eine neuerbaute 
Zufahrtsstraße in eine kleine Nadelholz- 
schonung. Deren Mitte wurde freigelegt. Flei- 
ßige Hände regen sich. 

Zunächst waren l>eachtliche Erdbewegungs- 
arbeiten erforderlich. Das frühere Waldge- 
lände, auf dem bis vor kurzem noch kleine 
Bäume standen, mußte ja planiert und in eine 
Ebene venvandelt werden. Wie man sieht, ist 
das gut gelungen. 

Inzwischen haben die Ingenieure bereits 
umfangreiche Vermessungen und Absteckun- 
gen \-orgenommen. Die ganze Freifläche ist 
mit Schnurgerüsten, Pflöcken, Pfählen und 
verseiliedenen Holzzeichen besetzt. Alle diese 
Markierungen haben natürlich ihre Bedeu- 
tung. Wenn man genau hinschaut, dann 
zeichnet sich bereits das eine oder andere 
Vorhaben ab. Da hebt z. B. ein Bagger eine 
Grube aus, die ihrer Kennzeichnung nach 
zweifellos ein RunJbecken aufnehmen wird. 
Unserer Orientierung nach handelt es sich 
um ein großes Absetzbecken, in das die unge- 
klärten Abwässer der Stadt geleitet werden. 
Weitere Rundbecken fallen ins Blickfeld, 
wenn man sich auf dem Gelände umsieht. 

Die Erdbewegungsarbeiten sind schnei! be- 
wältigt. Dann kommen die Betonmischer . . . 

^jcunJk de^ 

Die 11. .'VUebürgerveranstaltung am Sams- 
Ug, 14. Juli, hat unseren über 75 Jahre 
alten Einwohnern überaus gefallen. Es 
war rührend und ergreifend zugleich, wie 
sich am Schluß viele von ihnen dafür be- 
dankten, daß ihnen zu Ehren dieser fest- 
lich-frohe Na»'hmittag bereitet wurde. Der 
Dank sei aber aUen denen weitergegeben, 
die an dem guten Gelingen Anteil hatten. 
Da die seitherigen „Altebürgerfahrten" 
immer in Verbindung mit den Langener 
Heimatfesten durcligeführt wurden und 
damit auf breiter "Basis aufgebaut waren, 
hat diesmal die Stadt den wesentlichen 
Anteil an der Finanzierung bereitwillig 
übernommen. Für die gastronomische und 
persönliche Betreuung sorgte ^s Rote 
Kreuz, Ortsverein Langen, in eiiiem bei- 
spielhaften Großeinsatz. Die musikalische 
Umrahmung des festlichen Nachnuttags 
gestaltete der Orchestei-vei-ein Langen 
sehr ansprechend. Er wirkte in voller 
Orchesterbesetzung. Mit für diesen Tag 
besonders ausgewählten Chören erfreute 
der Volkschor „Liederkranz" 1838 eine 
sehr aufgeschlossene Hörerschaft. Die 
charmante Gattin des Liederkranz-Diri- 
genten, Konzertsängerin Liessl Röhrig, be- 
geisterte immer wieder mit ihren Sopran- 

solis. Herzerfrischend waren die hessi- 
schen Volkstänze des Langener Tanz- und 
Musizierkreises und die Tänze der Tur- 
nerinnen des Turnvereins 1862. Allen 
sei herzlichst gedankt. 
Besonderen Dank dem Wirtschaftsaus- 
schuß des Turnvereins, der den Festsaal 
zur Verfügung stellte, der Voigt & Haeff- 
ner AG für die Überlassung ihrer Be- 
triebsküche und der Mithilfe ihres Perso- 
nals bei der Bereitung des guten Kaffees, 
den Stadtwerken und der Firma Fengler 
für die Bereitstellung von Thermophoren, 
der EU-Abteilung für Installationen und 
Fahrleistungen, der Pittler-AG. für die 
Bereitstellung von Kraftfahrzeugen mit 
Fahrern, ebenso den Langener Kraftfahr- 
zeugbesitzern für das Fahren der Alte- 
bürger, schließlich der Presse im ganzen 
Rhein-Main-Gebiet. Das Kaffeegeschirr 
wurde von der Firma Adam Hill und 
Herrn Schulmeyer zur Verfügung gestellt. 
Die Dekoration besorgten die Stadtgärt- 
nerei und die Firma Blumen-''Schroth, 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß unauf- 
gefordert eine Reihe von Geldspenden mit 
zum Teil recht namhaften Beträgen ein- 
gegangen ist. Allen sei hiermit herzlichst 
gedankt. 

Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen 1877 e. V. 

Erinnerung an die Altebürgerehrung 1956 
Die ältesten Teilnehmer werden auf der Bühne besonders begrüßt. Von links nach 
rechts (zwiscnen Bürgermeister Umbacli und VW-Vorsitzenden Oeder): Heri Philipp 
Jakobi (91 Jahi«), Frau Anna Kunzmann (91), Herr Karl Bärenz (94) und Herr Hein- 
rich Keim II. (92) Aufnahme: Foto-Derfelt, Langen 

Hilfe für Idstein 
Am 9. Juli abends wurde die Gemeinde 

im Taunua von einem schweren Unwetter 
betroffen. Infolge eines anhaltenden Wolken- 
bruches überfluteter. Wassermassen die Alt- 
stadt, so daß das Wasser in Straßen und 
Häusern bis zu mehreren Metern anstieg. 
Zwar sind, Gott sei es gedankt, Meruchen- 
lelien nicht zu beklagen, aber der Schaden, 
den die Bürger dort erlitten haben, geht in die 
Millionen und hat viele an den Rand des 
Ruins gebracht. Darum ruft die evangelische 
Kirche in Hessen und Nassau alle Gemeinden 
zu einem Opfer zur Lindeining der Notlage 
auf nach dem Bibelwort: ..Einer trage des 
deren Last, so werdet ihr das Gesetz Christi 
erfüllen." Die Kollekte in den Gottesdiensten 
am 22. Juli wird für die Hochwassergeschä- 
digten Idsteins erbeten. Spenden werden im 
Gemeindeamt und bei den Pfarrämtern bis 
Montag, 23. Juli, angenommen oder köruien 
bei den Langener Banken eingezahlt werden 
(Bezirk.ssparkasse Konto 931, Langener Volks- 
bank Konto 6070) sowie auf das Postscheck- 
konto der Evang. Kirchenkasse Langen Ffm. 
,54086 mit Vermerk „für Hochwassergeschä- 
digte Idstein". 

Heute: NEUER ROMAN 

( GlUCK UMD lEID AUF SCHIOSS HE1PEMH012 ) 
ROMAN VON JMA REV 

Die Autorin hat mit diesem Roman eine pak- 
kcnde I.iebcserzählung gesrliaffcn, deren Dra- 
matik den Leser von der ersten Zeile an ir 
Spannung Iiült. In Norddcutschland, auf rinem 
Sdiloß an der Weser, ereignet sich das wedi- 
selvolle Gesdiehcn um zwei .junge Herzen ii 
unserer Zeit. Uilo ist der Wildfang vom 
Sdiloß, ein ungebärdiges, biibsdies Mädchen, 
das von einem jungen Reederssohn aus Bre- 
men gezähmt wird und ihr Glück findet — 
wenn auch erst nach qualvollen Irrwegen. Dei 
klare Stil und die saubere Gestaltung machen 
die Lektüre des Romans zu einem Gewinn und 

zu einer fesselnden, mitreißenden 
Unterhaltung. 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. 
beim Gautumfest 

Am Samstag und Sonntag veranstaltete 
der Turngau Darmstadt sein Gautumfest, 
t>ei dem auch die SSG Langen vertreten war. 
Bereits am Samstagnachmittag erledigten die 
Altersturner ihre Wettkämpfe. Hch. Winkler 
und Johann Steigmann nahmen in der Al- 
tersklasse 1 am Geräte-6-Kampf teil. Wink- 
ler belegte mit 54,75 P. hinter Fritz Banjay, 
Darmstadt, den 2. Platz. Steigmann kam mit 
52 P. auf den 5. Platz. Im 12-Kampf der Ober- 
stufe konnte Manfred Bärenz eine gute Lei- 
stung vollbringen; nach Ablauf der 9. CJe- 
räteübungen belegte er den 3. Platz, mußte 
jedoch bei den 3 leiciitathletlschen Übungen 
2 Plätze einbüßen, so daß er nach Beendi- 
gung des Kampfes mit 105,90 P. den 5. Platz 

Jacutin 

belegte. Philipp Steitz errang im 12-Kampf 
der Mittelstufe unter 43 Mitbewerbern den 
13. Platz. 

Nach dem Mittagessen traf man sich mit 
dem Spielmannszug, der im Festzug am Wach- 
mittag ein gutes Bild abgab und mit einer 
Teilnehmerzahl von 33 Mann einer der staifc- 
sten Spielmaiimszüge war. 

Der Nachmittag gehörte dem Vereinator- 
nen imd der Breitenarbeit, wobei man sdhöne 
Vereinsleiistungen sehen kormte. Nach der 
Gymnastik der Turnerinnen und der Ring- 
gymnastik der Turner folgte die Sdeger- 
ehrung. In Langen blieb man noch eindlge 
Stunden in froher Runde lieisammen. 

EIN Seidl ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Um den Ausbau der Höheren BürgertMiiiile 
Langen zu einer Realschule mit dem Zaugniß 
der mittleren Reife (Einjähriges) fand am 
17. Juni 1896 eine wichtige Besprechung im 
Stadtparlament statt. Zu dieser Sitaung 
waren außer dem Kreisrat Haas Oberschulrat 
Saldan, Schulrat Schaub, Bauinspetetor 
Schneller von Offenbach imd die Schul vor- 
stände erschienen. Oberschulrat Soldan er- 
klärte, ein Ausbau könne zunächst noch nicht 
erfolgen, da die Voraussetzungen nicht ge- 
geben seien. An der Bürgerschule soi^ nur 
zwei akademische und drei seminarüstisch 
gebildete Liehrkräfte vorhanden. Es müliten 
aber drei Akademiker und zwei SeminarMi- 
rer sein. Auch müs.se die Schule durch zwei 
Klassen erweitert werden können. Der Stadt- 
rat von Langen bewilligte anschUeOend 
25 000 Mark für den weiteren Ausbau d^ 
Bürgerschule. Außerdem wurde in einer wei- 
teren Sitzung Anfang .Tuli des gleichen Jah- 
res ijeschlossen, vom Herbst ab einen dritten 
akademischen Lehrer einzustellen. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Das Ferienlager der Jugend 

ist mit der Bahn über Weinheim-Mörlenbach- 
Waldmichelbach und von dort aus zu Fuß oder 
mit Postbus t>ei Oberschönmattenwag (Schim- 
meldewoog) zu erreichen. Postanschrift; Zelt- 
lager der Evangelischen J ugendgemeinde 
Langen, Postamt Ot)erschönmattenwag post- 
lagernd, Post Waldmichelbach (Odw.) 
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^clsbadjer ■ HcuJjridjtcn 

e Wir gratulieren. Am kommenden Sonntag 
feiert Herr Lorenz Wannemacber, Darm- 
städter Landstraße 17, seinen 70,. Geburtstag. 
Am Reichen Tag wird Herr Hch, Sehroth 10., 
Bahnstraße 8«, 78 Jahre alt. Am Montag kann 
Herr Valentin Jaxt, Niddastraße 67, sein 78. 
Lebensjahr vollenden. Wir gratulieren den 
hochbetagten Egelsbachem zu ihrem Wiegen- 
lest recht herzlich und wünschen ihnen alles 
Gute. 

e Personalausweise. Im Rathaus, Zimmer 6, 
liegt eine große Anzahl von Personal-Aus- 
weisen, die von den l>etreffenden Personen 
vor längerer Zeit beantragt und bis heuite 
noch nicht abgeholt wurden. Der Gemeinde- 
vorstand bittet alle Personen, die Auswei^ 
beantragt haben, sie auch abzuholen. Erscliei- 
nen ist erforderlich, da Untei-schrift geleistet 
werden muß. 

e Hausbrandbeihilfe. DieHessische Landes- 
regierung hat beschlossen, daß auch im kom- 
menden Winter HausbrandbeüiUf«! an Fiu- 
sorgeempfänger und sonstige Minderbemit- 
telte gewährt werden. In Bälde schon wer- 
den im Rathaus, Zimmer 4, die Antragsvor- 
drucke hierfür ausgegeben. 

e Polizeiliche An- und Abmeldung. Der 
Gemeindevoi'stand hat i>ekannt gemacht, daß 
zahlreiche Personen in Egelsbach leiten und 
nicht polizeilich gemeldet sind. Auch wurde 
festgestellt, daß öfters Einwohner von Egels- 
bach wegziehen und es versäumen, sich poli- 
zeilich abzumelden. Das ist ein untragbarer 
Zustand, der außerdem nach den Bestimmun- 
gen der Reichsmeldeordnung von 1938 straf- 
bar ist. Der Gemeindevorstand bittet alle 
Personen, die in Egelsbach dauernd oder vor- 
übergehend Wolinsitz oder Aufenthalt neh- 
men, sich umgehend im Rathaus, Zimmer 6, 
polizeilich anzumelden. Es wird darauf hin- 
gewiesen, daß für die Wohnungsinhaber und 
Hauseigentümer sowie die Inhaber von 
Übemachtungsbetrieben die Verpflichtung 
besteht, dafür zu sorgen, daß die An- und Ab- 
meldungen rechtzeitig und ordnimgsgemäß 
erfolgen. Der Gemeindevorstanri hat für die 
Versäiamnisfälle der Vergangenheit eine Frist 
biß zum 10. August 1956 gesetzt. Bei dieser 
Gelegenheit wird auch darauf hingewiesen, 
dciß Wohnungswechsel innerhalb des Ge- 
meindegebietes ebenfalls im Rathaus, Zim- 
mer 6, gemeldet werden muß. 

(Erzbaufen 

Bu ndesjugendspiele 
ez In der vergangenen Woche wurden auf 

dem Sportplatz am Bahnhof die Bundes- 
jugendspiele 1956 ausgetragen. Bei 98°/oiger 
Beteiligung wurde ein Dreikampf durchge- 
führt, der aus 75-m-Lauf, Schlagballweitwurf 
luid Weitsprung bestand. Dabei konnten 37 
Schüler bzw. Schülerinnen die zum Sieg er- 
forderliche Punktzahl erreichen. Wie auch im 
vorigen Jahr erzielte Gerlinde Reinshagen 
(11 Jahre) mit 59 Punkten die höchste Punkt- 
zahl und konnte damit die Ehrenurkunde des 
Bundespräsidenten erringen. Sieger wurden: 

Knaben, 14 Jahre: Willi Wannemacher 
54 Punkte, Rolf Laux 42 P., Randolf Lötsch 

41 P., Georg Kaul 41 P., Klaus Schneider 40 P. 
Knaben 13 Jahre: Otto Brunner 49 P., Heinz 

Leyer 46 P., Gerd Lücker 43 P. 
Knaben 12 Jahre: Günter Wannemacher 

40 P., Josef Aulich 49 P., Vronl Deußer 42 P. 
Knaben 11 Jahre; Norbert Kummer 45 P., 

Klaus Breidert 45 P., Erich Pauly 44 P. 
Knaben 10 Jahre: Harald Günther 52 P., 

Horst Leiser 50 P., Ludwig Brandt 40 P. 
Mädchen 14 Jahre: Ingrid Larek 53 P., Wal- 

traud Lehna 44 P., Helga Breidert 41 P. 
Mädchen 13 Jahre: Inge Mahr 54 P., Ilona 

Lorenz 47 P., Karla Liebert 47 P„ Edith Köh- 
ler 45 P., Ursula Lötsch 40 P. 

Mädchen 12 Jahre: Gerlinde Haaß 51 P.. 
Ursula Schuchmann 41 P., Grete! Breidert 
40 P., Heidem. Thomas 40 P., Ilse Kaul 40 P. 

Mädchen II Jahre: Gerlinde Reinshagen 
59 P., Margot Mahr 53 P., Karin Berck 46 P., 
Else Schreiner 43 P., Waltraud Wolf 41 P. 

Mädchen 10 Jahre: Rosi Wohner 48 Punkte. 

Ein Findelkind-Schicksal blieb ihm erspart 

ez Sommerferien. Gestern haben die Som- 
merferien unserer Volksschule begonnen. Mit 
Rücksicht auf die Einbringung der Kartoffeln 
und Rüben im Herbst, wurden die Sommer- 
ferien gegenüber den Städten und anderen 
Gemeinden um 1 Woche gekürzt, die dann 
die Herbstferien entsprechend verlängert. Die 
Schule beginnt wieder am Dienstag, den 
21. August zu den bekannten Zeiten. 

ee Gemeindebad wieder eröffnet. Nach dem 
Einbau eines neuen Boilers ist das Gemeinde- 
bad in der Friedrich-Etiert-Schule zu den be- 
kannten Zeiten ab sofort wieder zur Benut- 
zung freigegeben. 

Um eine neue Sportanlage 
Jahreshauptversammlung der Fußballabteilung 

der Sportvereinigung 
ez Am vergangenen Wochenende liielt die 

Fußball-Abteilung in ihrem Vereinslokal 
„Lände" ihre Jahi-eshauptversammlung ab, 
die einen sehr guten Besudri aufzuweisen 
hatte. Es ist eine alte Wahrheit, die wohl ge- 
rade beim Fußballsport besonders klar wird, 
daß Zuschauermenge und Interesse mit der 
Ijelstung wächst, und diese Leistung einer 
Abteilung wird nun einmal besonders sicht- 
bar in der Spielstä.rke der 1. Mannschaft. 
Und mit dem Erfolg dieser Mannschaft kann 
wohl die Abteilung bestens zufrieden sein, 
koimte doch die Meisterschaft der A-Klasse 
errungen und in den Aufsliegspieden die Teil- 
nahme an den Punktspielen der 2. Amateur- 
liga gesichert werden. 

Der 1. Vorsitzende der Sportvereinigung 
e. V. August Eisinger übeabraohte die Glück- 
wünsche des Hauptvorstandes und auch Bür- 
germeister Lötz gratuliei-te zu den errunge- 
nen Erfolgen, Dabei richtete er die Bitte an 
die Spieler, auch in den kommenden Spielen 
dem Namen iiirer Hedmatgemednde durch 
faires und sauberes Spielen in der neuen 
Klasse einen guten Klang zu verschaffen. 

Für den Spielleiter Wurm wai- es eine 
Freude, den in diesem Jahre so erfolgreichen 
Tätigkeitsljericht zu verlesen. Auch die Bilanz 
der JugervdabteUtmg, wie der Bericht des 
Kassenleiters zeigten erfreuliche Zalüen. 

Einen besonders weiten Raum nahm die 
Diskussion um die Fi-age des alten und neuen 
Sportplatzes ein. Die Spiele müssen noch auf 
dem alten Platze am Bahnhof ausgetragen 
werden, wo allerdings keine Untericunftsmög- 
lichkedt mehr besteht. Nach vielen Erwägun- 
gen war sich die Versammlung aber einig, 
keine peloxniären Aufwendungen mehr für 
eine eventuelle Zwischenlösung zu machen 
da die neue Platzanlage mit seinem Jugend- 
heim wohl für lange Zeit allen Anforderungen 
entsprechen wird, Der Vereinsvorsdtzende bat 
die Mitglieder, alle Kräfte dafür einzusetzen, 
daß die großzügige Platzanlage bald fertig- 
gestellt werden könne. Ein Vertreter des 
amerikanischen Zi\'ilbüros u. der Ingenieur- 
offizier einer in Darmstadt stationierten 
amerikanischen Pioniertruppe, die das Ge- 
lände besichtigten, eridärten, daß in 14 
Tagen mit der Endplanierung der Sportplätze 
Ijegonnen werden solle. 

Dem langjährigen Spielertrainer der Mann- 
schaft, DUfer, wurde die Ehrennadel in Bronze 
des Hessischen Fußballbundes verliehen und 
Spielleiter Wurm und Inventarwart Kühn mit 
dem Kleinen Ehrenbrief des Hessischen Fuß- 
ballbundes geehrt. 

Die Neuwahl des Abteilungsvorstandes er- 
gab nur unwesentliche Umbesetzungen. 

In Egelsbach bekommt ein Fünfzehnjähriger, 
bekannt war, l>ald seinen 

Da wohnt in Egelsbach und arbeitet in I 
I.angen ein fünfzehnjähriger Junge, der als 
Fünfjähriger da-s Schicksal eines Findelkin- 
des hatte. Nun; Ein Findelkind ist solch ein 
Bub oder Mädel, dessen Eltern den Säug- 
ling aussetzten. Das haben unseres Jungen 
Eltern keineswegs getan: Sie kamen bei 
einem niegerangriff ums Leben. Auch ihr 
Kind wurde verletzt. Es kam in ein rus- 
sisches Lazarett, machte die Bekanntschaft 
eines deutschen Soldaten, der es vor einem 
Schicksal bewahrte, das dem eines Findel- 
kindes entsprochen hätte. In jahrelanger 
Arbeit sorgte nun der deutsche Suchdienst 
dafür, daß der Junge seinen wirklichen 
Namen wieder tragen kann. In nächster 
Zeit wird der Hessische Innenminister 
einer entsprechenden Änderung zustimmen, 
die in Standesamtsdokumenten vorgenom- 
men werden muß. 
Vor zehn Jahren erschien auf dem Offen- 

bachor Landratsamt der Schuhmacher Hein- 
rich Sigwarth aus Egelsbach und gab i?ine Er- 
klänuig ab. deren schriftliche Wiedergabe 
sich wie ein Roman lieel: 

„Am 17. November 1945 bin ich aus rus- 
sischer Kriegsgefangenschaft heimgekommen. 
Ich kehrte in mein Heiriatdorf Egelsbach zu- 
rück, wo ich meine ^amUie und meinen 
Wohnsitz habe. Ich brachte einen Jungen mit, 
zu dem ich im Lazarett in Insterbui-g gekom- 
men bin. Dort lag ich al.i russischer Gefange- 
ner schwer verruundet. In einem Nebenraum 
lag bei verwundeten Frauen ein Junge, der 
oft zu mir herüt>erkam und sich dann mir 
inuner mehr anschloß. So hat)e ich das Kind 
kennengelernt. Später erkundigte ich mich 
nach seinen Verhältnissen und erfuhr, daß 
er in einem Dorfe bei Fischhauser. — zwi- 
■schen Crans und Königsberg — verwundet 
worden sei. Sein Vater i nd seine Mutter wur- 
den bei einem Fliegerar griff getötet. Er selbst 
wurde verwundet und durch einen deutschen 
Soldaten in das Lazarett gebracht. Bei der 
russischen Lagerleitung erreichte ich. daß 
der Junge nicht mit anderen in ein Kinder- 
heim nach Moskau kam, sondern bei mir blei- 
ben durfte. Als ich am 25. Oktober 1945 zur 
Entlassung Icam. durfte ich den Jimgen mit- 
nehmen. Nach Größe und Gewicht war das 
Kind auf fünf Jahre geschätzt worden. Das 
Kind selbst wußte nxir, daß es Gotthart mit 
Vornamen hieß. Seinen Zunamen kannte es 
nicht. Der Junge wußte aber, daß die Eltern 

Näherin gesucht 
zur Anfertigung von Damenkostümen. 

Daselbst gebrauchte Haushaltungsnäh- 
maschine zu verkaufen 

Sdineiderei Ernst Baldauf 
Egelsbach, Rheinstraße 50 

Junges 

Nahmaschine MÖdChGII 
zu verkaufen, anzuseh. 
Samstag nachmittag. 

Egelsbach 
Taunusstraße 26 

für Hand- und Masdii- 
nennähen gesucht. 

FELZ-MVLLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlldier An- 
teilnahme während der langen Krank- 
heit und beim Hinscheiden unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau 

Susanne Sallwey Wwe. 
geb. Merk 

sagen wir allen auf diesem Wege unse- 
ren herzlichen Dank. Insbesondere dan- 
ken wir Herrn Dr. S ch 1 a p p für seine 
ärztliche Mühewaltung, sowie Herrn Pre- 
diger Bernartz für die erhebenden Worte 
am Grabe und den Schwestern Anne 
und Gertrud für ihre überaus mühevolle 
Pflege. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Egelsbach, den 20, JuU 1986 

von dem vor zehn Jahren nur der Vorname 
richtigen Namen wieder . . . 
ein Gut mit Pferden und Schweinen hatten. 
Arzte rieten mir, ihm Ortsnamen aus der 
Nähe von Königsberg vorzusprechen. Den 
Namen eines Dorfes, das Icli nannte, hatte er 
schon gehört. 

Ich wollte den Jungen in meiner Familie 
behalten. Mein Töchterchen war aber so 
eifersüchtig, daß ich es für besser hielt, den 
Jungen zu einer Familie Keim zu geben, von 
der ich wußte, daß es das Kind dort sehr gut 
haben werde," 

Der Suchdienst arbeitete , , . 
Weil nun in unserem Staat mit .seiner Ord- 

nung nur der ein Men.sch ist, der einen Na- 
men und Pei-sonalien hat, deshalb hieß der 
Junge künftig Gotthart Keim, und er war 
„amtlich" am 18. April 1941 geboren. Mittler- 
weile hatte auch schon der Suchdienst gear- 
beitet. Verwandte erkannten den Jungen 
nach einem Bilde und dann wieder, als das 

(üotthart Keim aus Egelsbach 
Als Postjunghelfer brachte er manchem Lan- 
gener schon einen Eilbrief. Noch keiner dei' 
Empfänger ahnte, welch tragisches Schicksal 
der Junge hatte, der jetzt aber glücklich ins 

Leihen schaut. 

Kind zu ihnen auf Besuch kam. Narben am 
Körper des Jungen spielten bei der Identi- 
fizierung edne Rolle. So war eine am Kinn 
umstritten; Rührte sie von einer Operation 
im Frieden zu Hause her oder von einem Un- 
fall beim Spiel in Egelsbach . . .? 

Mit einer an Sicherheit grenzenden Wahr- 
scheinlichkeit wurde in jüngster Zeit festge- 
stellt, daß es sich bei dem Schützling des ein- 
stigen deutschen .Soldaten um den Gotthart 
Grätsch handelt, der schon im Herbr,t 1940 ge- 
boren worden ist. 

Es sind noch einige Formalitäten zu erledi- 
gen, bis aus einem Kind „unbekarmten Per- 
sonenstandes" ein Junge geworden ist, der 
den Namen seiner Eltern wieder trägt, die 
ein Opfer des unseligen Krieges wurden . . . 

Ein glücklicher Junge 
Gotthart macht sich mit seinen knapp 

sechzehn Jahren keine großen Gedanken 
darüber, daß er nun bald den Namen seiner 
leiblichen Eltern wieder tragen soll. Dieser 
Tage haben wii- mit ihm gesprochen: Zwi- 
schen dei- Zustellung von zwei EilsacJien 
durch das Langener Postamt interviewten wir 
den jungen Mann mit dem interessanten 
Schicksal, (^tthart Keim ist Postjunghelfer 
t)ei der Deutschen Bundespost in Langen. Als 
wir das erfahren hatten,' sprachen wir frei- 
weg einen jungen Mann an, der mit dem 
Fahrrad in den Hof des Postgebäudes hin- 
einfuhr, eine Tasche umhängen hatte und 
eine Annbinde trug, die ihn als Bediensteten 
der Post kennzeichnet. 

Nur ganz dunkel ist dem Jungen noch in 
Erinnerung, daß er einmal in einem russi- 
schen ijazaiatt war. Im Unterbewußtsein nur 
schlummert noch die Zeit des ersten Zusam- 
menseins mit dem Soldaten aus EgelsbacJi, 
der wohl sein Retter wurde. Und ganz ver- 
blaßt ist die Erinnerung an die Eltern, Er ehrt 
das Andenken seiner unglücklichen Eltern, 
Doch er sagt von den Keims in Egelsbach: 
„Meine Pflegeeltern tun alles für mich, Icli 
liabe es sehr gut und kann wirklich von 
Glück sprechen, daß alles so kam, nachdem 
meine Eitern doch tot waren." Hin und 
wieder sieht der Gotthart auch den Herrn 
Sigwarth. Dessen Töchterchen, das einst 
eifersüchtig auf den kleinen Gotthart war, 
ist nun eine junge Dame geworden , , , 

„Nun muß ich aber hineingehen", sagte 
Gotthart, als wir ihn fotografiert hatten, 
„denn wenn etwas Eiliges vorliegt, muß ich 
gleich wieder los , , ," 

Und fürwahr: Als wir auf dem Lutherplatz 
waren, da üt)erholte uns ,s<5hon wieder ein 
forscher Radler. Das war der Gotthart Keim 
aus Egelsbach als Posthelfer, der deshalb 
Egelsbacher wurde, weil ein guter Mensch aus 
diesem Dorfe einen kleinen elternlosen Jun- 
gen, der nur seinen Vornamen (jotthart 
kannte, mit in die Heimat nahm , . , H, H, 

Kiichliche Nachiichlen 
Sonntag, 22. JuU: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 15 Uhr: Jungmädchenkreis (14jähr.) 
Mittwoch, 15 Uhr: Jungmädchenkreis (lOjähr.) 

20 Uhr: Jugend 
Donnerstag. 18 Uhr: Abfahrt der ev. Jugend 

nach Norderney 
15 Uhr: Evang. Frauenkreis 

Freitag, 7 Uhr: Abfahrt des Mädchenkreises 
nach Lachen b. Speyer 

16 Uhr: Knaiien-Jungschar 

öffentliches Preisraten . Quiz-Veranstaltung 

!Siau oder nicht 

Morgen, Samstag, 21. Juli 1956, 20.00 Uhr, im Eigenheim-Saalbau 

Mach mit und Du lachst Dich gesund! 

Durch Rundfunk, Fernsehen und Großveranstaltungen bekannt; 

A. H. GRXBER, Quiz-Meister - Conferencier 

ANJA MOLNAR, Chansons u. Schlager, bekannt von RIAS-Berlin 

OSSI HERMANN, Pianistin 

TOMMY U. TERRY EDENS, Stepptanz 
bekannt aus dem Film „Meine Frau macht Dummhelten" 

2 BERNOS, komische Muslkalnummer mit dem kleinsten 
Flügel der Welt 

Publikumssterne beim Quiz! 

Auch Sie kennen die Ouiz-Sendungen. Zahlreiche Gewinne erwarten Sie bei 
unserem lustigen Quiz-Spiel! 

Von hiesigen Firmen wurde zur Verfügung gestellt : 
1. SENG, Schreinerei u. Sägewerk, 1 Blumenhocker • G. STORNFELS, Textiihaus, 1 Damenkleid und 
in bar <0.- DM ]. DE VRIES, Radlo-Eleklro-GeichSII, 1 Tauchsieder, 15 Gutfchelne <0.- DM 
lowle 2 Schallplatten ■ AUTOHAUS HOPF, 20 Gutichelne u. Preise - MARKEl, Ivlelzgetel 1 Dauer- 
wuril und In bar 40.- DM - H. GOLDSTEIN, Backerei und Konditorei, 1 Toile und in bar 40.- DM 
'GELSBACH-APOTHEKE, 1 Flaiehe „Doppelheri" und in bar 20.- DM - ROLLADEN-SCHNEIDER oHG. 

I Gegenstand - FLEISSNER & SOHN. Maschinenfabrik, 1 Elektrische Rasierapparate - WILHELM 
METZGER. Büromaschinen, Langen, Frankfurter Str. 38, 1 Gegenstand. Die Preise sind ausgestellt im 

Sonderschaufenster der Flrmä 3AKOB SENG, Ernst-Ludwlg-Straße 28 

Reingewinn der Veranstaltung für die Sportjugendpflege. 

Programmänderungen vorbehalten - EINTRITT 2.- DM 

Veranstalter: Sportgemeinschaft e. V., Egelsbach 
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NÄCHRICHTEN 

Spiel« am Sonntag, dem 22. 7. 19S6v 
2. Amcdeurliga Daimstadl 

Michelstadt—Ijangen 
Messel—Münster 
Hofheim—Heppenheim 
Darmstadt—Erbach 
Arhedlgon—aiihedm 
Urberach—Gr.-Umstadt 
Dieburg—BisohoMlieim 
Lampertheim—RüsselSheim 
Ben^edm—Pfungstadt 
Mörfelden—Nleder-Roden 
Erzhaiasen—Egelsbach 
spielfrei: BütteH?om 

Der 1. PC Langen gilt als Favoiil 
Nach drei Spielen steht Michelstadt zusam- 

men mit Messel und Arheilgen am Tabellen- 
ende Es liegt daher die Annahme nahe, daß 
auch dem Club auf einem dei- schönsten 
Sportplätze im Odenwald ein Sieg möglich 
sein müßte. Allerdings wird Langen ohne den 
verletzten Linksaußen Traser antreten müs- 
sen und es ist weiterhin die Frage, wer nach 
den schwachen Leistungen von Höpner di«- 
mal aul rechtsaußen stehen wird. Eins ist 
klar: Der Sturm muß mehr Tore schießen, 
wenn beide F^jnkte gewonnen und ein weite- 
res Abmtschen in der Tabelle vermieden wer- 
den soll. Von der Hintennannschaft kann man 
hoffenüidi erwarten, daß sie die Fehler des 
vergangenen Sonntags nicht wiederholt und 
die gegnerischen Angriffe schneller vmu siche- 
rer zerstört. Selbstverständlich darf man den 
Gegner nicht unterschätzen, denn er verfügt 
über einen wendigen und gefährlichen Innen- 
sturm, lag in Egelsbach bis zur 20. Minute im- 
merhin 2:1 in Fühi-iing und wird in seinem 
dritten Heimspiel alles daransetzen, zu den 
ersten Punkten zu kommen. Langen wird also 
eine geschlossene Mannsohaftsleistung zeigen 
müssen, um den vorangegangenen beiden Un- 
entschieden wieder einen Sieg folgen zu las- 
sen und in die Spitzengruppe vorzustoßen. 

Erzhausen erwartet Egelsbach 
Zu seinem 2. Spiel in der Verbandsrimde 

erwanet Erzhausen die Mannschaft seiner 
Nachbargemeinde Egelsbach. Nach den in den 
letzten Spielen gezeigten Leistungen beider 
Mannschaften dürfte mit einem schönen Spiel 
zu rechnen sein. Der Ausgang des Treffens, 
das den Charakter eines Lokalderbys trägt; 
ist wie bei all diesen Spielen vollkommen 
offen. Zu hoffen wäre, daß bei Erzhausen Dil- 
fer wieder mit von der Partie ist, der sich 
am vorigen Sonntag einen bösen Bluterguß 
über der Kniescheibe zuzog. Ob Egelsbach mit 
seiner bewährten kompletten Mannschaft an- 
treten kann, stand bei Abfassung dieses Be- 
richtes noch nicht fest. Wir wünschen dem 
Spiel einen guten Schiedsrichter und eine 
große, aber beherrschte Zuschauerkulisse. — 
Spielbeginn erstmals 16 Uhr. — Reserve-Vor- 
spiel; 14.15 Uhr. 

SSG Handballer in Bessungen 
Die 1. Mannschaft der SSG beteiligte sich 

am vergangenen Sonntag an einem Hallen- 
turnier in Bessungen. Zum erstenmal konnte 
wieder Prims und Huck eingesetzt werden. 
Im ersten Spiel gegen Reinheim wurde sehr 
nervös und überhastet gespielt. Die Mann- 
schaft fand während des gesamten Spiels 
nicht den richtigen Faden und verlor ver- 

dient mit 3:6. Auch das zweite Spiel gegen 
Be.<sungen brachte nicht den gewünschten 
Erfolg. Die SSG gewann dieses recht farb- 
lose Spiel auf Grund ihres besseren Mann- 
schaftsspiels 3:1. Im letzten Spiel gegen 
Braunshardt war die SSG nicht wiederzu- 
erkennen. Endlich wurde der Ball sicher und 
schnell abgespielt und auch im richtigen Mo- 
ment stand ein Spieler frei zum Wurf. 
Braunshardt entschied durch die größere 
Wurfkraft dieses Spiel mit 5:3 für sich. Bei 
etwas Glück hätte Langen noch ein Unent- 
schieden herausholen können. 

Langen kam hinter den Bezirksklassenver- 
einen auf den 6. Platz in der Gesamtwertung, 
während die beiden A-Klassenvertreter Bes- 
sungen und TG 75 Darmstadt hinter Langen 
die nächsten Plätze einnahmen. 

Etwas vom Schach 
Die Zahlenwerte der Schachfiguren 

Wir möchten nicht versäumen, auch einmal 
kurz über die Zahlenwerte der Schachfigiuren 
etwas zu sagen. Wir konnten beim Zusehen 
die Wahrnehmung machen, daß gerade bei 
Anfängern über den Wert der Figuren oft 
große Unklarheit herrscht und ungünstige 
Abtauschwendungen nicht nur zugelassen, 
sondern sogar gefördert werden. Besonders 
gern werden oft 2 leichte Figuren (gemeint 
sind hierunter Läufer und Springer) für einen 
Turm hergegeben, obwohl der Gegner dabei 
materiell in Vorteil kommt; denn 2 leichte Fi- 
guren haben einen größeren Wert als 1 Turm. 
Altmeister Kurt Richter kommt in seinen Be- 
trachtungen zu folgenden Grundwerten, mit 
dem Bauern als Einheit gesehen: 

Eine leichte Figur (Läufer oder Springer) 
= 3 Bauern, ein Turm ^ 5 Bauern und 
eine Dame = 9—10 Bauern. 

Das sind Anhaltspunkte für die Partie. 
Rein rechnerisch betrachtet, müßte es also 
genügen, für zwei Leichtfiguren einen Turm 
plus 1 Bauern einzutauschen. Die Kampfkraft 
zweier Leichtfiguren ist gemeinhin aber doch 
soviel ©rößer als die eines Turmes, daß meist 
ein Bauer kein genügendes Äquivalent bietet. 
Die Praxis sieht deshalb Tium plus 2 Bauern 

zwei Leichtfiguren als die allgemein gül- 
tige Gleichung an. Audi ein russischer Ex- 
perte kommt In einem in der Ostzone erschie- 
nenen Schachlehrbuch zu diesem gleichen Er- 
gebnis. Er hält Läufer und Springer als gleich 
stark, während eine Ledchtfi^r = Z'/t Bauern 
angeführt werden, das heißt, sie ist stärker 
als 3 Baiiem, aber schwächer als vier. 

Ähnliche Unsdcherhedt herrscht bei der Her- 
gabe der Dame. Die Erfahnmg lehrt, daß die 
Dame etwa gleich Turm Leichtfiglur (Läufer 
oder Springer) plus Bauer stark ist. Die Dame 
ist auch soviel wert wie zwei Türme oder drei 
Leichtfiguren, doch können letztere auch mit- 
unter etwas stärker sein. 

Diese HHgurenbewertungen können sich ent- 
sprechend der jeweiligen Stellung ändern und 
können besonders im Endspiel unzutreffend 
sein. In seinem kleinen Buch „Der Schach- 
praktiker" — Ein Wegweiser für l/cmende — 
meint Kurt Richter so tieffend als Abschluß 
zu diesem Thema: 

„Zum Glück ist Schach kein Spiel, das ma- 
Uiematischen Gesetzen gehorcht und sich in 
Formeln und Gleichimgen berechnen läßt. Die 
Gesamtstellung aller Figuren spielt hier die 
entscheidende Rolle, und da ist es möglich, 
daß die Dame mitunter weniger nützlich ist 
als ein Springer. Dann versagen alle unsere 
schönen Bauernberechnungen. Aber Anhalts- 
punkte geben sie dem Lernenden, und er mag 
sich vorerst nur danach richten." d. 

Vergrabenes Geld war steuerfrei 
Edmonton. Ein langes Gesicht zog das 

Finanzamt von Edmonton, als der pensionierte 
Polizeibeamte William A. Smith von dem Vor- 
wurf der Steuerhinterziehung freigesprochen 
wurde. Ein Steuerrevisor hatte herausbekom- 
men, daß Smith 21 700 Dollar auf ein Konto 
bei einer kanadischen Bank eingezahlt hatte 
Geld, das unmöglich von seinem Gehalt stam- 
men konnte und für das er eine gesalzene Ein 
kommensteuer nachzahlen sollte. Smith wies 
aber nach, daß die Summe in einem Einmach- 
glas verpackt 36 Jahre lang in seinem Keller 
geschlummert hatte. Er hatte sie 1914 bei 
Kriegsausbruch vergraben und vor seiner Be- 
amtentätigkeit als Grundstücksmakler ver- 
iient. Dadurch geht er steuerfrei aus, denn 
Einkommensteuer gibt es in Kanada erst seit 
1917. 

Was würden Sie tun 

. . . wenn Sie In Ihrem 
Garten ein stilles Son- 
nenbad nehmen und Sie 
plötzlich der Rüssel eines 
Elefanten unter der Nase 
kitzelt? wurden Sie auch 
so ruhig sitzen bleiben, 
wie diese mutige Junge 
Dame hier? Slcfaerlicfa ist 
sie im Umgang mit Didi- 
häutern gefibt. Diese 
Aufnahme wurde übri- 
gens mitten im Taunus 
gemadit. Dort hat Georg 
von Opel auf seinem 
Besitz einen kleinen Frl- 
vatzoo angelegt, gegen 
den die Behörden Krieg 
führen. In der Umge- 
bung dieses Zoos spricht 
man nur noch vom „Ele- 
fantenkrieg im Taunus". 

Leser sprechen sich aus 
VftJllHllIciiij IM iiln »rtl« Rimiinniug - flWrliuti wir ii itdem Fall ElBMiMr 

Soll der Faselstall der Stadt Langen 

aufgelöst werden? 
Wie nicht anders zu erwarten, hat die Stel- 

lungnahme der KPD-Fraktion anläßlich d«r 
letzten Haushaltplanberatung in den intei^ 
essierten Kreisen eine stürmische Diaicussion 
ausgelöst. Im Interesse der Wahrheit muß 
hier öffentlich dazu Stellung genommen wer- 
den. Warum haben wir die Frage so scharf 
in der Stadtveroi-dnetenversammlung gestellt? 
Nur deshalb, weil das Problem in Langen un- 
bedingt einer Lösung entgegengefülirt werden 
muß. Der derzeitige Stall im Mittelpunkt der 
Stadt Langen ist aus sanitären Gründen nicht 
mehr haltbar. Ein Ausweg bietet der Filial- 
stall im Leukertsweg nicht, da er gleidifall» 
mitten im Baugebiet, in unmittelbarer Nähe 
der Südl. Ringstraße und noch keine 50 Mtr. 
von Wohnungen liegt. Unser Vorschlag, mit 
der Gemeinde Egelsbach einen gemeinsamen 
Stall zu bauen, der an der Gemeindegrenze 
von Langen und Egelsbach Hegen könnte, 
wurde, obwohl Egelsbach demselben wohlwol- 
lend gegenübersteht, da dort das gleiche Pro- 
blem der Herausnahme des Faselstalles aus 
der Gemeinde steht, nicht ernsthaft in Er- 
wägung gezogen. Eine auf jeden Fall notwen- 
dige Verlegung kostet die ätadt Langen min- 
destens 100 ÜUO DM, die z. Zt. von dieser nicht 
aufgebracht werden kann. Rechtfertigt der 
derzeitige Viehbestand ütierhaupt diese ge- 
meindliche Aufwendung? Wir sagen neini 
Schon heute kommen auswärtige Viehzüchter 
nach Langen und benutzen eine Einrichtung, 
die uns jährlich 15 000 DM Zuschuß kostet. 
Sonst wäre der Zuschuß noch höher. Das vor- 
handene Großvieli könnte genau wie in ande- 
ren großen Landgemeinden durch künstliche 
Befruchtung versorgt werden. Die Ziegen- 
zucht hat die große' Bedeutung von früher 
verloren und der geschäftlich interessierte 
Ziegenzuchtverein könnte seinen Interessen 
und denen der übrigen Viehhalter durdi 
Ut>ernahme der Vatertiere in eigenen Besitz 
dienen. Die Schweinezucht kann ähnlich ge- 
löst werden, zumal einLangenerZüchter jahre- 
lang einen eigenen Ebea- hielt u. die vorhan- 
denen Stallungen dazu jederzeit ausreichen. 
Wenn nun nach unserem Vorschlag die Stadt 
Langen bei der künstl. Befruchtung, bei dem 
Ankauf von neuen Zuchtböcken und Zucht- 
eber die Hälfte der Kosten und zur Fütterung 
50"/0 der Futterkosten trägt, bleibt der Stadt 
der Neubau eines Faselstalles erspart und den 
Züchtern in Langen ist kein Schaden ent- 
standen. Der ständig abfallende Viehbestand 
in Langen rechtfertigt nicht mehr die Kosten 
für einen Neubau, es sei denn, in Gemein- 
schaft mit Egelsbach, wodurch sich die 
Kosten teilen und eine bessere Ausnützung 
der Zuchttiere garantieren. Das ist es, was 
wir beantragt haben und nicht das, was man 
uns unterschieben möchte. 

Sallwey, Frakt.-Führer. 

Großer Schaden. Hochwasser, von dem am 
vergangenen Wochenende weite Gebiete im 
östlichen Westfalen, Niedersachsen und Nord- 
hessen heimgesucht wurden, hat großen Scha- 
den angerichtet. Wie die Bezirksregierimg in 
Detmold gestern mitteilte, betragen nach er- 
sten vorsichtigen Schätzungen allein in Ost- 
westfalen-Lippe die Verluste der Landwirt- 
schaft und die angerichteten Wasseischäden 
an Häusern, Brücken usw. 25 Millionen DM. 
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verlangt man für sein gules Geld etwas wirklich Gutes. Deshalb ent- 
scheidet man sich immer mehr für Deutschlands meisigetnmkenen 

Markenkaffee. Überall und inuner wieder heißt es; 
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I. 
Duftend nadi satten grünen Wiesen und 

warm von des Tages sommerlicher Sonne, 
t>ettet sich der Juliabend ins weite Tal dei 
Weser Grün in allen Schattierungen, wohin 
man blickt Grün, Silber und violett Im 
immer gleicäien Pulssdüag eilt der Fluß an 
den nahrhaften Weiden vorbei, still stehen 
die starken, schwarzweißen Kühe an seinen 
Ufern, ein kleiner dunkler Schlepper geht ge- 
ruhsam vor Anker, und mit dem ßuchenlaub 
der Weserberge spielt der laue Abendwind. 

Meine Berge . . meine Weiden . , ihr 
guten sanften Kühe und du geliebter Strom, 
denkt das Mäddien. das hoch im grauen 
Turmfenster von Sdiloß Heidenholz sitzt 
und von hier aus einen sdiier unbegrenzten 
BliA genießt Klein wirkt von hier oben 
alles: der braune Adterkarren unten im Hof, 
der Knedit, der gerade mit zwei Eimern zum 
Stall hinübersdilurft, klein ist nun audi Har- 
ras, die riesige Dogge, der Sdirecken aller 
Besucher auf Heidenholz. Das Mäddien im 
grünumrankten Turm pfeift zweimal scharf 
durch die Zähne, sofort richtet der gelbe 
Hund sich auf. seine Rute wedelt freudig 
Kurz nur iSßt er sich In seiner Aufmerksam- 
keit durd) einen alten Herrn mit Lodenhul. 
einen dicken Knüppel In der Hand ablenken, 
der auf der Freitreppe erscheint Audi er 
wendet den Blidt In die Höhe: „Gehst du 
ein wenig mit mir durch die Felder", heißt 
die Bewegung der Arme und des Kopfes. 
Doch laut erklingt das »Heute nidit!" von 
obe" So geht der Mann mit dem grünen 
Hu nun allein die edimale Schloßauffahrt 
enUang, geht links über die hölzerne Brücke, 
die immer noch nidit repariert worden ist. 

obgleich es seit vier Wochen auf dem Ka- 
lender steht, und schwenkt dann zum Fried- 
hof ein. Angeblich, weil dies der kürzeste 
Weg sei, in Wahrheit aber, um still an den 
Gräbern zu verweilen 

Ullo, das Mädchen im Turm, seufzt tiel 
auf; guter armer Vater, immer dasselbe 
Trauer, Sorgen. Kummer, Geldmangel. Wein 
und Büdier. Die Maschinen verlottern im 
Schuppen, der Regen tropft durdi die Dächer 
die Mauern sämtlicher Gebäude aut Heiden- 
holz sehen wie Landkarten aus, es fehlt an 
Leuten, an Geräten und an einer ordnenden 
Hand. Eines Tages, denkt L'llo und weiß, daß 
dieser Tag schon bedrohlich nahegerüdtt ist, 
eines Tages wird alles zusammenkrachen. 
Eines Tages werden die Herren aus der Kreis- 

hände hängen sich in den Aussdinitt der lei- 
nenen Hemdbluse und zerren daran. Zu eng 
ist alles, viel zu eng. Auch der Blick aus dem 
Turm genügt nicht mehr. Im nächsten Augen- 
blick sieht Harras, wie das bekannte Bild aus 
dem hohen Fensterrahmen verschwindet, hef- 
tiger sdiwingt seine Rute nun, denn gleich 
werden zwei wohlbekannte Füße die Wendel- 
treppe hlnabelien. Immer zwei Stufen auf 
einmal nehmend, ein Pfiff wird ertönen, und 
der abendliche Spaziergang, der schönste Teil 
des ganzen Tages, wird dodi noch stattfinden. 

Rum bum, rum bum. Harras läßt kein 
Auge von der kleinen hölzernen Tür, die zum 
Turm führt, schon öffnet sie sich knarrend 
und zwei hohe braune Stiefel, in denen lange 
sdimale Beine in grauen Hosen stecken. 

LIEBE UND KAMPF ZWEIER MENSCHEN 
Dieser Roman schildert eine nicht alltägliche Liebesgeschtchte, ein Ringen um Liebe und 
Glück Steffen und Ullas, der beiden liebenswerten, widerborstigen jungen MensOien, die 
sich verlieben, wieder auseinandergehen und sich ujieder finden, weil sie zusamrnenge- 
hören. Die weite Landschaft des Wesertals mit all ihren Reizen, den Bergen und Wäldern, 
dem blinkenden Strom und den Mensch en, die dort leben, bildet den Hintergrund für die'e 
packende Erzählung. Ein stilles, altes Schloß und das kaufmannsstolze Bremen sind die 
Gegenpole, denen die Hauptpersonen angehören: Ullo. der unbändige Wildfang aus alter 

Familie, und Steffen, der verwähnte Sohn eines reichen Reeders. 

Stadt kommen mit Akten, mit Dokumenten 
und Forderungen, eines Tages wird der arme 
Vater nodi stiller in seinem Arbeitszimmer 
sitzen, wird noch mehr trinken und des 
Nadits noch länger lesen. Und an diesem 
Tag wird selbst Harras die Fremden nicht 
abhalten können, ihren Fuß neugierig auf 
die morsdie BrüÄe nach Heidenholz zu set- 
zen. Süß und närrisdi singt eine Amsel in 
der hohen uralten Eiche, deren Ehrgeiz es 
ist, in weiteren hundert Jahren den Turm 
nodi zu (iberragen. Ullo schüttelt böse die 
kurzen gelt>en Haare, die goldener sind als 
die Sonnenblumen und noch ieudjtender als 
sie. Zwei kräftige, lange, braune Mädchen- 

sdireiten energisdi über den so unbarmher- 
zig gepflasterten Hof. 

„Nein, du mußt hierbleiben, alter Knabe", 
die kräftigen Stiefel gehen auf die Wagen- 
renüsezu, während Harras, bitter enttäuscht, 
alle Viere lang madit. Sdion wird sein Tod- 
feind ans Lldit gezogen, rrr madit der, ra- 
tata und rums, es knallt, und stinkt, und 
pufft, und dann fährt das gehaßte Motorrad 
knatternd mit seiner Herrin davon, rast bald 
sÄon über die Chaussee, die neben der We- 
ser entlang führt. 

Da rast sie nun, denkt der alte Herr Im 
grünen Lodenhut, der gerade den stillen 

Friedhof verläßt, wo er am Grabe seiner 
toten Frau und seines toten Sohnes Zwie- 
sprache hielt; rast dahin, als sei der Teufel 
hinter ihr her. 

Sie hat den Teufel in sich, deine Tochter, 
pflegt auch in regelmäßigen Abständen die 
alte Eugenie zu sagen, des Schloßherrn ro- 
buste Schwester, die an diesem blonden Teu- 
fel Mutterstelle vertritt und im allgemeinen 
nur „der Eugen" heißt oder „der Dragoner" 
Der alte weißhaarige Herr tShrt sich mit der 
sdiönen gepflegten Hand über die hohe Stirn. 
Irgend etwas muß los sein mit unserem Ge- 
sdilecht, Kerle sind alle Weiber der Tesslns 
und Weiber die Mänr.er. Zart wie ein Mäd- 
dien war der eigene Sohn und starb an einer 
simplen Erkältung, während die seAzigjäh- 
rige Eugenie heute nodi üt>er die Oxter 
springt, den Bach, der teilweise zu Heiden- 
holz gehört. 

Vor langen Jahren, als Heidenholz noch ein 
stolzes Schloß war und seine Herrin lieblldi 
und blond am Arme ihres Gemahls ütier sei- 
nen Boden sdirltt, in diesen stets betrauer- 
ten. verlorenen, herrlichen Jahren sagte diese 
sdiönste aller Frauen emmal: unser Kind 
Ulrike ist welch wie Wachs und so empfind- 
lich, wir werden ihr Herz einmal hüten müs- 
sen . . . Und dies ist wohl der einzige Aus- 
spruch aus dem gellebten Munde, den der alte 
Herr nicht billigen kann, denn längst ist aus 
der Ulrike ein wilder Ullo geworden, vor dem 
er Angst tiat, wenn er wütend mit der Faust 
auf den Tisdi schlägt, und der keine Spur 
von Weichheit zeigt, wenn es um Dinge geht 
die Herz und Gemüt erfordern 

Vielleicht, liebe Frau, wäre unser Mädchen 
sanft und gut wie du geworden, wenn du 
hättest am Leben bleiben dürfen, aber so ist 
ein Junge aus ihr geworden. Ja, ja, gewiß, 
audi die gute Eugenie war wohl nicht Immer 
das redite Beispiel. Eugenie. die in ihrer Ju- 
gend den eigenen Bräutigam zur Tür hinaus- 
warf, weil er ihr das Rauchen verbot! Der 
Ullo wagt niemand etwas zu verbieten, sie 
tut, was sie will, was sie liebt. Doch, was 
liebt sie eigentlidi? Die Tiere? Doch, doch, 
die Tiere haben ihr Herz.   
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RUND UM DEN 

VieUöh*ettSuatnen 

Langenar Gebabbal 
Mei llewe Langener, jetzt Is die 2ieit der 

Obsitgarte-Besitzer da. Mer kann Euch hinner 
Johannis- un Staohelbeerbisch sitze seh, 
meist bloß „derftig" l)ekleidt un e Aamerche 
newedraa, wo die rote un griene Frlchtchen 
eneipliunmse, um dann e bißje später von de 
Hausfraa mittels erem großem Dlppe un em 
scheene Feuerche uff Hochtoum gebracht, des 
heeßt eigemacht zu wem. 

A-ich wir sin ab un zu schon eigemacht 
wom un desweje werd mer mit de Zelt lang- 
sam ausgekocht. 

Frieher könnt mer um die Zeit als hochbe- | 
ladene Helwage dorch Langens Straße wak- 
kele .seh. Heut awwer klmmt kaa so Gefährt 
mehr de „Braare Weg" eruff, weils den net 
mehr gibt un wahrscheinlich aach mancher 
schon net mehr waaß, wo der emai war. 

Uff de recht Wies wachse Neubaute (un kaa 
Gras mehr), wenn aach bei aam neulich emal 
e Stick von ere mihsellg uffgebaute Wand 
erunnergebiotscht is. Laut Stadtplan awwer 
is festzustelle, daß doch noch e Stickche als 
Fes1.wics erhalte wem soll. Des Is aach rich- 
tig, damit mir aach emal Widder en Zerkus, 
so wie de Hagenbeck, nach Lange bringe , 
könne. Ewe hawwe mer nämlich for so Späß 
kaan Platz. Un for Späß sollt mer eigentlich 
immer Platz hawwe. 

Es kann nämlich aach bloß en Scherz sei, 
daß de Stadtbus newem friehere Wohnungs- 
amt des Gäßje enel un hlnnerm Hawwer- 
kaste. l3el de aalt Miehl, die Trepp enuffährt. 
So jedenfalls is die grie Buslinie im neue 
Stadtplan eigezelchent. Awwer well mir 
Humor hawwe, qulttlem mir so en klaane 
Lapsus lächelnd. 

Lächelnd sin aach verschiedene Volkstest- 
besucher in größere Pitsche enelgedappt. 
Naja. Dreck läßt sich ja Widder entferne — 
awwe.- anscheinend war dann des Planiem 
doch net. so weit her. 

lunverigens, erst kerzlich hab ich gemaant, 
daß de Beginn vom Gymnasium-Bau längst 
fällig wär. Ei, jetzt hat mer schon ziemlich 
viel ausgepuddelt — un trotzdem solls I^eut 1 
gewwe— hat mer mir gesagt — die sich noch 
net emal dadriwwer freue deen. 

Freude awwer is des, was mir brauche. 
Freut Euch also iwwer alles, was gemacht 
werd. Ich freu mich sogar iwwer des, was 
noch zu mache Is. Des is quasi die Vorfreude. 1 
Wann awwer jemand sein Ofe gemacht 
hawwe will, weil da ebbes fehlt un niemana 
kimmt, um des abzustelle, so kann die Freud 
leicht umschlage. 

Umschlage dut leider aach es Wettei 1 
allzuoft un desweje is dene „private Obst- 
abmccher" bloß zu rate; „Macht Euer Zeug 
ab bevors noch schläächter werd. Iwvverigens, 
wanns jemand uff de Gaß schläächt werd, 
sollt mer sich net staunend in Masse ver- 
sammele un en Kaffeeklatsch abhaale. So 
ebbes is schlecht. Awwer l'Arwer den 
Unnerschied zwische „schlecht un schläächt 
will ich mich heut net mehr mit Euch unner- 
haale. Deshalb : 

Wer stets un stännig Immer secht, 
daß alles gut Is, was er mecht 
der Waas noch net, oh Trug un Schein 
ob annern aach der Meinung sein . . . 
Womit de Schorsch, wie er so sagt, 
zwar laut — doch allgemelns gedacht. 

Euern Schoi-sch vom Vierröhrbrunne! 

Sparkassendirektor Prinz t- Der langjährige 
Direktor der Kreissparkasse Groß-Gerau, 
Ajctem Prinz, der von 1898 bis 1933 an der 
Kßsse tätig war, ist im Alter von 82 Jahren 
m Darmstadt, wo er zuletzt wohnte, gestorben. 

T— Au» «IT WIt Film« -11 
„Kaiserjsgd Im Salxkammergut" (Licht- 

burg). Der Film wurde In der grandiosen 
Bergwelt des Dachsteins gedreht und zeichnet 
sich durch einniallge Natur- und Tieraufnah- 
men aus. Er blendet zurück in eine Zelt ver- 
schwenderischer Kostümpracht. Erfolgsschau- 
spleler brillierten in einer Handlung voller 
Spannung und Dramatik, voller Komik und 
IVöhllchkelt. Ein Film des Herzens . . 

„Vom Täter fehlt jede Spur" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Sieg der Zivilcourage üter 
Beamtengeist wird In diesem Film geschil- 
dert, in dem man das packende Erlebnis 
einer atemberaubenden Verbrecherjagd ge- 
winnt. _ 

„Symphonie in Gold" (UT). Eine große 
Farbfilm-Revue aut glitzerndem Eis. Artisten 
und Akrobaten, Humoristen und Eiskomiker 
sind in unübertrefflichen Szenen zu schauen. 

Eine prächtige Ausstattung. Im Beiprogramm 
„Vollblüter", ein Film über die Zucht eng- 
lischer Pferde. 

„Ritt mit dem Teufel" (UT-Spätvorstellung). 
Bin Wildwestabenteuer von gnadenloser 
Härte offenbart sich dem Besucher, der von 
Anfang bis Ende in toller Spannung gehalten 
wird. Im Mittelpunkt steht ein Sheriff-Stell- 
vertreter Im Kampf um sein Recht, das er 
gegen brutale Mörder verteidigt. 

„Zwei blaue Augen" (Li-Li). Eine dama- 
tische Uiebesgesch ichte, die so bunt und 
schillernd wie das lieben selbst ist. Ein mo- 
dernes Märchen von unerschütterlicher Liebe 
und dem Glauben an das Gute. Die Liebe 
siegt über alle Widerwärtigkeiten des Alltags. 

„Garten des Bösen" (Li-Li-Jugendvorstel- 
lung). Der Film erzählt die Geschichte eines 
abenteuerlichen, gefahrenreichen Ritters von 
vier Männern und einer Frau durch den 

Dschungel Mexikos zu einem mit schwarzen 
Sand bedeckten Hochplateau, einem Gebiet, 
in dem sich früher ertragreiche Goldminen 
befanden. Die Aufnahmen wurden in der 
Nähe des Parncutln-Vulkanes gedreht, der 
durch seinen Ausbruch vor 10 Jahren eine 
furchtbare Katastrophe verursacht hatte Ein 
ständiges unterirdisches Rollen zerrte an den 
Nerven aller bei den Aufnahmen Beteiligten. 

Streit im Gasthaus. In einer Wirtschaft in 
Griesheim und in einer Wirtschaft in Dam- 
stadt kam es in später Al)endstimde zwischCT 
amerikanischen Soldaten zu schweren Str«- 
tigkeiten, bei denen es 15 Verwundete g^. An 
den Schlägereien waren in erster IJnie Neger 
beteüigt. 
VeranIworUlch für PollUk und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u, Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag; Buchdrucker«» 
Kühn. Langen, Darmstädter Straße 26. Fernruf ttt. 
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Aus Liebe zur Wäsche 

wollen Millionen Hausfrauen 

vollendete Pflege und bleiben 

daher bei Persil! 

Auch für Waschmaschinen 

ist Persil das Richtige. 

Mein ganzer Stolz! " 

Ist er nicht reizend - so gesund und munter! Ihm gilt a 
meine Liebe! In Sauberkeit und Frische soll er gedeihen - 
vollendet gepflegt muß seine Wäsche sein - natürlich-duftend, 
hygienisch und mokellos weiß; das ist mein ganzer Stolz! 

Nichtswäs(h!weiBer,nichts pflegt besser als Persil 

f GÜiCKUMD lEIPAUF SCHIOSS HEIPEMHDU) 
^ ROMAN VON JMA REV   

Copyright by Gayda Press, Günzburg, 
durch Verlag v. Orsberg & Gorg, Wiesbaden 

(1. Fortsetzung) 
Minka, Harras, das Wagenpferd auf Hei- 

denholz, sie liebt Ihre Hühner, ihre albernen 
Enten und Max, den Kranich, der sich als 
König des Hühnerhofes benimmt. Und sor^t? 
Alle Dinge, die junge Frauen sonst heben, 
verabscheut sie; schöne Kleider, Schmu™, 
seidene Wäsche und Liebelei. Andere Töchter 
machen ihren Vätern Kummer, weil sie ein 
gar zu leichtes Herz haben, dieses Kind be- 
lirübt, weil es nicht lieben will. 

„Ein Mann gehörte nach Heldenholz, ein 
richtiger forscher Kerl", grollt Tante Eugenie 
zuweilen, „ein junger, kräftiger Mann, der 
alles wieder in Schwung brächte", und dabei 
hat sie so eine infame Art, den lesenden 
Bruder anzusehen, daß der unbedingt zum 
(jlase greifen muß. Aber es gibt im ganzen 
Weserkreis keinen jungen, geeigneten Mann, 
von dem man wüßte, daß es ihn besonders 
nach Heidenholz zöge. Drüben auf B(Slken- 
dorf haben sie sieben Söhne, und es kann 
doch nur einer den Hof erben, sechs also, die 
in Frage kämen, aber noch nicht einer war 
jemals hier. , u i ith« 

„Laffen sind sie alle miteinander hat ullo 
einmal gesagt, „können nichts, tun ni<hts und 
bilden sidi auf das amerikanische Md ihrer 
Großmutter etwas ein. Eine Negerfrau war s 
wahrscheinlich, ihren schwarzen Mährien nach. 

Till sdiwärmst wohl für blond , hatte 
Tante Eugenie, der Dragoner, da gerufen, 
,blond wie du, warum auch nicht!" Aber sie 
war kurz abgefertigt worden; 

.Schwärmen, liebe Tante, ist ein Ausdru^, 
der In die Mottenkiste deiner Jugend paßt, 
für Gefühle dieser Art habe ich leider keiM 
Zeit. Im Vertrauen gesagt, finde ich sie auch 

töricht und dumm. Sieh dir rundum die Lie- 
besehen an; Tante Johanna mit ihrem Edu- 
ard, niclits wie andere Weiber hat er im 
Kopf, oder die Landrätin mit Ihrem Musik- 
lehrer, die Kantorstochter, die sich umbringen 
wollte weil sie ihren Schatz nicht kriegen 
sollte,'und heute scMagen sie sich die Kopfe 
ein, — oder die Rena in Berlin mit ihrem 
ewig brechenden Herzen. Nee, danke, ohne 
mich", und bums war die Tür zugeschlagen 
und kurz darauf das Knattern des Motorrades 
zu hören. , 

So und ähnlich sind die Gedanken, die Karl 
Friedrldi Tessln, der Letzte aus dieser unl^ 
auf seinem Abendgang mit sich trägt. Dom 
dann lösen freundlichere Bilder sie ab; ein 
neues wissensdiaftliches Werk, das heu.e an- 
kam und mit Landwirtschaft nldit das Ge- 
ringste zu tun hat — und eine altersgraue 
Flasclie aus dem tiefen Keller von Heiden- 
holz ... . ..u 

Die ersten grauen Sdileier senken sich über 
den Fluß und seine saftigen Wiesen, als das 
Motorrad plötzlich schweigt und an eine 
Weide geschoben wird. Doppelt still ist es nun 
auf der einsamen Straße, und ruhig rauscht 
der Strom. Es duftet herrUdi nach Heu und 
getrockneten Wiesenblumen, laut zipen die 
Grillen, und tausend Mücken tanzen über dem 
Wasser. „Regen werden wir kriegen . denkt 
das schlanke Mäddien Ullo und späht den 
Himmel ab. Von den Kumuluswolkdien geht 
ihr Blicät zum Klippenberg hin, 
Aussichtsturm gekrönt Ist 
Ziel vieler Sdiulausflüge bildet, geht üMr 
die roten Dächer von Dorf Heldenholz hin 
bis zum Uferteil der Weser, der no^ ^m 
Besitz der Tesslns gehört. Dodi, da bleibt die- 
ser Blick ruckhaft stehen. Denn was sie dort 
entdedit, spottet jeder Besdirelbung und bringt 
die eben geglätteten Wogen des Zornes noch 
einmal In heftige Wallung. Können denn di^e 
weserwandernden Pärdien nidit l^en? Ist das 
Schild am Eingang der Weide nicht groll ge- 
nug, das da sagt, es sei verboten, diese Wie- 
sen unbefugt zu betreten? Na wartet ih^ zel- 
ten gar und sich lieben auf unserem Grund und 
Boden, das Gras niedertrampeln, das in die- 

sen Tagen gemäht werden soll, damit das 
Vieh ün Winter was zu fressen hat! 

Oha! Ullo wirft die Haare angrif^lustig 
aus der Stirn, schade, daß Harras "'"Jt da- 
bei ist, aber es geht auch ohne 
dämpfen den Schritt, der abendliAe Tau sitzt 
in dicken Perlen auf den hohen Traunen 
Lederstiefeln. „Wir sAind^ uns von früh bis 
spät, damit sie sich amüsieren , denkt das 
Mäddien böse und ballt ^e Hände In d 
tiefen Hosentasdien. Das Zelt ist weiß und 
groß und neu. Ein kleiner roter Wimpel mit 
einem Wappen baumelt lustig 
Spitze. Das Bremer Stadtwappen denkt UUo 
flüditlg. nun, bis Bremen Ist nodi .^le^^and 
Weg weserab. „Heda, können Sie niAt l^en, 
kommen Sie mal raus!" A^r n"""J"® 
liehen Grillen antworten wie zum Hotm. «a 
türllch didtfellig audi nodi. Ullo reißt eme 
dünne Weidenrute ab und gie 
auf das leinene Dach. „Hallo, können 
nicht hören, rauskommen, bitte . . . 

Nidits rührt sidi. Den Harras müßt ich 
hier haben, das wäre ein Spaß. „Hallo .... 

Die junge tiele Stimme grollt einsam über 
die Wiese, die Immer mehr im Nebel ve^ 
sinkt. Sie ist allein, ganz aUein. Wenn jetrt 
Irgend etwas passierte, niemand könnte ihr 
helfen. Sie zerrt den Lappen vom mederen 
Eingang und zwängt den blonden Kopf hin- 
ein. Eine aufgeblasene Gummimatr^e, tin 
rohseidener Sdilafsadc darauf, in der Edie ein 
Kofferradio und mehrere versdini^e Leinen- 
beutel. Ein Spirituskodier ist audi da. Aber 
kein Mensch. Blauweiß und kieloben liegt das 
hübsche Faltboot neben dem Eingang — ein 
Leben führen soldie Leute, mein Gott, als 
habe man das Paradies für sich allem. 
ist gemein. Plötzlidi klopft ein eben noch so 
mutiges Herz angstvoll und gar nicht mehr 
so zornig gegen eine dünne Hemdbluse. Denn 
zwei starke Arme haben Ullo von^dcwarts 
gepackt und sciielnen nicht geneigt, diesen 
Griff allzu schnell zu lockern, l^ppelt ge- 
mein ist diese Lage, weil sie noch mit dem 
Kopf in diesem dreimal verwunsditen Zelt 
steckt und sidi nidit rühren kann. 

Na du reizeiider Bengel", sdiallt es nun 
von hinten, „lange Finger machen m anderer 
Leute Zelt, nee, nee, wie kann man nur. 

Lassen Sie mich los •, sdireit Ullo nun wie- 
der wütend und versucht sich umzudrehen. 
,so eine Frechheit, auf meiner Wiese . . . 

Na, na, mein Junge, nur schiJn langs^ 
nicht'' Laß dich erst mal bei Licht beseh n , 
und die zwei festen Hände rutsdien nun am 
Arm entlang und legen sich ebenso unerbitt- 
lich um einen Brustkorb, der 
Einbredier gehört. Aber ebenso 
sie nun los. Zwei Hände geben einen Korper 
frei, und zwei ''laue kühne Augen s^a^n 
erschrocken lädielnd In ein bleiche, Gesicht. 

Verzeihung, idi dadite, Sie wären ein jun- 
eer Mann, das Motorrad, die Hosen ... 

Zwei Mäddienllppen schürzen 
aber sie bringen nodi l^^'nen r^ten Sat 
hervor, nur einen Ton, der arm und hilflos 

Es ift nun sdioii sehr dämmerig auf der 
Wiese sehr kühl, aber zwei Gesichter sind 
heiß und rot. xnio hört den eigenen Atem 
und kann es doch nicht ändern. 

„ . . e.-; ist unsere Wiese, und W« ist das 
Zelten verboten, das wollte ich Ihnen nw 
sagen" Es klingt fast wie eine Entsdiuldi- 
eung es klingt ganz gewiß nidit mehr so, wie 
es noch vor wenigen Minuten 

V^eihen Sie, das wußte idi naturUdi 
nicht, vom Fluß aus kann man's übrigens 

'"*as"'i^'wahr" wenn man von der Wes^ 
au^komm^! dreht einem das große welBe 
Schild den Rüdcen zu. i„ 

Der junge blonde Mann sieht 
riJn dunklln Abend „meinen Sie nidit, daß 
es dieL eine Nadit-nodi geht? Es s^ 
zu dunkel, um alles nodi ^n ^ 
und wieder aufzubauen. Er läAelt ^ ° 
abweisende MäddiengesiAt 
beharrlidi und nett, daß audi Ullos Mi^ 
den verwerflldien Wunsdi hat, sich freundlidi 
nach oben zu runden. 

„Gut, Sie können bis morgen_fruh bleiben, 
aber nur . . " 

(Fortsetzung tolgi) 
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Ausverkauf! Wohl kaum ein weibliches 
Wesen kann diesem verführerisdien Lock- 
ruf widerstehen. Auch der uns bevor- 
stehende Sommer-Schluß-Verkauf wird uns 
alle wieder in seinen Bann ziehen, mag der 
Geldbeutel auch durch Urlaub und Reisen 
noch so strapaziert sein. 

Da heißt es doppelt wachsam sein und 
nur dann zußroifen, wenn die Gelegen- 
heit wirklich günstig ist. Ein Tip für alle, 
die nur wenig Geld ausgeben können: 
Reste! Sie sind immer „preiswert", und 
mit einiger Fantasie kann man aus ihnen 
viele kleine modische Dinge zaubern, die 
der nun bald wieder fälligen llerbstgarde- 
robeoine n!:tuolle modische Note verleihen. 

Die Kleider der Königin . . . 
von Kngliind 
wercicn von 
dem Loncio- 
ner Mode- 
sdiöpl'or Nor- 
man Harlnell 
entworfen. 
Er ist der 
führende 
englische 
Couturier. 

Für die 
Reise Königin 
Elisabeths zu 
den Olym- 
pisdien Keiterspielen nadi Stockholm ar- 
beitete er einige hübsche bunte Sommer- 
kleider, deren .schlichte trigbare Note all- 
gemein gefiel. Besonders ansprediend war 
ein elegantes Jadcenkleid, das die Königin 
zu ihrem Besuch im königlichen Schloß in 
Stockholm trug. 

Die Kleider der Sängerin . . . 
Hilde Güdon, 
Star der 
Wiesbadener 
Maifestspiele 
und 
prominente 
Rundfunk- 
sängerin, 
stammen zum 
größten Teil 
aus Wien. 
Die ebenso 
charmante 
wieattraktive 

— gern das Pin-up-girl der Oper genannt 
— bevorzugt auch die schlichte tragbare 
Note. Adlmüller, der bekannte Wiener Mo- 
desalon, entwirft viele ihrer Kleider. Ihr 
Mocietip: Praktisch denken und sich nicht 
auch von einem noch so sdiidcen Modell 
verführen lassen, wenn es nicht in den 
Rahmen der übrigen Garderobe paßt. 

Bauernröcke zum Cocktail? 
Warum nidit? Wenn man ein festliches 

Material wählt, wie Elise Topeil, die be- 
kannte Modeschöpierin, vorsdilägt, ihre 
beiden Modelle sind aus buntem Samt ge- 
arbeitet, sieht es bezaubernd aus. Das 

Material der dazugehörigen kleinen Blusen 
ist ebpnfalls Samt. 

Natürlich kann man lür diesen hübschen 
Anzug auch andere Stoffe nehmen. Leinen 
oder Chintz, die Auswahl ist groß. Viel- 
leidit reicht sdion ein Rest. Lassen Sie Ihre 
Fantasie walten, wie gesagt, der Sommer- 
Schluß-Verkauf steht vor der Türl 

Erika. 

Ueber die Liebe 
Mit den Verletzungen des Herzens verhält et 

sich ähnlich wie mit körperlichen Leiden. Die- 
jenigen. die offen zur Schau getragen und laut 
beklagt werden, sind uiel weniger gefährlich 
als die heimlichen, die man löctielnd hinweg- 
leugnen will, obwohl sie längst den ganzen 
Menschen vergiften. 

Es hat sich noch immer nicht genügend her- 
ii?(i£tesprochen, daß Liebe allein nicht ausreicht, 
um einen Mann zu binden. Wenn die Frauen 
sich d'i.eaes Wissen rechtzeitig zu eigen mach- 
ten, hätten sie weniger Kumm<'r. 

Porcl»fn $!• Protptfct 

Unzerbrechlich - Korrigieren alle Sehfehler 
Kein Bescfalag:en bei Temperaturwechiel 
Spezialinatitut Contacta, E. HORDT 
Frankfurt am M*Id, Mittelweg 8 -Tel.54360 

Cittladung 

EINTRITT FREI ! 

jeweiifi 
von 10 —19 Uhr 

im „Frankfurter Hof", Langen 

Freitag, den 20. Duli 1956 
Gamstag, den 21. 3uli 1956 
Sonntag, den 22. 3uli 1956 

In Zusammenarbeit mit der Langener Volksbank e G m b H. 

BAUSPARKASSE DER DEUTSCHEN VOLKSBANKEN AG. 

SCHWÄBISCH HALL 

Bezirksleiter: R. MEISTER 
FRANKFURT A. M., Börsenstraße 7 - Tel. 9511E 

Nach kurzem, mit großer (jeduld ertragenem, schwerem 
I>eiden verschied plötzlich und unerwartet mein lieber treu- 
sorgender Mann, unser guter] X'ater, Schwiegervater, (Iroßvatcr, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Georg-Friedrich Hertli I. 

in fast vollendetem 64. Lebensjahr. 
Sein Leben war eriüllt mit Arbeit und Fürsorge ftir 

seine Familie. 
In stiller Trauer 
Marie-Luise Herth, geb. Hartmann 
und alle Anverwandte. 

Langen, den Ib. juli 19i6 
Nördlidie Ringstraße 58 I. 
Die Beerdigung findet am Samstag, den 21. Juli um 14 Uhr auf dem 

iiiesigen Friedhof statt. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlidist Abstand nehmen zu wollen. 

Klug ist - 
wer inseriert! 

o Sommerfest mit namhaften Humoristen. 
In bester Veremstaurieradsohait werden die 
Sus^ und der Musikverein 1919 OfCanüial 
am konxmenden Wochenende ein Sommerfest 
durchführen. Es wird eingeleitet ditirch einen 
Umzug des MusiUtverelns und des SpieUnanns- 
zugK der Susgo am Samstagabend durch den 
Ort. Anschließend wird ein buntes Programm 
abrollen. Für den gesanglichen und musilca- 
lischen Teil werden besorgt sein die aktive 
Gesangsabteilung der Susigo und ihr Ktnidei- 
chor und der Musikverein 1919. Außerordent- 
lich bereichert ward das Programm durch das 
Miinnerquartett der „ I/ederhalle" Mann- 
heim. Wer Offenthal kennt, weiß von der 
herzlichen Freundschaft zur Liederhalle und 
kennt die erlesenen vier Sänger des Quar- 
letts. Wenn dazu diesmal wieder Pipsi Oamari 
auftritt —; der Sänger, der alle Sängerinnen 
mit seinen hohen Lagen übertrumpft und der 
m Frauenkleidung so wunderbar zu bluffen 
und zu immitleren weiß — so kann auch der 
Verwöhnte auf seine Kosten kommen. Der 
•Sonntag führt dann gegen 13 Uhr wieder 
Veranstalter und das ziihlreiche Publikum 
hinter den Kapellen her zum Festplatz. wo 
in bunter Folge ein Pi-ogrumm für gute Un- 
terhaltung sorgt. 

o Heimkehrcr-VcrsanimlunB. Heule um 
20.30 Uhr findet in der Gastwirtschaft Rü^er 
(früher Gg. Jost) eine Monatsvcrsaminlung 
der Offenthaler Heimkehrer statt. In diaser 
Versammlung Ist der im .Januar heimgekehrte 
Herr Hoffmann anwesend. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Dei Reglei ungsveterinärarzt für den Studt- 
u. Landkreis Offenbach. Dr Heymach, Offen- 
bach a. Main, Frankfurter Straße 3, befindet 
sich in der Zeit vom 18. Juli 1956 bis 11. Aug. 
I95(i In Urlaub. Wiihrend der Dauer des Ur- 
laubs übernimmt auf Anordnung de.'; Herrn 
Regierungspräsidenten In Darmstadt Herr 
Reff.-Vct.-Rat Dr. Kielfer, Trebur, Nauheimer 
Straße 42, Fernruf 122, die DIenstgeschiifte. 
Langen, den 19. Juli 1956. 

Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 22. .luli (8. nach Trinitati.s) 

10,00 Uhr Stadlkirche Gottesdienst . 
(Pfarrer Lauber) 

10 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Schäfer) 
in beiden: 
Predigttexl: Römer 8,12—17; 
Lieder: 187 — 106 — 262 
Kollekte für die Hochwsssergeschiid ig- 
ten in Idstein (Taunus) 

Keine Wochenveranstaltungen 
Am nächsten Sonntag Gottesdienste mit 

Heiligem Abendmahl 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr; Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, 22. 7. 56: 9. Sonntag nach Pfingsten 

8.00 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: HI. Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Andacht 

Montag, Donnerstag, Freitag und S-amstag: 
7,30 Uhr, hl. Messe 

Dienstag, 20.00 Uhr: Hl. Messe 
Mittwoch, 8.30 Uhr: Hl. Messe 

Neuapostolische Kirche 
Wlesenstrafle 6 

Sonntmg: 9.30 Uhr: Gottesdlenat 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tage 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predlgtgottesdlenit 

Hethodlstenklrche - Evang. Freikirche 
Realgymnasium 

Sonntag: kein Gottesdienst 
Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Banutag ab 20 Uhi (21.—27. 7.) 
Rosen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str. 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

22. Juli: 
Dr. Horn, Rheinatr. 1, Tel. 538 

Stadt-Bficberei, Heegweg 
Bücher-Ansgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teiliahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei der Beisetzung der Urne unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Karoline Burk 
geb. Schmidt 

sagen wir recht herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Rotter für die Trostesworte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, -Sp.'endlingen, Juli 1956. 

Spüren Sie Ihr 

Herz - 

sdion bei den kleinen 
Aufregungen des Alltags? 
Bei sommerlichem Wetter- 
wechsel? Können Sie vor 

innerer Unruhe schlecht einschlafen? Dann 
nehmen audi Sie rechtzeitig den echten 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. Wie vielen 
aehetzten, nervösen Menschen ist er für Kopf, 
Herz. Magen, Nerven eine wahre Wohltat! 
Erproben Sie Ihnl 
In Apoth. u. Drog. Nur in blauer Padcung mit .1 Nonnen. 

r.r. H'.lv T'c'lrr Paby-, KOrn"t- u. r.'.ßptloge. 

Ab Freitag taglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30, So. 16.00, 18.00, 20.30 

Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

"Die große 

au( gtitjefMdem Sisl 

g GERMAINE DAMAR 
p JOACHIM FUCHSBERGER 

AUF OEM EISi FERNAND LEEMÄNS 
GUNTHER PHILIPP ^ 

. HANS MOSER 

Hannelore 
Boilmann 
Susi NIcoletti 
Paul Wesfermeier^ 
Alic« Babs • Fri«del Hentch 
Mona fiaphst« tn dem 
FRANZ-ANTEL-Farbfilm 

I EIN NEUSSER COSMOS-FABBFllM IN AGFACOtOR 
untttr Mitwirkung d»f w«Ubelcannl6n 

„WIENER EISREVUE" 
I mit ihien Star«, Eitkomil<«rn und d«ni geiamtan Bollclt 

Fr., Sa. So. 22.30: Spätvorstellung! 

Farbfilm 

^itt wüt dem 

TEUFEL 

Audie Murphy 

Freitage ^ Montag 
wochent. 20.30, samst. 18.00 u. 20.30, 

sonntags 16.00, 18.00 u. 20.30 

y mt KER/f'l ur.d [IN IHRON- ^ 
1 M«fgre> Aus» Rudolf Vogrl 
' Ht    
y Rc9ic; Huns Sitiott Sihtiblnger ^ 

ilz Imhod Han» Oldeo % 
lerbeH Hubnnr Rudoil Carl 

Eine der entzückend.sten Liebes- 
geschichten des deutschen Films. 

„Drel-Kaisertretfen" in Bad Ischl. 
Eine •Farbens.vmphonie aus der gewal- 

tigen Bergwelt des Dachsteine. 
Elma Kariowa, Herta Staai, Gunther 

Philipp, Rud. Carl, Rudolf Vogel, 
Margret Aust, Hans von Borsody 

Jugendfrei ! 

Freitag u. Samstag 22.30: Spätvorsteilg. 

Vom "Gätet 

ItthH lede Spur 

Eine Geschichte von Sherlock Holmes 
aus der Londoner Untei-welt 

hUhneraugenfrei 
^^^WURZELTOD 
TStSen^bie^üToüfwüTz^tod; wir garonMeren sicheren Erfolgl Jede Pockung enthdtl ein FuBbad extra. | In allen Fochgeschäftcn erhältlich 1' 

Si(üiiUutcji> ibelfOdt.: 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
als ständiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung« 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

Kleider- 
schränke 
mit Mfäsdiefadi 

nur 135,~ DM 

Möbel-Barth 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

C. Füller 
Egelsbacfa 

'Westendstraße 8 
Ruf Langen 3311 

Hqus für Pelz- 
und 

Lederbekleldung 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 36 
(Neumann) 

Es gibt 

nur einen 

Der nieiftgtkaiift« tCOW»dnt)i»li dor _ ^ _ 
WelthaHülFrigldaln.OiMtOtNrrageti' \S^CS 
de Stellut>g verdankt er (einer Qualität. 
Dabei »ind Frigldaite-KOhlKhrQnlie tehr 
preligOnttlg. 0«r Frfgidalre »KOchen- 
Kombi« (126 Liter) koitet nur 598.- OM. 
(Monalsraten idion ab 25.- DM). Wir 
führen Ffigidalre,.w«ll FrlgidoIrs-fOhrend ittB 

Johannes Repp, Frankfurt/M. 
Esohersheimer Landstraße 5—7, Telefon 32067 

Autorlsiertcar FRIGIDAIBE-Hüudler 
mammmmmmtmmmmmmmammmmmmm 

▼•lafon ftfS 
Freitag bis Montag 

tägl. 20.30; Sa. u. So. 18.15, 20.30 
Ein ergreifender Liebesfilm 

mit Marianne Kodi - Claus Holm 
Marianne Koch in ihrer stärksten Rolle 

Freitag u. .Samstag 22.30 Spätvorstellung 
Sonntag Ifi.OO Uhr Jugendvorstellung 

Gary Cooper - Susan Hayward 
in dem Richard Widmark- 

CINEMASCOPE - Film 

GARTEN DES 

BOSEN 

Vier Stars von Weltruf in dem 
verwegenen Abenteurerfilm — 
hinreißend schöne Landsdiafts- 

Aufnahmen Mexikos. 

Wir suchen für 15. B. 1956 eine 

junge Stenotypistin 
bei günstigen Artyeltsbedingungen. 

KARL ORONEMEVER KO., LANGEN, 
Mdrfelder LandstraAe 37 

Nähmaschinen 
Sie werden inmier gut l)eraten, kautan 
gut und preiswert Im Spezdalgeschftft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

delle finden Sie immer bei 
Ludwic Schäfer 

Offenthal, am Bahnhof 
Telefon: Urberach 685 

Sauna in Buchschlog m. Luftbad 
J.Latsdiastr. Nr 10, a. Rathaus- TeL 9636 
Damen: Do. 9—21 Uhr, So. 9—13 Uhr 
Herren: Samstag 12—21 Uhr. Einzels, 
n. Vereinbarung. U.W.M.-Massage, Fuß- 
pflege, Med. Bäder, Bindegewebs-M., 
Bestrahlung. Mittwoch geschlossen. 

Existenz-Geschäfte 
in Frankfurt a. M. 

Papier- und Bürot>edarf, 
Kolonlaiwarengeschäft, 

Butter- und Kasegroßhandlunjv durch 
LUDWIG HENRICI 

Immobilien, Finanzierungen, Rairspsr- 
kasf - Walter-Rletlg-Str. 51, Ruf 124 

Schlafzimmer 
auB Edelholz 

nur 550,— 

Möbel-Borth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

^((i> Md\ 4 
bis «insdil. Dienstag, 24. Juli 

zeigt 

Deuischiaids griBies MDbeihaus 
seine großzügig angelegte 

in 

Langen 
Gastiiaus „Lämmciien", Schafgasse 29 

Sonntags gemäß den aesctzliclien Beslimmungen qeichlossen. 
Täglich ab 9.00 Uhr durchgehend geöffnet — Ein- 
tritt frei — Kein Kaufzwang — Teilzahlungen bis 

zu 18 Monaten 
Ausstellungsieiter: Fritz Siegert 

VVenn Sie nichl selbst zu unserer MÖbelschau Icommerj itönnen, vorlanaen Sie bitte sofort die unverbirditche und kostenlose 
Vorlofle ur»seres reichiHustnorten Möbeikotaloget. 

mobeihaus Hess 

Deutschlands qibsstes MübelHaus 
NÜRNBERG » FÄRBERSTRASSEII 

Franz A. Deuser 

Aüto-Relfen - Auto-Batterien 

Lumpen - Elsen - Papier - Metolie 

Anlca.ufsteUe: Neu-Isenburg, 
Biihnliofstraße 142, Ludwigstraße 74 

Autos zum AuschUustite« 

AltflascbenabholunK sofort 
Telefon 652 

lucni^etetn 
imi (•.«.) 

Abt. Handball 
Komb. AH. gegen I. 
Mannsdiaft morgen 
Samstag 13.00 Uhr am 
Pittler-Gelände. 

Haus- II. Gnindbeslbir- 
Vareli Laigen 

Alle Mitglieder werden 
aufgefordert sicli voll- 
zählig an der Beerdi- 
gung unseres ver- 
storbenen 2. Vor- 
sitzenden und Mut- 
giünders Herrn Fritz 
Herth I. zu beteiligen. 
Beerdigung am Sams- 
tag, 21. 7. 56, 14 Uhr. 

Wir nacliin noth 

dl 

# am 

Samstag und 

Sonntag auf dem 

Sommerfestplatz 

Auto-Skooter 

Schifscliaakol 

SpiolpiliU 

ScbltziDhaiis 

Zickerstaml i. 

Worscht-Settig 

Fohre (T:-R Nnchty 
fiir Kr?r.i:er.' 

uiif / :.ordn. rtes 
oehH.i..*»iniVn 
Chr. Jeilhöfer J n.'ijeeii 

W -Str. 15 
Knf 784 

Oserzcuceno in 
QUALITÄT AUSWAHL-PREB 



S^- h4 
SliftrgMwii- 
Klifl 1889 e.V. 

Abi HandbaU: T 
Samstag, 21. 7. 1956, 
20 Uhr, Treffen aller 
Handballer im Club- 
haus. 
Spielmannszug 
Wir bitten alle Spiel- 
leute und Turner, die 
am 18. August 56 mit 
nach Nieder-Flor.stadt 
fahren, sich a. Diens- 
tag, den 24.7.56 in der 
Spielstunde b. Pausch 
zu melden. Es ist dies 
letzter Termin. 

R.T. Z.- 
Veraln 
HthBMr 
Langen 
01880 

Abfahrt znin Austlng 
Sonntag morgen 7.15 
ab Auto-Oöridb Rheln- 
straOe. 

r 

Motonport- 
Clib Uigaa 
ADAC 

Zum nä^Jvsten Club- 
Abend, der erst in der 
zweäten Augusthälite 
stattfindet, werd. die 
Mitglieder schriftlich 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Gut eihaltene 

Plane 
für Pkw - Anhänger 
zu kaufen gesucht 

Bahnstraße 2 

Freitag, 20. 7., 20.30, 
I SpielausschuB-Sitzung 
im „Rebenstock". — 

' Anschließend 
Spielelr-Versammlung 
Spiele am Sonntag, 
22. 7. 56 in Michelstadt 

, !UMannsch. 16.00 Uhr 
i Ä. Mannsch- 14.15 Uhr 
Da nach Michelstadt 
nur 1 Bus zur Ver- 
fügung steht, bitten 
wir d. Sportsfreunde, 
die mitfahren wollen, 
sich bis spätestens 
Samstag, 21. 7. in eine 
Liste i. „Rebenstock" 
einzeichnen zu wol- 
len, da sonst kein 
Platz - Anspruch. — 
Fahrpr. 2.50, Abfahrt 
13.15 Uhr ab ..Reben- 
stock". 

2 Fenster 
gebraudit, 1,75x1 mtr. 

1 ZimmertOr 
2x0,90 mtr. 
billig zu verkaufen. 

BahnstraBe 2 

Doppel - Scfalafzlmm. 
Eisenoett weiß 
KfidiensciiraDk 
Tische 
Flurgarderobe 
Zimmer-Ofen 

gebr. preisg. zu verk. 
Karl-Maix-Str. 11, prt. 

Guterbaltenes 
JaucbefaB 

für Einspänner z. verk. 
Dieburger Straße 3 

Virtlil.Polliel- 
HäSdwtiliHde 
LoDgea 1912 

Samstag, 21. 7. 21 Uhr 
Fortsetzung der 

Naditfibnng 
am Dressurplatz, Um 
zaUreldies E^rsdielnen 
bittet 

der Vorstand 

Kleiderschrank 
und 

gebr. Bretter 
zu kaufen gesucht. 
Würm, Steinberg 73 

Schrelbmoscblne 
gegen Gebühr zu ver- 
leihen. 

WilhelmstraOe 25 

Stsangverein 
•Frtfeslim> 1M2 

Unser diesjährig. Aus- 
flug führt uns durch 
den vorderen Taunus 
und das Wispertal und 
findet am Sonntag 
den 29. 7. 1956 statt. 
Der Fahrpreis beträgt 
DM 6,— und ist bis 
spätestens Dienstag, 
den 24. 7. 56 bei San- 
gesfreund Karl Herth, 
Bahnstr. 39, zu bezah 
len. Bis zu diesem 
Zeitpunkt können sich 
auch noch einige In 
teressenten daselbst 
zur Fahrt anmelden. 
Am kommend. Sonn^ 
tag, den 22. 7. 56 tref. 
fen sich die Sänger 
mit ihren Angehörigen 
zu einem Morgenspa- 
ziergang durch die 
Koberstadt z. Forst- 
haus Siegel xan 8 Uhr 
a. Eingang zum Fried- 
hof. 
Die nä^ihste O b o r 
stunde findet am 
kommenden Mittwoch 
den 25 .7. 56 im Ver 
einslokal statt. Da- 
selbst werden alle nä 
heren Einzelheiten üb, 
den Ausflug bekannt- 
gegeben. Um das Er- 
scheinen aller Sänger 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

A. R. K B. SoH<tarttBt 
Motorsporttrennde 

Lange« 
Zu einer 

Tagesfahrt 
n. d. Hartsteinweiher 
b. Usingen werden alle 
Mitglieder herzl. ein 
geladen. 
Abfahrt 
Sonntag, 21.7. 56 8 Uhr 
Jahnplatz Verpflegung 
ist mitzubringen. Spiel 
und Badegelegenheit 
vorbanden. 

Der Vorstaivd 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Karin Kullenberg 

Martin Schwab 

Langen, 21. Juli 1956 
Taunusstraße 22 Leukertsweg 100 

.J 

Kleiner 
Klelderidirank 

zu kaufen gesucht. 
Näheres Lutherplatz 9 

2 Betten (hell Elche) 
mit Sprungrahmen 

zu verkaufen 
GartenstraOe B9 patr. 

Umzughalber zu verk. 
Biter. SchrtibdKh 20.- 
•beriMr Ofea 10,- 
ZlHiilMpe 4 H. 15,» 
alles gut erhalten 

Garteostr. 79 

VW 
in la Zustand, fahrbe- 

reit, versichert und 
versteuert lUr 

DM 1 7SO,- 
zu verkaufen. Besidi- 
tigung Samstag 17 Uhr 
Rosa Luxemburgstr. 20 

Ruf 844 

Motorrad 200 ccm 
fahrbereit gut erhalten 

abzugeben für 120,- 
Thomas-Münzer-Str. 9 

200 ccm ZQndopp 
53 er, wegen Krankheit 
billig abzugeben. 

Egelsbadi 
Schafhofst. 10 

Statt Karten! 

Über die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung so zahlreich übermittelten 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
haben wir uns sehr gefreut und sagen 
hiermit unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonders danken wir der Fa. Pittler-AG, 
Elektro-Abt. der Firma Sehring, Roth 
& Co., Schuhfabrik u. der Sektkellerei 
H. Wagner. 

Rüdiger Rupprich u. Frau Emmy, 
geb. Fink 

Langen, im Juli 1956. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Silber-Hoch- 
zeit danken wir allen Verwandten, 
Freunden und Nachbarn recht herzlich 

Karl Kronz u. Frau 
Hedwig, geb. Reith 

Langen, Florian-Geyer-Str. 6 

Neu-Isenburg: Villenviertel - Waldnähe 
1 Zl.-Appartementh*us, Dez, beziehbar, 
Bkz. 2 200,— bis 2 600, 50V« zurück, Mie- 
ten DM 60,— bis 80,—, Z.-H., Warm- 
wasser. Sprendlingen: 3-Zi.-Wohnungen 
i. 3-Fam.-Haus, Bkz. 3 80O,- bis 5 000,-, 
Miete DM 95,— bis 125,—, Nov. beziehb. 
Frankfurt u. Offenbach: 2 u. 3-Zi.-Woh- 
nungen, Bkz. 4 800,— bis 7 000,—, 50 ".'o, 
Sept.-Dez. beziehb. Neubauläden i. Ffni. 
i. versch. Größen u. best. Verkehrslagcn 
VOLLRATIl - Immobilien, Hypotheken, 

Vermietungen Frankfurt/Main, 
Schwindstraße 22, Tel. 77 42 52 

ANTIK 

Kommode, Schreibmöbel, Eckschran 
Sessel, Stühle, Kleingegenstände ur d 
Figuren ges. Preisangebot unter Cff. 
Nr. 853 a. d. Gesch.-St. d. Langener Ztg. 

Für die vielen Glüdcwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich 

Heinrich Waschkewitz 
und Frau Lucie, geb. Werner 

Langen, Gabelsbergerstraße 53 

Dr. med. R. Herger, Langen 
Hautarst 

(Beinleiden) 
l^rechatunden in der Zeit vom 19. Juli 

bis 27. Juli 1956 
in dringenden Fällen 

nitr Donnerstag 19—^21 Uhr 
Montag 19—21 Uhr 
lilittwoch 15—17 Uhr 
Freitag 19—21 Uhr 

Chemisches REINIGEN 
ist heute kein Problem mehr! 
Das Wesentliche ist aber die 

schonende REINIGUNG 
Bei uns ist Ihre Bekleidung in den 
besten Händen! Innerhalb 3 Tagen 
ohne jeden Aufschlag wird Ihre Be- 
kleidung „EXPRESS" schonend 

gereinigt. 

Chemisdte Reinigung Hasenauer 
Frankfurterstr. 3 (n. Bezirkssparkasse) 

KOcken - Jiighennen 
Hflhnchen - Pekingenten 

Legehennen - SchlochthOhner 
GEFLÜGELZUCHT GtTNTHEK 

Wlxhanaen, ObirihaltesteUa 

Reisebüro Gg. Becker & Co. 
Langen, Leakertsweg 43 

25. 7. Eisavatal—Paradelsmflhie 
DM 4,5e 

26. 7. Limburg-Lahn—Bad Ems 
DM 6,50 

30. 7.—3. 8. 5 Tage Tirol—Berchtesga- 
dener Land—Salzkammergut. Fahrpreis, 
Frühst, u. Übem. DM 78,— 
31. 7.—Z. 8. 3 Tage Rhein—Mosel. 
Fahrpr., Frühst, u. Übern. DM 32,— 
6. 8.—10. 8. 5 Tage Allg.—Oberbayern. 
Fahrp., Frühst, u. Übem. DM 63,— 
13.—17. 8. 5 Tage Schwarzwald— 
Bodensee—Schweiz. Fahrpr., Frühst, u. 
Übern. 65,— 
3. 9. — 17. 9. und 22. 9. — 6.1». 
je 15 Tage Palma de Mallorca Spanien 
Fahrpreis mit Vollpension DM 235,— 
Anmeldungen und Kartenverkauf an 
unseren Buchungsstölen: Gunschmann, 
Langen; Noll, Egelsbach; Liederbach, 
Dreieichenhain. 

Kombi-Sdiränke, Wohnzimmersdiränke 

Sdilafzimmer, Kfidien 

in großer Auswähl • Teilzahlung 

'IflöbeL-'Barih 

iMgen b«l Frankfort am Main - Diebarger StraSe 14 

Ehrliches flelBigea 

Mädchen 
für Geschäftshaushalt 
per 19. August gesudit 

Caf6 Krone 

ROstIger Rentner 
für Lagerplatz und 

[leidite Gartenarbeit 
gesucht, Offerten 854 

Frau zum Putzen 
für Vi Tag in d. Woche 
mJgl. freitags gesucht 
Näheres BahnstraBe 86 

Fahrräder 
Mopeds 

SdiHcMcr 
Dorotheenstr. 8-10 

BI4W-Motorrad 
250 ccm, Baujahr 1950, 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 847 a. d. G.-St. 

Wir beraten Sie in 
allen tecim.Fragen! 

Im Sommer billiger: 

Shell-Heizöl-Spezi AI 

der znverlSssige Brennstoff für IHRE Hclzungsanlage 

Gg. Philipp Werner K.G. 
Abt.; Brennstoffe 

Langen - Bahnstraße 1 - Telefon BS 

Saubere Fiau sucht 
für abends 

Beschäftigung 
für Büro-Räume zu 
putzen. Off. u. Nr. 849 
an die Geschäftsstelle 

Sudie 

HAUSIAUF 
Langen und Umgebung 
Offerten imter Nr. 852 
an die Geschäftsstelle 

Wohnungstausch! 
Biete 2 Zimmer und 
Wohnküche, groß. Kor- 
ridor, im südl. Offen- 
bac!., Miete 31,70 DM. 
•Suche 2''i—3 Zimmer, 
Küche und Bad in 
Langen. — Off. u. Nr. 
844 an die Gesch.-St. 

Pflegestelle 
für 3jähr. Mädchen 
gesucht (wochentags). 
Off. u. Nr. 846 a. d. G. 

lohannisbeeren 
zu verkaufen 
Frankfurter Straße 25 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen 

Keimstraße 15 

Schlafzlnmer 
gut erhalten, billig zu | 

verkauten 
MÖBEL-BARTH 

Dieburger Straße 14 

Kleiderschrank 
mit großem Spiegel, 
2türig, hell, eiche, für 
DM 75,- zu verkaufen. 

Blum, 
Fr.-Ebert-Str. 80, I. 

Bevor sie einen Ge- 
brauchtwagen kaufen 
iiesuchen Sie unsere 

Gebrauchtwagen- 
Sonderschau 

vom 20. 7. bis einschl. 
23. 7. 56 

Auto - Union G.m.b.H., 
Filiale Fi-ankfurt 

Mainzer L.andstr. 380, 
Tel. 3 52 54 

Warnuna Hnd Batlchtiaunal 

JjQjden^, JjOMijqm, 123 

zur Zeit von der Firma SCHADE & FÜLLGRABE benutzt, kann von 
dieser Firma nicht 

in Untermiete vermietet werden, dazu hat sie keine Befugnis! 

Der Eigentümer: 

O^AiMaum 

Gebrauchte 

Dachziegel 
(5 Pfg.), zu verkaufen 

Wilhelmstraße 36 

1200 
neue Dachziegel 

billig abzugeben 
Westendstr. 29, pt. lks. 

Kflhlschrank 
(Bosch), 200 Liter, in | 
gutem Zustand, für 
300 DM zu verkaufen 

Beethovenstraße 21 

Wohnungstauschi 
Suche 2 — 3-Zimmer- 
wohnung in. Küche u. 
Bad, auch auIJei+ialb 
Langen. 
Biete 2-Zimmervvoh- 
nung mit Küche ohne 
Bad im Zentrum von 
Langen. Off. u. Nr. 851 
an die Geschäftsstelle 

3-Zlmmerwohnung 
mit Bad, Baudarlehen 
3000,— DM, bis spä- 
testens 1. Oktober zu 
mieten gesucht. Off. 
unt. Nr. 840 a. d. G. 

2—3 Zimmer 
Küche u. Zubehör in 
Langen od. Egelsbach, 
bei Mietvorauszahlg., 
gesucht. Näheres 

Bäckerei Paßmann, 
W.-Rietig-Su-. 28 

MSUIertes Zimmer 
od. 2—3-Zlmmerwoh- 
nuns geg. hohe Miete 
gesucht. Off unt. Nr. 
842 an die Gesch.-St. 

Schwerbeschädigte!-, 
(anständig und ruhig), 
sucht 
möbliertes Zimmer 
Off. u. Nr. 845 a. d. G. 

Beruftstätige jg. Dame 
sudit 

möbliertes Ztainwr 
nähe Bahnhof 
Wilh.-Buscii-StraOe 11 

Berufstätig. Fräulein 
sucht per 1. 8. 56 

Leerzimmer 
oder Mansarde 
mit Küchenbenutzjc- 
od. Kochnische. C:'.'. 
u. Nr. 848 a. d. G.-St. 

7 kompl. gut erhaltene | 
Zimmertlrei 

zu verkaufen 
Darmstädter Str. 26 | 

Kindersportwagei 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Off. unt Nr. 
841 an die Gesch.-St. 

Kabinenroller 
(Messerschmidt) 

175 ccm KR, in gepfl. 
Zustand, zu verkauf. 

Egelsbach, 
Mainzer Straße 38 

2 H.-Mäntel (dünn) I 
2Welnf&sser 

versciiied. H.-Wäsche 
zu verkaufen 

Sandweg 21 

Altes SILBERGELD 
1-,2-,3-u.5-Markstücke Icauft | 

gegen hohe Bezahlung 
Uhrenfadigesdiäft 

Heimann Eckerl | 
Langen, Aug. Bebel Str. 

^ r. Tür- u. ® 
Firnienschiider 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel. 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr.Jahnstr.3o 

Reiner 

Traubenzucicer 
in Stücken, 

250 Gr. nur —,45 DM. 
Drogerien Enste 

Langen 

Bauplatz 
für Einfamilienhaus 
ru kaufen gesudht. 
Off, u. Nr. 835 a.d.G. 

1 BlumstIck 
860 qm, a'brugeben. 
Preis 550,— DM. Off. 
unt. Nr. 850 a. d. G. 

Weißes 

Eisenbett 
mit Matratzen billig 
abzugeben. 

Beethovenstraße 20 

Wachsamer 

Sdläferhund 
mit gut. Stammbaum 
(Rüde), als Zuchthund 
geeignet, zu verkauf. 

Walistraße 29, I. St. 

Wer nimmt 

Schäferhund 
tagsüber in Pflege. 
Off. u. Nr. 843 a. d. G, 

Katerchen 
2V> Mon. alt, stuben- 
rein, in gute Hände 
abzugeben 

Südl. Ringstraße 26 
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Milchziege 
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Scheffel, 
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Schwarze 
Damen-Wolljacke 

verloren auf dem Weg 
I zw. Paddelteidi und 
Gaststätte Hotz. 
Gegen Belohng. abzug. 
Langen, Fahrgasse U 
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4 lahre Europa der Sedis 

Vor 4 Jahren am 23. Juli 1952, ist der Ver- 
trag über die Europäische 
Kohle und Stahl <EGKS) m Kraft getreten. 
Ei' trägt auch den Namen des damaligen fran 
rösischen Außenministers Robert ^human, 
der die Initiative ergriffen hatte, Deutscii- 
lands und Franicreichs St^l- und Kohlemdu- 
strie ziu vereinen und die erste 
nale europäische Institution zu schaffen. Am 
9. Mai 1950 legte er ^ 
Plan dar. Belgien, Frankreich, Holland, Ita- 
lien Luxemburg und Westdeutschland, die 
li|?inäländeThatten nach Unterzeichnu^ 
des Vertrages am 18. April 1951 nur 1 
gebraucht, um die Ratifizierung in den natio- 
nalen Parlamenten abzmchheßen, 2Jahre 
nach der letzten Raüfizierung assoziierte si^ 
auch Großbritannien nach einstimmiger Bil- 
ligung durch das Unterhaus. 

Frankreich hat den Vertrag als erstes Land 
ratifiziert Am 13. Dezember 1951 wurde er von dS Nationalversammlung mit 377 gegen 
233 Stimmen gebilligt. Am 11. 
folgte der Deutsche Bundestag, von dem 232 
Abgeordnete gegen 143 d^ 
setz annahmen. Das niededandische Parla- 
ment stimmte am 19. Februar zu. Luxemburg 
Abgeordnetenhaus billigte den 
13. Mai mit 47 gegen, 4 Stimm^ ^ 
Bische Kammer am 12. Juni mit 165 Sttnunen 
gegen 13 bei gleichfalls 13 Enthaltungen. Als 
Sr Staat ratifizierte Italien am 16. Juni 
mit 265 98 bei 178 Enihaltungeti. 

im 10 iug.it 1952 trat die Hohe Behörde 
der Montan-Union in Luxemburg zu ihre, 
konsütuierenden Sitzung zusammm^ 
ster Präsident, Jean Monnet, erklarte damals, 
die Hohe Behörde sei aUein 
Versammlung der Gemeinschaft^ mcht aber 
den Parlamenten der Mitglief^t^ten ver- 
antworUich. Europa müsse endlich zu Fre^ 
heit, Frieden und Wohlstand konmen. Am 
10 Febmai- 1953 begann der Ve^hmel- 
zmifisprozeß mit der Errichtui^ 
samen Marktes für Kohle, Stahl, Schrott und 
Era. Die Montan-Union ist seitdem Tragei 
der Idee des vereinten Europa. Aus ^r kamen 
die Impulse, die man heute in Bn^el 
formt zu Verträgen über einen noch ^pas- 
senderen Gemeinsamen Markt (t. f .) 

Atomkrieg wäre Selbstmord 
Symbolischer Spatenstich für ersten Atommeiler — Morgen ^ginnt NATO - Rat 

die sich mit Abrüstung beschäftigt 
Tagung, 

Morgen beginnt in Paris eine Tagung des 
NATO-Rates, auf der man sich mit der Ab- 
rüstung beschäftigt. Die Gefahren eines 
Atomkrieges spielen natürlich bei den Dis- 
kussionen eine Rolle. Die Bundesregierung 
wird allen Tendenzen entgegentreten, eine 
Abrüstung in den konventionellen (das sind 
die bisher gebräuchlichen) Waffen und eine 
Verminderung der Truppenstärken vorzuneh- 
men. Der Bundeskanzlei- ist der Ansicht, daß 
edne solche Verminderung der konventionel- 
len Waffen gefährlich sei, weil damit die Ge- 
fahr eines umfassenden Atomkrieges herauf- 
beschworen werde, falls irgendwo auf der 
Welt einmal ein Konflikt ausbrechen sollte. 
Der Sache der Sicherheit ist nach Ansicht des 
Bundeskanzlers mehr gedient, wenn ein kon- 
trollierter Abbau der Atomwaffen erreicht 
würde. Eine Venninderung der Landstreit- 
kräfte und der konventionellen Waffen müsse 
die Folge einer Entspannung durch atomare 
Abrüstung sein. 

Auf die Gefahr eines Atomkrieges wurde 
auch hingewiesen, als man in Karlsruhe den 
symbolischen Spatenstich für den ersten 
Atommeiler der Bundesi'epublik vollzog. In 
einem Festakt wurde auch der Vertrag über 
die Kernreaktorenbau- und Vertriebs-GmbH 
unterzeichnet. 

In seiner Festansprache sagte der Minister 
für Atomfragen, Strauß, es sei tragisch, daß 
das Wort „Atom" mit den Donnerschlägen 
von Nagasald und Hiroshima in das Bewußt- 
sein der Menschen getret^ sei. In Karlsruhe 
wolle man dazu beitrageiT dieses Wort nach 
und nach sein Grauen für die Menschheit 
verlieren zu lassen. Die deutsche ^Vtomfor- 
schung habe niemals ernsthaft an der Ver- 
wendxuig der Atomkräfte für militärische 
Zwecke gearbeitet und werde dies auch in Zu- 

Zu viel Dollars 

Die Uebersicht 

kunft nicht tun. Der Beginn einer wirtschaft- 
lichen Nutzung jedoch könne noch fünf oder 
sogar zehn Jahre dauern. 

Das Atomprogramm der Regierung sehe 
vor, ein deutsches Atomreaktor-Zentrum in 
Karlruhe zu errichten. Dort sollten alle For- 
schungsarbeiten über Entwicklung und Be- 
trieb des Reaktors geleistet werden. In Karls- 
ruhe solle aber kein Atommonopol entstehen. 
In München, Frankfurt, Köln, Hamburg und 
Berlin sollten Ideinere Reaktoren in Betrieb 
genommen werden, die verschiedene For- 
schungsaiifgaben für das Karlsniher Zentrum 
erledigen. 

„Wir sind in der Lage, in fünf oder zehn 
Jahren den wissenschaftlichen und techni- 
schen Vorspi-ung der Nationen aufzuholen, 
die mit uns in einer vergleichbaren Größen- 
ordnung stehen, wie etwa Großbritannien 
oder Frankreich", sagte Strauß. Die Bundes- 
republik habe jedoch nicht die Absicht, mit 
den USA oder der Sowjetunion auf diesem 
Gebiet in Wettstreit zu treten. 

Mittlerweile hat nun Bundeskanzler Di. 
Adenauer die deutschen Botschafter in^ Wa- 
shington, London, Paris und Rom angewie^n, 
den Regierungen, bei denen sie akkrediert 
sind, mündlich vorzutragen, daß die Bundes- 
regierung eine Herabsetzung der Truppen- 
stärken und konventionellen Rüstung zugun- 
sten der Atomrüstung für außerordentlich be- 
denklich halte. 

Diebesgut: Atomakten 
Aus dem Dienstwagen des bayerischen Kul- 

tusministeriiuns Prof. Rucker ist eine Akten- 
tasche gestohlen worden, in der wichtige Un- 
terlagen über die Atomforschung, den Etat 
des Kiütusministerium.s und die Lehrerbil- 
dung in Bayem gewesen sein sollen. 

Kabinett bleibt. Die Umbildung des Bundes- 
kabinetts ist vertagt worden. Sollte der Kanz- 
ler nicht von der Bühlerhöhe — seinem Ur- 
laubsort — aus eine Entscheidung treffen, 
wird das Kabinett noch bis zum Frühherbst 
in der jetzigen Zusammensetzung bestehen 
bleiben. , 

Eriiuicrung an 20. Juli. Bundes!agspräsi- 
d«nt Dr. Gerstenmaier würdigte im Süddeut- 
schen Rundfunk die Erhebung gegen HiUer 
am 20. Juli 1944 als .'^uf.stand und Prokla- 
mation des souveränen Gewis.sens gegenüber 
der angemaßten Autorität der Staatsgewalt. 

Massenprozesse. Massenprozesse gegen etwa 
323 Per-sonen sollen Anfang August in Posen 
beginnen. Es handelt sie hbei den Angeklag- 
ten um diejenigen Personen, die nach den 
Unruhen üi Posen vom 28. Juni von den pol- 
nicschen Behörden verhaftet wurden. 

Letzter Termin: 31. Juli 1956: 

Die Proteste der deutschen Zivilbevölke- 
rung und ihrer Kommunalverwaltu^en gegen 
die Ausschreitungen alliierter Soldaten wer- 
den nicht nachlassen, solange diese selbst vne 
in den letzten Tagen und Wochen so häufi- 
gen Anlaß zu Klagen geben. Die ßesatzungs- 
kriminalität ist eines der dunklen Kapitel im 
Leben aller Völker, die ihre Soldaten ms Aus- 
land zu schicken gezwungen waren. Aber das 
ist kein Grund, warum man sie nicht abste - 
len könnte, zumal die amerikani.schen bol- 
daten in der Bundesrepublik ja nicht mehr 
als „Besatzer" hier sind, sondern als unsere 
Verbündeten. . 

Dem Auswärtigen Amt der Bundesregie- 
rung, das zur Zeit solche Fälle sammelt und 
prüft, sind in rechtlicher Hinsicht die Hände 
gebunden. Es kann wohl in Besprechungen 
mit den Alliierten auf die Versetzung mißlie- 
biger Einheiten in die Heimat hinwirken, es 
hat aber keinen Rechtsanspruch auf die Aus- 
wahl der in Deutschland stationierten Irup 
pen. Jedoch, das Übel sitzt tiefer. Der junge 
Bursche aus den Staaten, der nach Ubersee 
kommt, hat — verglichen mit den Waffenge- 
fährten aus andei'^n NATO-Staaten 
wie Heu, oft zum erstenmal in seinem Leben. 
Der Farbige zudem, der in den Südstaaten 
daran gewöhnt ist, nicht einmal einem wei- 
ßen Mädchen nachschauen zu dürfen, sieht 
sich plötzlich kompaniestarken Scharen von 
Prostituierten gegenüber. Es ist klar, dal5 das 
reizt und enthemmend wirkt. 

Deshalb gehen die amerikanischen Stabs- 
chefs mit Gedanken um, deren Durchführung 
von einschneidender Wirkung sein könnte. 
Verschärfte Disziplin bei der Truppe allem 
genügt nicht, es soll auch eine erzieherisch" 

■ und psychologische Vorbereitung für die 
nach Deutschland zu entsendenden Soldaten 
einsetzen. Strengste Strafen für Übergriffe 
und scharfe Kontrollen, notfalls auch Slrat- 
versetzungen der verantwoi'tlieh^.'n Komman- 
deure werden erwogen, schließlicti beabsich- 
tigt man gottlob, den übertrieben hf)hen 
Wehrsold der amerikanischen Soldaten — er 
beträgt bereits bei einem Leutnant nach meii- 
reren Dienstjahren vergleichsweise 2 000 DM 
— nur zu einem geringen Teil in der Bundes- 
republik auszahlen zu lassen, den llaupt- 
anteil aber auf ein Konto in den Staaten zu 
überweisen. Diese Mal^nahmcn müssen .Stück- 
werk bleiben, wenn nicht auch die deutsche 
Seite mitwirkt. Deshalb fordern Abgeord- 
nete in Ländern und Gemeinden strafrecht- 
liche Schritte geg^n das Dirnenunwesen und 
harte Strafen für Gastwirte, die Alkohol an 
bereits Angetrunkene au.sschenken. 

Für Witwenrente aus der 
Invalidenversicherung 

Der VdK Hessen weist noch emmal darauf 
hin, daß Anträge auf Gewährung einer Wit- 
wenrente aus der Invalidenversidierung bis 
spätestens 31. Juli 1956 beim zuständigen 
Versicheiungsamt gestellt werden müssen, 
wenn die' Witwenrente rückwirkend ab 
August vorigen Jahres gewährt werden soll. 

Durcji das 3. Anderungsgesetz zum Sozial- 
versicherungsanpassungsgesetz (SVAG) erhal- 
ten nunmehr auch jene Frauen von Versicher- 
ten Witwenrente, deren Ehemänner vor dem 
1. Juni 1949 gefallen oder verstorben sind, so- 
fern sie das 45. Lebensjahr vollendet oder 
beim Inkrafttreten des SVAG mindestens ein 
waisenberechtigtes Kind erzogen haben. 
Nähere Auskünfte erteilen die VdK-Ver- 
bandsstufen und -Dien.itstellcn. 

Haushaltshilfc für Bedürftige 
Auch im kommenden Winter 1956 57 sind 

nach einer Mitteilung des Landeswohlfahrts- 
verbandes Hessen und des hessisclien Innen- 
ministeriums von den Bezirlcsfürsorgeverbän- 
den Hausbrandhilfen zu gewähren. Hierfiir 
gelten im wesentlichen die Richtlinien, die 

bereits in den vergangenen Jahren angewandt 
wurden. 

Darnach sind HausbrandhUfen allen m otte- 
ner Fürsorge laufend unterstützten Personen 
und solchen Minderbemittelten zu gewähren, 
die zwar den laufenden Lebensunterhalt aus 
eigenen Mitteln und Kräften bestreiten, deren 
Einkommen aber den fürsorgerechtlichen Be- 
darfssatz oder nur unwesentlich übersteigt 

Wchrpflichtgesetz tritt in Kraft. Der Bun- 
desrat hat mit den 21 Stimmen der Länder 
Baden-Württemberg, Hamt-uig, Niedersach- 
sen, Rheinland-Pfalz und Schleswig-Holstein 
gegen die 17 Stimmen der Länder Bayern, 
Bremen, Hessen und Nordrhein-Westfalen 
dem Wehrpflichtgesetz zugestinimt. Bundes- 
präsident Heuß liat das Gesetz unterzeichnet. 
Es wird in der nächsten Ausgabe des Bundes- 
gesetzblattes in dieser Woche verkündet und 
tritt am Tage nach seiner Verkündimg in 
Kraft. 

Verzicht auf Spesen. Sämlliche Gemeinde- 
bedienstete der Gemeinde Lengfeld im Land- 
kreis Dieburg haben im abgelaufenen Rech- 
nungsjahr im Interesse eines ausgeglichenen 
Gemeindesäckels einmütig auf Spesen und 
Tagegelder jeglicher Art verzichtet. Dies 
wurde bei der Verabschiedung des neuen 
Etats bekannt. 

Unter Führung des Sowjctzonen- Ministerpräsidenten 
Otto Grot-wohl hat die in Moskau weilende Delegation ihre zweitägigen Verhandlungen 
mit der Sowjetzonenregierung beendet, Unser dpa-Bild zeigt GrotewoW und den Voi-sitzen- 
den des Ministerrats der Sowjetunion, Bulga nin (r(^hts), beim Abschreiten einei Ehicn- kompanie auf dem Flugplatz Moskau. 

Elf Spezialfahrzeuge 
für Saudi-Arabien wurden im Düsseldorfer 
Hafen verladen. Unser dpa-Bald zeigt eines 
der 11 Fahrzeuge, das 17 mlang u. 24 to wiegt. 

Noch kein Nachfolger. Der sowjetische 
Außenminister Schepilou gab bekannt, fiir 
den aus Bonn abberufenen Botschafter Sorin 
habe er noch keinen Nachfolger in Aussicht 
genommen. Die Rückbeiiilunf? Sorins sei not- 
wendig geworden, um ..die Aibcit cisj ^viilicn- 
ministeriums in einigen Aspekten zu s'er- 
starken". 

Legionäre erschossen. Wachen an Bord des 
von den Franzosen gecharterten Truppen- 
transpoi tes ..Flaminia" haben zwei deutsche 
Fremdenlegioiuii-e erschos?e:i. als diese wäh- 
rend der Durchfahrt durch den Suezkanal zu 
llüchten vei-suchten. 

Raubüberfall. Bd Mark Bargeld, eine Kcnn- 
karte und verschiedene Papiere waren die 
Beute von drei Burschen, die nachts am Dör- 
nigheimer Mainufer in Hanau einen 38jähri- 
gen kaufmännischen Angestellten aus Wert- 
heim am Main überfielen. 

Erdbeben. Bei einem schweren Erdbeben 
im Gebiet von Kutch an der Westküste In- 
diens sind in der Nacht zum Sonntag minde- 
stens 87 Menschen ums Leben gekommen. Die 
Zahl der Verletzten wird mit 250 angegeben. 
Rund 1000 Häuse.- sind eingestürzt. 

Hotel iusammengestürzt. rin Paris ist ein 
dreistöckiges Hotel in sich zusammengestürzt. 
50 Menschen wurden zunächst unter den 
Trümmern begraben oder abgeschnitten, 
konnten al>er in den nächsten Stunden s;ünt- 
lich in Sicherheit gebracht werden. Zwölf 
Personen wurden l5oi dem Unglück verletzt, 
zwei Frauen schwer. 

Halbsvarke. Ähnlich wie vor einigen Tagen 
in Berlin-Weddhig. mußte um Wochenende 
auch die Polizei in Frankfurt gegen Halb- 
starke einschreiten. Mehr als 100 Jugendliche 
hatten sich in der Nacht zum Samstag in 
einer Nebenstraße der Zeil zusammengerottet. 
Sie randalierten dort und belästigten die 
Passanten. 

EdertaUiHTre überijelaufeii. Schwere Wol- 
kenbrüche in weiten Teilen des Bundesgebie- 
tes haben am Woclienende ein abermaliges 
Steigen zahlreicher Flü.s,se vemrsacht. Weser. 
Aller, Fulda, Werra. Diemel und ihre Neben- 
flüsse traten weiter über die Ufer. Im Mün- 
dungsgebiet der Alier brach in der Nacht^zum 
Freitag der Sonimerdeich. Feuerwehr. Tech- 
nisches Hillswerk und Freiwillige Iconnten 
ihn jedoch wieder tlickcn. .'Vuch die Kdertal- 
sperre lief über, so dal5 große Wa.ssermengen 
abgelassen werden mußten. Die neue Flut- 
welle ergoß sich über das nordhessische 
Katastrophengebiet und überschwemmte Län- 
dereien, mehrere Dörfer und Bundesstraßen. 
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Ein Mustecpiozeß soll geführt weiden 
Automatenstcucr „ruinös" ? 

Bei den Einspnichsausschüssen der Kreise 
im Ranzen Lande Hessen häuten brich in letz-, 
ter Zeit die Beschwerden von Automalenbe- 
silzern über Steuern für ihren Gewcrt)cbe- 
trieb. die ihnen zu hoch orsclieinen. So sind 
beispielsweise aus den 20 Gemeinden des 
Landltreises Offenbach l)is jetzt zwei Dutzend 
solcher Beschwerden durch die Bürgermeister 
an den l.andrat weitergeleitet worden. 

Nach dem neuen hessischen Vcrgnügungs- 
steucrgesetz müssen für jeden Geschicklich- 
keit-, Scf au-, Scherz- oder Spielautomaten 
pro Monat mindestens drei Prozent des Neu- 
anschaffungswertes des einzelnen Gerales, 
mindestens aber fünfzehn Mark gezahlt wer- 
den. Der dritte und jeder weitere Apparat 
in einem Betrieb wird mit fünf Prozent, min- 
destens 2n Mark besteuert. Die Gemeinden 
sind, wie e.s im Gesetz heißt, ermächtigt, Ab- 
weichungen anzuordnen, die pich aber nicht 
nach unten ergeben, dürfen. In der Höhe sind 
Grenzen dort gesetzt, wo der Bei rag die drei 
Prozent um das zweifache übersteigen würde. 

Zahlreiche Beschwerdeführer versuchen 
nun mit Rentabilitätsberechnungen den Nach- 
weis, daß es nur noch mit Verlusten verbun- 
den sei, -Apparate aufzustellen. Die Be- 
schwerden haben alle den gleichen Wortlaut. 
Das erklärt sich mit der Tatsache, daß ein 
Rechtsanwalt in Köln die Interessen der Auto- 

matenbesitze r vertritt, der Vordrucke ver- 
schickt, in denen nur einige Zeilen auszufül- 
len sind. Dieser Rechtsanwalt spricht von 
einer „ruinösen Steuer", mit der ein Gewerbe- 
zweig zum Erliegen gebracht werden solle. 
Für einen der Automatenbesitzer wird der 
Kölner Rechtsanwalt demnächst einen 
Musterprozeß vor dem Bundesverlassungs- 
gericht führen, an dessen I, Senat er eine Ver- 
fassungsbeschwerde gerichtet hat. In seinem 
Schreiben weist der Rechtsanwalt auch auf 
Diskussionen hin, die im Hessischen Landtag 
geführt wurden, ehe das Vergnügungssteuer- 
gesetz verabschiedet wurde. So zitiert der 
Kölner Anwalt den Landtagsabgeordneten 
Jansen, der als Bürgermeister des Kreises 
Schlüchtern gesagt habe; „Durch die neue 
Regelung ging die Zah4> der aufgestellten 
Automaten um zwei Drittel zurück. Das wün- 
schen wir." Daraus schließt der Rechtsanwalt, 
daß „moralische Dinge ins Feld geführt wor- 
den seien, die mit Finanzfragen nichts zu tun 
hätten und ins Recht der Gcwerbefreiheit 
eingriffen. Es handele sich also um eine „Er- 
drosselungssteuer". Dieser Begriff ist schon 
alt: Ihn prägte einst das ehemalige preußische 
Oberste Verwaltiingsgericht. Es bezeichnete 
damit eine Steuer dann, wenn sie nicht rein 
finanziellen Zwecken diente, sondern erhoben 
werden sollte, damit eine Einrichtung;, aus der 
man die Steuer ziehe, möglichst wegfalle, h. 

Eisenliahniingifidi hei Frankfurt 
Lokführer verwechselte Signal 

In der Nacht zum Sonntag fuhr der Schnell- 
zug Basel-Hamburg (D 411) einem Güterzug 
an der Main-Neckar-Brücke in die Flanke. 
Dabei entglei.sien neun beladene Güterwagen, 
die schwer beschädigt wurden. 

Fast IB Stunden brauchten die Aufräu- 
mungs-Kommandos der Bundesbahn, um die 
„Main-Ncckar-Brücke" von den Spuren des 
Unglücks zu räumen. Der Sachschaden beträgt 
nach Schätzungen rund 150 000 Mark. Per- 
.sonen waren bei dem Unfall nicht verletzt 
worden. 

Die Ermittlungen der Unfallur.sache haben 
mittlerweile ergeben, daß der Lokführer das 
„Frei"-Signal für den Güterzug, der die D- 
Zug-Strecke kreuzte, auf sich bezogen hatte. 
Die Signale der beiden Gleisstrecken liegen 
dicht nebeneinander. 

Als letztes Hindernis wurde am Sonntag- 
nachmittag die entgleiste Lok von den Schie- 
nen gehoben. Dazu wurden ein 40-Tonnen- 
und ein (iO-Tonnen-Kran eingesetzt. 

Die Züge blieben aus 
Durch das Eisenbalmunglück blieben wäh- 

rend des ganzen Sonnlagvormittags die Züge 
auf der hiesigen Bahnlinie aus. Die Trümmer 
der Züge, die ineinandergefahren waren, ver- 
sperrten die Ausfahrt nach Dannstadt, Es 
dauerte bis zum Nachmittag, bis die ersten 
Züge wieder verkehren konnten. 

Theater der Landesbühiie „Rhein-Main" 

l'/i iCancf-en 

Anmeictedchiuß- 31. 1^56 

Bei den vorbereitenden Besprechungen im Kreis der an einem ständigen Theater in 
Langen interessierten Vereine war allgemein die Ansicht vertreten worden, daß die 
erforderliche Anzahl von Abonnenten für die Theater-Abende sehr bald zusainmen- 
kommen würde. Warum, so wurde gesagt, sollte es in Langen anders sein als in den 
größeren und kleineren Städten und Orten der näheren und weiteren Umgebung, 
wo die Gastspiele der Landesbühne Rhein-Main" ständig wachsende Besucher- 
zahlen aufweisen. 
Bis jetzt hat sich nun aufgrimd der Anmeldelisten leider erwiesen, daß diese Er- 
wartung für Langen doch nicht eingetroffen ist: die Zahl der Abonnenten-Mel- 
dungen reicht zur Stunde jedenfalls noch nicht aus, um ein finanzielles Risiko auszu- 
schalten. Und letzteres ist unbedingt erforderlich, denn es kann von meniandem ver- 
langt werden, außer der uneigennützigen Arbeit der Vorbei-eitung und Durchfuh- 
rung eineb solchen Planes auch noch finanzielle Sorgen zu übernehmen. 
Wer also arh Theater in Langen interessiert ist, der entscheide sich jetzt und trage 
sich noch im Laufe dieses Monats bei den Anmeldstellen: 

Kiosk WAGNER, Lutherplatz u. 

Budihandlung POLITZER, Friedridi-Keftler-Platz 

ein Er kann dort an Hand eines Sitzplanes seinen Platz selbst wählen und alles 
Nähere über Spielplan etc. erfahren. Die Termine können erst später bestimmt wer- 
den damit sie nicht mit denen der Stadt. Bühnen, zusammenfallen. Theater-Abende 
an Wochentagen begirmen erst um 20.15 Uhr, um auch den auswärts Tätigen den 
Besuch zu ermöglichen. 

Letzter Anmeldetcmiin ist der 31. Juli 1956 ! 

Spätere Bereitwilligkeit zum Theaterbesuch nutzt dem jetzigen Vorhaben nichts mehr, 
wenn bis zu diesem letzten Termüi die notwendige Abonnentenzahl nicht erreicht seui 
soUtei Es darf aber doch wohl die Erwartung ausgesprochen werden, daß dieser Fall 
nicht eintritt, der für Langen einigermaßen beschämend wäre, und daß sich m den 
nächsten Tagen die zumindest erforderliche Zahl weiterer Interessenten noch 
melden wird. * 

' Erfolge der Ziegenzüchter. Der Ziegen- 
zuchtverein Langen feierte sein SOjähriges 
Bestehen mit einer Ausstellung, zu der Züch- 
ter aus Mühlheim, Dietesheim, Froschhausen, 
Biebesheim und Arheilgen erschienen waren. 
Sie zeigten im Stadtgarten 80 vorwiegend 
weibliche Tiere. Bürgermeister Umbach über- 
reichte dem Vorsitzenden des Vereins eine 
Plakette der Stadt und ein Ehrengeschenk. 
Direktor Seeger vom Tierzuchtamt Dannstadt 
und der Vorsitzende der Züchtervereinigung 
Starkenburg, Messer (Fränkisch-Crumbach) 
sprachen über die Bed'jutung der Ziegenzucht, 
la- und Ehrenpreis fielen auf den Bock „Help" 
des Langener Vereins. Einen weiteren la- 
Preis bekam der Langener Züchter Jakob 
Werner. 

* Zusammenstoß. Ein Zusammenstoß zwi- 
schen einem Motorrad und einem Auto er- 
eignete sich am vergangenen Do-merstag an 
der Ecke Wiesgäßchen-Keimstraße. Das Mo- 
torrad fuhr im Wiesgäßcher. in westlicher 
Richtung und das Auto in t'er Keimstraße 
nordwärts. Beide träfen sich in der Stral^- 
mitte. Durch den Zusammenstoß gab es leich- 
ten Sachschaden. 

* Herrenfahrrad gefunden. In sinem An- 
wesen wurde am Freitag ein Hertenfahrrad 
aufgefunden. Die Polizei verwahrt es. 

* War es ein Schabernack ? Ein Mann aus 
Buchschlag, der am Samstagabend in Langen 
sein Motorrad abgestellt hatte.' fand es nach 
seiner Rückkehr nicht mehr vor. Es war ver- 
schwunden und offenbar entwendet worden. 
Einige Zeit später wurde die Maschine ir der 
Frankfurter Straße wieder gefunden, Vermut- 
licii war es ein dummer Streich, der hier ver- 
übt wurde. 

Starkenbuiger Ziegen 
Vom 9. bis 16. September findet in diesem 

Jahre ir: Hannover die diesjährige große 
DLG-Ausstellung statt, die wieder mit einer 
Zuchttierschau verbunden ist. Die Landestier- 
zucht ist vor allem mit Pferden. Bullen und 
Rindern, Schweinen und Ziegen vertreten. 

In Darmstadt wurde die Auswahl für die 
Ziegenböcke und Zuchtziegen getroffen, die 
aus Starkenburg und Oberhessen auf der 
DLG-Ausstellunjg zum Wettbewerb ges'.ellt 
werden sollen. Ausgesucht wurden zwölf 
Zuchtziegen und sechs Böcke. Aus Starken- 
burg ist vor allen Dingen die Ziegenzucht aus 
Hähnlein und Groß-Rohrheim vertreten. Aus 
Hähnlein wird mit dem Gemeindebock 
„Robar" ^e Nachzuchtsammlung zusammen- 
gestellt. 

Ab 30 Juli Sommerschlußverkauf 
Der diesjährige Sommerschlußverkauf be- 

ginnt am Montag, den 30, Juli und dauert bis 
Samstag, den 11. August. 

Zum Verkauf stehen dürfen Textilien, Be- 
kleidungsgegenstände, Schuhwaren, Damen- 
handtaschen und Damengürtel aus Leder. Auf 
den Sommerschlußverkauf hinweisende An- 
kündigungen müssen den Tag des Beginns 
deutlich angeben. 

Die vor Beginn und während des Sommer- 
schlußverkaufs gültigen Preise dürfen in 
öffentlichen Ankündigungen, auch in Schau- 
fenstern nicht einander gegenübergestellt 
werden. Dies gilt nicht für Preisangaben in- 
nerhalb der Verkaufsräume. 
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Die Sache mit der Zeitung 
Ei.RpnUich ist es eine ganz gerin.i?lügige 

Sache, aber ich bekomme immer einen leisen 
Groll, wenn mejne Zeitungen, die ich ins 
Büro erhalte, während meiner Abwesenheit 
von Kollegen vorher schon gelesen und 
durch.geblättert werden. Irgendwie schmälert 
es mir den Genuß, den ich .sonst beim Offnen 
einer frischerhaltenen Zeitung habe. Wir 
haben ein absolutes Recht auf den Genuß, den 
uns das öffnen eine.-, an uns adressierten 
Briefes oder Paketes bereitet. Und wenn wir 
nachher den ganzen Inhalt de< Paketes ver- 
schenken oder den ganzen Brief vorlesen — 
das Recht, als en-^te Kenntnis zu nehmen vom 
Inhalt möchten wir uns doch nicht schmälern 
lassen. 

Dasselbe trifft auch im Falle der Zeitung 
zu. Man wird sich zwar auf den Standpunkt 
.stellen, die Dioickbuchstaben der Zeitung 
werden vom Lesen ja nicht abgenützt. Das 
mag in gewissem Sinne zutreffen. Die „Vor"- 
leser werden indessen zugeben müssen, daß 
Zeitungspapier kein Pergament ist und sofort 
unansehnlich wird, wenn es durch einige 
Hände gegangen ist. Davon kann man sich ja 
in gutbesuchten Restaurants ->hne weiteres 
überzeugen. Aber wir brauchen solche Be- 
weise ja nicht einmal. Der Fall ist klar: Un- 
sere Zeitungen sind für die anderen fremdes 
Eigentum; sich an diesem zu vergreifen ver- 
bieten sowohl die rechtlichen Bestimmungen 
als auch die Gesetze der Höflichkeit . . . 

Ein eigenes Abonnement auf die Zeitung — 
und das „Nassauern" hat man nicht mehr 
nötig! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Zwei hochbetagten Geburtstagskindern, 

die am Donnerstag, 26. Juli, feiern können: 
Frau Margarethe Böning, Gutenbergstraße 1, 
zum 79. Geburtstag und Frau Josefine Ger- 
big, Wernerplatz 2, zum 87. Geburtstag. Möge 
beiden alten Damen ein sonniger Lebensabend 
beschieden sein! Wir wünschen ihnen alles 
Gute. 

* Dienstjubiläum. Frau Angela Wewerka 
in Langen, Friedrich-Ebert-Strfißc, feiert am 
morgigen Mittwoch das 25jährige Dienstjubi- 
läirni als Hebamme. Im verflossenen Viertel- 
jahrhundert hat die Jubilarin in Langen 899 
Bu'ben und Mädchen mit dazu verhelfen, daß 
sie das Licht der Welt erblicken konnten. 
Wir gratulieren Frau Wewerka herzlich und 
wünschen der Sechzigjährigen, daß sie wei- 
terhin so segensreich wirken kann wie bisher. 

■fr 
* Starker Fremdenverkehr. Am Sonntag 

stand Langen wieder ganz im Zeichen des 
Verkehrs. Viele tausend Fahrzeuge aller Art 
durchfuhren die Stadt in allen Richtungen. 
Besonders in den Abendstunden war es 
manchmal recht schwer, über die Haupt- 
durchgangsstraßen zu kommen, denn lange 
Fahrzeugschlangen bewegten sich heimwärts. 
Augenfällig war auch der Zustrom Fremder, 
die als Sonntagsausflügler in Langen Halt 
machten und sich einige geruhsame Stunden 
gönnten. 

* Erfassung der Wohnungen. Die durch 
Bundesgesetz beschlossene Erhebung über die 
Wohnräume wird im September in Langen 
durchgeführt und gegenwärtig vorbereitet. 
Als Zähler werden hauptsächlich Bedienstete 
der hiesigen Behörden fungieren. Näheres 
wird noch bekarjitgegeben. 

Durch tragischen Uniall 
aus dem Leben gerissen 

Einem tragischen Unglücksfall fiel ein an- 
gesehener und beliebter Bürger unserer Stadt, 
der Verwaltungsobersekretär Hermann 
F a y, Flachsbachstraße 21, am Freitag 
zum Opfer. Er befand sich auf der Straße 
vor seinem Anwesen, das z. Zt. umge- 
baut wird. Herr Fay wollte einen mit Bau- 
schutt beladenen Kraftwagenanhänger hel- 
fen wegschieben.*als die Zugvorrichtung aus- 
schlug. Dabei geriet der Verunglückte so un- 
glücklich gegen die Hauswand, daß die An- 
hän^erschere ihm in den Unterleib drang. 
Die Verletzungen waren so schwer, daß Herr 
Fay oei der Einlieferung ins Krankenhaus 
verstarb. Der Tod des noch jungen Obersekre- 
tärs wird allgemein bedauert. Seinen Ange- 
hörigen wendet sich die Teilnahme weiter 
Kreise zu. 

* Hochbetrieb im Schwimmstadion. Nach 
längerer Zeit gab es wieder einmal einen 
richtigen Bade-Sonntag. Frei von Regen und 
Gewitter konnten sich die sommerlichen Tem- 
peraturen entfcdten und luden Tausende zum 
Baden ein. Das Schwimmstadion bot daher 
das bekannte Bild, wie wir es von heißen 
Tagen her kennen. Auch die;imal war der 
Zustrom von auswärts recht beträchtlich. 

* Windecker Sänger in Langen. Am Sonn- 
tag, 29. Juli, gegen 17 Uhr besuchen die Sän- 
ger aus Windecken (Kr. Hanau) im Rahmen 
eines Vereinsausfluges die GesangsabteUung 
der Sport- und Sängergemeinschaft. Im gro- 
ßen Saal des „Frankfurter Hofes" findet ein 
gemütliches Beisammensein beider Vereine 
statt. 

Stromabschallung! 
Im Rahanen der Ortsnetzverstärkung wer- 

den in nächster Zeit folgende Straßen zeit- 
weilig abgeschaltet: Taunusstraße, obere Gar- 
tenstraße, WaUstraße, Schafgasse, August- 
Bebelstraße, Rheinstraße, Wassergasse, Vier- 
häusergasse. 

Stadtwerke Langen. 
Langen, den 23. Juli 1956. 

Eine Bittes Inserate fUr die Frei- 
tags-Ausgabe möglichst schon morgen 
Mittwoch aufgeben! Der Verlag. 

Drillinge. In euier Klinik in Mainz brachte 
eine 28jährige Frau drei Mädchfen zur Welt. 
Sie wogen durchschnittlich 1200 bis 1500 gr. 

a- 

Innenaushau der katholiüchen Kirdie 
Das Gotteshaus wird am 7. Oktober 

feierlich eingeweiht 
Am 7. Oktober wird das neue Gotteshaus 

der katholischen Kirchengemeinde Landen 
feierlich eingeweiht. Der Innenausbau ist jetzt 
im Gange. In dem weiten hohen Kirchenraum 
wird emsig gerabeitet. Eine Frankfurter Iso- 
lierungsfirma hat in der Mitte der Dtcke die 
Schallschluckplatten eingebaut. Jetzt sind die 
Arbeiter dabei, an den Seiten der Decke an- 
dere Platten anzubringen. Das sind solche, die 
den Schall nicht beeinträchtigen. Genaue aku- 
stische Berechnungen liegen dieser Ausfüh- 
rung zugrunde. 

„Was ist denn das?" fragten wir einen Ar- 
beiter, als es knallte. „Da wird geschossen", 
wurde uns erklärt. „Mit einem Schießapparat 
werden die Leisten in den Beton geschossen". 
Mit dem Hammer — so leuchtete uns die wei- 
tere Erklärung ein — kann man keinen Nagel 
in den Beton schlagen. Mit dem Schießappa- 
rat aber geht's. Seit einiger Zeit kennt man 
diese Technik, deren man sich natürlich ge- 
trost auch in einem Gottesnaus bedienen darf, 
das noch im Werden ist. Letztlich dient „der 
Schuß in der Kirche" ja baldiger Fertigstel- 
lung, solider und dauerhafter Ausführung. 

Eine andere Frankfurter Firma hat Arbei- 
ter nach Langen entsandt, die jetzt die Decke 
streichen. Demnächst werden sie den Innen 
verputz vornehmen. Es geht jetzt in der neuen 
katholischen Kirche Langens Schlag auf 
Schlag und „Schuß auf Schuß" . . . 

-»■ 

Gegen DQsenmasdiinen-Lärm 
Offenbachs Oberbürgermeister Dr. Klüber 

hat in einem Briet an den hessischen Minister 
für Arbeit, Wirtschaft und Verkehr prote- 
stiert gegen Pläne, den Rhein-Main-Flug- 
hafen für den Verkehr von graßen Düsen- 
flugzeugen auszubauen. Er warnt vor den ge- 
sundheitlichen Folgen der bei Flugzeugen mit 
Strahlantrieb unvermeidlichen Lärmbelästi- 
gung. „Städte in der Einflugschneise werden 
unbewohnbar", stellt Oberbürgermeister Dr. 
Klüber fest. 

Mittlerv/eile hat Direktor Rudolf Lange von 
der Frankfurter Flughafen-AG ai'.f die Be- 
fürchtungen von Oberbürgermeister Dr. Klü- 
ber geantwortet. Er eiklärt: 

„Erstens ist das Geräusch von Düsenjägern 
und Düsenbombern keineswegs mit dem Flug- 
geräusch von Düsenmaschinen für den Passa- 
gierverkehr zu vergleichen. Zweitens haben 
die Lufthansa, die bereits Düsenverkehrs- 
flugzeuge bestellten, ausdrücklich bei den 
amerikaiüschen Lieferwerken zur Auflage 
gemacht, daß der Bluglärm dieser künftigen 
Giganten der Lüfte nicht stärker sein darf 
als das „Fluggeräusch der heutigen propeller- 
getriebenen Verkehrsflugzeuge". 

„Blumen für die Dame . . 
sogar ganze Blumensträuße sind aus Bast- 
fäden in oberfränkischer Manier gestickt und 
diese Sträuße sind willkürlich, das heißt mit 
künstlerischem Elan über dem sommerlichen 
Kleid aus „Bemberg-TAISCKAN" verstreut. 

(Bild: dpa) 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Rosa Lenhart geb. Amrhein, Bahnstraße 65, 
ihren 79. Geburtstag. Ihr 77. Lebensjahr voll- 
endet am kommenden Donnerstag Frau Erna 
Best, Emst-Ludwig-Str. 81. Wir gratulieren 
den beiden Egelsbacher Geburtstagskindern 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und wun- 
sehen ihnen allesG^te. 

e Aus dem Gcmeindeparlament. Zur 42. 
öffentlichen Sitzung fanden sich die 
meindevertreter am IDonnerstagabend i"} Sit- 
zungssaal ein. Mit acht Stimmen bei zwei Ent- 
haltungen wurde beschlossen, für die Rest- 
finanzierung des I>orfßem^chaftehauses 
einen Zwischenkredit von 80 (WO Mark aufzu- 
nehmen. Dies wurde notwendig, weil (üe Ar- 
beiten an dem Bauwerk rasch vorangetneten 
w«rden sollen. Einstimmig genehmigten die 
Gemeindevertreter den Verkauf von sechs 
Bauplätzen östlich der Nebenerwerbssiedlung 
(hinter dem Zeyer'schen Anwesen) rnit einer 
Gesamtgröße von 50 000 qm. Den Baulustigen, 
die hier ein Wohnhaus errichten wollen, 
wurde vom Kreisbauamt zur Auflage gemacht, 
n\ir im Landhausstil .'.u bauen. Durch einstim- 
migen Beschluß wurde für zwei Einwohner 
die Bürgschaft für Baudarlehen übernommen. 
Mdt acht Stimmen bei zwei Enthal^ngen 
wurde beschlossen, der Firma Röder-Prazlsion 
in Frankfurt etwa 2 000 qm Gelände in unmit- 
telbarer Nähe des Flugplatzes zu verkaufen. 
Die Firma beschäftigt sich mit dem Bau von 
Flu^eugmotoren und anderen Teilen für 
kleine Privatflugzeuge. 

* e Betriebszählung. Das Gewerbeaufsichts- 
amt in Offenbach erfaßt zur Zeit aUe Ge- 
werbetreibenden. Das Amt gibt zu diesem 
Zweck Betriebszählblätter aus. Erfaßt weraen 
aUe Betriebe, die mindestens einen Arbeit- 
nehmer beschäftigen, alle Bäckemen und 
Konditoreien, auch wenn in ihnen Arbeitneh- 
mer nicht beschäftigt werden, und alle Be- 
triebe, die Heimarbeit vergeben. Dazu koni- 
men alis Handelsbetriebe {Groß- und Einzel- 

yiad]rid]tm 

handel), das Versdcherungsgewerbe, das Ver- 
kehrs- und Baugewerbe sowie die Gast- und 
Schankwirtschaften, Ärzte und Zahnärzte. 
Nach der Gewerbeordnung und der ArMiw- 
zeitordnung sowie nach dem Jugendschmz- 
gesetz besteht eine Meldepflicht. Wer vom Ge- 
meirvdevorstand keinen Bogen zugestellt be- 
kam, soll einen im Rathaus, Zimmer 6, ab- 
holen, ihn mit Stichtag 1. August ausfüllen 
und bis spätestens 5. September wieder ablie- 
fern. 

e Von der Sportgemeinschaft. Die Abteilung 
Radfahrer" hält am Freitag, 27. Juli, im 

Saalbau-Kolleg eine Versammlung ab. 

Gelbe »Pipers« überm Ferienlager 
Die Luftsportvereinigung Bensheim hat auf 

dem Egelsbacher Flugplatz ihr Ferienlager 
aufgeschlagen. Ihre Mitglieder wohnen in 
zwei großen amerikanischen Zelten. Sie wur- 
den dort aufgeschlagen, wo sich ein Swu- 
wehr des Heegbaches befindet und ein idyl- 
lisches Plätzchen zum Zelten einlädt. 

Über Flugplatz und Ferierüager kreisOT 
seit einiger Zeit mitunter gleichzeitig sechs 
Pipers": Aus Amerika importierte Flugzeuge 

des Schulungsbetriebes des Grafen Harden- 
berg, die den amerikanischen Vorschni- 
ten für Lehrmaschinen entsprechend auch bei 
uns einen gelben Anstrich haben. 

In den ersten Augusttagen wird die „Ida- 
flieg" ihr Ferienlager auf dem Egelsbacher 
Flugplatz beziehen. Dabei handelt es sich um 
die „Interessengemednschaft der deutschen 
akademischen Fliegergruppe". 

(Errbaufcn 
ez 84 Jahre alt. Frau Elisabeth Poth Wwe., 

Ludwigstraße 17, kann heute ihren 8^ Ge- 
burtstag feiern. Wir wünschen der Hochl^g- 
ten auch femer alles Gute und gratulieren 
herzlichst. 

ez Sitzunc der Gemeindevertretung. ^ 
Freitag, den 27. Juli 1956, 20.30 
det im Rathaussaal edne öffentliche Sito^ 
der Gemeindevertretung Auf der T^es- 
ordnung stehen; Anträge auf Erlaß dCT Mull 
termanschaft immer ^i^er durcheinan^r, 
abfuhrgebühren, Antrag der Frau Erna R^l, 
hier, Bahnstraße 17 wegen Ankaufs eu^ Ge 
meindebauplatzes, Genehmigung von Bauge- 
suchen, Antrag eines Einwohners auf Ge- 
währung einer Wohlfahrtsunterstutzung, Mit- 
teilungen 

(ßö^enbam 

Omnibus ausgebrannt. Auf der Autobahn 
bei Lampertheim geriet ein aus Dänemark 
kommender und mit 24 Personen besetzter 
Omnibus dadurch in Brand, daß ein Monteur- 
kittel nach einer Reparatur im Motorraum 
liegen geblieben war und Feuer gefangen 
hatte. Die Reisenden konnten rechtzeitig aus- 
steigen und ihr Gepäck in der Hauptsache mit- 
nehmen. Der Omnibus brannte aber vollstän- 
dig aus. Schaden: 80 000 DM. 

Gelungene Quizveransiallung in Egelsbach 
"—-- Preise waren durchweg hochwertige und 

Blau oder nicht blau", das war die Frage 
bei einer öffentlichen Quizveranstaltung ^ 
Samstagabend im Bigenheim-SaalbaiU, zu der 
die Sportgemeinschaft Egelsbach eingeladen 
hatte. Der Abend wurde von einem a^pre- 
chenden Künstlerensemble bestritten und auch 
zu einem großen Erfolg für Veranstalter und 
Vortragende. 

Der Ansager A. H. Gräber hatte es am An- 
fang bestimmt nicht leicht, zu den wenigen 
Besuchern den notwendigen Kontakt zu lin- 
den. Es gelang Ihm aber mit einem strahlen- 
den Lächeln und humorvollen Pomten. Mit 
viel Elan enüedigte er sich seiner Aufgabe 
als Conferencier imd Quizmeister, 

Den Rcdgcn der künstlerischen Darbiet^- 
gen eröffnete Anja Molnar, ein ebenso be- 
liebter Funk- und Femsehstar, mit dem „Zau- 
berlied der Nacht" aus dem Film „Die s<^w^ 
dische Nachtigall". Sie hat sich sofort mt 
ihrer zauberhaften Stimme m die Herzen der 
Besucher gesungen, Ansager Gräber ei^hlte 
dann — als französischer Fremdenführer in 
einer Gemäldesammlung — die Gerichte 
von Adam und Eva mit unwahrscheinlicher 
Komik. Er hatte die Lacher auf seiner Seite. 
Das aus dem Tonfilm „Meme Frau macht 
Dummheiten" bekannte Paar Terrj und 
Tommy Edens zauberte einen Wirbelwind von 
Tanz auf die Bretter. 

Dann kam die erste Runde des öffentlichen 
Ratespiels. Drei Damen und einem Herrn aus 
dem F>ublikum wurden die Augen verbunden. 
Sie hatten einen Gegenstand zu erraten, der 
ihnen zum Befühlen gereicht wurde. Der Bei- 
fall des Publikums wurde als Maßstab für die 
Verteilung der Preise herangezogen. Die 

freu»*? wciidi   i i. • 
wertvolle Gebrauchsgegenstände. Gutscheine 
zum Einkauf bei Egelsbacher Geschäfsleuten 
_ von diesen gespendet — regnete es ge- 
l*dfd6ZU •• 

Die bekarmte Pianistin Ossi Herrmann hörte 
man am Flügel mit eigenen Kompositaonen 
zu dem Thema „Liebe". Reicher Beifall 
dankte ihr. In der zweiten Fragerunde hatten 
eine Dame und drei Herren an je emer 
Schreibmaschine einen Liebesbrief zu s^rei- 
ben Das war eine Freude, als diese Briefe 
verlesen wurden! Stürmischen Applaus ern- 
tete dann Anja Molnar mit ihren Litern „Ich 
hab Heimweh, hab Heimweh nach Wien und 
Granada". Und noch einmal wirbelten Terry 

^md Tommy Edens wie eüi Sturmwind über 
die Bühne, dem Publikum anhaltenden App- 
laus entlockend. 

Die dritte Runde, zu der Quizmeister Gra- 
ber aufrief, brachte drei Paare auf die Buhne. 
Die Damen hatten je ein selbstgewähltes Lied 
ZU singen, anschließend mußten die Paare 
einen Boogie-Woogie auf die Bühnenbretter 
legen. Das war für die männlichen Teilneh- 
mer gar nicht so einfach: Sie mußten über 30 
Jahre alt sein. Danach produzierte sich .^- 
sager Gräber als Imitator. Hans Albers, Th^ 
Lingen und Hans Moser waren die Zielschei- 
ben seiner prächtigen Imitationen. Mit einer 
Kinoorgel — sie war nicht größer als ein 
mittlerer Reisekoffer — zeigte Herr Bernos 
sein Können. Virtuos beherrschte er sein In- 
strument, am Flügttl und auf dem Akkordeon 
sicher von Ossi Herrmann begleitet. Alles in 
allem: Em gelungener Abend mit einem künst- 
lerisch guten Programm, dem der Erfolg 
nicht versagt blieb. 

e Erfolgreichste Turnerin Sii^e^M- Lydia 
Lenhardt (SG Gbtzenhain), seit drei Jahren 
erste Gaufestsiegerin, hat ihren 
Erfolgen einen neuen Sieg hinzugefu^ 
S 50jährigen Jubelturnfest am verg^e- 
neTso^tag in Bibiis^i Worms ^umte sie 
qirh in der Frauenoberslufe (der h^nsien 
Wert-Kampfklasse) den ersten Prei®.: 
hielt als Auszeichnung ein Eichenbaumchm, 
Siegerkranz, große Urkunde und die w^- 
Ä Ehrenplf kette des 
ten Arnoul. Mit der in diesem Jahr enoig 
reichsten Turnerin Südhessens j 
alle Vereinsmitglieder der SG Ootronnain, 
ihr Turnlehrer Böck, 
seit Jahren betreut, und in g^ 
Weise ihre Turnkameraden und Tumk^e 
radinnen. Sie alle schnitten bei allen Wet 

bewerben in diesem Jahr sehr gut ab und 
bewiesen, daß Veranlagung, gute Ausbüdung 
und eigener zäher Fleiß zu großen Erfolgen 
führen. 

g Wir gratulieren Frau Clara von Hiue- 
brand, Bahnstraße 45, auf das herzlichste zu 
ihrem 76. Geburtstag, den sie am Son^g in 
körperUcher Rüstigkeit und geistiger 
feiern konnte, und wunschm ihr Gottes 
Segen für das neue Lebensjahr. 

E Gemeinderatssitzung. Morgen aM. 21 Uhr 
findet im Rathaus eine öffentlicl^ Siteung der 
Gemeindevertretung statt. Zur Beratung ste- 
hen folgende Punkte: Genehmigung ^es 
Darlehnsvertrages, Genehmigung zur Um- 
legung eines Grundstücks auf dem ^ten 
Berg, Beschlußfassung über eine Gememde- 
flagge. 

-W- 

Generalprobe im Hain 
Ein prächtiges Schauspiel während der 

/OO-Jahr-Feier in Dreieichenhain ab Juli | 
wird der große historische Festzug sein. Am 
Sonntag war Generalprobe. Man gewami 
einen imponierenden Eindruck davon, wie 
diese Veranstaltung in einem der Hauptfest- 
tage in mittelalterliche Zeit führen wird, in 
der der Hain so große Bedeutung hatte. 

Aus der Ev. Gemeinde Egelsbach 
Mittwoch, 25. 7., 15 Uhr; Jungmädchenkreis 

20 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag, 26. 7., 15 Uhr: Ev. Frauenkreis 

18—18.30 Uhr: Abfahrt der ev. Jugend nach 
Norderney 

Freitag, 27. 7., 16 Uhr: Knabenjungschar 

Amtl. Bekanntmachungen der Gemeinde Egelsbach 
Jagdgenossenschaft Egelsbach 

Gemäß § 9 des Bundesjagdgesetzes vom 
29 11 1952 in Verbindung mit § 6 des hierzu 
ergangenen Hessischen Ausführungsgesetzes 
vom 24. 3. 1953 werden hiermit alle Eigen- 
tümer von Grundstücken in der Gemarkung 
Egelsbach zu der am 

Dienstag, dem 14. 8. 1956. abends 21 Uhr 
im Kolleg des Eigenheim-Saalbaues stattfin- 
denden Genossenschaftsversanunlung einge- 
laden. 

Tagesordnung: 
1. Vorlage des letzten Versamnrilungsproto- 

kolls 
2. Beratung und Beschlußfassung emer Sat- 

zung für die Jagdgenossenschaft Egelsbach 
3. Entlastuns' des Jagdvorstehers 
4. Wahl der Organe der Jagdgenossenschatt 

a) des Jagdvorstandes 
b) des Genossenschaftsausschusses 

5. C^nehmigung des Haushaltsplanes 
6. Verschiedenes. 

gez. Wannemacher, 
(Jagd Vorsteher) 
Egelsbach, den 20. Juli 1956 

Bringe meine 
Holzschneidemaschine 
in empfehlende Erinnerung. 

Helmut Hensel, Wlxbousen 
Bestellungen für Egelsbadi nimmt ent- 
gegen Jungerraann, Emst-Ludwigstr. 

Minister duldet keine Käsemilben 
„MUbenkäse" als besondere kulinarische 

Spezialität des Hessenlandes hat nicht den 
Beifall der Landesregierung gefunden. Das 
Innenministerium ist der Ansicht, daß dieser 
leicht nach rohem Fleisch in der Art von Tm- 
tarbeafsteak schmeckende, etwas faul rie- 
chende Käse der Nahrungsmittelindustrie 
keine Ehre mache. Unter der Überschrift 
„Milben auf Sauermilchkäse" yerfügte daher 
das Ministerium: „In letzter Zeit sind in zahl- 
reichen Fällen lebende und tote Milben auf 
der Oberfläche und im Innern von Handkäse 
festgestellt worden. In eirem Falle hat der 
verantwortliche Hersteller den Handkase an- 
geblich mit voller Absicht so hergesteUt, daß 
sich Milben darauf ansiedeln. Es soll siph da- 
bei um eine besondere Spezialiät handeln 
(Milbenkäse). Die Verwendung von Milben 
bei der Herstellung von Käse muß als un- 
hygienisch und ekelerregend abgelehnt wer- 
den. Ein von Milben befallener Käse ist nach 
den lebensmittelrechtlichen Vorschriften als 
verdorben anzusehen. Ich bitte, derartigen 
Erzeugnissen besondere Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden. 

Für die vielen Glückwüniche und Ge- 
schenke anläBUch unserer Verlobung, 
sagen wir Allen redit herzlldien Dank. 

Waltraud Karg 

Heinz Stornfels 

Egelsbach, im Juli 1056 

( GIUKuhd lEIDAUF SCHIOSS HEIPEMHOji) 
^ ^ KOMAN VON JMA REV = v 

Copyrlght by Gayda Press. Günzburg, 
durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(2. Fortsetzung) 
„Bis fünf, sechs oder gar sieben Uhr?" 
Er ist frech, denkt Ullo, aber die rechte 

Wut will nicht wiederkommen. Sie stehen sidi 
nun aufrecht gegenüber, beide groß, beide 
blond und braun verbrannt, beide helläugig. 

Ullo dreht sich kurz um. „guten Abend". 
Aber der Bademantel mit den dicken blauen 
und roten Streifen bleibt neben ihr. „Sie 
gestatten, daß ich Sie noch zur Straße be- 
gleite, als Hausherr gewissermaßen, übrigens 
ist mein Name Hasselbeck," 

„Aus Bremen", fügte Ullo hinzu und ver- 
steht ihren eigenen Humor nicht 

„Erraten, aus Bremen, doch woher . . 
Stumm deutet das große Mädchen auf den 

Wimpel, der nur noch wenig flattert .,Ach so" 
es ist, als ob der Mann erleichtert aufatm". 
Das Motorrad liegt mehr als es steht an der 
alten Weide. Ullo reißt es kräftig hocli und 
tritt hochnäsig auf den Anlasser. Tack—tack 
und puff—puff, aber die Maschine springt 
nicht an, ausgeredinet jetzt, wo man seine 
Seligkeit für einen guten Abgang hergäbe 1 
Tack—tadt—tidt— nidits zu wollen. Ullo beißt 
sidi die Lippen wund und unterdrückt nur 
mühsam Ihren Lieblingsfl.ich. Der Herr im 
Bademantel sieht lächelnd zu, zieht genieße- 
risch an seiner Zigarette und guckt interessiert 
auf die schlanken Mädchenhände, die ölig und 
schmierig werden. Damenhände sind es nicht. 

„Mist", sagt die Dame, die ebenfalls keine 
Ist und schüttelt die blonden Haare ins Gerück. 

.Tolle Haare haben Sie" sagt der Bade- 
mantel ungerührt, „meine Schwester würde 
Sie sofort nach Ihrem Friseur fragen. 
.'Vber Sie gestatten vielleicht mal ..." In 

•ipm Bogen hat er die Zigarette fortgewor- 

fen, es zischt im tauigen Gras, dann ist sie 
aus." Er krempelt die gestreiften Frotteärmel 
hoch, und es sieht so aus, als ob er etwas von 
der Sache verstünde. Pfff, pfff, Ullo lächelt 
schadenfroh, das Motorrad schweigt, guter 
alter Benzinesel, man möchte dich dafür strei- 
dieln. Freundlidi blickt sie auf den braunen 
Mann auf seine nun ebenfalls öligen Finger. 
Blamiert ist blamiert, mein Herr, auch wenn 
man noch so überlegen tut. „Wie schade", 
flötet sie sanft. 

„Ja. sehr schade", er lächelt, er hat ein 
nacktes braunes Bein auf das schmale Tritt- 
brett gestellt, nimmt es aber gleich wieder 
zurück, er scheint unter dem Mantel sehr 
wenig anzuhaben. 

„Wie dumm, nun müssen Sie sidi noch ein- 
mal die Hände waschen, aber wenn man mit 
Motoren nidit umzugehen weiß, sollte man 
erst gar nicht damit anfangen", sagt das Mäd- 
chen honigsüß. 

„Oh, gelernt hab ich es sdion. es ist sozu- 
sagen meine Hauptbeschäftigung — ich bin 
nämlich Monteur." 

..Autoschlosser heißt das, ich kann die ver- 
dammten Fremdwörter nidit leiden." 

„Danke schön, ja — Autosdilosser." 
„Und, bitte sehr, was Ist an meinem Rad 

nidit in Ordnung?" 
„Sie haben kein Benzin mehr im Tank." 
Es klingt sehr sadilich es klingt hun(}s- 

gemeln und verniditend. Ullo dreht wütend 
und nutzlos am Gasgriff. Dodi Haltung bis 
zum letzten, das oberste Gebot aller toten und 
noch lebenden Tessinsl 

„Na schön, das kann passieren, was hab Idi 
zu zahlen, bitte?" 

„Wir können es mit der Lagergebühr ver- 
rechnen Ist drei Mark genug für eine Nacht?" 

Zwei heiße Köpfe messen sich erbittert, 
totenstill ist es über den nassen Weiden, selbst 
die Grillen schwelgen ersdiredit. Das Mäd- 
chen in Hosen nidtt zu dem Mann Im blau- 
roten Rock hin, es könnte aber audi der 
Klippenberg gemeint sein. „Guten Abend." 

Mit großen Sdiritten sdüebt sie ihr treuloses 
Rad über die Landstraße, der Turm von 
Heidenhol?. sieht glüdslidierweise schon aus 

den Eichen heraus. Da biegt eine weiblidie 
Gestalt vom Dorf her auf den Wiesenweg ein, 
sie trägt ein dünnes helles Kleid und ein 
albernes Seidenband im Haar. Es ist die ko- 
kette Erika vom Bäcker, was hat das Bäcker- 
mäddi'jn so spät am Abend hier zu tun? 

„'n Abend. Fräulein." 
„'n Abend Erika, na, ganz allein?" 
„Haha", kichert das laäddien, „vielleicht 

bleib ich nicht allem", und sie schielt lüstern 
zu dem weißen Zelt hin, das klein und ver- 
lockend am Ufer steht. 

Dumme Gans, denkt Ullo und dann — gräß- 
licher Kerl. Eine Nadit hier und sdion hinter 
den Mädchen her, pahl Ullo sdiüttelt sich und 
zerbeißt einen Sauerampfer, bis es ihr den 
ganzen Gaumen zusammenzieht 

•tJ- 
Regen werden wir kriegen, hatte Ullo gestern 

abend gedacht, als die Sdiwalben so tief über 
die Weser strichen, und nun tropft es bereits 
gleidimäßlg gegen die hölzernen Fensterladen 
ifl ihrem Turm. Sie blidtt auf das I.«uchtblatt 
Ihrer Armbanduhr, vierl Nodi zwei Stunden 
ungestörter Ruhe, zwei Stunden, die sie be- 
haglidi versÄlafen kann. Die erste Dämme- 
rung fällt streifig durch die Jalousie. Heute 
müssen die sedis Hähnchen gesdüachtet wer- 
den. denkt Ullo, und dann muß Idi Vater 
wlrklidi ernsthatt daran eriimern, die Brü^e 
machen zu lassen. Wenn einer einbricht, müs- 
sen wir dafür aufkommen. 

Vier Uhr zwanzig, warum wälze ich mich 
denn immer nodi im warmen Bett herum? 
Die Mägde im Schloßhof klappern mit den 
Melkeimern. Ein Hahn kräht beharrlich und 
laut, jetzt schlägt Harras einmal an Und im- 
mer gleichmäßig rieselt der Regen 
... Ich muß mir Benzin mitbringen lassen, 

das beste wär's, ein kleines. Faß lagern zu 
haben, aber ein Faß kostet mehr als zehn 
Liter, und Benzin ist eine Ausgabe, die weder 
Bugenie noch der Vater billigen. 

Halb fünf, ächzend setzt Ullo sldi auf, was 
Ist denn nur da tief drin In ihrem Kopf, das 
sie nicht ruhen läßt? Ein Zelt Ist es, liebes 
Mäd^en, ein kleines weißes Paddlerzelt, das 
einsam auf einer der Uferweiden steht und 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken recht herzlich 

Heinz Werner u* Frau 
Hannelore geb. Konrad 

Egelsbach, 22. Juli 1956 
Bacfaweg 8 

im Augenblick naß wird. Hellwach ",st Ullo 
nun und fühlt eine Röte ins Gesicht steigen. 
Ein großer starker Bursdie fällt Ihr ein, braun 
verbrannt und blond, mit frechen Augen und 
wunderbaren Zähnen. Ein Bursohe, der vor- 
gibt, Hasselbeck zu heißen und Autoschlosser 
zu sein. Ist nicht auch Jochen etwas Ähnliches? 
Jochen Bratt, der Sohn von Mutters einstiger 
Jungfer und einem recht geheimnisvollen 
Vater. Flugzeugmechaniker möchte ich wer- 
den, hat Jochen schon gesagt, als sie noch zu- 
sammen auf die Bäume kletterten und mit 
Vaters Luftgewehr die Krähen schössen. Auch 
Jochen bastelt an Autos und Motorrädern 
herum und hat schmierige Finger und zu- 
weilen sdiwarze Nägel, Wer hat eigentlidi den 
Jochen großgezogen in all ' den Jahren? Er 
schlief im Fremdenflügel, er aß beim Ver- 
walter und holte beim Gutsherrn sein Taschen- 
geld. Jochens Mutter ist längst tot, und sein 
Vater? Einer der vielen Gäste an der Hodi- 
zeitsfeier ihrer eigenen Eltern muß es ge- 
wesen sein, der die hübsdie Jungfer verführte 
und dann sitzen ließ. So sind eben die Män- 
ner, denkt Ullo abschließend und wälzt sich 
wieder einmal herum. 

Fünf Uhr drei, wie schnell die Zeit mit 
überflüssigem Denken vergeht! Ich werde 
lesen, vielleicht macht mich das noch einmal 
müde. Aber zum Lesen braucht man Licht 
Licht spendet das Fenster, wenn man es von 
seinen Läden befreit. Ullo, immer nocäi ein 
Junge im dunkelblauen Schläfanzug, trinkt 
gierig die ,vürzige nasse Luft. Genau auf das 
spitze weiße Zelt fällt ihr Blidt, ob sie will 
oder nicht, es steht so fremd und aufreizend 
in all dem Grün, daß man es beachten muß. 
Ob das Ekel darin sehr naß wird? Es wäre 
ihm zu gönnen, Puh, die ganze Nadit so in 
der Kälte! Ob ei wenigstens am Morgen einen 
warmen Kaffee kocht? Aber eigentlich hatte 
er es recht gemütlich darin, es war das erste- 
ma* daß sie einen Bliebe in solchen Wander- 
zirkus werfen konnte. Ullo greift nach einem 
kleinen sdunalen Band in ihrem nicht sehr 
üppigen Bücdierregal, wo noch Grimms Mär- 
chen aus der Klndeizeit neben ,,Karl May" 
und der „Praktischen Landwirtschaft" stehen 



LANGENER ZEITÜNO Dienstag, den 24. Juli 1956 

Von einem Vater, der keine Zeit hatte 
Einp Geschichte von heule — Verkehrter Verkehr 

Von Sonne und Regen 
1. Wei war der Sonnenkönig? 
2. Was ist Sonnentau? 
3. Wer schrieb „Besonnte Vergangenheit' ? 
4. Welche Bedeutung erlangte Regensburg 1663 

bis 1806? 
5. Ist der Regenwurm mehr nützlich als 

schädlicli? 
6. Was ist ein Regenpfeifer? 
•1930A;nBT jauiain uia }S! jsjisjduoaaa joq '9 
suopoa sap SunjojpoT pun SunpnqsnuinH 
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Kurzweilige Scherzfragen 
Frage: Was hat man an der linken Hand, 

wenn man von Frankfurt nach München fliegt? ■jaSuij jun^ ;}.TOA\luv 
-ti- 

Frage; Vor wem nimmt jeder den Hut ab? ■anast.ij map joa :}.iom}uv 

Frage: Wie schreibt man dürres Gras mit 
drei Buchstaben? 

•nan :iJ0AViuv 

Herr Eberling, der Vielbeschiiftigte, stand 
ärgerlich vor dem Garagentor und durchwühlte 
nervös seine Taschen. Es half nichts: er hatte 
den Schlüssel vergessen und mußte noch ein- 
mal hinauf. 

„Das kostet wieder drei Minuten!... Es ist 
ohnedies schon so spät!" Doch es half kein noch 
so grimmiger Seufzer, der Schlüssel mußte ersl 
geholt werden, ehe sich die Räder drehen 
konnten. 

Aber — o Pech — schon nach zweihundert 
Metern neigte eine Bahnschranke ihr Haupt. 
Eine Minute verstrich, und Herr Eberling 
nestelte erbost an seiner Krawatte: 

„Das ist doch unerhört!... Jetzt wird schon 
eine halbe Stunde vor dem Zug die Schranke 
heruntergelassen!" 

Nach einigen Minuten brauste endlich der 
Expreß vorbei, jedoch — die Schranke blieb 
geschlossen! 

„Das ist doch!... Gleich steige ich aus und 
sage dem Sdirankenwärter die Meinung!... 
Ich werde die Bundesbahn verklagen! .Tawoll! 
... Wegen Diebstahls meiner Zeit... Wogen 
Geschäftsschädigung!... Unerhört!" 

Einige Hupen lärmten ungeduldig, worauf 
der Schrankenwärter aus seinem Häuschen trat 
und lässig mit der Hand winkte. 

„Na los, du langweiliger Patron!... Beeile 
dich!" dachten die Wartenden. 

Der Eisenbahner legte die Hand auf die Kur- 
bel— aber er drehte nicht. Und endlich keuchte 
ein Güterzug heran — mit fünfundsechzig Wa- 
gen. Eberling sagte nichts mehr, denn er wußte 
nicht, auf wen er wütend sein sollte: auf sich 
selbst, weil er den Garagenschlüssel vergessen 
hatte und deshalb zur Schranke kam, als sie 
geschlossen wurde, auf den „langweiligen" 

Der Dieb des Bärenschinkens 
Ein Sdiwarzfuß-Indianer las aus Spuren seinen Stedtbrief 

Ein Schwarzfußindianerin Kanada bemerkte 
bei seiner Rückkehr in sein Zelt, daß der Bä- 
renschinken, den er an einer Stange aufge- 
hängt hatte, gestohlen worden war. Nachdem 
er aufmerksam den Boden des Zeltes und die 
nächste Umgebung betrachtet hatte, begab er 
sich sofort zu dem weißen Beamten seiner Re- 

servation und sagte ihm, daß ein alter weißer 
Mann von kleinem Wuchs mit einem kurzen 
Gewehr und einem kleinen Hund mit einem 
langen zottigen Schwanz ihm einen Schinken 
entwendet hätte 

Der Beamte, der noch nicht lange in dem 
Indianerlager weilte, anwortete dem Schwarz- 
fußkrieger, daß sich tatsächlich ein solcher 
Mann zwischen den Indianerzelten herumge- 
trieben hätte. Gleichzeitig aber wollte er wis- 
sen, wie er, der bestohlene Indianer, denn eine 
so genaue Beschreibung einer Person geben 
könne, die er doch nicht gesehen hätte. 

Der Schwarzfußindianer zögerte keinen 
Augenblick mit der Antwort und seine Worte 
klangen so fest und überzeugt, als wäre ein 
Irrtum völlig ausgeschlossen: 

„Der Dieb muß ein Weißer gewesen sein, 
denn die roten Männer vom gleichen Stamme 
bestehlen sich niemals. Daß der Dieb von klei- 
nem Wuchs war, das schließe ich daraus, daß 
er meine Schwitzsteine unterlegen mußte, um 
das Fleisch an der oberen Tipi-Stange zu er- 
reichen; daß er alt war, das sehe ich aus den 
kurzen Schritten, deren Spuren im Sand zu 
sehen sind; daß es kein roter Mann von einem 
fremden Volk war, erkenne ich aus den FuR- 
tapfen, die Hackeneindrücke aufweisen, denn 
Indianermokassins haben eine glatte und 
hackenlose Sohle. 

Sein Gewehr muß kurz gewesen sein, das er- 
gibt sidi aus der Beschädigung der Rinde des 
Ahombaumes vor meinem Zelt, an den er seine 
Büchse gestellt hatte. Daß sein Hund klein war, 
das läßt sich an seinen Pfotenspuren feststel- 
len, und daß er einen langen und buschigen 
Schwanz gehabt hat, das bemerke ich aus den 
Eindrüdcen im leichten Sand, als er gesessen 
und sidi beleckt hat, während sein Herr mei- 
nen Bärensdiinken herunternahm." 

Der Beamte setzte sich sofort an den Tele- 
graphenapparat und gab die Personenbeschrei- 
bung des Diebes an die Station der rotröckigen 
kanadischen Polizeireiter durch. 

Sdion am nädisten Tag war der Täter ge- 
faßt. Er wurde hinter Sdiloß und Riegel gesetzt 
und mußte dem Schwarzfußindianer das Ge- 
stohlene bezahlen, denn den Schinken konnte 
er ihm nidit mehr zurückgeben, weil er und 
sein Hund ihn längst verzehrt hatten... 

 O  
Ringstaffette beim Baden 

Als Spielgerat braudit ihr für diesen Wett- 
kampf nur einen Gummiwurfring. Im 
Schwimmbassin starten die ersten jeder Mann- 
schaft über die Länge des Bedcens. Am an- 
deren Ende steht der zweite Mann der Staffel, 
übernimmt den Ring, schwimmt zurüdt und 
übergibt dem dritten Mann u. s. w. 

.Schrankenwärter oder auf Bundesbahn und 
Staat, die viel zu wenig für die Abschaffung 
der schienengleichcn Uebergänge tun. 

An der Kreuzung Hohenzollernstraße leucli- 
tete die Ampel „rot", und Eberling war der 
Verzweiflung nahe. 

Aufheulend schoß sein Wagen bei „Grün" 
über die Kreuzung. „Nanu? Was ist denn das? 
... Schon wieder Halt? ... Wer fuchtelt denn 
da mit einer Winkerkelle herum? Das ist doch 
unerhört... !" 

Da stand — mitten auf der Fahrbahn — ein 
Junge, hatte ein weißes Koppel und einen wei- 
ßen Schulterriemen um. 

Er hob die Kelle: „Halt!" 
Eberlings Schläfen hämmerten: „Jetzt ist 

aber Schluß! Den Burschen fahre icli um, wenn 
er nicht ausweicht." 

Der „Schülerlotse" dachte gar nicht daran, 
auszuweichen, denn er hatte soeben den Ver- 
kehr für eine Gruppe Kinder freigegeben, die 
die Straße überqueren wollte. Die Kinder setz- 
ten sich in Bewegung. Jeden Tag überquerten 
sie diesen Weg und nie war bisher ein Unfall 
passiert, obwohl hier über achthundert Kinder 
über die Straße mußten. 

Eberling sah nicht die Kindergruppe. Er sah 
nur den Schülerlotsen imd empfand es als „un- 
erhörte Frechheit", gerade i h n anzuhalten. 
Schließlich konnte der Junge ja warten, bis er 
mit seinem Wagen durcli war. Aber nein!... 

Eberling gab Gas, drückte auf die Hupe, doch 
der Junge bewegte sich keinen Millimeter. 
Eberling trat hart auf die Bremse und der Wa- 
gen kam erst zum Stehen, als die Stoßstange 
den Schülerlotsen streifte. Aber der Junge 
stand, leichenblaß im Gesicht und zitterte ein 
wenig, denn gerade schritten die zwanzig Jun- 
gen und Mädchen, denen er den Weg freige- 
geben hatte, über die Straße. Der Junge hätte 
zur Seite springen können, aber dann wäre das 
Auto genau in die Kindergruppe hineingefah- 
ren. 

Eberling stieg aus und wetterte: „Das Ist un- 
versdiämtl Nun hört aber die Gemütlichkeit 
auf! Hier macht anscheinend jeder Schulbube 
Verkehrsregeln auf eigene Faust!" 

Ein Mann, der den Vorfall beobachtet hatte, 
rief: „Regen Sie sich mal nicht auf! Wenn Sie 
der Junge meldet, sind Sie aber dran ... Uner- 

hört! Einfach loszufahren, wenn .Halt' gebolc ; 
wird!... Dabei sollte man den Schülerlotseii 
dankbar sein. Diuch ihre Einsatzfroude neh- 
men sie vielen Eltern eine schwere Sorge. Abei 
was tut man? ... Man behandelt diese Kindel 
schlecht und läßt seine mürrische Morgenlaunt 
an ihnen aus!" 

„Ich habe es eilig!" verteidigte sich Eberlini 
„Das habe ich gemerkt!" sagte in diesen 

Augenblick der Junge und drehte sich heruti, 
Herr Eberling war platt :,.Was? ... Waltet 

du?" 
„Ja, Vater! Beinahe hättest du für mich ein 

Begräbnis bestellen können!" 
..Mach keine dummen Witze!... Aber sag — 

seit wann stehst du an dieser Kreuzung?" 
„Seit heute! Der Polizeipräsident hat mich 

besonders ausgezeichnet, weil in den zwölf Mo- 
naten, in denen ich Schülerlotse bin, alles so 
fein geklappt hat. Ich hab 'ne Urkunde ge- 
kriegt! ... Und als Anerkennung darf ich nun 
hier Dienst machen. Der Präsident sagte, das 
sei eine ganz gefährliche Ecke! Und hier kut- 
schieren die disziplinlosesten Kraftfahrer 
herum!" 

„Tatüüü ... taaattaaa!" 
„Vater, du mußt weiterfahren!" sagte der 

Junge und trat zur Seite. Eberling stieg in den 
Wagen und umklammerte mit zitternden Hän- 
den das Lenkrad. 

„Mein Gott!... Der Junge!... Was bin ich 
nur für ein Mensch! Beinahe hätte ich mein 
eigenes Kind überfahren. Wenn der Junge 
nicht war — du liebe Zeit — ich wäre prompt 
in die Kindergruppe gerast!" 

Die Fahrer der hinter Eberlings Auto halten- 
den Wagen wurden ungeduldig und überholten 
— einer nach dem andern. 

„Unerhört!" rief eine Frau, die rechts neben 
dem Fahrer saß, beim Vorbeifahren. 

Der Junge kam noch einmal heran: „Vater, 
du mußt weiter, sonst behinderst du den Ver- 
kehr!" 

„Ja, ja!" sagte Herr Eberling, winkte seinem 
Jungen zu und fuhr davon. Am nächsten Park- 
platz ließ er seinen Wagen stehen und ging zu 
Fuß. Zwar kam er über eine Stunde später ins •* 
Büro — doÄ wie ^ieltsam, er ärgerte sich nidit 
einmal darüber. Gerd Holm 

K/e/ne Musikanien in Wald ur)d Flur 
Wenn der Sommer eingezogen ist, verstum- 

men unsere gefiederten Freunde, die Vögel. 
Aber König Sommer will auch Klingklang und 
Singsang in seinem Land: er hebt das Zepter 

und ruft: „Auf geht's!" und schon geht es los. 
Es wispert und knistert und zirpt und sdirillt 
in Wiesen und Büsdien, daß es eine Freude Ist 

Es sind lauter kleine Musikanten, die jetzt 
musizieren. Jeder kennt sie und jeder sah sie 
sc^on In weiten Sprüngen die Fludit ergreifen, 
wenn sie sidi becüroht fühlten, die Grashüpfer 
(Fig. 1), Laubheusdirecken (Fig. 2) und Grillen 
(Fig. 3). 

Ihre Musikinstrumente sind Beine und Flü- 
gel. Feldheusdiredcen streichen ihre Hinter- 
beine an den Flügeldecken (Flg. 4) an und er- 
zeugen so den Ton, Laubheusdirecken und 
Grillen zirpen, indem sie ihre Flügeldecken 
gegeneinander bewegen. Einige Arten, die nidit 
auf diese Weise singen können, erzeugen mit 
den Mundwerkzeugen ähnliche Geräusdie, und 
die Eidiensdirecke, ein zartgrünes Elflein im 
Gebüsch, das überhaupt keinen Musikapparat 
hat, trommelt zum Ersatz mit den Hinterbei- 
nen auf Rinde oder Blättern. 

Wer Musik macht muß auch hören können, 
und so haben unsere kleinen Musikanten na- 
türlich audi Gehörorgane. Nur wenige Arten 
sind — soweit wir das beurteilen können — 
stumm und taub. Sie verständigen sidi durdi 
Bewegungen. Die Mehrzahl führt die sommer- 
lidien Wald- und Wiesenkonzerte aus und die 
Naditmusiken aus Sträudiem und Baumkro- 
nen. Aber sie erfreuen uns nldit nur durdi 
Ihre Lieder, die Heusdiredcen, sie sind audi 
sdiön, wenn man sie näher betrachet, und 
mandie köimen es an Buntheit mit Sdunetter- 
lingen aufnehmen. Kurt Harz 
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(3. Fortsetzung) 
Sie kusdjelt sich In Ihr warmes Bett zurück 
and sdilägt eine Seite auf, in der ein Zeldien 
Hegt Es sind Rilkes Gedichte, niemand würde 
äas von UUo Tessin glauben, und es geht ja 
äudi niemand etwas an. 

Um zehn gebärdet sich Harras so wild daß 
■nan ihn an seine gehaßte Kette legen muß. 
Jllo, die gerade mit der Mamsell die zu 
schlachtenden Hähnchen aussudit, blidct flüdi- 
tlg zur Einfahrt hin. Ach Gott, Harras, was 
nützt dir deine Wut, der Mann, der da gerade 
im offenen Jagdwagen ankommt, ist hart- 
läckiger als wir alle zusammen. Sehr viel 
lartnädciger als der gute alte Vater, den er 
jchon ziemlich eingewidcelt hat Meier heißt 
ier Mensdi, Meier aus Büdieburg, und er ist 
5in Häuser- und Grundstüdtsmalder, gerissen 
and redegewandt, wie dies sein Beruf wohl 
•nit sich bringt. 

. Sehen Sie. lieber Herr Tessin, da 
ichinden und placken Sie sich das ganze Jahr, 
jnd was haben Sie davon? Nichts haben Sie 
iävon als Schulden — Sie gestatten mir die 
Freiheit —, Sorgen und Lasten, und für wen? 
Für sich, der Sie doch eigentlidi ein Gelehrter 
sind, oder für Ihr Fräulein Tochter, das doch 
jewiß von hier fortheiraten wird? Ja. wenn 
5ie einen Sohn hätten, der Heidenholz erben 
iollte, aber so 

Oh. Uilo kennt alle die schleimigen Reden 
lieses verhaßten Menschen, kennt das Ge- 
sicht des Vaters, wenn er sich unter den er- 
barmungslosen Worten windet und doch keine 
itichhaltige Entgegnung findet. Das schlimmste 
6t daß dieser Meier in groben Zügen recht 
hat Denn man kann einem solchen Mann 

doch niemals klarmachen, daß man für sich 
selbst den Besitz erhalten möchte, daß man 
nicht ans Heiraten denkt und ebenso gut ein 
Redit auf das Haus der Väter hat als jeder 
Sohn. Ins feiste Gesicht hinein möchte man 
ihm das schreien, aber weil das nicht geht 
bleibt man ihm eben so fern aU möglich. 

„Den da und deij und den" zählt Ullo die 
ahnungslosen Hähnchen ab, die geschlachtet 
und verkauft weiden sollen. Die Mamsell 
stopft sie In einen großen Korb, aus dem 
heraus sie wütend protestieren. Aber das nützt 
nichts, denkt Ullo und späht flüchtig zwisdien 
den Bäumen hindurdi zum Strom hin, wo 
immer noch ein edtiger weißer Punkt im 
Grünen leuchtet. Das ist dodi die Höhe, um 
sieben sollte der Bursche sidi stromab trollen, 
und nun ist er immer noch dort. In zwei Stun- 
den habe ich Zeit, mein Lieber, in zwei Stun- 
den werde ich dir mit dem Harras einen Be- 
such machen, daß dir für alle Zeiten die Lust 
vergehen wird, unbefugt auf fremden Grund- 
stüdten zu zelten! Da könnte ja jeder kom- 
men und vielleicht gar noch sdiamlo.se Dinge 
bei Nadit und Nebel mit den Madchen aus 
dem Dorf treibrn. Es hat nun aufgehört zu 
regnen. Hinter den Weserbergen scheint be- 
reits die Sonne, ihre Spitzen sind hell und 
licht Ullos Blick gleitet zärtlich über die 
Kette der Berge, die den Strom begleitet 

„Ullo" ruft es da rauh über den Hot. „Ullo 
sei so gut und komm herein, der Vater will 
etwas mit dir besprechen." 

Jetzt ist es soweit denkt Ullo ersclireckt 
und fühlt sich bleidi werden. „Den noch", 
sagt sie und deutet auf den letzten Hahn, die 
Mamsell sieht ihr kopfschüttelnd nach, aus- 
gerechnet den ältesten Hahn und besten Fa- 
milienvater soll sie schiachten? I, wo wird sie 
denn, wo hat das Fräulein denn heute nur 
seine Gedanken? 

Währenddessen stapft dieses Fräulein ins 
Haus hinein, dem Ruf der Tante folgend, die 
bereits an der Tür auf sie wartet 

„Der Eugen" verdient den Namen Dragoner 
mit Recht, groß ist diese Tante, derbknochig 
und stramm, sie hat eine Stimme wie ein 
Mann und einen gewaltigen Nasengiebel, der 

bei der kleinsten Erregung rot zu werden 
pflegt. Er ist es meistens. 

„Der Meier, Kind . . 
„Warum habt ihr ihn noch niAt raus- 

gesdimissen. Den Hals sollte man ihm . . . 
Tag, Herr Meier, nun, sdion wieder dem Vater 
auf der Pelle? Sie sehen dodi, daß er 
nidit verkaufen will, wozu denn audi? Die 
Hühnerfarm geht glänzend, das Korn steht in 
diesem Jahr prima, und wenn erst . . ." 

„Und wenn erst der Wechsel geplatzt Ist 
und die Sparkasse ihre Hypothek zurückfor- 
dert, nicht wahr, gnädiges Fräulein, dann sind 
die Zeiten rosig und sdiön?" Der fette Meier 
wisdit sich den Schweiß von der Stirn, großer 
Gott diese Weiberwirtschaft hier auf Heiden- 
holz ist zum Gruseln. Der weiblidie Dragoner 
räuspert sich gewaltig im Hintergrund, wäh- 
rend Karl Friedrich Tessin, der Herr auf die- 
sem Grund und Boden, verlegen die Hände 
reibt und traurig von einem zum andern 
blickt. 

„Sieh mal, Ullo. wir könnten wirklldi recht 
gut leben mit .ill dem Geld, eines Tages wirst 
du heiraten . . ." 

„Nein." 
„Oh, gewiß doch, gnädiges Fräulein, so jung, 

so schön . . ." 
„So sanft, nidit wahr Herr Meier? Viel- 

leicht haben Sie audi noch ein Heiratsbüro 
und vermitteln mir gleich den passenden 
Mann, nicht unter tausend Morgen bitte . . " 

„Und blond", sekundiert der Eugen, denn 
es geht um das Haus ihrer eigenen Jugend, 
und diese rauhe Tessinerin ist die einzige die 
die Verzweiflung in den jungen Augen des 
Madchens erkennt 

„Ein Herr Hasselbeck möchte das Früulein 
sprechen", meldet das Hausmadehen da. und 
schon tritt ein sonnenbrauner, großer Mann 
ins Zimmer, dessen hellgrauer Flanellanzug 
trotz Rucksack und Paddelboot tadellos glatt 
ist Dieser Mann ist )unK und blond Tynte 
Eugenie preßt die Hand auf den offenen 
Mund Teufel Teufel, solche hübsche Burschen 
sieht man selten auf Heidenho'z Der Gast 
verbeugt sidi höflich vor ihr Da niemand die 
Vorstellung übernimmt, ist es ein etwas son- 
derbarer Empfang. Ullo reicht ihm kaum zwei 

Finger, aljer seine kühnen blauen Augen boh- 
ren sicli herzlidi in ihr abweisendes Gesldit 
Dann wendet er sich mit sidierem Instinki 
dem SdiloQherm zu. „Ich bitte um Verzeihung 
dafj idi irrtümlich auf Ihrem Grund unc 
Boden zeltete, aber ich paddelte gerade dii 
Weser hinab bis Bremen und achtete nidi 
au' die weiße Tafel, die übrigens verkehr 
herum steht" Ein schneller Blidi zu Ullo hin 
die sich at>er sehr höflldi Herrn Meier zu- 
geneigt hat. dem sie vor kurzem noch der 
feisten Hals umdrehen wollte. „Es gefällt mii 
jedodi so gut hier, daß ich Sie bitten mödite 
mir gegen die entsprechende Gebühr nod 
zwei weitere Lagertage zu gestatten. Iah ver. 
spreche . . ." 

„Aber gewiß dodi", sagt der alte Herr un« 
reibt die zarten Hände, „idi habe rüdiU da- 
gegen von Gebühr kann keine Rede sein, id 
würde mich freuen, wenn . . ." 

„Ich habe Herrn Hasselbeck das Zeltet 
gestern abend schon untersagt!" Scharf ist di< 
junge Stimme, und sie schwingt noch lang« 
im schweigenden Raum. 

„Hm", macht Eugen, der weiblidie Drago- 
ner und möchte gern noch etwas Freund- 
licheres tun, aber Herr Meier, der lästige Herl 
Meier, rettet die Situation. 

„Wie war Ihr Name? Hasselbedt? Etwa aui 
Bremen?" 

„Ja", sagt der Junge Mann kurz, „aber ei 
gibt mehrere Hasselbecks in Bremen." 

„Gewiß, gewiß", nicktMeier,„aber nur einer 
Reeder Hasselbeck." Dann greift er nach sei- 
nem Hut und verabschiedet sich. Vor fremder 
Ohren werden keine ererbten Schlö.s.ser ver- 
kauft. nun er hat Zeil, er wird wiederkom- 
men. Heidenholz kann von Mal zu Mal nui 
billiger werden. Ullo begleitet ihn hinaus 
allerdings keineswegs aua Höflichkeit Sit 
reidit ihm kaum die Hand und verschwindet 
schnell hinter irgendeiner Tür. während drau- 
ßen Harras an seiner Kette jauit. 

Als die Schwester des Hausherrn nach einei 
Stunde zufällig durch die Bibliothek geht 
sieht sie ihren Bruder den sehr zufrieden 
neben dem fremden jungen Mann sitzen und 
ihm etwas aus einem dicken Band erkläreiv Fortsetzung folgt 
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Belügen wir uns doch nicht selbst 

Auch für die kleinen Ausflüchte wird einmal die Rechnung vorgelegt 
Srhon das ganz junge Mädchen, das sich mit 

seiner ersten Enttäuschung In der Liebe aus- 
einandersetzen muß, neigt dazu, sich selbst zu 
belügen. Gegen besseres Wissen und alle Ver- 
nunft legt das Mädchen in die spärlichen, 
lauen und ausfluchtreichen Briefe des „ab- 
trünnigen" .jungen Mannes noch ein echtes 
Gefühl hinein, das gar nicht mehr vorhanden 
ist. Es sucht zwischen den fadenscheinigen 
Zeilen nach Positivem und zieht durch diesen 
Selbstbetrug seinen Kummer gewaltsam in 
die Liinge. Und das ist ihm lieber, als daß es 
sich eingesteht, daß endgültig „Schluß" ist. 

Wenn der Ehealltag den Mann „entgöttert", 
so mii'lit sich seine Frau nur allzu gern weis. 

Chic mit Schirm und Schal 

Die Schirme überraschen in diesem Jahr mit I 
neuen, amüsanten Einfällen. Waren es bisher | 
hauptsächlich die kunstvollen Griffe und | 
apbrten Bezugstoffe, die den Schirm Ins rechte 
Lidil rüd^ten, geben ihm nun passende Sdials I 
eine neue originelle Note. | 

Zu einem blau-weiß karierten Schirm gibt 
es ein Hair-tuch aus der gleidien Seide, das 1 
zum Regenmantel ebenso gut paßt wie zum | 
Kostüm oder Kleid. Elegant wirkt audi ein 
mit rot-blau changierender Seide bespannter 
Schirm mit einem Sdial aus demselben Ma- 
terial. 

Vom Umgang mit Streifen 
Streifenkleider ] 

JJ 5ind immer be- 
® liebt Sie wirken 

jung und chic... 
wenn man sie 
riditig wählt. 
Das ist nidit im- 
mer einfach. Die 
Grundregel 
heißt: Längs- 
streifen strecken 
und machen 

sdilank, Querstreifen bewirken das Gegenteil! 
Die einfachen Sdinittformen sehen meistens 
am nettesten aus. Sehr hübsch wirken auch 
scliräg verarbeitete Streifen. Hier kommt es 
ganz besonders auf die exakte Ausführung an, 
die übrigens für alle Streifenkleider gilt. 
Kleine Details, wie Kragen, Taschen oder 
Blenden, die in anderer Fadenlage verarbeitet 
sind als das Modell, genügen vollkommen, um 
dem Ganzen eine persönlidie und modische 
Note zu verleihen. 

Blickfang Unterkleid 
Die Unterrödte 
dieses Sommers 
dürfen „mit- 
bestimmen", das 
heißt, sie dürfen 
mit der breiten 
Rüsche oder 
Spitzenkante 
unter dem Kleid 
licrvorscliauen 
und so „mit- 
sprechen". Sie 
lun das gern 
und mit Erfolg • i 
Oft ist so ein gerüschter Volant — vielfach 
mit Zackenlitze oder Picntband besetzt, damit 
man ihn auf keinen Fall übersieht — der 
Blickfang des Kleides. 

Der „Papageienlook" 
Für den Hochsommer 1Ö56 propagiert Heinz 

Oestergaard. der junge Berliner Modeschöpfer, 
den „Papagelenlook". Er ließ sidi von den 
farbenfreudigen Afrikasloffen inspirieren und 
schuf luftige und beschwingte Modelle, die 
allgemeinen Beifüll fanden. Weite sdiwin- 
gende Röcke dominieren Das Oberteil dazu, 
ist gani auf Figur gearbeitet und vielfach mit 
sclimalen Trägern gehalten. 

Das Foto zeigt eines die« 
ser exotischen Oester- 
gaard-Modelle. Es heißt 
„Tropenhitze" und ist aus 
gelb-schwarz getigerter 
Zellwolle gearbeitet. Ein 
apartes Kleid für kom- 
mende Ferienlage, die uni- 
hoffentlich mit „Tropen- 
hitze" überraschen. 

Foto MK Kürten 

daß die kleinen Schwächen des Gatten leicht 
zu beheben seien, — die kleinen Schwächen, 
die In ihrer Summe gar nicht so ungewichtig 
sind. Wenn sie endlich einsieht, daß man kei- 
nen Menschen „umkrempeln" kann, so ge- 
schieht dies nicht ohne Bitterkeit und Enttäu- 
schung. Das wäre nicht nötig gewesen, hätte 
sie sich nur nicht von vornherein gescheut, 
ihres Mannes Fehler mit elnzubeziehen in ihre 
Liebe und — sie aufzurechnen gegen die nun 
einmal vorhandenen eigenen Schwächen! 

„Nun Ist alles wieder gut", redet die Frau 
sich nach einem häuslichen Streit und der Ihm 
folgenden Versöhnung ein. Es ist nicht alles 
gut. Nach jedem Ausfall und jedem scharfen 
Wort bleibt ein kleiner Rest in irgendeinem 
Winke! des Herzens haften, und eines Tages 
hat sich zwischen den Eheleuten eine Mauer 
aufgerichtet, die schwer übersteigbar und noch 
schwerer einzureißen ist. 

Von den mannigfachen Aufgaben der Frau 
Ist die Erziehung ihrer Kinder die vornehmste 
und — die schwierigste. Warum Ist manche 
Mutter so nachsichtig gegen die Unarten der 
heranwachsenden Kinder? Warum beschönigt, 
verniedlicht und bagatellisiert sie so gern? 
Doch wohl aus der Scheu heraus, die sie vor 
durchgreifenden und konsequenten Erzie- 
nungsmaßnahmen empfindet. Sie macht sich 
daher einfach vor, daß ihre Kinder eigentlich 
ideal seien, daß eben „alles nicht tragisch zu 
nehmen" sei. Eines Tages sind ihr die Kinder 
dann über den Kopf gewadisen, und sie muß 
den Vorwurf hinnehmen, daß sie Scheuklap- 
pen getragen habe. 

Selbstverständlich wird heutzutage keine 
t rau mehr wirklich „alt". Die Frau von heute 
resigniert nicht und versteht es, sich immer 
wieder eine Aufgabe zu schaffen, die ihren 
Lebensmotor antreibt, sie beansprucht und 
somit frisch erhält Sie wird nicht alt aber sie 
wird älter! Würde und Reife, mit Anmut zur 
Schau gestellt, sind ein kostbares Geschenk 
der dahingehenden Jahre. Trotzdem wollen 
viele Frauen das Aelterwerden nidit wahr- 
haben. Der älteren Frau jedoch steht allzu 
jugendliches Benehmen ni(^t. Sie stößt auf 
Befremden, oder sie wird belächelt Und wenn 
sie das einsieht, so wird sie sich endlidi von 
ihrem Selbstbetrug befreien. Aber dann fühlt 
sie sich vielleicht plötzlich wirklich „alt", älter, 
als sie in der Tat ist. 

Und wie ist es mit jenen ungezählten be- 
quemen Lügen, für die eines Tages die schier 
unbezahlbare Rechnung vorgelegt werden 
wird? „Meine Augen sind noch ganz gut", 
redet sich die Frau vor, die keine Brille tra- 

*gen mag. „Eine Zigarette täglich hat der Arzt 
gestattet, also werden auch vier nichts scha- 
den, oder sieben . . ." Und der starke Kaffee, 
die hauchdünnen Strümpfe im Winter, das 
lange Lesen vor dem Einschlafen, das gewalt- 
same Fasten zugunsten der Linie? Die Frau 
weiß, daß Ihre Lebensweise verkehrt ist aber 
sie will es nicht wissen, also setzt sie sich mit 
dem bequemen SIchselbstbelügen darüber 
hinweg. 

Nun sage mir keine Frau, daß es keinen 
Menschen etwas anginge, ob sie sich selbst 
betrügt oder nicht. Sich selber darf man doch 
täuschen, nicht wahr? Nein, man darf es 
nicht. Denn letzten Endes Ist keine Frau sich 
allein für ihr Verhalten verantwortlich, son- 
dern Ihrer Familie, dem Kreise, in dem sie 
lebt und in dem man sie liebt. 

Irmgard Wolter 

I Heirat 
; sdiwacht Olympiamannsdiaf- 
; Drei schwedinche Turnerinnen, die mit 
I zur Olympiade nach Melbourne in Au- 
; strnlien fahren sollten, haben wegen 
S Heirat die Teilnahme an den Olympi- 
I sehen Spielen abgesagt. Obwohl die 
I Olympiamannschaft Schwedens dadurch 
j erheblich geschwächt wird, waren »le 
; nicht zu bewegen, als verheiratete 

Frauen mit nach Melbourrm zu fahren. 
Sie bestanden darauf, ihren Mann als 
„Olympiagast" mitnehmen zu dürfen. ; 
Die Mittel für „verheiratete Begleiter" • 
hat Schweden jedoch nicht vorgesehen S und kann sie auch nicht bereitstellen. ; 

Invasion der Nordländerinnen • 
Norwegen, Schweden und Dänemark j 

haben nach Mitteilungen dreier nam- • 
hafter Heisebüros mit Beginn der Saison S 
mindestens 8000 ledige Nordländerinnen : 

; mehr verlassen, um ihren Urlaub in • 
: Italien, Spanien, .Jugoslawien und | 
; Oesterreich zu verbringen, als in den ; 
S ersten rierzehn Tagen der IftüSer Saison. . 
: : 

Das H und A in Theorie und Praxis 

Die Mode hat sich bei ihrem letzten Gedan- 
kenspn.ng des Alphabets erinnert, um die 
grundlegende Aenderung der Linien ohne 
viele Worte verständlich zu machen. Dabei 
kam das H und nach ihm das A zu besonderen 
Ehren. Alles, was vereinfacht, trägt aber die 
Gefahr in sich, über dem Wesentlichen die 
vielen Möglichkeiten zu vergessen, die jedes 
Extrem viieder schmackhaft machen. 

Die senkrechten, waagerechten, schräg ver- 
laufenden oder gewölbten Linien der Buch- 
staben sollen ja nur die Hauptkontur andeu- 
ten. Sache der Couture und jeder einzelnen 
Frau ist es dann, mit diesen Linien zu spielen 
und ihnen eine Form zu geben, die das Extrem 
mäßigt und aus dem Theoretischen das Prak- 
tische werden läßt, das dann auf einmal doch 
recht anziehend wirkt. 

Diese Abwandlung — und zum Teil audi 
Gewöhnung — hat die Wogen um das H er- 
heblich geglättet; der gefundene Mittelweg ist 
für alle Figuren gut tragbar. Wohl ist die Taille 

A 

Sind Frauen bessere Diplomaten? 
Frauen sind audi bessere Könige Ein moderner Frauenberuf ■ 

Frauen als Monardien haben immer eine 
der wichtigsten menschlichen Eigenschaften 
gezeigt, nämlich gesunden Mensdienverstand. 
Wenn man die Rolle der herrschenden Frauen 
in der Weltgeschichte bedachtet muß man 
direkt zu dem Schluß kommen: Frauen sind 
doch bessere Könige als Männer. 

Die großen Zeitalter der englischen Ge- 
sdiidite, das elisabethanische und das vikto- 
rianische, tragen Ihre Namen von den da- 
mals herrschenden Königinnen. Audi Maria 
Theresia garantierte ein goldenes Zeitalter 
der österreichischen Geschichte. Katharina von 
Rußland ist als die größte aller Herrsdierin- 
nen bezeichnet worden. Sie schrieb Theater- 
stücke und Bücher, korrespondierte mit allen 
Geistesgrößen Ihrer Zeit und war zweifellos 
befähigter, die Geschicke Rußlands zu leiten 
als ihr Vorgänger, den sie »rmorden ließ. 

Frauen sind als iCönige viel unkompllzler 
ter als Männer, sie tun immer das Notwen- 
dige und Nächstliegende, während !VIünnei 

in großen Stellen leicht zu Abenteuern neigen. 
Frauen führen nicht gerne Krieg, weil sie das 
Risiko sdieuen, außerdem sind sie viel zu 
sparsam, um Gelder sinnlos zu verpulvern. 

Sind aber Frauen auch bessere Diplomaten? 
Die Italiener wenigstens behaupten es, denn 
sie schwören auf die amerikanische Reprä- 
sentantin Claire Both-Luce, die auch nach 
dem Herzen handelt und spontan das Ridi- 
tige tut. Daß sie dabei ihre männlichen Kol- 
legen oft ausstidit, Ist unvermeidlich. 

Auch ihre Kollegin Miß Francis Willis ist 
(in Bern) sehr geschätzt. Zu den acht weib- 
lidien Diplomaten, die heute in aller Welt 
akkreditiert sind, gehört audi die Mexikane- 
rin Ledon, die nebenher Theaterstücke 
schreibt (Stodcholm) und Irlands Gesandtin 
Josephine Mc Neill, die mit einem Rebeilen- 
führer verheiratet war. Alle diese weiblichen 
Diplomaten haben sich ausgezeichnet bewährt 
denn — Frauen sind schon ihrer weiblidien 
Natur nach ausgezeichnete Diplomaten. 

Ein Spiel mit Form und Linien 
audi bei der Strickmode herabgerutscht und 
ließ die „Sweater-" oder „Jumperlinie" ent- 
stehen. 

Aus dieser Jumperlinie kann 
sich jede modisch gekleidete 
Frau ihre Pullover und Jacken 
formen, wie es Figur und Ge- 
schmack erlauben Der gerade, 
lange, sportliche Pullover bleibt 
vor allem der jugendlichen, 
nicht betonten Figur vorbehal- 
ten (a). Dann ist da der etwas 
taillierte Pullover, der sich be- g 
sonderer Beliebtheit erfreuen 

wird, weil er auch bei größeren 
und stärkeren Damen äußerst 
kleidsam u)irkt. Dieser Pulli 
ist auch am besten zu variieren, 
sei es mit weißen Piquiegarni- 
turen oder mit zweifarbig ge- 
strickten Bordüren, die, am 
Hals und an der Hüfte an- 
gebracht, sehr effektvoll sind 

. und die tiefer gelegene Taill« 
unterstreichen (b). 

Der ganz auf Figur gearbei- 
tete Pullover hat wiederum 
eine elegante und offizielle 
Note und muß schlicht, z. B. in 
einem Flächen- oder Durch- 
bruchmuster, gearbeitet wer- 
den (c). Zum weiten sommer- 
lichen Rock sieht er besonders 
hübsch aus. Unerschöpflich sind 
die Variationen des Ausschnitts: 
viereckig, spitz, rund, oval. 

Die Röcke sind entweder sehr weit und 
haben PUssies und Falten oder sie sind — vor 
allem beim klassischen Kostüm — bleisH/teng. 
Ihre Länge ist 38 cm vom Boden gemessen. 

Besonders für die Jugend, aber keinesioeoi 
nur für diese allein, bringt der Sommer viele 
lustige Streifen, die gerade die Strickarbeit 
zu einem abwechslungsreichen Vergnügen 
machen. 

Die Farben sind blau in allen Tönen bis zum 
hellsten babyblau. Marineblau wird viel mit 
weiß kombiniert. Gelb in all seinen Schattie- 
rungen: sand, honig, banane, kanariengelb. Im 
Hochsommer wird korallenrot und mauve ge- 
tragen. 

Mit Genehmigung den Eßlinger Wollheften 
entnommen. 

Mozart für Rheumatiker - Schubert zum Schlafen 

In Paris fängt man jetzt Kunden mit Noten, denn mit Musil; geht alles besser 
Weldie Krau würde wohl nicht in die Ver- Tronnpetensolo, tim jenen zu helfen, die an 

sucliung kommen, sich ein Abendkleid zu kau- Verfolgungswahn leiden, und Violinmusik für 
fen, wenn im Geschäft plötzlich harmonische 
Strauß-Walzer erklingen würden? In Paris 
hat man jetzt Experimente damit gemacht, 
welchen Einfluß Musik auf die Kauflust der 
Kunden hat. Während die Töne durch die ein- 
zelneu Abteilungen klangen, wurde gleich- 
zeitig schriftlich festgehalten, wie viele Käufe 
getätigt wurden. Und so mußte man feststellen, 
daß Orchestermusik weit verlodtender auf die 
Käufer wirkte als ein Dudelsack. 

Akkordeonmusik zog wohl Zuhörer und 
„Käufer in Versuchung" an, aber im Endeffekt 
wirkte sie dodi nicht „kaufend". Auch zu 
Weihnachten fühlt man sich weit mehr in 
Kauf-Stimmung, wenn durch die Geschäfte 
oder über den Weihnachtsmarkt vertraute 
Weihnachtslieder erklingen. 

Den wirklich wertvollen Effekt der Musik 
haben auch schon Aerzte spüren können. Schon 
vor über 50 Jahren haben Aerzte bereits fest- 
gestellt. daß leise Musik die Fieberkurve ihrer 
Patienten zum Sinken bradite. daß schnelle, 
rhythmische Musik belebend auf Me. leii 
mit nadilasscMider Lebenslust wirkte, wäliiend 
gedämpfte Musik mitunter Albträume und 
Schred^ensvorstelUingen hervorrief, wohin- 
gegen die Leier und die Harfe von bedeuten- 
dem Wert gegen Schlaflosigkeit und Schmer- 
zen waren. 

Versuche, die in Amerika gemacht wurden 
zeigten schon vor mehreren Jahren das Er- 
gebnis. daß Musik eigenartige Wirkung auf die 
Herzen hat Tschalkowskys „Pathetique" ließ 
manche Herzen schneller schlagen, führte 
jedoch gleichzeitig zu niedrigerem Blutdrudj 
Die Arie des Torero in „Carmen" hat jedodi 
die genau umgekehrte Wirkung 

Dei einem amerikanischen dreijährigen 
Kind hat ein Arzt die Mutter eine begabte 
Klavierspielerin, gebeten, dem Kleinen einen 
Walzer von Chopin vorzuspielen, um damit 
eventuell seine Schlaflosigkeit heilen zu kön- 
nen. Der Erfolg trat augenblicklich ein. 

Mehrere Aerzte der Universität Michigan 
schlagen gemeinsam folgende Hilfsmittel vor: 
Harfenklänge, um Hysterie zu bekämpfen, ein 

diejenigen, die an Kopfschmerzen erkranken. 
Mitreißende Märsche haben schon manchen 
wieder gesund gemacht, der Gelenkschmerzen 
irgendwelcher Art hatte, und sdimeldielnde 
Walzer waren ein unfehlbares Mittel gegen 
Herzbeschwerden. 

Auch werden häufig einzelne Komponisten 
vorgeschlagen, deren Musik Heilerfolge auf- 
weisen. so wird Händel bei „gebrochenen" 
Herzen angewandt, Mozart bei Rheumatikern 
und Schubert gegen Schlaflosigkeit 

Strauß-Walzer veranlassen Menschen, Luft- 
schlösser zu bauen, Rimsky-Korssakow und 

Wagner waren äußerst wirkungsvoll, verhalte- 
nen Zorn zu lösen. Um Patienten in eine 
freundlidie Stimmung und sich gegenseitig 
näher zu bringen, gibt es kaum etwas wir- 
kungsvolleres als alte vertraute Volkslieder, 
meinen Psychiater. Eine jedodi unerwartete 
Wirkung hatte einmal einschläfernde Musik 
zur Abendzelt, wonach einige Patienten aus- 
gesprochen wach und kampfeslustig wurden. 

„Mit Musik geht alles besser" ist keineswegs 
nur ein Schlagwort. In vielen Fabriken hat 
man festgestellt daß Tanzmusik die beste 
Wirkung auf die Arbeltsfreudigkeit und 
-fähigkeit der Menschen ausübt Die Produk- 
tion ist in mandien Fällen bis zu sedis Pro- 
zent gestlegen, wenn Musik gespielt wurde. 

Für die schlanke Linie 
Joutiurt mit Frlichlen 

1 Glas loghurt und etwas aufgelHsten Honig 
mit dem Schneebesen gründlich verquirlen 
1 würflig ge.schnitteiie Orange oder 100 g andere 
frische Früchte unter den .Inghurt mischen 

Gnocctii 
•Im Liter Milch mit etwas Butter aufkochen und 

unter Rühren 30 g Grieß tiineinschütten Wenn 
der Grieß bei leichter Hitze gargequollen Ist, auf 
ein nasses Holzbrett streichen und abkühlen 
lassen. In Reditecke schneiden und in sehr wenig 
Gel anbraten Dazu die gegrillten Tomaten ser 
vieren. 

Quarknudelauftauf 
100 g Bandnüdeln in Salzwasser gar kochen 

200 g Quark durch ein Sieb streichen, mit 4 Eß- 
löffeln Milch. 2 Eßlöffeln Zucker und abgeriebe 
ner Zitronenschale verrühren und mit den Nu 
dein vermisdien Eine kleine Aufiaufform nrui 
der Hälfte der Nudelmasse füllen. 1 Schidii 
frische Früchte daraufgeben und mit dem rest- 
lichen Nudelteig beded?en. Mit ein paar Butter 
flöckchen belegt gar backen. 

Apfelsinenmllcb 
•h Liter Milcti mit etwas abgeriebener Apfel- 

sinen.^c-hnle. 1 Teelftffel Zucker und dem Saft 
von einei '/i Apfelsine mit einem Schneerädchen 
gründlich vermischen Mit 1 bis 2 Eiswürfeln 
•servieren 

Sellerie- Apfel-Salat 
'/t Knclle Sellerie auf der groben Seite der 

Rohkostreihe raspeln und mit '/t ebenfalls ge- 
raspelten ApftI und Zitronensaft vermischen Sie 
können ntich etwa?: verquirlten I ighurt über den 
Salat geben Sauerkrautsalat 

100 g Sauerkraut feinschneiden. 1 geputzte 
.Mohrrübe und '/t Apfel auf der Glasreibe reiben 
und mit dem Sauerkiaut vermischen 4 EBIÖffel 
loghurt mit etwas felneeschnittener Zwiebel, 
»twas Olivenrtl Zitronensaft und 1 Prise Zuoker 
-■erquirlen und tiher das Spn#>rl<raut geben. 

Aplelsinenrutihüsl 
I Apfelsine schälen und in Schemen schneiden 

md mit einer ebenfalls in Scheitien geschnitte- 
nen Zwiebel snvvle einem Teelöffel Olivenöl und 

■Iwas Paprika vermischen 
CtiU-iueevalat 

I Kolben Chlcoiee in feine Scheiben schneiden 
; Eßlöffel loghurt mit etwas Tumatenmark und 
feingeschnittener Zwiebel vermischen und über 
den Chiciitee gießen 

Enrtlvien«alal 
Viele Menschen scliät/en feine Salatsorte 

hres bitleren nc-'i+imwi-kes weaen nicht Wenn 
man die Fndivten ted -cb kur? In ivarmem V^^ser 
wäsiiil. vergeh windet dip Plinißp Frop 
fon Zitrone den SnJn! "fhr milde 
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Kein Verein ohne Verlustpunkie 
Die Spiele um die Punkte in der II. Fuß- 

ball-Amateurliga Darmstadt wurden am letz- 
ten Sonntag bei hochsommerlichen Tempera- 
turen ausgetragen. Trotzdem kamen sehr 
spannende Kämpfe zustande mit teilweisen 
hohen Ergebnissen. Führende Vereine gaben 
Punkte ab und die am Ende der Tabelle ste- 
henden Mannschaften erkämpften sich die er- 
sten zählbaren Erfolge. Messel gleich mit 6:4 
gegen Münster und Arheilgen mit 4:1 gegen 
Nauheim. Michelstadt dagegen kam zu Hause 
gegen den 1. FC Langen nur zu einem glück- 
lichen Unentschieden (2:2). Damit ist kein 
Verein mehr ohne Punkte. Überraschend hoch 
schltAg Rüsselsheim die Lampertheimer 1:5. 
das hätte eigentlich niemand erwartet. 

Die Spiele im einzelnen: 
Mörfelden — Nieder-Roden 3:3 
Messel — Münster 6:4 
Hotheim — Heppenheim 1:1 
Erbach — SV 98 Amateure 1:4 
Arheilgen — Nauheim 4:1 
Urberach — Groß-Umstadt 3:2 
Dieburg — Bischofsheim 2:1 
Lampertheim — Rüsselsheim 1:5 
Bensheim — Pfungstadt 3:2 
Michelstadt — Langen 2:2 
Erzhausen — Egelsbach 5:6 

1. Rüsselsheim 
2. Groß-Umstadt 
3. Pfungstadt 
4. Mörfelden 
5. Heppenheim 
6. Nieder-Roden 
7. FC Langen 
8. Egelsbach 
9. Dieburg 

10. Bensheün 
11. Bischofsheim 
12. Urberach 
13. Lampertheim 
14. Hofheim 
15. SV 98 Amateure 
16. Erbach 
17. Büttelborn 
18. Münster 
19. Nauheim 
20. Messel 
21. SG Arheilgen 
22. Michelstadt 
23. Erzhausen 

4 
4 
4 
4 
3 
4 
4 
4 
3 
3 
4 
4 
4 
4 
4 
3 
3 
3 
4 
4 
4 
4 
2 

11:3 
17:7 
13:8 
7:5 
8:5 

11:8 
8:6 

13:15 
9:6 
9:7 
9:7 
7:9 
9:9 
5:5 
6:8 
9:6 
9:9 
8:11 
7:12 
8:18 
6:15 
7:14 
5:6 

7:1 
6:2 
6:2 
6:2. 
5:1 
5:3 
5:3 
5.3 
4:2 
4:2 
4:4 
4:4 
3:5 
3:5 
3:5 
2.4 
2:4 
2:4 
2:6 
2:6 
2:6 
1:7 
1:3 

Am kommenden Wochenende spielen: Sams- 
tag: Münster — SV 98 Amateure; Sonntag: 
Büttelborn — Hofheim, Heppenheim — Ar- 
heilgen, Erbach — Urberach, Nauheim gegen 
Dieburg, Gr.-Umstadt — Lampertheim, Bi- 
schofsheim — Bensheim, Rüsselsheim gegen 
MichelsUdt, Pfungstadt — Mörfelden, Langen 
gegen Erzhausen, Nieder-Roden — Egelsbach, 
Messel ist spielfrei. 

Mageres Unentschieden in Michelsladt 
Auch in Michelstadt gelang dem Club trote 

eindeutiger Überlegenheit in der 2. Halbzeit 
nur ein 2:2 Unentschieden, Damit teilte sich 
Langen zum dritten Male hintereinander die 
Punkte mit dem Gegner. Auch diesmal 
konnte der Sturm mit Schmidt, Rascher, 
Enders, Dieter und Fleischmann nicht über- 
zeugen und vergab vor allem in der 2. Spiel- 
hälfte einige klare Torchancen. Die Hinter- 
mannschaft machte in den ersten 45 Minuten 
immer wieder den Fehler, daß sie zu weit 
aufrückte und dann bei einem Gegenangriff 
nicht schnell genug abwehren konnte. Beson- 
ders Röpke ließ dem gefährlichen Linksaußen 
der Gastgeber zu viel Raum, verfehlte oft den 
Ball und wurde einige Male glatt ausgespielt. 
Während der Sturm in der 2. Halbzeit zwar 
eine ganze Reihe von Torchancen gut heraus- 
spielte, aber im Strafraum meist versagte, 
wurde die Abwehr allmählich stabiler und 
auch Torwart Metzger gewann an Sicherheit. 

Bereits in der 1. Minute atmeten die An- 
hänger der Gastgeber zum erster. Mal auf, als 
ihrTorhüter weit herauslief, den Ball verfehlte 
und Schmidt nur den Pfosten traf. Kurz da- 
nach erhielt Schmidt erneut eine Vorlage im 
Strafraum, schoß aber zu schwach und im- 
genau am Tor vorbei. Mit einem Bomben- 
schuß aus 30 m Entfernung knallte Rascher 
das Leder in der 8. Minute wiederum nur an 
den Pfosten. Nach diesem Blltzstart des Clubs 
wendete sich das Blatt sehr schnell. Michel- 
stadt verstand es, seine Angriffe über die 
Flügel vorzutragen und mit gefährlichen 
Flanken wechseln die Abwehr der Gäste zu 
verwirren. Der Führungstreffer für die Gast- 
geber ließ bei dieser Spielweise nicht lange 
auf sich warten. In der 18. Minute verwan- 
delte der Linksaußen einen Strafstoß von 
rechts mit dem Kopf zum 1:0. Beim nächsten 
Angriff von Mich^stadt stand Heinz Weger 
als Stopper zu weit vom, wurde überspielt, 
der Ball lief zum Linksaußen, von da zum 
Halbrechten, der dann zum Glück für Langen 
über die Latte schoß. Im Gästesturm kam ein- 
fach kein Zusammenspiel mehr zustande und 

die Abschläge von Metzger landeten meist 
beim Gegner. In der 28. Minute lief Metzger 
einem Schuß entgegen, erreichte den Ball ge- 
rad noch vor dem gegnerischen Rechtsaußen, 
ließ ihn sich aber noch einmal praktisch aus 
der Hand nehmen und hatte Glück, daß der 
Nachschuß über das leere Tor ging. Nach 
dieser Drangperiode der Gastgeber zeigte sich 
Langen bis zur Pause endlich wieder gleich- 
wertig. Nach einer genauen Vorlage von Die- 
ter konnte Schmidt in der 35. Minute mit 
einem KopfbaU den l;l-Ausglelch erzielen. 
Doch kurz vor dem Halbzeltpfiff ging Michel- 
stadt erneut in Führung. Durch eine Flanke 
des Linksaußen kam der Halbrechte in den 
Besitz des Balles, Metzger blieb geradezu 
ängstlich im Tor stehen und war dann gegen 
den Schuß machtlos. 

Mit der Sonne im Rücken drängte der Club 
den Gegner In der 2. Halbzelt fast ausschließ- 
lich in seine Hälfte zurück. Der ausgezeich- 
nete Torwart von Michelstadt mußte immer 
wieder sein Können imter Beweis stellen, aber 
noch öfter verfehlten die Stürmer der Gäste 
In den aussichtsreichsten Situationen das 
Ziel. In der 52. Minute ergab sich die erste 
Chance für Dieter, als er im Strafraum einen 
Gegner umspielte, dann jedoch aus 5 m Ent- 
fernung übCT die Latte schoß. Ein Strafstoß 
von Rascher wurde zvmächst abgewehrt. 
Enders fing den Ball ab und erzielte in der 
54. Minute den 2:2-Ausglelch. Zehn Minuten 
vor Schluß erhielt Enders erneut eine Vor- 
lage am 11-m-Pimkt kam völlig frei ziim 
Schuß, doch auch diesmal landete der Ball im 
Aus. Im Gegenzug gelang Michelstadt ein 
Durchbruch auf halbrechts, diesmal rettete 
Metzger aber mit einer großartigen Faust- 
abwehr zur Ecke. Noch einmal hatte es Dieter 
praktisch In der Hand, den Siegestreffer zu 
erzielen. In der 90. Minute glückte ihm ein 
Alleingang, doch auch diesmal strich der Ball 
über die Latte, so daß es beim 2:2 Unent- 
schieden blieb. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
nach einer besonders überlegenen 2. Halbzeit 

I klar mit 6:2 (2:2) Toren. 

Ein torreiches Spiel 1 
Erzhausen — Egelsbach 5:6 (2:5) 2. Mannschaften 2:2 (2:0) 

Viele Tore konnten die zahlreichen Zu- 
schauer sehen, die zum Spiel der beiden Orts- 
nachbarn gekommen waren, und um es vor- 
weg zu sagen, es war ein zügiges Spiel, das 
Egelsbach auf Grund einer sehr guten Leistung 
in der ersten Halbzeit verdient gewann. Hart 
wurde um die zahlbaren Erfolge auf beiden 
Seiten gekämpft und es war wohl das Ver- 
dienst des sicher leitenden Schiedsrichters, 
daß bei allem Einsatz beider Mannschaften das 
Spiel fair bis zur letzten Minute verliet. 

Nervös begannen die 22 Akteure, aber die 
größere Erfahrung der Gäste brachte eher 
Ruhe in ihre Aktionen, und so konnte man 
bald einen besseren Aufbau des Egelsbacher 
Sturmes feststellen. Seine gefährlichen Steil- 
durchbrüche brachten die einheimische Hin- 
termannschaft Immer wieder durcheinander, 
und so konnte schon in der 5. Spielmlnute der 
Halblinke der Gäste durch schönen Flach- 
schuß Iiis rechte Eck die Fühinang für Egels- 
bach erzielen, die es bis zm- letzten Spiel- 
minute behaupten konnte. Schon 3 Minuten 
später schoß Keusch auf Vorlage von Berner 
überlegen und plaziert zum Ausgleich ein. 
Dann hatte Erzhausen Glück, als sein Tor- 
wächter geschlagen am Boden lag und ein 
Verteidiger auf der Torlinie rettete. Fast in 
der gleichen Minute dieselbe Situation vor 
dem Gästetor, wo Schaffer vergab. Aber jetzt 
zeigte sich das gekonntere Stürmerspiel der 
Gäste. Ihr Mittelstürmer tauchte überall im 
Sturm auf und durch seinen ständigen Platz- 
wechsel riß er böse Lücken in die Erzhäuser 
Vertrtdlgung. Hier erledigte Becker wiederum 
ein großes Pensum. Aus einem Indirekten 
Strafstoß kamen die Gäste mit unhaltbarem 
Schuß zum Führungstreffer und ebenfalls 
nach einem Freistoß von links setzte dor 
Gästerechtiaußen den Ball in direktem Schuß 
zur 3:1-Führung Ins kurze Eck. Wohl kam 
Erzhausen noch ein Tor näher, als Berner sei- 
nen Rechtsaußen freispielte und Josts Flach- 
schuß luüialtbar im Netz saß. 10 Minuten vor 
Halbzeit verletzte sich der sicher haltende 

zahlreiche konzertante Höhepunkt«. Den Kra- 
nichsteiner MusUcpreis 1956 erhielt im Wett- 
bewerb für Pianisten der 22jährige Argen- 
tinier Jorge Zulueta und im Wettbewerb für 
Violoncello der Cellist Werner Taube aus 
Schmiden bei Waiblingen. 

Schachkampf 
Langen — Gioß-Biebeiau 

Am kommenden Sonntag, vormittags 9 Uhr, 
empfangt die Schachabteilung der SSG Lan- 
gen den Schachklub Groß-Bieberau zu Ihrem 
vierten Bezirksmannschaftskampf 1956. Die 
Schachabteilung der SSG Langen liegt in der 
Gruppe Nord des Unterverbandes Starken- 
burg des Hess. Schachverbandes mit 3:0 bei 
15'i : 8'.ii Brettpunkten an erster Stelle. An 
zweiter Stelle folgt Groß-Bieberau, das aUer- 
dlngs einen Vcrlustpunkt durch verspätete 
Absage gegen den Schachverein Darmstadt er- 
halten wird, aber den Schachklub Münster 
überraschend hoch mit 6'/4 : l'/i schlagen 
konnte. Die letzte Begegnung zwischen Groß- 
Bieberau und Langen war 1953 und konnte 
s. Zt. Groß-Bieberau, wenn auch unter etwas 
glücklichen Umständen, 4V< : 3l<! für sich ent- 
scheiden. Die Groß-Bieberauer Schachfreundo 
werden daher auch sicherlich mit ihrer stärk- 
sten Schachmannshaft, also mit Dr. Siebler, 
Daub, Kirst usw., hier in Langen erscheinen 

und nur wenn Langen in der Lage ist die 
Bretter mit den tatsächlich stärksten SpielCTn 
zu besetzen, besteht Aussicht auf den Gewinn 
de.s Kampfes und dde weitere Sicherung des 
1. Platzes. Die Gr.-Bieberauer Schachfrounde 
sind gleichfalls alte erfahrene Tumierschach- 
spieler und so werden sich an den Brettern 
wertvolle, und auch für die zuschauenden 
Schachfreunde äußerst interessante Schach- 
partien abspielen. d. 

Heinz Neuhaus k. o. 

Im Kampf um die Box-EuropameisterSChaft 
im Schwergewicht schlug der Titelhalter 
Francesco Cavicchl (Italien) am Samstagabend 
vor 15 000 Zuschauern im Stadion zu Bologna 
seinen Herausforderer und Vorgänger Heinz 
Neuhaus (Dortmund) in der elften Runde k.o. 
Mit diesem Erfolg holte sich der Italiener die 
durch seine letzten Niederlagen verlorenge- 
gangenen Sympathien seiner Landsleute wie- 
der zurück. 

Die italienische Sportpresse und die Fach- 
leute waren gestern ungeteilt der Auffassung, 
daß die Karriere von Heinz Neuhaus als ^- 
rufsboxer nach seiner empfindlichen Ko-Nie- 
derlage beendet ist. Dagegen hat Neuhaus 
anscheinend nicht die Absicht, die Boxhand- 

I schuhe an den Nagel zu hängen. 

Torwächter der Gäste, der sicJi in mutigem 
Einsatz auf Berners Toi-schuß warf. Aber jetzt 
dominierte wieder Egelsbach und nachdem ein 
weiter Flachschuß Vetter nicht auf dem 
Posten sah und kurz darauf der einheimische 
Mittelläufer überlaufen war, konnten die Gäste 
bis zur Halbzeit auf 2:5 davonziehen. 

Nach Wiederbeginn drängten die Gäste 
wieder stark und es dauerte 12 Minuten 
bis Erzhausen sich darauf besann, das 
Ergebnis doch noch verbessern zu kön- 
nen. Aus einer kurzen Drangperiode 
heraus war dicke Luft im Egelsbacher Straf- 
raum, ein Verteidiger fiel mit der Hand auf 
den I5all und .so hieß es durch Elfmeter 3:5. 
Aber schon eine Minute .später koimte auch 
Egelsbach durch Elfmeter den alten Tor- 
unterschied wieder herstellen. Ein Vorteidiger 
hatte in letzter Sekunde den Ball mit der 
Hand aus dem Tor geschlagen. Noch einmal 
witterte Erzhausen Morgenluft, al; Bemer 
durch harten Flachball die Gastgeber auf 4:6 
heranbrachte. Jetzt wurde der Ei-zhäuser 
Sturm gefährlicher, Keusch hieß diesmal der 
Schaffer, der einfach überall war. Egelsbach 
kämpfte verbissen und auch das Tempo des 
ganzen Spiels inachte sich jetzt bemerkbar. 
Wohl konnte Berner noch das Anschlußtor 
einleiten, das im Gedränge fiel, aber nach 
einer Minute ertönte der Schlußpfiff des 
Schiedsrichters und Egelsbach hatte ver- 
dient 6:5 gewomien. Bei Erzhausen zeigten 
sich wieder Schwächen in der Hintermann- 
schaft, die unbedingt beseitigt werden müs- 
sen. Der Sturm war durch die Verletzung von 
Dilfer, die noch nicht ausgehellt war, ge- 
hend Icapt, aber mit seinen 5 Toren konnte 
er sich schon sehen lassen. Keusch verdient 
ein Sonderlob. 

Er wurde zum „Mörder aus Kindesliebe" 
Adopfivmutter des Sohnes mit zyankalihaltiger Zahnpasta vergihet 

Kranichsteiner Musikpreis 1956. Die dies- 
jährigen internationalen Ferienkurse für neue 
Musik in Darmstadt haben am Sonntag ihr 
Ende erreicht. Sie hatten in diesem Jahre 

Lopes Baixojo schloß seinen Sohn in die 
Arme. Drei Jahre hatte er um ihn gekämpft. 
Bevor es zu dem zweiten und endgültigen Ge- 
rlditsurteil gekommen war, starb seine Geg- 
nerin Menina Colhaes, Joaos Adoptivmutter. 
Das Glück des Im Urwald reich gewordenen 
Diamantenv/äschers hätte vollkommen sein 
können, wäre ihm nicht der Gedanke gekom- 
men, einen Einbruch zu verüben. Drei Monate 
nach dem Selbstmord Senhora Colhaes' und ei- 
nen Tag vor der Versteigerung ihrer Villa 
drang er von außen in das Badezimmer ein 
und stahl eine Zahnbürste. Daliei wurde er 
beobaditet. Ein Bewohner des N'adibarhauses 
erstattete der Polizei Meldung, »in Detektiv 
griff den Fall auf, und die aus di-m Badezim- 
mer gestohlene Zahnbürste führte zur Auf- 
dedcung eines Verbrechens, das sonst wahr- 
scheinlich nie gesühnt worden wävc. 

Menina Colhaes hatte Zyankali genommen, 
weil ihr der Gedanke sdirecklich war, sich von 
dem elfjährigen Joao Baixojo zu trennen. Sie 
hatte ihn vor neun Jahren adoptiert, nachdem 
seine Mutter gestorben war — dor Vater Lopes 
war im Urwald versdiollen, wo «tr Diamanten 
suchte. Joao sollte einmal das Veymögen seiner 
zweiten Mutter erben. Als er acht Jahre alt 
war, kehrte der Vater zurüdc, verwildert, aber 
reich. Er hatte am oberen Giparana Diamanten 
entded^t. Die Nadiridit vom Tort seiner Frau 
traf ihn wie ein Keulenschlag. Wenigstens war 
ihm Joao geblieben, der Sohn, den er kaum 
kannte. Als Menina Colhaes sidi weigerte, das 
Kind zurückzugeben, begann er zu toben. Der 
erste Prozeß wurde zu seinen Gunsten ent- 
schieden, doch Joaos Adoptivmutter legte Be- 
rufung ein. Sie führte ins Feld, daß die Er- 
ziehung des Jungen bei dem Vater nidit in den 
besten Händen lag. Der Ausgang des zweiten 
Prozesses war zweifelhaft, da verübte Senhora 
Colhaes Selbstmord und Lopes Baixojo den 
Einbruch. 

Der Detektiv, der dem beim Aussteigen er- 
kannten Diamantensucher nachfuhr, fand ihn 
in einem Nachtlokal von Sao Paulo. Baixojo 
hatte getrunken, bei seiner Verhaftung gab es 
ein Handgemenge und beim Durchsuchen sei- 
ner Tf.schen eine Überraschung; Eine gewöhn- 
liche Zahnbürste und eine Tube Zahnpasta! 
Niemand dachte daran, daß ihnen der Einbru^ 
gegolten hatte, bis das frühere Kammermad- 
ehen von Senhora Colhaes sie als Eigentum 
der Toten erkannte. Das gab zu bestimmten 
Überlegungen Anlaß. 

Eine chemische Untersuchung beantwortete 
die Frage, varum Joaos Vater Zahnbürste und 
Pasta gestohlen hatte. Sie wiesen das gleiche 

KUNTERBUNTE WELT j 
Die Polizei von San Francisco hat j 

einen Steckbrief gegen Mcrton Derola : 
wegen Einbruchs erlassen, bei dem ihm s 
8700 Dollar in die Hände fielen. Als be- • 
sonderes Merkmal wird angegeben: Der : 
Gesuchte trägt auf dem linken Oberarm ; 
die eintätowierte Devise „Verbrechen • 
machen sich nicht bezahlt.'" j 

-a- : 
Der Besitzer des Parkhotels bei On- ; 

tario hat die Canadian National Kail- • 
way ersucht, die Züge an seinem Besitz : 
langsamer vorbeifahren zu lassen. Ein ; 
Zug habe seinem zahmen Waschbären, j 
der Attraktion für die Gäste, den : 
Schwanz abgefahren. Jetzt sei ein neuer • 
Waschbär da, „und ich möchte nicht, daß S 
es ihm genauso ergeht!" S 

-ß- : 
Ein kleines Mädchen aus Graz ließ • 

eine Luftballonbotschaft los, auf der j 
stand, daß seine Puppe entzwei sei und ; 
der Vater nicht genug Geld für die Re- ; 
paratur habe. Waldarbeiter fanden den : 
Ballon und sammelten unter sich. Einer ; 
brachte dem Kind auf dem Motorrad | 
eine neue Puppe ins Haus. j 

•£> : 
Cisar Ordenas aus Buenos Aires lag : 

im Bett und träumte, ein Mann mit j 
Hakennase und Knebelbart würde sich : 
über ihn beugen und ihm einen Colt auf : 
die Brust drücken. Schweißgebadet er- • 
wachte er, hörte nebenan im Laden ein S 
Geräusch, stürmte hinein und faßte s 
einen Dieb, der wie der Mann im Traum j 
Hakennase und Knebelbarf hatte. • 

Zyankali auf, mit dem Senhora Colhaes angeb- 
lidi Selbstmord verübt hatte. Eine zweite, 
nachträglich vorgenommene Obduktion stellte 
weitere Giftspuren am Zahnfleisch fest, die 
man bei der ersten übersehen hatte. Die Re- 
konstruktion des Mordes war nidit mehr 
schwer, angesidits der Beweismittel bequemte 
sich Baixojo zum Geständnis. Er war .schon 
einmal in das Badezimmer der Villa einge- 
drungen und hatte dort die Tube Zahnpasta 
auf dem Waschtisdi mit einer anderen ver- 
tauscht, die von ihm mit Zyankali präpariert 
worden war, um seinen Sohn auch ohne Pro- 
zeß zurückzuerhalten. Belm Zähneputzen hatte 
Joaos Adoptivmutter eine tödliche Giftmenge 
gescäiludtt und war gestorben. Der „Mörder 
aus Kindesliebe" muß für die nächsten 30 Jah- 
re ganz auf den kaum wiedergewonnenen Sohn 
verziditen. 

Das »Gruselmädchen' 

Maila Nurmi lebt von Giftmord 

Keinen leichten Beruf hat Maila Nurmi: Sie 
muß sidi lebendig begraben, vergiften und 
erschießen lassen, Bäder in kodiendem Wasser 
nehmen, als Geist ersciieinen, in Särgen schla- 
fen und auf glühenden Kohlen sitzen. Ande- 
rerseits hat sie das Vergnügen, Nebenbuhle- 
rinnen um die Ecice zu bringen, sie zu foltern, 
ihnen das Gesicht zu zerkratzen oder Hand- 
granaten in das Auto zu werfen. Sie wird für 
diese lobenswerte Tätigkeit gut bezahlt von 
den amerikanisdien Fernsehsendegcsellschaf- 
ten, die sie zu ihrem „Grusel-glrl" maditen. 

Die Nidite des finnischen Weltrekordläufers 
Paavo Nurmi kam durdi Ihre erste Rolle dazu, 
sicäi dem Fach einer dämonischen Charakter- 
darstellerin zu verschreiben. Sie hat darin die 
höchste Stufe erklommen; ohne Maila Nurmi 
rieseln den Fernsehzuschauern keine Schauer 
des Grauens über den Rücken. Ihre Finger- 
nägel trägt sie sieben Zentimeter lang, um 
durch „grausame Hände" einen schlechten Ein- 
druck zu machen. Für ihre Verehrer hat sie 
einen Lebenslauf veröffentlicht, der ollen Er- 
wartungen entspricht, die man an ihr dämoni- 
sches Wesen knüpft; „Ich wurde in Tombstone 
(Grabstein) in Arizona geboren und im Todes- 
tal erzogen. Nach dem Besuch einer Scnule für 
weibliche Leichenbestatter studierte ich Ver- 
wesungslehre und Giftmischen. Ich verkehre 
nur mit schlechten Menschen und hoft'e, nach 
meinem Tode als Gespenst umgehen zu kön- 
nen!" 

„Und dabei wollte ich ihn nur fragen, ob er 
mir übers Wochenende fünf Mark borgen 

kann " 

Gegen Jacutin-Teller 

Glück im Unglück Ein siebenjähriges Mäd- 
chen aus der Ostzone, das bei seiner Oma In 
Werthelm zu Besuch wellte, benutzte auf dem 
Heimweg vom Schwimmbad elnn kürzeren 
Weg über die Nebenbahngleise. Es wurde von 
einem plötzlich herannahenden Zug überrascht, 
warf sich aber so glücklich zwischen die 
Schienen, daß der Zug über es hinwegfuhr, 
ohne es ernstlich zu verletzen. 
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Polarfüdise heulen in Daivson Citys Straßen 
In neun Jahren gibt es in der GoWgräberstadt keine Menschen mehr 

DIE RESTE DES RÖMISCHEN AMl'HITlIfcATERS 
in Merida (Portugal). Es hat sechzehn vL^Utänrnr^retgetegt Besonders 
schauer Platz gefunden haben Der f.''." f„d'?en Krlegsgefan- 

ch?r und boten Zuschauern ein grausiges Schauspiel 

Idi schlendere durch die .Striilieii einer ka- 
nadischen Kleinstadt, durch die Strafen fJaw- 
son Citys, das 492 Einwohner zählt. Diese 492 
FriUien und Männer hat)en ein Opernhaus mit 
900 Plätzen, elf Kirchen, ein Raihaus,vierTanz- 
unri Konzertsüle und eine Stadt zur Verfügung, 
die schiitzungswciso 120 Slralien und 7000 Mau- 
ser zälilt. Aber fast alle diese Häuser sind tot, 
verfallen und iinbewf)lmt seit Jahrzehnten. In 
der Oper fmdet schon lange keine Aufführung 
mehr statt, niemand musiziert in den Sälen, 
die Kirchen bis auf eine stehen leer, und in 
dem Riithau.^ verrotten die Aktenbündel. Sie 
künden noch von dem Glanz und dem Ruhm 
Dawson Citvs, sie und die alten Leute, die hier 
sterben wollen und den Erinnerungen an jene 
Zeit nachhängen, in der es das Zentrum des 
Klondike-Goldraiisclies war. 

189fi wurde die Stadt gegründet, 1898 hatte 
sie schon 30 000 und nach der Jahrhundertwen- 
de über 50 000 Einwohner. Abenteurer und 
Glücksritterströmten ausallerWelt hierzusam- 
men, als sich die Kunde von den Goldfunden 
am Yukon-River, dem eisigen Strom unter der 
Mitternachtssonne, verbreitete. Die Gebeine 
von fünftausend Männern vermorschen an den 
steilen Bergpässen des berüchtigten Goldgrä- 
ber-Trails, der in das er.sehnte Paradies führte. 

Öfe tünfzeha ansdiuldtgen Mutoph des Uifasi THsomi 
Aufregende Enthüllungen im ersten großen Mau-Mau-Prozeß Südafrikas 

Fünftausend Südafrikaner versammelten 
sicli in Ladysmith, als man das Denkmal für 
einen weißen Mörder enthüllte. Viertausend 
Schwarze strömten in Pietermaritzburg zu- 
sammen, als der Zulumörder Elifas'. Msomi 
zum Tode verurteilt wurde. Beide Ereignisse 
stehen in keinem Zusammenhang, aber sie 
sind kennzeichnend für die Stimmung 
Provinz Natal. „Unseren ersten Mau-Mau- 
Prozeß" nannte man in Pietermaritzburg die 
Verhandlung gegen den 45jährigen ZuWm^n 
und zeigte sich damit be.iorgter als (Jas Gericht, 
welches die Hintergründe einer kürzlich aul- 
gedeckten Mordserie nicht gelten lassen wollte. 

Elifasi Msomi hatte fünfzehn Zulus erschla- 
gen und „Ihr Blut angezapft". Er gab die Un- 
taten zu, betonte jedoch immer wieder, im 

Auftrag von „Tokoleshe" gehandelt zu haben, 
der ihn getötet haben würde, wenn er ihm das 
Blut der fünfzehn Opfer nicht gebracht hatte. 
„Tokoleshe" geistert seit einiger Zeit duich di^e 
abendlichen Palaver der Weißen und Schwar- 
zen' er ist ein Zulu-Zauberer, der nach dem 
Vorbild der Mau-Mau eine Geheimsekte un- 
ter den Eingeborenen Natals aufgezogen hat. 
Genau wie in Kenya begann es mit Morden an 
Schwarzen, die durch Terror gefugig gemacht 
und zum Kampf gegen die Weißen zusammen- 
geschweißt werden sollen. 

Das Gericht von Pietermaritzburg 
Msomis Berufung auf „höheren Befahl ni^t 
an und verurteilte Ihn zum Tode Es wollte die 
Warnung an alle Zulus aussprechen, daß jeder 
für seine Verbredien allein verantwortlich sei. 

.Eine Million, oder ich töte deinen Jungen!" 

Die Ortschaft Senago zittert um ihre Kinder 

Laßt Eure Bambini nicht aus den Augen. 
Kinderräuber sind am ' 
lief mit Windeseile durch den lombar^schen 
Drt Senago, und bald versammelte sich ei^ne 
Menschenmenge vor J 
die man in der Nacht überfallen hatte. Also war 
doch wahr, was der unbekannte Schreiber von 
Drohbriefen angekündigt hatte! Niemand hatte 
3S für Ernst gehalten, auch die betroffnen 
Familien sprachen von einem schlechten Scherz, 
als sie Briefe erhielten, die von ihnen zwei bis 
vier Millionen Lire forderten, andernfalls 
ihre Kinder getötet würden. Woher sollten An- 
gestellte und Arbeiter ein paar Millionen neh- 
men? 

Und dann ereignete sich der Überfall auf 
□rsola Diani. Es war abends gegen zehn Uhr, 
ihr Mann war noch zu einem Frc^und gegangen, 
und das sechsjährige Söhnchen Jones ^lief in 
meinem Bett neben dem der Eltern. Nur eine 
Nachttischlampe brannte. Orsol^a ^lam buratete 
gerade das Haar, als sich aus deni Halbdunkel 
3ine Hand an ihre Kehle legte und eine zweite 
ihr ein Messer auf die Brust setzte. „Sei ruhig, 
;)der du riskierst dein Leben!" sagte eine rauhe 
Stimme. 

Noch hatte sich Signora Diani nicht von dem 
Schock erholt, als die Stimme fortfuhr. ,^u 
hast eine Million im Hause, ich weiß es. Her 

damit, wenn du nicht willst, daß ich 
.Tungen umbringe!" Zitternd, immer noch das 
Messer auf der Brust und von dem Unbekann- 
ten umklammert, tappte Orsola Diani zu dem 
Schrank, der 380 000 Lire enthielt, die Erspar- 
nisse von vier Jahren, mit denen man ein 
Häuschen hatte bauen wollen. Sie nahm das 
Geld heraus, der Eindringling entriß es ihr und 
versetzte ihr einen harten Schlag gegen das 
Genicic, so daß sie die Besinnung verlor. Milte 
kam erst, als der kleine Jones, der munter 
geworden war, eine Weile später auf den Flur 
hinauslief und nach den Großeltern rief, die 
nebenan wohnten. 

Eine hochnotpeinliche Untersuchung setzte 
ein Da es unerklärlich war, wie der Räuber in 
die verschlossene Wohnung eindringen und sie 
verlassen konnte, geriet zuerst Orsola Diani 
in Verdacht, den Überfall erfunden zu haben. 
Aber ihre Handschrift stimmte nicht mit d^- 
ienigen auf den Erpresserbriefen überein. Da 
auch noch mehrere andere Familien in Senago 
sie erhalten haben, die kleine Kinder besitzen, 
läßt niemand mehr die Jugend auf Straßen und 
Höfen spielen. Sie wird von Erwachsenen zur 
Schule begleitet und von dort abgeholt Der 
ganze Ort lebt unter einem fürchtbaren Drick, 
denn auch nach dem Überfall traf wieder ein 
Drohbrief ein, der eine Kindesentführung an- 
kündigte. 

Wer audi nur 25 Cent untersdilägt, fliegt! 
1 400 „falsche Käufer" in den Vereinigten Staaten 

Eintausendvierhundert „falsche Käufer Se- 
hen täglich in den großen Kaufhäusern, Ket- 
lengeschäften und Sodabars ein und aus. Sie 
caufen oder verzehren eine Kleinigkeit, zah- 
len mit markiertem Geld und beobachten u^ 
iiuffällig das Bedienungspersonal. Es merkt 
nicht daß die fünf oder sechs Käufer, die kurz 
i.intereinander das Geschäft betreten, e^e 
Gruppe von Privatdetektiven bilden, welche 
im Auftrag eines Überwachungsinstitutes re- 
gelmäßig die Ehrlichkeit der Angestellten 
prüft. Schätzungsweise gehen den amerika- 
nischen Mammutgeschäften, die in fünfzig od« 
mehr Städten Filialen unterhalten, jährli^ 
acht bis neun Millionen Dollar verloren, nicht 
durch Unterschlagung großer Summen, son- 
dern durch Entwenden von Waren und Nim,.- 
registrieren vereinnahmter kleinster Betrage. 

Der Barkeeper in einer Sodabar, welcher die 
25 Cent für eine Tasse Kaffee und einen Sand- 
wicli in die eigene Tasche und ni.^t in tiie Re- 
gistrierkasse steckt, ist eine beinai.e alltagluhe 
Erscheinung. Dem Ringunternehmen, das einige 
Hundert solcher Bars besitzt, machen diese zö 
Cent nicht viel aus, aber zusammengeremnet 
ergeben sie eine schöne Summe. Man schidct 
darum „falsche Käufer" vor. Zu tunj' 
sechst betreten sie in kurzen Abstanden aie 
Bar. Bevor der erste seine Bestellung bezahlt 
liat, kommt der zweite. Er kontrolliert, ob der 
Kellner das Geld des ersten an der Kasse re- 
gistriert. Seine Bezahlung wird wieder vom 
•Iritten überwacht und so welter. Zum Schluß 

Die Südafrikaner, denen das T-eben des Ange- 
klagten gleichgültig war, erblicken in der Ur- 
teilsbegründung aber eine Bagatellisierung der 
Tokoleshe-Bewegung und fragen sich, ob es 
wie in Kenya erst zu Morden an Weißen kom- 
men muß, bevor die Behörden von ihr Notiz 
nehmen. Die Teilnahme von 5000 Südafrika- 
nern an der Dcnkmalsenthüllung für Johannes 
de I-ange, des einzigen Weißen, der in Sud- 
afrika auf Befehl der Regierung von einem 
Scliwarzen gelötet wurde, war eine demon- 
strative Aufforderung, das Leben der Weißen 
besser zu schützen und vorbeugende Maßnah- 
men gegen die schwarze Untergrundbewegung 
zu treffen.   

Die Geschichte von de Lange, der aus UMr- 
mut einen Eingeborenen erschoß, liegt bald 
hundert Jahre zurück, bewegt aber immer noch 
die weißen Siedler. Er wurde zum Tode ver- 
urteilt, aber es fand sich kein weißer Henker, 
der die Hinrichtung vollzogen hätte. Als die 
Regierung einen schwarzen Sträfling damit 
beauftragte, schlössen alle Läden. Es war un- 
möglich. ein Seil für den Galgen zu kaufen. 
Der Schwarze flocht schließlich eines aus 
Schlinggewächsen, das zweimal riß und erst 
beim dritten Male hielt. Seitdem ist de Lange 
eine Art nationaler Märtyrer, die Einweihung 
seines Denkmales in der Provinz Natal wurde 
zum Appell an die Regierung, dafür Sorge zu 
tragen, daß sich nie wieder eine schwarze Hand 
an einem weißen Leben vergreift. 

Sie kamen in den iiliz/.arfis iini oder stürzten 
mit ihren Maultieren ab. 

Daw.son City aber wurde mit dem endendei^ 
Jahrhundert eine Stadt der brodelnden Sünde, 
des .«chnell erworbenen und wieder verlore- 
nen iteiditumcF, di'.s Vergnügens und der Haft 
Heule ist es eine Cieisterstadt. So schnell wir 
sie sich aul^blähte, sank sie zusammen. Als du 
Goldclainis erschöpft waren, wanderten («<• 
Digger ab. Die HändU'r folgten, die Wirte de 
Glück.sspielsalons, die Handwerker, die Gläu- 
bigen und die Pfarrer. Nach dem letzten Krieg 
zählte Dawson City noch 1000 Einwoiiner, heut<- 
nicht einmal 500, und man hat nusgerechnet, 
daß in acht oder neun Jahren der Dawsonei 
stirbt, den keiner begraben kann, weil außer 
ihm niemand mehr da ist. Es gibt kaum Kindel 
und nur noch wenige Frauen, die meisten Über- 
lebenden sind alte Burschen aus der Goldgra- 
berzeit, die sich nicht von der Stadt trennen, 
sondern mit ihr sterben wollen. 

Man hat versucht, ihr künstlich Leben ein- 
zuhauchen. Für 150 Dollar kann man bis White- 
horse iliegen und von dort mit einem alter- 
tümlichen Raddampfer den Yukon hinab nadi 
Dawson City fahren. Touristen in Buschhem- 
den zogen in den kurzen Tagen des Polar.som- 
mers durch die Straßen und bestaunten d«i 
Verfall. Sie konnten sich haufenweise Souve- 
nirs mitnehmen, eclite Andenken aus der Gol^ 
gräberzeit, denn die verlassenen Läden siad 
noch voll von alten Flinten, Messern, Rev^- 
vern Waschsieben, vermoderten Diggeranzo- 
gen und Pickeln. Die Besitzer ließen alles st^ 
hen und liegen, der Abtransport lohnte slA 
wegen der hohen Frachtkosten schon damnls 
nicht mehr. . . „ . 

Gespenstig wirkt Dawson City bei Tage, noch 
gespenstiger bei Nacht. Dann hallt das Heulen 
der Polarfüchse durcli die Straßen, die nach 
Abfall suchen, um ihren Hunger zu stillm. 
Aber in acht oder neun Jahren werden Me 
nicht mehr das geringste finden, und dann Ist 
es ganz aus mit Dawson City. 

Faruk verlor einen Orden 
425 Pfund Sterling muß die ägyptische Re- 

gierung der Londoner Juwelierfirma Wartski 
zahlen, und Exkönig Faruk ist für immer sei- 
nen dänischen Elefantenorden los. Bei der 
Versteigerung der königlldien Wertsachen wur- 
de als Nr. 1041 ein goldener emaillierter und 
mit Diamanten besetzter kleiner Elefant aus 
dem 18. Jahrhundert angeboten. Ein Vertretei 
der Ixindoner Firma erwarb ihn für 425 Pfund 
In London aber stellte sldi heraus, daß es stdi 
um den königlich-dänischen Elefantenorden 
handelte, was den Auktionatoren entgangen WM 
Dieser Orden wird nur an Monarchen und auch 
nur auf Lebenszeit verliehen, dann muß ei 
nach Kopenhagen zurückgeschickt werdM 
Wartski machte die dänische und ägyptiBdic 
Regierung auf diesen Umstand aufmerksam 
Nachdem beide verhandelt hatten, entschloß 
man sich in Kairo, den Orden zurückzuerwer- 
ben und ihn Dänemark zur Verfügung 
len. Faruk. dem er auf Lebenszeit gehört, durf- 
te ihn nicht wiedererhalten. 

vergleicht man Bestellungen und die beim Re- 
strieren an der Kasse sichtbar gewordc^nen 
Zahlen. Fehlt ein Betrag, so wird der fehl Dare 
Angestellte vorgenommen urid 
Kontrollstreifens der Kasse uberfuhrt. Afeist 
genügt schon dazu das markierte Geld, das sich 
in seiner Tasche findet. 

Die Überführung hat zur Folge, daß der 
Schuldige seine Stellung verliert und aucti m 
allen Geschäften nicht mehr angestellt wird, 
die mit den Überwachungsflrmen zusammen- 
arbeiten. Er kommt in die Kartei der „schwar- 
zen Schafe". Diese Methode mag hart sein, 
aber sie hat den Zweck, unehrliche Elemente 
aus Berufen auszumerzen, bei denen es aui 
Ehrlichkeit ankommt. Meistens versuchen die 
Priv.'.tdetektive, einen ertappten Angeste>Uen 
zum Abfassen eines Entschuldigungsbriefes 
an den Chef zu veranlassen. Laßt er sidi dazu 
überreden, ist er noch mehr geliefert. Man 
benutzt seine Selbstanzeige, um gerichtlich ge- 
gen ihn vorzugehen. 

Das Überwachungssystem durch fal&he 
Käufer" hat sich nur in Großstädten bewaort.. 
In Kleinstädten kennen die Angestellten ihre 
Kunden und sind vorsichtig, wenn fünf oder 
sechs Fremde hintereinander den Laden 
ten. Auch in Großstädten halten sich die yD«r- 
wa^ungsdetektive nicht lange, obwohl sie im- 
mer ausgetauscht werden. Die uberfühnen 
und gekündigten Angestellten warnen tnre 
früheren Kollegen vor den erkannten „falschen 
Käufern", so daß ihr Einsatz zwecklos wi' d. 

^f';DIE bEUfkHE'BUNDESWEHR 

. , soll Land und Volk vor Bedrohung 
/' I 1/ sdiützen. Für den Aufbau braucht 

sie junge Menschen, die *dion jetzt 
den harten, ober ehrenvollen Beruf 

des Soldaten freiwillig ergreifen v/ollen. Die Ausbildungszeiten sind für die 
Dauer der Aufstellung der Bundeswehr verkürzt, so daß schnelle und günstige 
Aufstiegsmöglidikeiten bestehen. Auskunft bei den Berufsberatungsstellen 
der Arbeitsämter oder bei den nädistgelegenen Annahmestellen: 

WIESBADEN • Schloßplotz 3 

AuilchK.idan .nd in «tlicHoittntm »,i.fumicKlo9 unlronklt<1 
AN DAS 
BUNDESMINISTERIUM FÜR VERTEIDIGUNG (F) BONN ERMEKEILSTR. 

■ ooo o * ■ oooo- 

Ich infercssiere mich für dert Dienst in der Deutschen 
Bundeswehr. Bitte senden Sie mir Aufklärungsmaterial 
über die Möglichkeiten, freiwillig in 
HEERLUFTWAFFE/MARINE' 
zu dienen. 
Für mich kommt in Froge: 
Unlerofiiziersloufbahn / Offiziersloufbohn' 
• Zulrefendf» bi*i< unitMlr«><hcn 

Name: . 

Ort:  

Straße:. 

Geburtsjohrgang-. 

Beiufr 
16 309 
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EIN SUck ZURÜCK 
Vor 25 .Ialirc\> 

Der Baycniverefti „Alpenrose" I-aiiRcn, Mit- 
glied des Reicl.svcrbandes der Bayernver- 
eine mit dem Sitz in München, beging vom 
4, bis 6. Juli 1931 das Jubiläum seines lOjah- 
rigen Be.stehens. Neben dem Langener Musik- 
verein hatte man auch die oberbayerische 
Trachtenkapello ..Alpengn.iß" au.s Mannheim 
als Festmusik verpflichtet. Am Festsonntag, 
als zahlreiche Trachlenvereine aus Darmstadt, 
Frankfurt. Würzburg. Pirmasens, Aschatfen- 
burg. Ludwigshafen. Fulda, Ingolstadt und 
anderen Städten nach Langen gekommen 
waren, glaubte man sich in ein bayerisches 
Städtchen versetzt. Überall hörte man baye- 
rische Ausdrücke und in vorgerückter Stunde 
manchen Jodler. Die mitgeführten Trachten, 
die besonders im Festzug auffielen, waren 
äußerst farbenfreudig und zeigten wertvolle 
Ausschnitte aus der deutschen Volkskunde. 
Der Bayernverein Langen feierte gleichzeitig 
seine Fahnenweihe. Die Fahne war in weiß 
und blau gehalten. Sie zeigte ein Trachten- 
paar an einem See. das bayerische und das 
hc.=^;i':che Staatswappen. Die Festansprache 
hielt Reichsverbandsvorsitzender K. Kuhn. 

Bei der Kreisverbands-Ziegcnschau. die am 
2. August 1931 in Dietzenbach bei einer Be- 
schickung mit 200 Tieren stattfand, errang 
der Ziegenzuchtverein Langen mit seiner 
Saminlung, zu der Gemeindebock „Peter" ge- 
hörte, den Siegerpreis. Außerdem wurden 
verschiedene Klassenpreise errungen. Die 
Gemeinde ei-warb auf der Ziegenschau zwei 
Böcke für die Faselhaltung. 

Der Gemeiiidcrat ^on Langen lehnte in sei- 
ner Sitzung vom 23. Juli 1931 die beantragte 
Erhöhung der Bürgersteuer, der Bi6r- und 
Getränkesteuer, ab. Auch wurde die Wieder- 
einführung von Erbbegräbnisplätzen abge- 
lehnt. zumal man sich mit der Neuordnung 
einer BViedhofsordnung befaßte, die längere 
Besprechungen erforderlich machten. 

Der Waldwirtschaftsplan sah für das Ge- 
schäftsjahr 1931 eine HolzfäUung von 4632 
Festmeter Holz im Stadtwald vor. Für 1932 
war ein Holzeinschlag von 4695 Festmetern in 
Aussicht genommen. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwoitllch für Politik und Lokalnachrlchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen. 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen, DarmstSdter Straße 26, Fernruf 49S. 

T— Aua «er Welt de» Film» ~~i 

„Der Feldherrnhügel" (Li-Li) Kanonen- 
schläge des Humors finden ihr Echo in Lach- 
salven des Publikums bei diesem Filmlust- 
spiel. Paul Hörbiger als der Oberst, der im 
Manöver alles falsch macht, Annemarie Dü- 
ringer und GreU Schörg in Liebesmanövern 
um den feschen Leutnant Hans Holt und ein 
Ensemble von Humoristen garantieren aller- 
beste Unterhaltung. 

„Garten des Bösen" (Li-Li) Die Handlung 
spielt Ende des letzten Jahrhunderts im wild- 
romantischen Mexiko und erziililt in faszinie- 
render, realistischer Manier vom Kampf hem- 
mungsloser Glücksritter um eine Frau, die im 
Besitz des Lageplanes einer reichen Goldmine 
ist. Keine Minute ist hier ohne Spannung; die 
brillanten schauspielerischen Leistungen aller 
Darsteller und die mexikanische Landschaft 
fesseln da? Interesse stets von Neuem. 

„Razzia in Paris" (Lichtburg). Kein Gerin- 
gerer als Jean Gabin, der „französische Jan- 
nings", verkörpert die zentrale Gestalt die- 
ses durch seine dokumentarische Schärfe und 
seine rückhaltlose Offenheit auffallenden 
Films, der in das gefährliche Netz des inter- 
nationalen Rauschgifthaindels hineinleuchtet 
und dabei ebenso erstmalige wie unvergeß- 
liche und mahnende Bilder einfängt. Die 

Fähigkeit dieses Films, die erregende Span- 
nung bis zum überraschenden Schluß durch- 
zuhalten, ist geradezu sensationell. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Sprechstunde des Itber- 
wachunffsbeamten der BiindesversichcrunÄS- 
anstalt für Angestellte findet am Mittwoch, 
den 25. Juli 1956 von 9—13 Uhr im Rathaus 
— Sitzungssaal — statt. 

Volksckor ■lledetkronz« 
1838 Langen 

Unsere 
Gesangsstunden 

finden ab jetzt wieder 
regelmäßig jed. Freitag 
statt. Nächste Sing- 
stunde am Freitag, dem 
27. Juli 1956. 
Die letzten Anmel- 
dungen für unseren 

Famillenausflug 
müssen In dieser Woche 
noch vorgen. werden. 

Der Vorstand 

Sport- wai 

scfeflft18We.V. 

Abt. Gesang: 
Heute, Dienstag, den 
24. 7. 1956, um 21 Uhr 

TorstandssifeEong 
Im „Sehützenhof". 
Singstunden: 

Donnerstag, 26. 7. 56 
im Vereinslokal 
(„Steeg") 
20 Uhr, Frauenchor 
21 Uhr, Männerchor 

AnläßUdi des Besuches 
der Freunde aus Wind- 
ecken am 29. 7., bittet 
um voUzähl.Brsciieinen 

der Obmann 
Bchaotaabteilnng: 

Jeden Donnerstag 
ab 20 Uhr Spielabend 
im Lokal „Zum 
Scfaützenhof", Aug.- 
Bebel-Straße. 

Beginn eines neuen 
Nacfawucfasturniers 
Gäste sind immer 
willkommen. 

L.K.G. 
Garde 

Heute Abend wichtige 
Besprechung bei Steeg 

Alles SILBERGELD 
V,2-,3-u.5-MarkstUcke kauft 

gegen hohe Bezahlung 
Uhrenfadigeschäft 

Hermann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

Umzughalber zu verk. 
alter. Schreibllscb 20.- 
eiserner Ofen 10,- 
ZlBDeriompe 4 Fl. 15.- 
alles guv erhalten 

Gartenstr. 79 

Wirsing-, 

Rosenl(Olil- 

Endlvienptlanzen 
zu verkaufen 
Gärtnerei Breidert 
Flachsbadistraße 31. 

VERUSNGERTI 

bis einschließlich Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
durcii Geschenke, Blumengrüße und 
GlUdcwUnsdie bereitete Freude sagen 
wir unseren herzlicJisten Dank 

Heinz Jünger u. Frau Athalie 
geb. Stroh 

Hildesbeim b, Hannover 

Öffentlidie Versteigerung 

Am Mittwcxij, den 25. Juli 1956, 10 Uhr 
vorm. werden beim Bürgermeisteramt 
in Erzhausen 

1 Wohnzimmersebrank, 
1 Schreibtiscji 
u. eine Doppeibettceucfa 

und am Donnerstag, den 26. Juli 1956, 
10. Uhr vorm. beim Bürgermeisteramt 
in Götzenhain 

1 Büfett 
meistbietend gegen bare Zahlung ver- 
steigert. 

Finanzamt Langen. 

Von älterem Langener Betrieb wird 
per sofort oder später 

teclinlscher Zeicliner 
in Dauerstellung gesucht. Der Posten 
ist für strebsamen Herrn, dem auch 
Konstruktions- u. Kontrollarbeiten ob- 
liegen hoch bezahlt. Offerten unter Nr. 
864 an die Geschäftsstelle. 

Kraftfahrer 

für 2 ton. Hanoma g gesucht 

Baustoff-Werner, BahnstraBe 1 

Kontoristin 

mit Kenntnissen in Kurzschrift und 
Schreibmaschine gesucht. Offerten u. 

Nr. 866 an die Geschäftsstelle. 

TalafoB ua 
Täglich 20.30 Uhr 
AchtungI 

NUR DIENSTAG! 
in 

CinemaScoPE 

QjoJäxn 

BOSEN 

NUR MITTWOCH U. DONNERSTAG 

auf 

auf tausendfachen Wunsch 

Der Feldherrnhügel 
mit Paul Hörbiger - 

Annemarie Düringer - ^Hans Holt 
Das entwaffnende Lustspiel! 

nach Roda Roda s MiUtär-Humoreske 

Suche sofort 

junge, perfekte 

für modern eingerichteten Salon nähe 
Frankfurt. Biete auf Wunsch Kost und 
Wohnung. Montags frei. Offerten unter 
Nr. 855 an die Geschäftsstelle. 

Wir suchen für 15. 8. 1956 eine 

junge Stenotypistin 
bei günstigen Arbeitsbedingungen. 

KARL GRONEMEYER KG., LANGEN, 
MSrfelder Landstraße 37 

Wer übernimmt 
Maurer-Arbeiten 
gegen hohen Stundenlohn für einige 
kleinere Werkstattumbauten, eventl. 
auch außer Geschäftszeit. Offerten 
unter Nr. 862 an;die Geschäftsstelle. 

Dienstag — Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

Ein einzigartiges sensationelles 
Dokument über eine geheimnisvolle 

Welt — mit 
Jean Gabin u. Magli Noel 

Gutgehende 

Speisen-Gaststätte 
in verkehrsreicher Lage Offenbachs per 
sofort zn vermieten. — Jtingere Wirte 
oder Metzger - Ehepaare mit Eigen- 
kapital bevorzugt. Offerten unter Nr. 
857 an die Geschäftsstelle 

ANTIK 

Kommode, Schreibmöbel, Eckschrank, 
Sessel, Stühle, Kleingegenstände und 
Figuren ges. Preisangebot unter Off. 
Nr. 853 a. d. Gesch.-St. d. Langener Ztg. 

m Cteme und S«i(e 40Jol^te bewohrt bei •I' Wundsein. Houtjuckfln. Pidcel, Gesichl'^ 
nussiMag-euzem 
usw.Uupin-Teebtutfeinig ,obführend.i.Apth.u.Droger. 

Sauna in Buchschlag m. Luftbad 
J.Latschastr. Nr 10, a. Rathaus- Tel. 9636 
Damen; Do. 9—21 Uhr, So. 9—13 Uhr 
Herren; Samstag 12—21 Uhr. Einzels, 
n. Vereinbarung. U.W.M.-Massage, Fuß- 
pflege, Med. Bäder, Bindegewebs-M., 
Bestrahlung. Mittwoch gesdilossen. 

NACHHUF! 

Am 19. 7. .1956 verstarb plötzlich, für uns unerwartet, unser 
II. \'orsitzender und Mitgründer, 

Herr Friedrich Hertli 1. 
nach kurzer Krankheit. 

Der \'erstorbene war seit (Gründung unseres Vereins ein eifriges 
und rühriges Vorstandsmitglied und ab 1956 als II. Vorsitzender tatig. 
Unermeßliche Arbeit, stete Hilfsbereitschaft und gröEte Aufopferung 
war sein ganzes Wirken im Interesse unserer Sache. 

Das Ableben des Verstorbenen, bedeutet für uns einen enormen 
Verlust, lun ehrendes Andenken werden wir ihm immer bewahren. 

Haus- u. Grundbesitzerverein Langen b. Ffm. 
Der Vorstand 

Möbliertes Zimmer 
fl. Wasser, Heizung 

an jungen Herrn zu 
vermieten. Offerten u. 
Nr. 859 an. d. Geschst. 

Möbi. Zimmer 
b. alleinstehend. Dame 
ab sofort oder 1. 8. zu 
vermieten. Oft. u. Nr. 
860 a. d. Ges(iiätt.<^st. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 

Lessingstraße 1 

Möbliertes Zimmer 
mögl. Nähe Krankenh. 
ab sofort gesucht 

Kreiskrankenbmus 
Langen 

Leeres Zimmer 
von alleinsteh. Dame 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 856 a. d. Gesdiäftst. 

Wir suchen für ein ält. 
berufstätiges, ruhiges 
Ehepaar ein 

Zweibettzimmer 
mögl. m. Kochgelegenh. 
oder 1-2 Leerräume 

DESCO 
Mörfelder Landstr. 53 

2-Zimmerwohnuii8 
(AU- oder Neubau) 

gegen BKZ bzw. Miet- 
vorauszahlung gesudit 
Oft. u. Nr. 861 a. d. Gst. 

Möbliertes Zimmer 
Bahnhofsn. zu vermiet. 
Offerten unter Nr. 863 
an die Geschäftsstell« 

Putzhilfe 
täglich für einige Std. 
gesucht. 

Kreiskrankenhaus 
Langen 

Putifrau gesucht 
von Montag bis Freitag 
3 bis 4 Std. vormittags. 
Offerten unter Nr. 865 
an die Geschäftsstelle 

Klug ist - 
wer inseriert! 

1 Eisenfenster 
(ung.), 150x130 und 
1 gebraudite 

Badewanne 
zu kaufen gesucht. 

I Offerten unter Nr. 859 
an die Geschäftsstella 

2sdilätrige 
Wollmatratzen 

f. 25 DM z. verkaufen 
Sdiafgasse 22 

Kleine gebrauchte 
Obstwaoge 

zu kaufen gesudit. 
Angebote an 

M. Adelsberger 
Lg., Flor.-Geyer-Str. 1 

Blauer Wellensittich 
Samstag, 21.7. entflog. 
Geg. Belohnung abzu- 
gel)en bei 

Kunze, 
Darmstädter Straße 2, 

l^ncfcncrZdtun 

*r«>heint wöchentlich zweimal dienstags und freit^s. 
SSlreU- MoB.Ulch 1,5» DM lUlOa. 0,20 DM TrtgtrloHn 

Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstedter Straße 26. - Ruf 

Ni. 58    

G E 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündigungsblatl der Behörden 

Freitag, den 27. Juli 1956 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millnnelorzeile. 
I>reisnachlässe nach Anzeigenpieisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mitlag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbmdlich 

Die Woche 

viel Erz z.u fördern, dall jährlich etwa zehn 
Tonnen reines Uranmetall erzeugt weiden 

Wollen wir nur hoffen, dalJ eines Tages überall 

folKt wird, um dem Menschen das Leben zu 
erleichtern. Dann erst wird der oben beschrie- 
bene Hofrat von Salzbur« auf seinen Regen- 
schirm am Sonnentage verzichten, dann erst 

Da gibt es einen Hofrat in Salzburg, dei zui 
Sicherheit immer, auch bei ^^n 
seinen Regenschirm mitnunmt. Molto^ Man 
kann ja nie wissen, ob einem nicht plötzlich 
so ^ paar Atome, oder wie diese Dinger da 
heißen, auf den Kopf fallen. Man l'^st ia im- 
mer wieder in den Zeitungen, was da alles 
Mssi"-en Icann. De.shalb ging auch di^er 
Tage ein braver Bauer im ös^terreichischen 
schleunigst zum Ai-zt, als er auf s^emem Rul^- 
ken ein heftiges Brennen und Jucken ver- 
spürte, nachdem td den Tag über ^^t in de 
nrnllen Sonne auf dem Felde gearbeitet und 
dann in einen Gewitterregen gekommen war. 
Der Arzt konnte Ihn nun p" 
ruhigen, nämlich mit der Feststellung, daß es 
sich um einen ganz gewöhnlichen — 
brand handle. Na scliön. Das war noch einmal 
glimpflich abgegangen. Gefährlicher sah 
schon die Sache mit den geheimnisvollen 
Tropfen aus, die da unlängst ein nicht weniger 
braver Kaufmann au-s Mödling, unweit Wiens, 
zum Teil neben sich, zum Teil auf sich hatte 
fallen sehen. Sie kamen buchstäblich aus hei- 
terem Himmel und sahen ganz verfachtig 
aus, nämlich weiß und bräunlich, und aulJer- 
dem i«3chen sie noch furchtbar, namlich nach 
Phosphor. Als der Kaufmann eimge dieser 
Tropfen mit einem brennenden Streichholz 
berührte, brannte di^ unheimliche Ma.sse 
soßar, wobei sich ein höchst unajigenehmer 
Gestank entwickelte. Hier war 
fahr im Verzüge. Der Kaufmann balanderte 
mit größter Vorsicht einige dieser feindlichen 
Tropfen auf ein Stück Papier und ging damit 
zur Polizei, die ihrei-seits pflichtgemäß die 
Anzeige entgegennahm und das weitere ver- 
anlaßte. Denn konnte es sich hier mcht viel- 
leicht um phosphorhaltige Relikte von emei 
Atombombenexplosion handeln? Das gerichts- 
mediizinische Institut in Wien konnte glück- 
licherweise sehr bald das Geheimnis dieser un- 
heimlichen Tropfen lösen. Sie enthielten tat- 
sächlich eine Phosphorverbindung und d^u 
eine Säure, nämlich Harnsäure. Kein Wunder, 
die Tropfen waren — man verzeihe das harte 
Wort — Vogeldreck! 

Wir schildern diese neckischen Begebenhei- 
ten keineswegs, um Atomgefahren zu baga- 
tellisieren. Im Gegenteil: Wir verzeidmeten 
sie als Trost. Denn in dieser ganzen Woche 
war viel vom Atom die Rede. Leider glaubt 
man aber nicht so stark an den Segen, dei 
von der Atomkraft ausgehen kann. Man be- 
kommt vielmehr das Gefühl nicht los, d^ sie 
eines Tages auf irrsinnige Weise Tod und yer- 
derben bringen werde. Es gibt zahlreiche 
Leute, die sich nicht davon abbringen lassen, 
daß unser seltsames Wetter eine Folge der 
Atomversuche sei. 

Als zu Wocheiibeginn der englische Pre 
mienninister Sir Anthony Eden eine zwei- 
tägige außenpolitische Debatte im britischen 
Unterhaus eröffnete, sprach er sich für eine 
Einschränkung der Atomversuche aus. Er gab, 
bejubelt von der Labourfraktion, die Bereit- 
schaft Großbritanniens bekannt, auch außer- 
halb der Abrüstungsgespräche über eine Ein- 
schränkung der Atomversuche zu verhan- 
deln Zur allgemeinen Weltlage stellte Eden 
fest, daß sich die Kriegsgefahr verringert 
habe und offenbar noch weiter verringere. 
Er vertrat die Ansacht, daß ein Weltitrieg we- 
gen der abschreckenden Wirkung, der Atorn- 
waffen unwahrscheinlich geworden sei. Die 
veränderte militärische Lage hätte zur Folge, 
daß auf beiden Seiten des Eisemen Vorhangs 
die Vorstellungen überprüft würden. 

Mit den Segnungen der Atomkraft befaßte 
man sich in dieser Woche eingehend in der 
Bundesrepublik: Bundesminister Strauß gab 
das Atomprogramm t)ekannt: Die erste Stufe 
sieht die Förderung der Forschung und Ent- 
wicklung auf dem Gebiet der Atomenergie an 
den Univei-sitäten, Hochschulen und Max- 
Planck-Inslituten vor, soweit sie ohne Bau 
und Betrieb von Kernreaktoren möglich ist 
In der zweiten Stufe sind Errichtung und Be- 
trieb von Hochschul-Reaktoren geplant, deren 
Standorte in München, Frankfurt. Köln, Ham- 
burg und Berlin sein werden. Drei der fünl 
Reaktoren sind bereits im Ausland bestellt, die 
Aufträge für die Reaktoren in Köln und Ham- 
burg werden nach Mitteilung des Atomniini- 
sters noch in diesem .lalir erfolgen. Außerdem 
gehört zur zweiten Stufe der Bau eines Mehr- 
zweck-Forschungsreaktors deutscher Kon- 
struktion u. Fabriication in Karlsruhe. Hieran 
wird sich in der dritten Stufe der Beginn dei 
wirtschaftlichen Ausnutzung der Kernenergie 
anschließen. 

Man wird das Bundesgebiet auch auf Uran- 
vorkommen hin untersuchen. Der Uranabbau 
im Fichtelgebirge soll soweit vorangetrieben 
werden, daß nocii in diesem Jahr mit der in- 
dustriellen Erzeugung von Uranmetall begon- 
nen werden kann. Das Bergwerk ist nach den 
Worten von Strauß in der I.age, jährlich so 

f°de7wilf"\?A"mio^« verliert Guano wieder seinen Schrecken 

Kein »Hitler-Konkordat«« 

Die Uebersicht 

Das 1933 unterzeichnete Reichskonkoixiat 
war der Abschluß jahrelanger Verhandlun- 
gen und regelte das Verhältnis zwischen 
•Staat und Kirche nach den Giundsatzen, wie 
sie der Weimarer Verfassung entsprachen", 
erklärte der Beauftragte der Kuldaer 
Bischofskonferenz bei der Bundesregierung, 
Prälat Wilhelm Böhler. in der Festschrift zum 
77. Deutschen Katholikentag in Köln. Es sei 
falsch, von einem „Hitler-Konkordat" zu 
.sprechen. Da.s Konkordat habe vielmehr alles 
enthalten, was schon Anfang der zwanziger 
Jahre in den frfihereri Entwürfen stand. Prä- 
lat Böhlcr betont erneut, daß das Reichskon- 
Itordat nach An.^icht der katholischen Kirche 
rechtsgültig weiterbesteht — ..wie alle ande- 
ren Verträge und Gesetze aus der damaligen 
Zeit, soweit sie nicht dem Sittengesetz wider- 
sprechen oder nationalsozialistisches Gedan- 
kengut enthalten". 

Die Länder seien nach katholischer Aul- 

fassung verpflichtet, die Bestimmungen des 
Reichskonkordats zu beachten. Sie konnten 
allerdings neue Konkordate auf Landesebene 
abschließen. Partner des Konkordats ble^e 
der Bund, der bei seinen Verhandlungen rnit 
dem Heiligen Stuhl auch die Interessen der 
Länder wahrzunehmen habe. 

Teurer: ObstUonserven und Marmelade. Mit 
höheren Preisen für Marmelade und Obs^t- 
konserven muß ir. der kommenden Saison 
gerechnet werden, da die Einstandspreise dei 
Marmeladenindustrie für Obst aus der dies- 
jährigen Ernte voraussichUich um 
bis fünfzig Prozent über denen des Vorjah- 
ri«; ließen. Die Preisentw^ickUing w.rd mil 
Ernieausfällen, besonders bei Erdbeeren, 
Pfirsichen, Aprikosen und Kirschen, sowohl in 
der Bundesrepublik als auch in den Lieferlan- 
dern Italien. Jugoslawien und Holland, be- 

1 gründet. 

Ministirpräsidont im Hochwassergebiet. 
Der hessische Ministerpräsident Di", f.eorg 
August Zinn besichtigte vom Hochwassei 
heimgesuchte Gebiete N<)rdhes.sens. Er lulute 
auch im Kasseler Regierungspi äsidium Be- 
sprechungen mit dem Kummandierenden 
General im nördlichen IJefehlsljereich dei 
US-Streilkräfle. Rinaldo van Brunt. über den 
Einsatz von Raumgeräten, Greifern. liaggern. 
Die amerikanischen Pioniereinheiten werden 
in etwa 25 Orten zur Beseitigung der Hoch- 
wasserschäden eingesetzt. 

Geburtenkontrolle. Indien liat das 
Programm zur „Familienplanung- der Welt 
aufge'.-tellt, um dem jährlichen Bevölkerungs- 
zuwachs von fünf Millionen Men.schen hin- 
hält zu gebieten. Die Regierung hat datur &U 
Millionen. Rupien (40 Millionen Mark) zur 
Verfügung gestellt. 

Länder und Bundesbahn sollen sich beteiligen 

Für die Finanzierung der weiteren Elektri- 
fizienuig des hessischen Eisenbahnverkehrs- 
kreuzes müßte auch von der Bundesbahn 
selbst und von den übrigen Ländern nach 
Ansicht des Hessischen Wirtschaft;.- und Ver- 
kehrs - Ministeriums etwas getan werden. 
Nachdem das Land Hessen der Bundesbal-n 
einen lOO-Millionen-Kredit gewährt hat, der 
noch durch weitere 20 Millionen der Stadt 
Frankfurt ergänzt wurde, zeigt sich, daß noch 
weitere Behandlung der Frage zunächst aul 
sind, um andere wichtige Strecken des hes- 
sischen Netzes zu elektrifizieren. So werden 
allein für die Bearbeitung der hessischen 
Doppelstrecke Frankfurt-Höchst-Wiesbadeji- 
Mainz und Frankfurt-Kelsterbach-Rüssels- 
heim-Mainz rund 130 Millionen DM benötigt, 
deren Aufbringung noch nicht gesichert ist. 

In einer Besprechung zwischen dem hessi- 
schen Finanzminister Dr. Troeger und dem 
Bundesbahn-Präsidenten Dr. Hilpert ist die 
weilre Behandlung der Frage zunächst auf 
Oktober zurückgestellt worden. In der hessi- 
schen Landesregiei-ung ist man der Ansicht, 
daß die Lage Hessens als Verkehrskreuz für 
das gesamte Bunde.sgebiet nicht allem zu 
Lasten des Landes gehen kann, sondern daß 
auch die übrigen l.änder, die an dieses Kreuz 
angeschlossen sind, vor allem aber auch die 
Bundesbahn selbst wenigstens teilweise tur 
die Finanzierung sorgen müßten. Zur Zeit ist 
die Strecke Dai-mstadt-Mainz im Bau. Ham- 
burg und Niedersachsen interessieren sich für 
ein Elektrifizierung der Strecke Frankfurt- Bebra-Hannover-Hamburg. Auch die Elektri- 
fizieiTing der Strecke Frankfurt-Wüizburg- 

Nürnberg ist bereits in Angriff genommen. 

Wleder[mordete elr» Geistesschwacher 

Rasch ist ein Mord aufgeklärt worden, der 
an dem zehnjährigen Wolfgang Stern aus 
Frankfurt-Zeilsheim ausgeführt wurde. Die 
Leiche des Kindes fand man am Montag in 
der Nähe der Ausflug.sstätte Rettershof bei 
Königstein (Taunus). Die Staatliche Kriminal- 
polizei Bad Hombuig konnte in der Nacht 
zum Mittwoch auf Grund eines Hinweises 
aus der Bevölkerung in der LungenheUstiitte 
Schwarzenborn im Kreis Ziegenhain den 25- 
jährigen Arbeiter Heinz Kurt Reimann fest- 
nehmen. 

Wie Ei-stcr Staatsanwalt Sonnenschein in 
Frankfurt mitteilte, ist der Täter nach dem 
psychiatrischen Kurzgutach.en des Polizei- 
arztes wahrscheinlich ein affektlabiler gei- 
stesschwacher Mensch, für den die Voraus- 
setzungen der verminderten Zurechnungs- 
fähigkeit nach Paragraph 51 Absatz zwei, ge- 
geben erscheinen. Der Haltrichter hat des- 

wegen gegen Reimann einen vorläufigen Un- 
terbringungsliefehl erlassen. 

WoLfgang Stern hatte am Sonntag mit sei- 
nen Eltern einen Ausflug zum Rettershof ge- 
macht und war dort allein auf eine Weide ge- 
gangen, um sicli das Vieh anzusehen. Von die- 
sem Gang kam er nicht mehr zurück. Er 
wAirde zuletzt in Begleitung emes fremden 
Mannes beobachtet. 

Über das Motiv der Tat sagte Reimann 
nach Mitteilung des Kriminalkommissars, er 
sei von dem Jungen geärgert worden und habe 
ihm aus Wut deshalb mit einem Knüppel 
„eine heiTjntergehauen." Der Junge sei dann 
umgefallen, und er habe ihm die Gurgel zi^ 
gedrückt. Reimann war sich üt)er den Tod 
des Kindes im klaren und gab auch den 
Schnitt am Unterai-m mit einei- Rasierklinge 
zu. die er in der Tasche hatte. Wie er sagte, 
wollte er ..sein Opfer von seinem Leiden da- 
mit erlösen". 

30 Forscher aus der ganzen Welt 
haben sich zu einer Tilgung in Freiburg i. Br. 
zusammengefunden, um Fragen der vei glei- 
chenden Volks- und Völkerkunde zu behan- 
deln. Unser dpa-Bild zeigt den Leiter des 
Deutschen Volksliederarchivs Prof. Di. See- 

mann, bei einer der Arbeitsmethoden 
des Archivs. 

Die britischen Gewerkschaften 
haben ein neues Di-uckmittel eingesetzt, um den Streik ^ 
Britisch Motor Corporaüon zum Erfolg zu verhelfen. Der VoistJmd dCT Veicinigt^^^^ 
arbeiter-Gewerkschait hat alle seine Mitglieder angewiesen. iSl Hui^der- 
träge mehr füi- die bestreikten Werke auszufuhren. Unser dpa-Bild. Polizei muiJtfi ^nae 
len von Arbeitswilligen mit Gewalt einen Weg durch die verstark.en Streikposten bahnen. 

Spione „sollen sich melden". Der ameri- 
kanische Senat verabschiedete einen Gesetz- 
entwurf, der vorsieht. daß sich alle ..von 
ausländischen Regierungen oder politischen 
Parteien zu Spionagetätigkeiten ausgebildete 
Personen" beim amerikanischen Justizmini- 
sterium registrieren lassen müssen. Über die 
Verwirklichung des Gesetzes scheint man 
sich bisher keine Gedanken gemacht ™ 
haben. 

Neue Deutschlandpolitik. Am zweiten Tag 
der außenpolitischen Debatte im britischen 
Unterhaus forderte der Labour-Abgeordnete 
Hugh Galtskell die britische Regiei-ung auv, 
.die Initiative zu Gesprächen zwischen Groß- 
britannien, den USA, Frankreicli 
Bundesi-epublik über eine neue Deutschland- 
Politik zu ergreifen. 

Tresorknacker. Unbekannte haben mit Spe- 
zialwerkzeugen im Büro der Darmstädtei 
Bäcker-Einkaufsgen.5ssenschafl einen Tresor 
aufgeknackt und 8000 Mark gestohlen. Dis 
Bäcker - Einkaufsge.nossenschaft ist kürz- 
lich von einem schweren Schlag betroffen 
worden, als sich herausstellte, daß ihr Ge- 
schäftsführer über lüOOOü Mark in den letz- 
ten Jahren unterschlagen hatte. 

Aus Eifersucht. Aus Eilcrsucht erschoß in 
Birkenau 'Landkreis) Bergstraße) der 3üjäh- 
rige Fuhrunternehmer Ericli Kuhn aus Bir- 
kenau seine 31jährige Ehefrau mit einer bel- 
gischen Ai-meepistole .Anschließend schoß 
er sich eine Kugel durch den Kopf Die 
furchtbare Bluttat spielte sich kurz vor Mit- 
tag in einem Kanzlciraum des Freiherrlich 
WamtKJltschen Rentamtes , in Birkenau ab. 
Die 31jährige Annedoris Kuhn war dort als 
Sekretärin beschäftigt. 

Das neunte Schuljahr. Schleswig-Holstein, 
das bisher als einziges Land im Bundesgebiet 
das neunte .Schuljahr pinführte, hat damit gute 
Erfahrungen gemacht. Die Volksschule habe 
durch das neunte Schuljahr an Bedeutung 
gewonnen, sagte Kultusminister Edo Osier- 
loh gestern in Kiel. 
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Bundeswehr inseriert 

Das Bundesministerium für Verteidigung in 
Bonn wirbt um „junge Menschen, die schon 
.jetzt den harten, aber ehrenvollen Beruf des 
Soldaten freiwillig ergreifen wollen". Bei die- 
ser Werbung dachte das Ministerium an die 
alte Weisheit „Inserieren bringt Gewinn". 
Man sieht's an den Anzeigen im westdeut- 
schen Blättei-wald. 

Nun: Der Gewinn hat sich schon gezeigt. 
Wenn auch in bescheidenem Maße. So haben 
sich bei den Arbeitsämtern, auf die in den 
Inseraten hingewiesen wird, schon paar junge 
Leute eingefunden, die Merkblätter in die 
Hand gedrück bekamen. Das ist der ganze 
..Wehrbeitrag", den das Arbeitsamt leistet; 
Eben Merkblätter-in-die-Hand-drücken. 

Ein weitere Behiirde ist eingeschaltet, um 
den Aufbau der Bundeswehr zu bowerk.stelli- 
gen; Zum Kreisarzt werden die Leute ge- 
schickt, die auf Tauglichkeit untersucht wer- 
den müssen. Die Mithilfe des Kreisarztes be- 
schränkt sich aber darauf, die künftigen Sol- 
daten zu röntgen. 

Für die Leute, die gegen das Wehrgesetz 
waren und sind, gibt es einen Trost: Das In- 
serat in der Langener Zeitung ist besser als 
der Gestellungsbefehl im Hausbriefkasten. 

Diesen Trost spendet einer, der „den harten, 
aber ehrenvollen Beruf" des ,Journatistcn frei- 
willig ergriff — lange, ehe inn die vorige 
Wehrmacht griff" ... 

WIR GRATULIEREN 
. Frau Margarethe Eichner. Langestr. 31, 

zum 81. Geburtstag am Samstag. 28: Juli; 
. . Herrn Martin Sehrlng. Gabelsberger- 

straße 28. zum 77. Geburtstag am Sonntag, 
29. Juli; 

. Frau Anna Vonderstrauß, Robert- 
Koch-Straße 6, nachträglich zum 76. Geburts- 
tag. den sie am 24. Juli feiern konnte. 

AU diesen Hoch betagten wünschen wir zum 
Wiegenfeste alles Gute. Möge ihnen ein ge- 
segneter Lebensabend beschieden sein! 

* 
• Sportplatznebenfelder wurden geebnet. 

Die Nebenfelder der Sportplatzanlagen im 
Oberlinden wr.rden dieser Tage geeignet. Die 
Maßnahme war deshalb dringend erforder- 
lich, weil zwei Sportvereine ihren Spielbetrieb 
aus verschiedenen Gründen auf den derzeiti- 
gen Plätzen in kurzer Zeit einstellen müssen 
und damit gezwimgen sind, auf die Anlage im 
Oberlinden umzusiedeln. Da die Hauptspiel- 
felder noch lange nicht in Benutzung genom- 
men werden können, mußte ein Provisorium 
geschaffen werden. Die Nebenfelder werden 
daher schon in kürzester Zeit den Spiebetrieb 
aufnehmen. 

• Gruß aus der Kreuzgnmdhüttc. Die 
Naturfreunde-Jugend grüßt uns mit einem 
Brief von ihrer Sommerurlaubsfahrt; „Uns 
gefällt es hier sehr gut. Trotz zeitwelligem 
Regen sind wir immer guter Laune". Ein 
übersandtes Bild, während des Mittagessens 
aufgenommen, zeigt die Kreuzgrundhütte im 
Hintergrund. Sie befindet sich bei Ziegel- 
hausen bei Heidelberg. 

* Anfall auf dem Moped. Ein seltsamer Un- 
fall ereignete sich am Mittwoch gegen Abend 
auf der Dieburger Straße in Höhe der Ab- 
zweigung nach I>reieichenhain. Hier wurde 
ein Mann neben seinem Moped aufgefunden, 
von dem er kurz vorher wäJirend der Fahrt 
gestürzt war. Zuerst glaubte man an einen 
Verkehrsunfall, doch stellte sich später her- 
aus, daß der Mann einen epileptischen Anfall 
während der Fahrt erlitten hatte. 

* Geldbörse mit 55,— DM verschwand. Eine 
Geschäftsfrau vermißte seit Dienstagnachmit- 
tag ihre Geldbörse, in der sich 55,— DM Bar- 
geld befand und die sie in der Küche ihrer 
Wohnung liegen lassen hatte. Die Frau ver- 
schloß die Wohntuig nicht, als sie für kurze 
Zeit weggüig. 

* Unfall auf der Landstraße. Ein Unfall er- 
eignete sich am Montag gegen Abend auf der 
Landstraße zwischen I^mgen und Egelsbach. 
Ein hiesiger Geschäftsmann fuhr mit seinem 
Auto aus einem Feldgrundstück kommend, auf 
die Landstraße. Dort koimte es der Fahrer 
eines Personenautos aus Frankfurt trotz stärk- 
sten Bremsens nicht verhindern, daß er 
gegen einen 80 Zentimeter hohen Straßenstein 
fuhr imd einen jungen Mann aus Egelsbach, 
der mit seinem Fahrrad gerade vorbeifuhr, er- 
faßte und verletzte. Rad und Auto wurden be- 
schädigt. 

• Abgerutscht. Am Montagnachmittag geriet 
zwischen Spi ^ndlingen und Langen ein ameri- 
kanischer Lastwagen mit Anhänger beim 
Uberholen ins Rutschen, kam von der Straße 
ab und landete schließlich im Graben. Dann 
kippte da.') Fahrzeug um. Bei dem Unfall ent- 
stand am Fahrzeug zwar geringer Sachscha- 
den, doch wurden junge Straßenbäume und 
eine Grundstückseinfriedigung erheblich In 
Mitleidenschaft gezogen. ))er Verkehr war für 
einige Stunden erheblich behindert und 
mußte poliz.eilich gereselt werden. 

Warnung vor Betrüger 

Wer wurde geschädigt? 
Vor einigen Tagen berichteten wir, daß von 

der Polizei bei einer Xontrolle zwei Zeit- 
schriftonwerber im Stadtgebiet ohne Papiere 
angetroffen wurden. Nun ergaben nähere Er- 
mittlungen, daß diese Männer bei verschiede- 
nen Bürgern Betrügereien begangen haben. 
Sie beriefen sich beim Verkauf eines Buches 
auf den Chefarzt des hiesigen Kreiskranken- 
hauses, Das waren aber falsche Angaben. Per- 
sonen, die auf diese Welse angesprochen und 
geschädigt wurden, sollen sich umgehend bei 
der hiesigen Polizei melden. 

Für alle Darbietungen 
„ hervorragend" 

Anläßlich Ihres 75jährigen Bestehens veran- 
stalteten die „FreienSänger" Kilianstädten ein 
Wertungssingen^ an dem 25 Vereine, darunter 
auch die Gesangsabteilung der SSG teilnah- 
men. Um es gleich vorweg zu nehmen. Es war 
ein großartiger Erfolg. Es kamen folgende 
Chöre zum Vortrag; Opferlied, Chorfantasie, 
beides von Beethoven, und die Leineweber von 
Peter Seeger. Unter der bewährten Leitung 
ihres Dirigenten Karl Diether, der es durch 
seine Art immer wieder versteht, den Chor 
zur restlosen Begeisterung zu zwingen, wurde 
gerade die Chorfantasie mit einer solchen 
Ausdruckskraft zu Gehör gebracht, daß der 
Beifall nicht enden wollte. Herr Norbert 
Matzka. der sich in .':elbstlo.ser Weise zur Ver- 
fügung stellte, begleitete wie immer sehr sicher 
una gekonnt. Nach dem stürmischen Applaus 
der zahlreichen Zuhörer war es für die Sän- 
gerinnen und Sän,:jor keine Überraschung, 

daß alle Darbietungen mit „hervorragend" 
bewertet wurden. Das gute Gelingen beim 
Wertungssingen war der Auftakt zu einigen 
freudvollen und gemütlichen Stunden bei den 
Sangesfreunden im benachbarten Windecken. 
Dieser Tag dürfte für jeden Teilnehmer ein 
unvergeßliches Erlebnis bleiben. 

Es bleibt viel zu erzählen 
PITTLER-Lchrllnge 

kehrten aus dem Ferienlager zurück 
Nach 12täglger Abwesenheit von Langen 

kehrten die Pittler-Lehrlinge aus dem Ferien- 
lager im Maroldshof auf dem Taubenberg am 
Mangfalltal'Oberbayern gesund und gekräf- 
tigt zurück. Bei zufriedenstellendem Wetter, 
guter Unterkunft und bester Verpflegung ver- 
brachten sie ihra Urlaubstage am Fuße der 
bayrischen Alpen. Durch Tagesausflüge lern- 
ten sie den Chiemsee (Schloß Herrenschiem- 
see), Bad Reichenhall, Berchtesgaden, Königs-, 
Thum- und Schlier.see kennen, v/as neben den 
gewaltigen Eindrücken von den Bergen un- 
vergessen sein wird. Ausgiebige Badegelegen- 
heit fanden die Urlauber im Seehammer-See, 
auf dem sie auch Bootsfahrten unternahmen. 

Das Deutsche Museum war der Anziehungs- 
punkt auf einer Fahrt nach München. Großes 
Interesse fanden die mannigfaltigen Sammlun- 
gen. Freudig nahmen die Besucher eine Revol- 
verdrehbank PIREX 32 ihrer I.ehrfirma wahr. 
Durch Stadtbesichtigungen von München und 
Nürnberg lernten die Lehrlinge auch baye- 
rische Großstädte kennen. 

Dieser Ferionautenthalt wird in guter Er- 
innerung bleiben u. dazu beitragen. dai3 nach 
fröhlichen Ta.f;en wiedor mit neuen Kräften 
an die Arbeit gegangen wird. E 

kehrsuhr sagen, man könne sie sehr leicht 
über.sehen. cier Kraftfahrer sei auf der Strecke 
Frankfurt—Darmstadt nun einmal auf die 
Blinkanlage eingestellt. Werm man in Langen 
nun plötzlich eine Uhr aufhängen würde, be- 
deute das die Durchbrechung einer gebräuch- 
lichen Regelung. 

Besser eine „landschaftsfremde" Verkehrs- 
regelung als gar keine, wird man einwenden. 
Kommt eine Blinkanlage zu teuer, so wird 
man es in I.angen wohl mit der Verkehrsuhr 
versuchen. 

Problem Umgehungsstraße 

Seit dem Inkrafttreten des Gcneralbebau- 
ungsplanes weiß man. daß ostwürt.s von Lan- 
gen ein Umgehungsstraße geplant ist. Das Für 
und Wider war bereits mehrfach Anlaß hef- 
tigen Meinungsstreites — auch in unserer Zei- 
tung. Im Laufe der Zeit seheint sich aber 
doch die Erlienntnis durchgesetzt zu haben, 
daß eine Umgehungsstraße — trotz aller 
Nachteile und Bedenken — nicht zu verhin- 
dern Ist; man hat sich so ziemlich damit ab- 
gefunden, daß sie eines Tages gebaut wird. 

Früher ging es also darum: Umgehungs- 
straße oder nicht? Plötzlich sind nun große 
und nicht unberechtigte Bedenken aufgetre- 
ten. ob der geplante Verlauf dieser Straße 
vertretbar Ist. Bekanntlieh soll die Fahrstraße 
zwischen Egelsbach und Langen von der Bun- 
desstraße 3 in einem Bogen durch das Gebiet 
um den Dingelthauerweg, dann über den 
Steinberg und hier über den asphaltierten 
Steinkautenweg, von da über die Dieburger 
Straße ostwärts am Schwimmstadion vorbei, 
durch die Wingert und dcUin durch den Hai- 
ner Wald parallel mit der Bundesstraße 3 
nach Sprendlingen verlaufen. 

Die Verwirklichung dieser Absicht würde 
in der sehr wertvollen Gemarkung am Ost- 
rande der Stadt große Schäden und Nachteile 
verursachen. Dort stehen nämlich mit die 
besten und zahlreichsten Obstkulturen; zu 
Tausenden müßtenBäume weichen. Auch der 

Boden, der preiszugeben wiire, gehört zu den 
besten Gütcklas.sen der Langener Gemarkung. 

Ferner; der Steinberg ist überwiegend Na- 
turschutzgebiet und .soll, wie es der Name 
schon sagt, geschützt und der Natur ernalten 
werden. Aus diesem Grunde wird auch die 
künftige Besiedlung dieses Raumes nur in 
verstreuter Weise vorgenommen, damit der 
Charakter dieses herrlichen Flecivens gewahrt 
bleibt. Die Menschen, die sich dort niederge- 
lassen haben und In der Folgezeit sieh noch 
ansiedeln werden, suchen die Ruhe und Ab- 
geschiedenheit der Natur und wollen dem ge- 
schäftigen Treiben des Alltags entmcken. 
Eine Umgehungsstraße aber, wie sie die Pla- 
nung vorsieht, bringt Unruhe, Hast und Lärm. 
Am Steinberg wäre sie ein Fremdkörper. Na- 
turschutzgebiete und Verkehrslärm vertragen 
sich nicht. 

Nach reiflichem Abwägen kam die Stadt- 
verwaltung zu einem neuen Vorschlag; Da- 
nach soll die geplante Straße in einem größe- 
ren Bogen um den ganzen Steinberg herum- 
geführt werden und von da aus nordwärts in 
Richtung Sprendlingen so verlaufen, daß vor 
allem die wertvollen Obstbaugrundstücke im 
Nordosten der Gemarkung so gut wie nicht in 
Mitleidenschaft gezogen werden. 

Dieser Plarj wurde von den städtischen 
Gremien inzwischen gutgeheißen und dann 
den zuständigen Stellen unterbreitet, die zu- 
letzt darüber zu befinden haben. 

* Sommerfest in der Turnhalle. Am Sams- 
tag, 18. August, veranstaltet der Turnverein 
sein Sommerfest. Ein auserlesenes Programm 
mit erstkla.ssigen Künstlern bildet den ersten 
Teil des Abends. Auf vielseitigen Wunsch 
wurden nochmals die „Fröhlichen Vier" und 
der Meisterhumorist „Max Ja" verpflichtet. 
Den übrigen Teil der frohen Unterhaltung be- 
streiten eine Zauberschau von Weltklasse und 
einmalige Akrobatenakte. Im 2. Teil spielt eine 
Tanzkapelle. Näheres im Anzeigenteil der 
kommenden Ausgaben dieses Blattes. 

Liebe geht durch den Magen 
Die Franzosen stehen in dem Rufe, Frauen- 

.''chönhcit gegenüber besonders anfällig zu 
fein. Aber die Statistik weiß es besser: 33 
Prozent der Männer, die von der Wor*-.?u- 
i'.eitschrift „France Dimanche" nach den wert- 
■.•oll.''ten Eigenscliaften der Flauen gefragt 
wurden, entschieden sie!, nämlich für .gutes 
ICorhen. 18 Prozent hielten \Vaschc?n. Bügeln 
und Stopfen für ebenso wiclitig. 17 Prozent 
timm'cii für die sonstigen häuslichen Pflich- 

le.i. Nur 5 Prozent rrnben ihre Stimme für 
Ciiarme und Koketterie ab. 2 Prozent beur- 
teilten die F.'-auen nach ihrer Fähigkeit, einen 
guten Kaffee zu kochen, 1,5 Prozent machten 
sogar sorgfältiges Schuhputzen zur Vorbe- 
dingung für ei.ne gute Ehe. 1 Prozent legte 
Wert auf Krankenpflege, 0,5 Prozent auf 
Intelligenz und Kultur. 

In Schweden stand hei einer Umfrage unter 
1 0')0 jungen Männern A? Güte an der Spitze 
der gev.-ünschtcn weiblichen Eigenschaften, 
als zweite die Ordnungsliebe. Dann folgte 
Sparsamkeit. Nach den An.gaben des Gallup- 
Instituts halten die meisten Amerikaner 
Kameradschaftlichkeit für den wichtigsten 
weiblichen Charakterzug. An zweiter und 
dritter Stelle stehen Intelligenz und die 
Fähigkeit, ein gemütliches Heim zu schaffen. 

Eine Verkehrsuhr 

für die Kreuzung Dieburger - Darmslädter Stroße? 
An der Kreuzung Dieburger und Darm- 

städter Straße greift der Verkehrsfluß von 
zwei Hauptstraßen Ineinander. Verkehrsrege- 
lung durch Lichtzeichen ist dort dringend er- 
forderlich. Eis wäre auch bestimmt schon eine 
solche Leuchtanlage errichtet worden, wenn 
man nicht die Qual der Wahl hätte. stehen 
nämlich eine Verkehrsampel (Verkehrsuhr) 
und die in der näheren Umgebung bekannten 
Blinkanlagen zur Debatte. Die Verkehrsuhr 
hat den Vorteil, daß der Verkehrsteilnehmer 

auf Grund der Stellung des Zeigers genau 
sehen kann, wie lange er noch warten muß, 
bis seine Fahrtrichtung frei ist. Das Ist bei 
der Blinkanlage nicht der Fall, denn da wech- 
seln die Farben plötzlich. Für die Verkehrsuhr 
spricht auch der verhältnismäßig billige An- 
lagewert von etwa 4 000,— DM, wogegen die 
Blinkanlage etwa 18 000,— DM kosten dürfte. 

Der praktische Nutzen dieser technischen 
Einrichtung wird von den Kraftfahrern sehr 
unterschiedlich beurteilt. Gegner der Ver- 

In Pöcking am Starnberger See 
wurden Herzog Georg von Mecklenburg und 
Erzherzogin Charlotte Habsburg-Lothriagen 
getraut. Unser dpa-Bild zeigt das Brautpaar, 

umlagert von Fotografen. 

Schwere Schiffskatastrophe vor der amerikanischen Küste 

Passagierdampfer „Andrea Doria" nach Zusammenstoß gesunken - Passagiere gerettet - 4 Tote 

Die schwerste Schiffskatastrophe Im Nord- 
atlantikverkehr seit dem Untergang der „Tita- 
nic" im Jahre 1912 hat sich in der Nacht zum 
Donnerstag vor der amerikanischen Küste ab- 
gespielt. Zivel der modernsten großen Fahr- 
gastschiffe der Europa-Amerlka-Roüte, die 
29 000 BRT große Italienische „Andrea Dorla" 
und die 12000 BRT große schwedische „Stock- 
holm", stießen In dichtem Nebel mit insge- 
samt 2384 Personen an Bord 45 Seemeilen vor 
Nantucket Island zusammen. Die „Andrea 
Dorla erlitt dabei so schwere Beschädigungen, 
daß sie gestern gegen Mittag in die Tiefe sank. 

Bei dem heftigen Anprall wurden auf bei- 
den Schiffen zahlreiche Menschen verletzt. 
Vier von llmen sind inzwischen gestorben. Die 
„Stockholm" erlitt bei dem Zusammenstoß 
ebenfalls schwere Beschädigungen. Nach den 
bisherigen Meldungen wurde ihr Vorder- 
steven eingedrückt. Sie blieb jedoch seetüch- 
tig und konnte langsam nach New York zu- 
rücklaufen, v.'obei sie von mehreren anderen 
Schiffen sicherheitshalber begleitet würde. 

Erster SOS-Ruf um 23.22 Uhr 
Die erste Meldung über das schwere 

Schiffsunglück erhielt die amerikanische 

Küstenwache um 23.22 Uhr Bostoner Zelt 
(04.22 Uhr MEZ.) 

Dringende Hilferufe der „Andrea Dorla", 
die wegen einer Schlagselte von 45 Grad keine 
Rettungsboote zu Wasser lassen konnte, gin- 
gen in Immer raischei-er Folge über den Äther. 
Von Portland im Staate Maine bis nach New 
York eilten neun Schiffe der Küstenwache zu 
Hilfe. Die Kriegsmarine entsandte den Flug- 
zeugträger „Tarawa", einen Zerstörer und ein 
Unterseeboot aus. 

Das erste Schiff, das den Schauplatz des 
Zusammenstoßes erreichte, war der Fracht- 
dampfer „Cape Ann". Er nahm 200 Passaglere 
an Bord. Als er eintraf, hatte die „Stockholm" 
bereits alle ihre Boote zu Wasser gelassen" 
und übernahm ebenfalls Passagiere der „An- 
drea-Doria". 

Um 2 Uhr morgens traf der große franzö- 
sische Passaglerdampfer „Ile de France", wie 
die „Stockholm" aus New York konamend, 
an der Unfallstelle ein. Mindestens drei wei- 
tere Schiffe kamen innerhalb von zweiein- 
vlertel Stunden zu Hüfe. Um 04.38 Uh;.- (09,38 
Uhr MEZ), fünf Stunden nach dem Zusam- 
menstoß, waren alle Passagiere der „Andrea 
Doria" übernommen. 

„Andrea Doria" war eines der größten und 
modernsten Schiffe der italienischen Handels- 
flotte. Sie war 29 000 Tonnen groß und hat 
zwischen 15 und 20 Milliarden Lire (135 Mil- 
lionen DM) gekostet. 

Zur Ausritetung des Schiffes, das 1953 unter 
dem Kommando des damals 54jährigen Kapi- 
täns Piero Calamai in Dienst gestellt wurde, 
gehörten eLf Sicherheltskammem, die es auch 
In größter Gefahr unslrvkbar machen sollten, 
und doppelte Wände am Vorderteil und Ma- 
schinenraum. Dazu kam die modernste ver- 
fügbare Radareinrichtung, die Hlndcinisse in 
der Umgebung sofort mitteilte. 

Angesichts dieser Tatsachen steht die Ree- 
derei in Genua vor einem Rätsel, sowohl was 
die Ursache der Kollision als auch.was den 
Untergang selbst angeht. Kapitän Calamai 
heute 57 Jahre alt, fährt seit 38 Jahren zur 
See. 

Der Untergang der „Andrea Doria" ist der 
größte Verlust der italienischen Handelsflotte 
seit ihrem Bestehen, wie der Minister für die 
italienische Handelsmarine. Germaro Cassiani, 
gestern mitteilte. Sie war nach seinen Anga- 
ben mit 12 bis 13 Milliarden Lire (etwa 84 Mil- 
lionen DM) versichert. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Katharina Schroth geb. I^ehr, Bahnstraße 24, 
ihren 78, Geburtstag. Am Sonntag wird Herr 
Philipp Anthes, Wie.senstraße 6, 74 Jahre 
alt u Frau Margarete Gaußmann geb. Weber, 
Woogstr 6, vollendet Ihr 71. Lebensjahr. Am 
Montag begeht Herr Oskar Drechsler, Heidel- 
berger Stra. 3, sein 75. Wiegenfest, und Herr 
Valentin Vollhardt. Kirchstraße 12, wird 77 
Jahre alt. Wir gratulieren den Hochbetagten 
hei"zlich und wünschen ihnen alles Gute. 

Eheleute Velten feiern Goldene Hochzeit 
e Heute, Freitag, feiern die Eheleute 

Wilhelm Velten und Frau Frieda geb. Metz, 
WolfsgartenstraOe 48, ihre goldene Hochzeit. 
Herr Velten ist 79 Jahi'e alt, seine Ehefrau 
steht im 69. Lebensjahr. Beide Jubilare er- 
freuen sich noch guter Gesundheit. Das .lubel- 
paar stammt aus Frankfurt und ist im vergan- 
genen Jahr zu seiner jüngsten Tochter ge- 
zogen, die sich hier ein neues Wohnhaus ge- 
baut hat. Herr Velten war 40 Jahre im Dienst 
der Stadt Frankfurt bei den Maingaswerken, 
wo er ftir die Instandhaltung der Straßenbe- 
leuchtung zu sorgen hatte. 25 Jahre gehört er 
der Gevi-erkschaft „Öffentliche Dienste" an. 
Zum goldenen Ehejubiläum gratulieren dem 
Jubelpaar 5 Kinder, 6 Enkelkinder und 1 Ur- 
enkel. Die Langener Zeitung schließt sich dem 
Reigen der Gratulanten mit herzlichen Glück- 
wünschen an! 

(Erzbmfcn 

ez Verkehrsunfall. Am Spätnachmittag des 
Montags ereignete sich in der Waldchaussee, die 
die Verbindung der Bahnstraße mit der Land- 
straße darstellt, ein Verkehrsunfall. Ein älte- 
tcrer Mercedes-Wagen, der einem amerika- 
nischen Besatzungsangehörigen gehört und 
in Richtung Erzhausen fuhr, prallte mit einem 
von Erzhausen kommenden Motorradfahrer 
zusammen. Dabei erlitt der aus Wixhausen 
stammende Motorradfahrer erhebliche Ver- 

yiad}n'd]ten 

letzungen. Herr Dr. Breidert leistete die erste 
ärztliche Hilfe. Der Fahrer de.s Personen- 
wagens kam durch den Anprall aus der F^rt- 
richtung und beschädigte noch 2 Motorräder, 
die der Forstmeister und ein Waldarbeiter, 

die in der Nähe der Unglücksstelle arbeiteten, 
im Chausseegraben abgestellt hatten. Die Poli- 
zei nahm die erforderlichen Ei-mittlungen und 
Abmessungen vor, ein Rote-Kreuz-Wagen 
brachte den Verietzten ins Krankenhaus. 

ez Schüler- und Volksbücherei bleiben wäh- 
rend der großen Sommerferien geschlossen. Die 
erste AusleUie der Volksbücherei findet am 
Dienstag, den 21. Aug. von 19.30 bis 21 Uhr in 
der Schule statt. 

Flugzeug abgestürzt 

Zwei Menschenleben zu beklagen 

Ein schweres Flugzeugunglück trug sich 
gestern in der Mittagstundc in Egelsbach zu. 
Dabei waren zwei Menschenleben zu beklagen. 
Ein Klein-Flugzeug (Typ „Piper") war kaum 
gestartet, als es in der Luit absackte und über 
dem Wald hinter der Halle absfürzte. Die Ma 
schine geriet in Brand. In den brennenden 
Trümmern fanden der 35jährigc Klugzeugtüh- 
rer Münch und der 25jährige Sportfotogral 
Gehn den Tod. Beide sind verheiratet. Herr 
Münch hinterläßt ein kleines Kind. 

HiUsmunnschaftcn eiltc:i vom Flugplatz ;ius 
mit Feuerlö.schern zur Brandstelle. Sie konn- 
ten der Feuersbrunst kaum zu Leibe rücken. 
11.55 Uhr wurde die Egelsbacher Freiwillige 
FeuGiAvehr alarmiert, die unverzüglich tUis- 
rücktc und den Brand löschte. Sie traf noch 
Vorkehrungen dafür, daß sich kein Waldbrand 
entwickeln könne und konnte nach kurzer Zeit 
die Unglücksstiitte wiedei- vei lassen. 

Der Fotograf war zu einem Flug über den 
Odenwald in der Maschine, um Luftbilder zu 
machen Die Frau des Piloten hatte ihren 

Mann noch an das Flugzeug gebracht und 
war Zeuge des Unglücks. Nacii A"8en?eugen- 
berichten kam das Flugzeug glatt vom 
ab und gewann langsam Höhe. Anstatt Jcdo^h 
auf der üblichen Abflugschneise den Platz 
zu verlassen, setzte die Maschine unverseiiens 
zuceiner engen Rechtskurve an. 
zeug kam dann noch knapp über einige hohe 
Linden und Eichen am Flugplatzrand, sackte 
dann jedoch steil ülDor die rechte Iragtlache 
ab. 

Unmittelbar vor dem Start war der Besit- 
zer des Flugzeuges, das der Deutschen Re- 
klamenuggesellschaft in Egelsbach 
noch zu einem Probeflug gestartet und sichci 
gelandet. Er übergab die Maschine mit lau- 
fendem Motor an Fritz Münch, der dann mit 
dem Fotografen in das frühere Schulllugzeug 
kletterte und zum Start rollte^   

Bcilagenhinweis! Unserer heutigen Ausgabe 
liegt ein Prospekt der „Maizena-Werke Ham- 
burg" bei. das wir der Peachtung cmplehlenl 

Jungen und Mädchen in einer Klasse 
Für und wider die „gemischte Klasse" 

Getrennte Erziehung ist unnatürlich, denn 
sie vei-mittelt ein falsches Bild vom Leben, in 
dem Männer und Frauen auch gemeinsam 
wirken", sagt ein Klassenleiter, der an einer 
höheren Schule eine gemischte Klasse mit 
Mädchen und Jungen leitet. Der Unterricht 
in diesen sogenannten Koedukationsklas.sen 
wird von den Lehrern im allgemeinen als an- 
genehm begrüßt. Reine Mädchenklassen sind 
zwar meist sehr fleißig und diszipliniert, abei 
die Mitarbeit im Unterricht läßt zu wünschen 
übrig Bei reinen Jungenklassen sind zwar 
Fleiß und Disziplin mei.st problematisch, dafür 
erleichtert aber die lebhafte Mitarbeit der 
Jungen dem Lehrer die Arbeit. Eine gemischte 
Klasse gleicht diese Gegensätze aus. Die ge- 
meinsame Erziehung hat auf Grunci dieser 
Tatsache ständig an Boden gewonnen. Bei den 
hessischen Volksschulen ist die Koedukation 
in vielen Städten verwirklicht. An den Höhe- 
ren Schulen in He.ssen werden 40",u der Schü- 
ler, das sind rund 28 000, gemeinsam erzogen. 
Von 161 hessischen Höheren Schulen waren 76 
im Jahre 1955 Koedukationsschulen. 

Das Prinzip der gemeinsamen Erziehung 
wird allerdings nicht von allen Pädagogen un- 
eingeschränkt bejaht. Auch die beiden Kir- 
chen melden gewisse Bedenken an. Der 
stärkste Einwand, der gegen die Koedukation 
geltend gemacht wird, ist der unterschiedliche 
Reifeprozeß der Jungen und Mädchen wäh- 
rend der Pubertätszeit. Viele Pädagogen hal- 
ten während dieser Zeit eine gemeinsame Er- 
ziehung für nicht förderlich. Besonders die 
Mädchen, die in diesem Alter in ihrer geisti- 
gen Entwicklung weiter fortgeschritten seien, 
wären in gemischten Klassen im Nachteil. Dei 
Lehrer könne bei einer reinen Mädchenklasse 
auf ihre l>esonderen Interessen besser ein- 

— Reifeprozeß unterschiedlich 
gehen. Z. B. zeige sich im Sozialkundenunter- 
richt bei den Mädchen für Themen wie Fami- 
lienpolitik schon ein starkes Interesse, wenn 
dies den Jungen noch völlig abgehe. Weiter 
warnt man davor, bei Schulen mit hoherSchü- 
lerzahl die Koedukation durchzuführen, weil 
die gemeinsame Erziehung eine starke Bin- 
dung zwischen dem Lehrer und dem Einzel- 
nen verlange. Diese Bindung sei jedoch nur 
bei kleineren Klassen ohne weiteres gewähr- 
leistet. 

Die Befürworter der gemeinsamen Erzie- 
hung sagen jedocii, die Wesensunterschiede 
zwischen Jungen und Mädchen seien nur for- 
mal und gradmäßig, nicht aber anlagemällig 
in geistig-seelischer Hinsicht. Durch gemein- 
same Erziehung wird bei den Jungen die 
sprachliche Fertigkeit, bei den Mädchen das | 
logische Denken gefördert. Zudem stellt sich 
oft heraus, daß die Flegelhaftigkeit iwi Jun- 
gen sich in Ritterlichkeit wandelt, und daß bei 
albernen Mädchen das „Gänschenhafte" ver- 
schwindet und frauliches Wesen geweckt wird. 

Die leitenden Stellen der Scliulverwaltung 
berichten von guten Erfahrungen mit der Ge- 
meinschaftsei-ziehung. Man könne immer eine 
Trennung durchführen, wenn sie sich vor- 
übergehend als notwendig erweisen sollte. 

Die Eltern sind überwiegend mit der Koe- 
dukation einverstanden. Im Regierungsbezirk 
Kassel z. B. wurde nach fünf Jahren gemein- 
samer Erziehung in den Volksschulen eine 
Befragung der Eltern durchgeführt, die sich 
fast hundertprozentig für die Beibehaltung 
aussprachen. 

Ein Blick auf das Ausland zeigt, daß die 
Koedukation in den nordischen Ländern als 
Schulsystem vorherrscht. 

Aatl. Bekonnlmaclinngin dir Gimtlidi Egtlsb«ch 

Betr.: Die Hausmeisterstclle im Dorfgemein- 
schaftshaus der fiemeinde Egelsbach 

Für das Dorfgemeinschaftshaus der Ge- 
meinde Egelsbach wird zum 15. 9. 1956 

ein Hausmeister 
gesucht. - Die Vergütung berechnet sich nach 
TO'A IX. 

Bewerbungen sind l)is spätestens B. August 
1956, nachm. 17 Uhr l)ei der Gemeindeverwal- 
tung Egelsbach einzureiciien. Der Bewerbung 
sind ein Ijclienslaut und eine kurze Darstel- 
lung des seitherigen Benjfsweges iK'izufügen. 

gez. W a n n e m a c h i! r, 
Bürgermeister. 

Betr.: Dir Stelle der Kindergartcnleitcrin der 
KinderUges-stätte im Dorlgemein- 
schaftsliaus Kgelsbach 

Für eine neuzeitl. Kindertagesstätte (ca 200 
Plätze) im Dorfgemeinschaftshaiis der Ge- 
meinde Egelsiiach wird zum 15. !(. li)5() 

eine staatl. gcpr. Kindergartcnlciterin 
gesucht. Die Vergütung Ixrechnet sich nach 
TO A VII. 

Bowerijungcn sind bis spätestens 6. August 
1956. nachm. 17 Uhr bei der Gemeindeverwal- 
tung Egelsbach einzureichen. Der Bewerbung 
sind ein umfassender Lebenslaul. Prütungs- 
zeugnisse und eine liickenlosc Darstellung des 
seitherigen Herufsweges beizufügen. 

gez. W a n n e in a c I, e i. 
Hurgermeister 

r Ihre Vermählung geben bekannt 

Karl-Heinz Alhert 

Helene Albert, geij. Schönhais 
Egelsbach 

Mainetraße 22 " Bahnstraße 69 
Kirchliche Trauung Samstag, den 28. 7, 
1956, nachmittags 3 Uhr in der evan- 

gelischen Kirdie zu Egelsbach 
^ y 

Acker 
'A Morgen in gutem 
Zustand ;am Friedhof 
zu verpachten und 
Futterkar;toffel 

zu verkaufen i 
Schafhofstraße 9 11 

KLEINANZEIGEN 

in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbach 
KB- und Knappschaftsrenten: 
Montag, den 30. Juli 195« „ , 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) 
und Angestelltenrenten: 

Dienstag, den 31. Juli 1956 
Invalidenrenten (zwei-, drei- und vierstel- 

lige Zahlen) und Unfallrenten 
Mittwoch, den 1. August 1956  

Kirchliche Nachiichlen 
Samstag, 28. Juli; Zeltwanderung der ev. Jgd. 

Abfahrt: Darmstädter Landstr. 18.42 Uhr 
Sonntag, 29. Juli: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Ulli : Kiriergottesdienst 

Montag. 30. Juli, 15 Uhr: Jungmädel-Kreis 
Mittwoch, !. Aug., 15 Uhr: Jungmädel-Kieis 

20.00 Uhr: Ev. Jugend 

LANGENKH ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lolcalnachrlchten. 
Friedlich Schädlich; tür Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Di-ucic und Verlag; Buchdruciierel 
Kühn, Langen, Darmstadter StraDe 26, Fernruf 4«>. 

Der Presse junger Freund 
Schülerzeitungen erziehen zur Verantwortung 

Dürfen wir Ihnen einen neuen Freund vor- 
stellen? Er heißt „Junge Presse Hessen". 
Eigentlich ist er schon fast sechs Jahre alt und 
hat manche fruchtbare Arbeit geleistet. Es ist 
deshalb gut, wenn Sie ihn einmal näher ken- 
nenlernen. Die „Junge Presse Hessen" gehört 
der Jugend, deren schlechte Seiten heute oft 
betont werden. Sie überwiegen aber wirklich 
nicht. Ein Beispiel hierfür soll dieser Bericht 
geben. 

36 Zeitungskinder 
uie „Junge Presse Hessen" ist eine Vereini- 

guni aller jugendeigenen Zeitungen Hessens. 
Das sind zur Zeit 36. Ihre Geschichte: 1950 
schlössen sich die in Hessen bestehenden 
Schülerzeitungen zu einer Arbeitsgemeinschaft 
gleichen Namens zusammen. Diese Vereini- 
gung war die erste in der Bundesrepublik. Die 
SdiwierigUeiten waren zu Anfang sehr groß. 
Seit einer Tagung in Wiesbaden 1953 bekam 
sie ein festeres Gefüge und wurde damals in 
„Junge Presse Hessen" umbenannt. Sie ist 
seitdem kräftig gewachsen und stellt heute 
eine recht stattliche Familie dar. 

36 Schülerzeitungen! Darunter kann man 
sich im allgemeinen noch recht wenig vorstel- 
len, wenn man nichts von Größe und Inhalt 
weiß. Da einige für eine einzige Kleinstadt- 
schule hergestellt werden, manche für eine 
Großstadt oder wieder andere für ein ganzes 
Kreisgebiet, sind die Auflagerihöhen sehr ver- 
schieden, Es gibt Zeitungskinder der „Jungen 
Presse Hessen", die nur eine Auflage von 80 
Exemplaren haben, während andere gar 2000- 
fach erscheinen. Es sind richtig gedruckte Zeit- 
schriften darunter, teilweise sind sie au(^ 
einfach hektographiert. Aber das soll kein 
Werturteil sein. Oft sind es gerade die äußer- 
lich Unscheinbaren, die inhaltlich sehr erfreu- 
lich sind. Einige erscheinen alle H Tage, an- 
dere jeden Monat oder gar nur einmal im Vier- 
teljahr. Die Veteranen der „Jungen Presse 
Hessen" sind das „Wetterauer Tintenfaß" in 

Friedberg und der „Schülerruf" in Bad Wil- 
dungen. Beide bestehen schon seit 9 Jahren. 

Junge Menschen 
sdirelben für junge Menschen 

Eine Zeitung, die junge Menschen für junge 
Menschen schreiben, hat natürlich ihre eigenen 
Gesetze, Sie kann nicht einfach eine Tageszei- 
tung nachahmen. Rein äußerlich zeigt sich das 
schon in den originellen Namen wie „Rüssel", 
„Schulfrosch", „Trojanisches Pferd", „Spinne", 
„Note" oder „Pauke". Sie kann durch ihre Er- 
scheinungsweise keinerlei Anspruch auf Aktu- 
alität erheben. Nachrichten jeder Art fallen 
deshalb weg. Es gibt dabei nur eine Ausnahme, 
das sind Ereignisse, die innerhalb der Schule 
geschehen. Sinn der Jugendpresse ist es. die 
brennenden Probleme junger Menschen zu er- 
fassen, von ihrem Standpunkt aus zu beleuch- 
ten und die Schüler dadurch zu wirklicher Ver- 
antwortung in der Gemeinschaft zu erziehen. 
Wir leugnen nicht: diese Forderung Ist weder 
überall erkannt, geschweige schon erreicht. 
Den Schülerzeitungen kommt ein großer Vor- 
teil gegenüber der Tagespresse zugute: die 
jungen Redakteure kennen ihre Leser mit 
ihren Fragen und Problemen. Sie sitzen täglich 
mit ihnen in einer Klasse und empfangen da- 
durch viele fruchtbare Anregungen. 

Junge Mensclien lieben alles Sdiöne und sie 
bemühen sich, den Dingen auf den Grund zu 
gehen. Sie schätzen Gespräche über Literatur, 
bildende Kunst, Musik und Theater. Sie disku- 
tieren darüber und versuchen, auch diejeni- 
gen, die noch kein Verhältnis dazu fanden, 
daran zu beteiligen. Natürlich wird trotz all 
der großen widitigen Fragen auch an die jün- 
geren Schüler gedacht. Nette Gesdiichten und 
Erlebnisterichte fesseln sie. Dadurch schätzen 
sie ihre Zeitung und gewinnen eine Beziehung 
zur Schulgemeinschalt. Das ist eine große Auf- 
gabe der Schülerzeitung. 

Und die Politik? 
Die andere und bei allen Schülerzeitungen 

umstrittene Aufgabe ist die Politik. Immer 
wieder überlegen sicli die verantwortliclien 
Redakteure sehr ernsthalt, gehört Politik in 
eine Schülerzeitung oder nicht? Auch bei der 
letzten Jahrestagung der „Jungen Presse Hes- 
sen" im Juni 1955 in Kassel wurde diese Frage 
angeschnitten. Die meisten anwesenden Schü- 
lerrodakteure beantworteten sie positiv. Es 
dürfe, so wurde gesagt, keine Partei- und Ta- 
gespolitik sein, sonst aber sei es eine uner- 
läßlidie Aufgabe einer Jugendzeitung, heran- 
wachsenden jungen Menschen einen Weg zu 
echter staatsbürgerlicher Verantwortung zu 
zeigen. Dazu gehöre z. B., politisclie Grund- 
(Verfassungs-, Wahlrechtstragen, Pai feien) 
und Gegenwartsprobleme (Wiedervereinigung. 
Allgemeine Wehrpflicht) zu behandeln und zu 
diskutieren. Ein junger Mensch könne niclit 
von vornherein eine feststehende Meinung 
haben, die Schülerzeitung sei das geeignete 
Mittel, eine solche zu bilden. Die Schülerzei- 
tung sollte in jeder Hinsicht unabhängig sein, 
unbeeinflußt von irgendwelchen Geldgebern 
oder gar ParteipoUtik Das ist sie in der Regel 
audi. Darin liegt ihr großer Vorteil, den sie 
redit nutzen sollte. Sie kann bei der Schulpoli- 
tik beginnen, sie wird hierdurcli zugleich im 
Sinne einer guten Schülermitverwaltung ar- 
beiten. Durch Berichte von Austauschschülorn, 
Stimmen von Jugendlichen, die im Ausland 
leben Erzählungen von einer Klassenfahrt in 
ein fremdes Land wird das Verständnis für 
Eigenarten und Besonderheiten anderer 
Völker geweckt, Vorurteile werden beseitigt 
und nationalistische Regungen frühzeitig ge- 
tötet. Damit die Landespolitik nicht verps- 
sen wird, legt ungefähr ein Drittel aller hes- 
sischen Jugendzeitungen den „Beridit aus dem 
Landtag" ihren Ausgaben bei. Die Hessische 
Landeszentrale für Heimatdienst stellt diese 
Landtagsmater den Schülerzeitungen kosten- 
los zur Verfügung. 

Im Sdiatten der Zensur 
Schülerzeitungen sollten absolut pressefrei 

sein. Sie sollten geboren und getragen werden 

aus der Verantwortung der jungen Redakteure 
und keinerlei Beschränkungen von selten der 
Schulleitung unterworfen s"in Stellt sich Un- 
reife und Unfähigkeit des Schülerredak'eurs 
heraus, dann kann er ja immer nocli abgesetzt 
werden. Gewiß, man findet oft sehr freie, n.u- 
tige Artikel, in denen Mißstände mit ailer 
Deutlichkeit und jugendlicher IJnbekümmert- 
heit kritisiert werden. Leider ist das niciit im- 
mer der Fall. Es gibt Lehrer und Direktoren, 
die auf dem verkehrten Standpunkt stehen, 
alles, was sich nicht mit ihrer Meinung decke, 
gehöre nicht in die Schülerzeitung. Es er- 
wächst daraus manclimal eine regelrechte Zen- 
sur, die dem Sinn der Jugendpresse entgegen- 
arbeitet. Es ist aber doch eine ho.ie Aufgabe, 
die sie vertritt, den jungen Menschen als Pei- 

' sönlichkeit und als Staatsbürger formen zu 
helfen. Man sollte solche Bestrebungen nur 
fördern 

Ideale und Sorgen 
Eine jede Sctiülerzeitung wird von einigen 

Idealisten geboren und getragen, die ihre 
ganze Zeit und Krai'i dafür einsetzen. Deshalb 
ist es auch immer schwer, Naclifolger zu fin- 
den, wenn ein Jahrgang die Schule veHaßt. 
Die Jugendzeitung hat nur dann einen Sinn, 
wenn sie von einem großen Teil anerkannt ist. 
Die größten Schwierigkeiten treten bei der 
Finanzierung aut. die sich last nur auf Anzei- 
gen und Unterstützung durch die Jugendäm- 
ter gründet. 

Das sind einige der Schwierigkeiten der ein- 
zelnen Schülerzeitungen. Sie zu vermindern, 
das ist der Sinn der „Jungen Presse Hessen'. 
Dadurch, daß ihre Mitglieder in ständiger Ver- 
bindung miteinander stehen, ihre Zeitung^ 
und Ihre Sorgen austauschen, können sie audi 
einander helfen. Besonders widitig sind die 
jährlichen Tagungen, bei denen sidi aUe ver- 
antwortlichen Jugendredakteiire Hessens hel- 
fen, um durch Referate, Aussprachen und Dis- 
kussionen neue Kräfte und .Anregungen für 
die Weiterarbeit zu schöpfen. Hessen hat Ver- 
ständnis für diese Aufgeschlossenheit swner 
jüngsten Journalisten, denn es unterstutzt 
diese Tagungen finanziell. Ingrid W iller 
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1. FC Langen 
Erzhausen darf nicht unterschätzt werden 
Nach seinem 0:0 Unentschieden gegen 

Mörfelden und der knappen 5:6-Ni€derlage 
gegen Egelsbach tritt der Neuling Erzhausen 
am Sonntag gegen den 1. FC in Langen an. 
Der Club ist in dieser Verbandsrunde noch 
ungeschlagen und müßte nach drei Unent- 
schieden auf eigenem Platz zu einem Sieg 
kommen. Obwohl Erzhausen nicht zu den füh- 
renden Mannschalten in der Tabelle gehört, 
sind die bisherigen Ergebnisse doch beacht- 
lich. Mörfelden verfügt über eine starke Elf 
und die fünf Tore gegen Egelsbach lassen 
darauf schließen, daß der Sturm dem Lan- 
gener Angriff überlegen ist. Außerdem darf 
man nicht vergessen, daß ein Neuling in einer 
höheren Gruppe oft ganz besonders ehrgeizig 
kämpft und durch die harten AuLstiegsspiele 
ohne weiteres in der Lage ist. mit besserer 
Kondition die fehlende Erfahrung in der 
II. Amafeurliga auszugleichen. Es bleibt zu 
hoffen, daß die „Derby-Stimmung" vor allem 
auch bei den Zu.schaucrn in einem sportlichen 
liahmen bleibt und die bessere Mannschaft 
nach fairem Spiel die Punkte erhalt. 

Egelsbach in Nieder-Rodsn 
Mit dem weiteren Auswärtsspiel müssen 

die Egelsbachcr am kommenden Sonntag bei 
der spielstarken SG Niedcr-Roden antreten. 
Damit steht ihnen wieder ein scln.'erer Gang 
bevor. Auch in der diesjährigen Saison sind 
die Platzherren gut im Schuß. Hoffen wir, 
daß die Egelsbacher nach der Begegnung am 
letzten Sonntag die zwei hart angeschlagenen 
Spieler wieder zur Verfügung haben. Wenn 
auch nicht ein doppelter Punktgewinn her- 
ausspringt! Ein Unentschieden müßte möglich 
sein. Wir wünschen dem Spiel einen wirklich 
fairen Verlauf. Beginn 16 Uhr. Abfahrt ab 
Vereinslokal 13 Uhr. — Vorspiel der l>eiden 
Rcsei-ve-Mannschai'ten 14.15 Uhr. ' 

Neuer Aufsiiegsmodus 
zur 1. Amateurliga 

Der erweiterte Spielausschuß des Hess. Fuß- 
ball Verbandes 'egte am Samstag in Grünberg 
einen neuen Aufstiegsmodus zur I. Amateur- 
liga Hessen fest. Damit soll erreicht werden, 
daß die Landesliga in den Vertragsspielen 
19.57 58 wieder mit 16 und nicht wie in diesem 
Jahr nur mit 15 Vereinen spielt. Nach dem 
neuen BesciiU'ß beginnen die Aufstiegsspiele 
am 12. Mai 1957 mit 12 Vereinen in vier Grup- 
pen, und zwar nehmen jeweils die beiden 
Gruppensieger der Bezirke Frankfurt u. Gie- 
ßen-Marburg daran teil. Außerdem sind von 
den Bezirken Wiesbaden, Darmstadt, Fulda 
und Kassel, die in einer ungeteilten II. Ama- 
teurliga spielen, der Meister und der Tabel- 
lenzweite an der Aufstiegsrunde teilnahme- 
berechtigt. Diese 12 Vereine werden in 2 nord- 
hessische und 2 südhessische Gruppen mit je 
drei Mannschaften aufgeteilt, wobei es aus- 
geschlossen ist. daß zwei Vereine eines Be- 
zirks in einer Gruppe spielen. Die vier Grup- 
pensieger steigen dann zur I. AmateurlLga 
auf, aus der nur 3 Vereine absteigen müssen. 

Für den Bezirk Darmstadt ergibt sich damit 
die Möglichkeit, daß nicht nur ein Verein, wie 
im Vorjahr Bürstadt, aufsteigt, sondern daß 
sich sowohl der Meister in der einen Gruppe 
als auch der Tabellenzweite in der zweiten 
Gruppe den Aut.stieg in die Landesliga er- 
kämpfen können. 

Rückspiel der SSG in Arheilgren 
Am kommenden Sonntag tritt die SSG zum 

Rückspiel beim A-Klassenneuling FC Arheil- 
gen an. Vor 14 Tagen hatten die Einheimi- 
schen große Mühe, um zu einem 1:0-Erfolg 
zu kommen. Die Darmstädter Vorstädter 
überraschten dabei durch einen großen 
Kampfeseifer. Obwohl sie ohne ihren aus- 
gezeichneten Mittelstürmer Damm antraten, 
hatten sie jederzeit Ausgleichschancen. Am 
Sonntag werden es die Langener auf dem Ar- 
heilger Sandplatz bedeutend schwerer haben. 
Ein Erfolg der Gastgeber ist nicht ausge- 
schlossen. Spielbginn imi 15.30 Uhr. 

Im Reserve-Vorspiel um 14 Uhr sind die 
Langener aLs Favorit anzusehen. 

FUtIcr contra Post 
Am Montag konnte man trotz aufgeweich- 

tem Platz ein Fußballspiel sehen, das „sich ge- 
waschen hatte". Die erfahrene, kampfstarke 
PittleiTnannschaft hatte die neu gegründete 
Elf des Postamts Langen zu einem Freund- 
schaftsspiel eingeladen. Bei dem Spiel gab 
es spannende Angriffe und Einzelleistungen. 
Erfahrung und Technik der Pittlerleute 
wurde von den Postlern durch Ehrgeiz und 
Eifer ausgeglichen, .so daß das Ergebnis von 
4:-4 (Halbzeit 2:1) dem Verlauf die.ses schnel- 
len. at)er fairen Spiels, entsprach. 

TV-Leichtathleten bei den Bahncröffnungs- 
Uämpfen in Lorsch 

Am vergangenen Sonntag veranstalteten 
der SC Olympia Lorsch ein nationales Leicht- 
athletik-Sportfest verbunden mit der Balin- 
einweihung des Oiympia-Waldaportplatzcs. 
Das Sportfest war offen für die Landesver- 
bände Baden Württemberg, Uheinland-Pfalz 
und Hessen. Vom TV Langen waren 4 Jugend- 
liche vertreten, die sich .sehr gut gegen die 
sehr starke Konkuri-enz geschlagen haben. So 
wurde über 1000 m bei der männlichen 
Jugend B unser Dilmar Alt Zweiter mit 2:52,2 
und Jürgen Ruppert dritter Sieger. Karlheinz 
Menges erreichte über 100 m 12.3 sec. und 
Dieter Götz im Hochsprung 1,55 m, Dieter 
Götz wurde außerdem noch 7. über 1000 m 
der männlichen Jugend A mit 2:51,0. 

Am kommenden Sonntag werden die TV- 
Lcichtathleten wie alljährlich zum Auer- 
bacher Bergfest aufbrechen. Abfahrt ab Bahn- 
hof Langen mit dem Zug um 6.47. Uhr. Auch 
alle Gäste und Freunde sind hierzu herzlich 
eingeladen. Am 5. August werden wir mit 
einem Omnibus zum 100. Feldbergfest faliren. 
Anmeldungen hierzu bitte an Herrn Schul- 
meyer in der Turnhalle richten. t 

! 
Von der Arbeit des Vereins für Deutsche ' 
Schäferhunde S. V.. Ortsgruppe Lanj^en | 

Am Sonntag, den 14. 7. fand in Rüsselsheim i 
in Verbindung mit der dortigen Ortsgruppe 
des Vereins für Deutsche Schäferhunde S. V., 
mit welcher die Ortsgruppe Langen freund- 
schaftliche Bande pflegt, ein Städtcwettkampf 
statt. Jede der Ortsgruppen stellte für die 
einzelnen Übungen wie: Fährtenarbeit, Unter- 
ordnung und Schutzdienst ie 1 Hund in der 
Stufe Sch.-H. III. 

Die Langener Farben wurden gut vertreten 
und zwar en-angen in Fährtenarbeit Gitta von 
der Opelstadt (Besitzer Chr. Gaußmann) 96 P. 
„vorzüglich", in Unterordnung Anas (Besitzer 
L. Karl 90 P. „sehr gut" und in Schutzdienst 
Friso von der Dreschhalle (Besitzer A. Rettig) 
96 P. „vorzüglidi". Die Mannschaft erreichte 
in der Gesamtwertung mit 282 Punkten „sehr 
gut" und gewann den Pokal. Die gezeigten 
Leistungen beweisen den hohen Ausbildungs- 
stand, welcher in der Ortsgruppe Langen 
besteht. 

Am gleichen Tage fand in Mainz eine Son- 

derschau für Schäferhunde statt. Dort war die 
Ortsgruppe durch den schon mehrfach prämi- 
ierten Rüden „Falko von der Dresdihalle", 
Besitzer J. K. Rang, Züchter E. Dietzel ver- 
treten. Falko errang unter größter Konkur- 
renz die Bewertung „vorzüglich" u. die Note 1 
und gewann für seinen Besitzer eine Goldpla- 
kette der Stadt Mainz. Et)enfalls mit „vorzüg- 
lich" bewertet wurde „Droll von der Dresch- 
halle" und kam an 3. Stelle. Dieser Rüde steht 
z. Zt. im Rheinland und wurde auch von E. 
Dietzel gezüchtet. 

An dieser Stelle sei .schon heut auf die am 
12. 8. stattfindende große Sonderschau der 
Ortsgruppe Langen hingewiesen. Dort werden 
den Liebhabern des edlen Schäferhundespor- 
tes erstklassige Tiere gezeigt werden. Sollten 
Besitzer' von deutschen Schäferhunden mit 
Ahnentafel gewillt sein, ihre Tiere von fach- 
männischen Richtern beurteilen zu lassen 
und an der Schau teilzunehmen, wird um bal- 
dige Meldung bei Schauleiter Chr. Gaußmann 
Kebeten. Uber den genauen Ablauf der Schau 
wird in Kürze an dieser Stelle gesondert be- 
richtet werden. 
T" Au« der Weit Film« 

„Lola Montez" (Lichtburg). Die Königin des 
Skandals hat man spanische Tänzerin Lola 
Montez genannt, deren Auftreten bekanntlich 
nicht nur Begcistenmgsstürme. .sondern auch 
Revolutionen entfe-yjelte. Ihr .seltsames 
Schicksal .schien wie kein zweites für die Dar- 
stellung im Film geeignet. Aber selbst ein 
Max Ophüls wagte sich erst an diese Auf- 
gabe, als er erkannt hatte, daß diese Lola nur 
Vorläuferin und Gleichnis für die nach Ruhm, 
Reichtum und Macht gierenden Stars und 
.Schönlieit.'^königinnen unserer Zeit ist. 

„Der Kraue Kcitor" (Lichtburg, Spätvorstel- 
lung). Ein Film von unerhörter Spannung. 
Zwei Männer und ein Verfemter im Kampf I 
um eine schiine Frau. 

„Lilien haben hübsche Beine" (Li-Lii. Ein 
heiteres Stjiel um Lügen. Flirt und Liebe. 
Rund um den „Skilehrer" Doris Kirchner und 
den verliebten Hotelarzt Adrian Hoven 
gruppiert sich Deut.schlands Komiker-Elite 
Paul Hörbiger. Oskar Sima. Gunther Philipp, 
Annie Rosar. Rudolf Carl. Susi Nicoletti, 
Bruno Fritz, Erni Mangold. Eric Ode insze- 
nierte diesen tollen Filmschwank um Frauen- 
list und Männertorheit. 

„Drei Rivalen" (Li-Li, Spätvorstellung). Ein 
Wildwest-Ef>os voller Spannung und mit 
einem kräftigen Schuß Humor, gi-andios wie 
die Landschaft, in dem es gedreht wurde. 

„Grünes Feuer" (UT). In der wilden, un- 
barmherzigen Landschaft von Columbien 
gräbt ein Abenteuer unter glühender Sonne 

Die Bonaeren.ser fragen sich, ob das 60 Me- 
ter tiefe Loch, welciies in der Straße Gelly y 
Obes zwischen Figueroa Alcorta und Avenida 
Libertador entstanden ist, zugeschüttet oder 
ob die 42 000 Tonnen schwere Evita Peron aus 
Marmor und Beton doch noch auf sie herab- 
liicheln wird. An diesem Platze sollte das Ko- 
lossalmonument für die verstorbene Gattin 
General Perons errichtet werden. Nachdem das 
Loch für den Sockel ausgeschaciitet und alle 
imterirdiischen Telefon- und Stromkabel ver- 
legt worden waren, goß der Staatspräsident 
mit einer vergoldeten Kelle am 30. April den 
ersten Beton zwischen die Eisendrähte. Durch 
die Revolution kamen die Arbeiten aber zum 
Stillstand. 

Das R e.^endenkmal wurde von den peronisti- 
schen Gewerkscliaften gestiftet, jedoch steht 
bisher nur ein Drittel der erforderlichen Geld- 
mittel zur Verfügung. Man fragt sich, wer den 
Rest bezr.hlen soll, wenn die politischen Ereig- 
nisse bei den nächsten Wahlen eine andere 

Ein „Abgeordneter" meint gutmütig-boshaft: 
„Hier reden die Erwachsenen nur, wenn sie 
gefragt werden." 

Man kann von diesem Jugendstadtrat vieles 
lernen. Er vermeidet die verbreiteten Fehler, 
sich an Themen heranzumaclien, die dem Ver- 
ständnis der Teilnehmer völlig entrückt sind 
(etwa: „Die Aufgaben der Vereinten Nationen 
im Nahost-Konflikt" oder auch: ..Möglichkei- 
ten und Voraussetzungen der Demokratie Im 
Atomzeitalter"). Dafür besdiäftigt er sidh nüt 
Anregungen, die dem überschaubaren Bereidi 
des Lebens der Jugendlidien In ihrer Ge- 
meinde entnommen sind, und kommt stets zu 
Besdilüssen, die bei den für die Kommunalpo- 
litik Verantwortlichen ein geneigtes Ohr fin- 
den, weil sie vernünftig sind und sich in die 
Tat umsetzen lassen. 

Richtig angepackt hatte die Sache auch das 
Sdiulparlament des Westberliner RIAS, in 
dessen Debatten Fragen erörtert wurden, die 
Schulzeugnisse, Schularbeiten am Sonntag, 
Wochenkarten für öffentliche Verkehrsmittel, 
Betreuung von Alters- und Waisenheimen, fi- 
nanzielle Unterstützung von Wanderfahrten 
und ähnliches betrafen. So läßt sich Parlamen- 
tarismus lernen und erleben, denn es kommt 
nicht auf wohlklingende, im Grunde aber 
nichtssagende Proklamationen grundsätzlicher 
Natur, sondern auf fundierte Meinungsäuße- 
rungen an, die im scharfen Wind sachkundiger 
Kritik audi Bestand haben. 

Solche Diskussionen kommen einem tief ein- 
gewurzelten menschlichen Bedürfnis entgegen, 
dem Drang nach Aussprache über Dinge, die 
einen wirklich bewegen. Wissenschaftliche 
Untersuchungen haben die wahrhaft befrei- 
ende Wirkung von Gruppengesprächen dieser 
Art eindeutig erwiesen. Die Jugend aber 
möchte nicht allein mitreden, sie muß auch die 
Erfahrung machen, daß die vor dem Richter- 
stuhl ihres gemeinschaftlichen Urteils für gut 
befundenen Ideen praktisdie Auswirkungen 
zeitigen. 

Zusammenfassung 
Nach dem Zusammenbrudi wurden Jugend- 

parlamente In vielen Orten aller vier Besat- 

nach Smar^den, dem „grünen Feuer". Jedes 
Mittel ist ihm recht, wenn es um sein Ziel 
geht. Er kämpft gegen Banditen und Natur- 
gewalten, opfert seine Freunde und tritt die 
Liebe einer schönen Frau mit Füßen. 

„Blutfceld" (UT, Spätvorstellung). Ein Film 
um entsprungene Zuchthäusler, Polizei und 
Geld. Brutaler Mord wird nach einem erbit- 
terten Kampf gesühnt. 

Europäische ErzieherKemeinschaft. In Paris 
wurde Ende vergangener Woche eine europä- 
ische Erziehergemeinschaft gegründet. Der 
deutschen Sektion gehört als Bundesgeschäfts- 
führer Gewerbeoberlehrer Hans Michel aus 
Darmstadt an, der auch Geschäftsführer der 
Europaunion Darmstadt ist. Der Bund hat sich 
die Aufgabe gestellt, die Lehrer aller Schulen 
für die Idee der europäischen Einigung zu ge- 
winnen und in die Lehrpläne Europakunde als 
Unterrichtsfach einzufügen. 

FREIHEIT, REICHTUM UND LAND 
'lahm der weiße Mann den Indianern. Sie wur- 
len von der Zivilisation großenteils verdor- 
<en. - Gattin eine« Indlanisdien Gouverneurf 

Wendung nehmen. Bildhauer Leone Tomassi in 
Italien, der mit der Herstellung der Statue 
Evitas und des figürlichen Schmucks beauftragt 
ist, bleibt unter Umständen auf der Marmor- 
Eva ohne Bezahlung sitzen, so wie die Bonae- 
renser vielleicht auf dem riesigen Betonklotz, 
den man nicht einmal mit Dynamit sprengen 
könnte. Es werden Stimmen laut, welche für 
die weitere Unterbrechung der Arbeiten bis 
zur Klärung der politischen Lage plaidieren. 
Gegebenenfalls könnte das tiefe Loch zum Bau 
einer unterirdischen Autogarage verwendet 
werden. Das klingt um so vernünftiger, als der 
offizielle Kult um Eva Peron in letzter Zeit 
stark eingedämmt wurde. 

Ein Schläfdien in Ehren 
Nur nicht schnarchen dürfen die Abgeordne- 

ten des pakistanischen Parlaments nach einem 
neuen Gesetz, das ihnen jedoch während der 
Sitzungen ein stilles Schlafchen in Ehren zu- 
billigt. 

zungszonen gegründet, die alle ein zeitlich be- 
grenztes Dasein fristeten und meistens an den 
hier dargelegten Mißgriffen scheiterten. In dei 
Sowjetzone blieb bald nur noch der Name 
„Parlament" als demokratischer Tarnanstrich 
für die großaufgezogene Befehlsausgabe dei 
kommunistischen Jugendorganisation FDJ 
übrig. Dieses Parlament „beschloß" beispiels- 
weise, die vormilitärische Ausbildung der Ju- 
gendlichen in der Zone einzuführen, und es be- 
grüßte die mit umgehängtem Gewehr einzie- 
henden jungen Mädel durch russisches Hän- 
deklatschen. 

Die Jugend Ist aller starren Parteidoktrin 
abhold. Man hüte sich darum, einen Abklatsdi 
mit ihren Fraktionseinteilungen in den Ju- 
gendparlamenten zu schaffen. Fraktionen müs- 
sen sidi selber bilden (wie sie ja in der ge- 
schichtlichen Entwicklung eigentlich die Mütter 
der polltischen Parteien waren). Kürzlich 
wurde ein Jugendparlament bei seiner Grün- 
dung gleidi der Einfachheit halber willkürlloh 
und formal in Fraktionen gegliedert: Rechte, 
Mitte, Linke. 

Wie so viele Erscheinungen, die nicht durcn 
(Jesetz, Verordnung oder Geschäftsinteresse 
am Leben erhalten werden, stehen und fallen 
die Jugendparlamente oft mit den Einzelper- 
sönlichkeiten, die sie tragen. Manche zerbrök- 
keln, weil ihr „Präsident" ins Examen steigen 
muß oder aber einige besonders aktive Mit- 
glieder aus beruflichen Gründen keine Zeit 
mehr haben. Aber audi eine kurze Mitglied- 
schaft in einem sinnvoll funktionierenden Ju- 
gendparlament Ist für den heranwaclisenden 
Staatsbürger ein Gewinn. 

Eine sinnvolle Arbeit ist dann möglich, wenn 
sich das Parlament auf konkrete, in seinem 
Lebensbereich liegende Aufgaben beschränkt, 
nur aus wirklidien Anlässen zusammentritt, 
nicht allzu groß an Mitgliederzah) ist, auch 
nlchtorganisierte Jugendliche aufnimmt und 
nicht von einem Erwachsenen geleitet wird,der 
mit den Jungen und Mädchen eine leere Par- 
lamentsspielerei aus erzieherischen Gründen 
betreibt. 

Volker v, Hagen 

Sinn und Unsinn der Jugendparlamente 
„Herr Präsident! Meine Damen und Herren!" 

Ganze 16 Jahre ist der Redner alt. der mit dem 
Eifer eines schwer an seiner Verantwortung 
tragenden Parlamentariers diese gewichtigen 
Worte spricht. Der Herr Präsident ist kaum 4 
Jahre älter, und wenn er von seinem Präsiden- 
tenstuhl. heruntergestiegen Ist, so stellt er 
nichts weiter dar als einen schlichten Studen- 
ten der Jurisprudenz Im zweiten Semester, Zur 
Stunde aber leitet er mit viel Geschldc und 
Würde eine Versammlung, In der es kaum an- 
ders hergeht als im Plenum des hessischen 
Landtags, die sich jedoch wesentlich vom Gre- 
mium der hessischen Gesetzgeber dadur^ un- 
terscheidet, daß das Durchschnittsalter dieser 
Volksvertreter nur I7'/t Jahre beträgt. Wir be- 
richten aus der achten Sitzung des Jugendpar- 
lamentes einer mittleren Universitätsstadt. 

Sdiwädien und Gefahren 
Viele finden es albern, daß Jugendlidie sich 

mit so nochtrabenden Titulaturen bedenken, 
vom „Herrn Vorredner" sprechen und darüber 
debattieren, weldier Antrag wohl der „weiter- 
gehende" war, über den füglich zuerst abzu- 
stimmen sei. Man Ist in Versudiung, dies alles 
als äußerliche Spielerei abzutun, als das Nach- 
äffen bloßer Formen, das im Grunde zu nichts 
anderem führt als zur Ueberhebllchkeit einiger 
zungenfertiger Versammlungsteilnehmer, die 
schließlich Schein und Sein verwechseln und 
sich im Glänze einer geborgten Bedeutsamkeit 
sonnen, bis sie beim ersten Zusammenprall 
im Berufsleben wieder in die nüchterne Wirk- 
lichkeit zurückbefördert werden. 

Es hat keinen Zweci und hinterläßt nichts 
als einen bitteren Nachgeschmack, wenn man 
als Diskussionsteilnehmer das Gefühl haben 
muß, sich mit seinen Reden Im luftleeren 
Raum zu bewegen. Ganz schlimm steht es mit 
Themen, die nur geeignet sind, Ressentiments 
zu wecken und unausgegorene Gemeinplätze 
an die Stelle von Gedanken zu setzen wie bei- 
spielsweise ein Tagesordnungspunkt mit dem 
Namen: „Ist Politik ein Schwindel?" 

Alle diese Bedenken sind nur zu berechtigt, 
assen sie sich doch durch tatsächlich ä Vorfälle 

belegen. Sie zeigen auch sehr treffsicher die 
Schwächen und Gefahren, denen viela Jugend- 
parlamente erlegen sind. 

Ihre ursprüngliclie Absicht kehrt sich ins 
Gegenteil. Man wollte die Jugendlichen erle- 
ben lassen, wie folgerichtig der demokratische 
Weg ist, Meinung und Gegenmeinung über 
einen Plan auszutauschen, bis es zu ei.ner Eini- 
gung oder einem Mehrheitsbescihluß kommt. 
Stattdessen wurde das totalitäre Vorurteil ge- 
stärkt, Parlamente seien Quasselbuden und 
Kompromisse immer faul. Ein richtig funktio- 
nierendes Jugendparlament hingegen kann 
diese böswilligen Parolen In überzeugender 
Welse entkräften und die wahre Sachlage zei- 
gen: der Kompromiß ist nicht ein Laster, son- 
dern erstrebenswertes Ziel politischer Arbeit 
in einem Staatswesen, das keine Gruppe unter- 
drückt. 

Riditig angepackt 
Doch zurück zu unseren heranwacäisijnden 

Parlamentariern, die ihrer Versammlung den 
treffenden Namen „Jugendstadtrat" gegeben 
haben und von dem wirklichen Stadtparla- 
ment die Erlaubnis erhielten, höchst stilecht In 
deren Plenarsaal zu tagen. (Es hat einen Fall 
gegeben, wo die Vertreter der Bürgersciiaft ein 
solches „Ansinnen" des Jugendparlaments ab- 
gewiesen haben mit der Begründung, der Sit- 
zungssaal werde dadurch „entweiht"!). Unser 
Jugendstadtrat also berät gerade über die Ein- 
führung des Schülerlotsendienstes. Der 16jäh- 
rige Oberschüler ist der Berichterstatter eines 
kleinen Ausschusses, der alles zum Thema ge- 
hörende Material zusammengetragen hat, als 
geladene Sachverständige sind auch zwei Er- 
wadisene zugegen, ein Vertreter der Schulver- 
waltung und ein Beamter der Verkehrspolizei. 
Aus dem Fundus ihrer Sadikunde dürfen sie 
Unklarheiten aufhellen, Tatsadien mitteilen 
und allenfalls auch Ratsc^iläge erteilen, die 
Entscheidung aber liegt bei den Jugendlidien. 

Statt der lädielnden Eva - ein tiefes Lodi 

Arbeiten am Kolossaldenkmal Evita Perons vorläuPig eingestellt 

3eder Kauf eÜt ßeiuimti 

SOMMER-SCHIUSSVERKAUF1956 

Hier einige Beispiele von vielen: 
Damen-Kleider ab DM 4.90 
Kinder-Kleider   .. 3.50 
Damen-Popeline-Hosen, /.lang   .. 4.75 
Blusen   2.75 
Röcke   
Popeline-Mäntel ....  17.75 
Perlon-Stretch  » 2.95 
Herren-Socäcen   .. 0.90 
Söcjcchen  0-95 
Damen-Sdüüpfer  1.25 
Kinder-Sdilüpfer 0.90 
Damen-Nachthemden   5.50 
Herren-Unterhosen  1-50 
Herren-Unterhemden   1.50 
Kinder-Garnituren  1.95 
Herren-Sporthemden   6.90 
Herren-Schlafanzüge 8 95 
Damen-Baumwollpullover   2.75 
Damen-Wollpullover  9.90 
Damen-Strickjatäcen ....   9.90 
Vistra-Mousseline  1.— 
Waffelpique   1-50 
Lavable  3.20 
Perlon  3.20 
Baumwolldecken   8.90 
Holländisdie Wolldecken   29.90 

Badeanzüge und -Hosen stark ermäßigt und vieles Andere 
zu weit heruntergezeichneten Preisen. 

Beachten Sie unsere Schaufenster ab Samstagnachmittag 
und kommen Sie zum Sommer-Schlußverkauf ab Montag 

dem 30. Juli 1956 zu 

Wallenfels 

dem Fachgeschäft der großen Auswahl 

Langen - Bahnstraße - Ecke Karl - Marx - Straße 

VERKAUFSSTELLE ZEIL 

Z. ZT. REINECKSTR. -TÖNCESGASSE 
unmittelbar hinter dem NEUBAU! 

Verkaufsstellen: Am Ostbahnhof u. Mainzer Landstr. 371 

nn fTl 
IM 1 i 

-vcrKau 

VOM 30. JULI BIS 11. AUGUST 1956 

Wed det Sojmmeh. noJ^ 6tajft kei$, 

kau(t man {etüt tuxm kleinsten Preis 

Rücksichtslos räumen wir unsere gute Sommerware, wie 

Blusen, Pullis, Röcke, Söckchen, Strümpfe, 

Badehosen und Badeanzüge, Kleider, 

Stoffe,Trikotagen,Handtücher,Sporthemden 

KAUFHAUS SCHMITT 

Inh. ALFRED GÖTZ 

Langen b. Ffm. - Fahrgasse 23 

Reisebüro Gg. Bed(er & Co. 
Langen, Lenkertsweg 43 

1. 8. 56 Kaffeefahrt Bad Münster a. St. 
DM 5,00 

2, 8. 56 Tagesfahrt durdi das Sinntal 
nach Bad Bräckenau (Bäderfahrtj 

DM 6,50 
8. 8. 56 Kaiteefahrt nach Rettershot/Ts. 

DM 3,50 
9. 8. 56 Tagesfahrt nadi Marktheiden- 
feld-Wertheim-Miltenberg DM 6,50 
13.—17. 8. Sdiwarzwald-Bodensee- 
Sdiweiz DM 65,00 
14.—15. 8. Herrnalb - Frendenstadt 

DM 24.00 
20.—24. 8. Tirol - Salzkammergnt 

DM 78,00 
21.—23. 8. Titlsee-Sdiludisee DM 36,00 
Bei den Mehrtagefahrten sind Frühst, 
u. Ubern. im Fahrpreis eingeschlossen 
V. 3. 9.—17. 9. 56 und v. 22. 9.-6. 10. 56 
Palma de Mallorca Fahrpr. m. VoUp. 

DM 235.00 
m. Unterkunft in sehr guten Häusern 
Urlaubsfahrten n. KrOn/Obb., Flsdien 
u. Burgberg 1. Allg. und Lautenbadi i. 
Sciiw. werden jede Woche durchgeführt. 

Nähere Auskunft erhalten Sie in 
unseren Buchungsstellen. 

NOBEL 

Das schönste und gesündeste 
Kleidungsstücke für eine Frau 

KAngora-Är 
die weltberühmte 
Marke „.^woba" 

Unvergleidil. seidenweich. 
Flauach von lebend. Angora- 

Kanlndien, angenehm körperw. nidit 
haarend, nicjit filzend, nicht einlaufd. 
Farben: naturweiß, lavendel, banane, 
taubengrau, rot, sdiwarz. Liassen Sie sich 

diese herrllciien Stücke zeigen vom 
Langener Angora-Onkel Stahr Ahornstr. 5 

KIdb ist, wer Inaerlertl 

,*undjefzt zuerst- 

Zum Sommer-SchluB-Yerkauf 
H«rren-Beruffmtint«l, fest. Baumw.-KÖper, gr. u. w. 
Herrcn-BsrufffonxUge 
Baumw.-Köper, bigu u. rohf. 
PopaUntaccos 
mit und ohne r>rag«n .... 
Sportcacco« 
soiöne Muster, reine Wolle 
Kombihosen in vielen Färb. Gabordine und Kammgarn 

9.50 
10.95 
20.40 
37.35 
17.95 

guter weißer Linon  
Da.-Berufemont«l indonth. Boumw.-Gobard., helle Färb. 
KI«lderechUrx«n Indonthren hübsche Muster vnd Formen 
Sport- u. CoNipliighemdofi 
kurier und longer Arm • • . 
StraB*fi- II. Arb«itihoi«n stropozlerfähige Qualitäten 

ässsEXchmidt^ 
FRANKFURT/M. FAHRGASSE ^ 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 550.~ 

Möbel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

ÜBERZEUGEND IN 
QUALITÄT AUSWAHL* PREIS 30. Jifli bijill. Aogo«! 1954 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Stromabschaltung! 
Im Rahmen der Ortsnetzverstärkung wer- 

den in nächster Zeit folgende Straßen zeit- 
weilig abgeschaltet: Taunusstraße, obere Gar- 
tenstraße. Wallstraße. Schatgassc, August- 
Bebelstraße, Rheinstraßo, Wassergasse, Vier- 
häusergas.sc. ; 

Stadtwerke Langen. 
Langen, den 23. Juli 1956. 

Zwangsverseigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung versteigert werden am 
28. Juli 1956. vormittags 9 Uhr in Langen, 
Egel.sbacher Str. 11: 

1 Radioapparat. 
2.") Paar Damenschuhe, 

l.angcn. den 26. Juli 1956. 
Schäfer. Gerichtsvollzieher. 

Rentenzahlung beim Postamt In Langen 
VcrsorRungsrcnten; 

01—150 01)0: Samstag, den 28. Juli 1956, 
8.00—12.00 Uhr 

150 001—Schluß: Samstag, den 28. Juli 19.'i6, 
15.00—18.00 Uhr 

AnKCstclltenn-nten; 
einschl. Knappschaft.s- 
und VBL - Renten: Montag, den 30. .lull 1956. H.00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten; 

01—2300: Dienstag, den 31. Juli 1.156. 
a.00 -12.00 Uhr 

2301—3500: Dienstag, den 31. Juli 1956. 
13.00—18.00 Uhr 

3501—Schluß: Mittwoch, den 1. August 1956, 
8,00 — 12.00 Uhr 

Unfallrcnten einschl. Kindergeld; 
Mittwoch, den 1. Aug. 1956. 15.00—18.00 Uhr 

Achtung ! Neue Auszahlungszeiten beachten ! 

Das Haus mit der ^4 ' 

^rswahf 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 

Huhneraugentod 
oesiener» 5i<» nur auf Wurzellod; wir goronfieren sicheren Erfolgl Jede 
Packung enthält ein Fußbad exfro. tn ollen Fochpeschöhen erhöltlich I 

Hede Eckardt 

geb. Schreiler 
geb. 15. 6. 1898 gesi. 26. 7. 1956 

Langen, Annastraße 28 
Taucha b. Leipzig 
Edmonton, Kanada 

In stiller Trauer 

Rudolf Eckardt 
Kinder, Enkelkinder 
und Geschwisler 

0^^ ■■ 
Tag und Nacht 

Ruf m 

m 

I 

nANKSAGUNG 

Es ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis, für die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme an dem schweren Verlust, den wir durch den Heimgang 
un.seres lieben Entschlafenen 

Herrn Gcorg Friedrich Herthl. 

erlitten haben, zu danken. Insbesonder danlten wir Hci rn Pfarrer Lauber 
für seine trostreichen Worte, .seinen Schulkameradinnen u. -kameraden, 
sowie dem Haus- u. Grundbesitzerverein und dem Turnverein 1862 für 
die ehrenden Nachrufe und Kranzniederlegungen, und allen denen, die 
unserem lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Marie-Luise Hertli geb. Hartmann 

Langen, den 27. Juli 1956 
Nördl. Ringstraße 58. 1. 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Babette Traser 
geb. Baumeister 

ist kurz nachVollendung ihres 56. Lebensjahres heute sanft entschlafen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen; 
Karl Traser 
Dieter Traser und Frau 
Gretel geb. Block 

Langen, den 26. Juli 1956 
Heinridistraße 28 

Die Beerdigung tindet am Montag, dem 30. Juli 1956, 15 Uhr statt. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 

Am 25. Juli 1956 verstarb ganz unerwartet unsar treuer Mit- 
arbeiter, der Budidruckmasdiinenmeister 

Gottfried Herrmann 

Seit 1951 stand der Verstorbene in unserer Mitte und wir 
haben ihn alle während dieser zeit als fleißigen und zu- 
verlässigen Kollegen kennengelernt. Er erfreute sich daher 
bei allen Betriebsangehörigen allgemeiner Wertschätzung. 

Sein Hinscheiden hat bei jedem von uns aufrichtigen Schmerz 
ausgelöst und er wird in unseren Reihen unvergeßlich bleiben. 

Die Geschäflsleilung und Betiiebsangehörigen 
der Firma H. G. Gachei & Co. 

Buchdruckerei - Veilagsbuchbinde»! 

Langen, Odenwaldstraße 8-12 

* 19. 6. 1903. t 20. 7. 1956 

Mein geliebter Mann und treuer Lebenskamerad, unser guter Vater, unser lie- 
ber, unvergeßlicher Bruder. Schwager. Pate und Onkel 

Herr Hermann Fay 

wurde durch einen tragischen Unfall plötzlich aus unserer Mitte gerissen. 
Sein Leben war Arbeit, treueste Pflichterfüllung und stete Sorge für die Seinen. 
Die Beerdigung fand am Dienstag, 24, Juli 1956 in Langen statt. 
Es ist uns ein autrichtiges Bedürfnis für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher 
Anteilnahme sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden unseren letempfun- 
denen Dank zu sagen. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreic en 
Worte am Grabe. Ferner danken wir dem Vorstand und den Angestellten dei Land- 
u. forstwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft für den Regierungsbezirk Darmstadt 
für die Kranzniederlegungen und ehrenden Worte, den Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrgangs 1903. dem Tennis-Club Langen, dem Frankfurter Ver- 
kehrsverein sowie den Sangesschwestern u. Sangesfreunden vom alten evangelischen 
Kirchenchor und Männerquartett für die Kranzspenden sowie ehrenden Nachruf 
und Abschiedsgesang. 
Die Zeichen der Liebe, Freundschaft und Verehrung für den Entschlafenen sind uns 
ein großer Trost in uri.-ierem tiefen Leid. 

Helene Fay, geb. Schweitzer 
Egon Fay, Gisela Selb 
und Geschwister Fay 

Langen (Flachsbachstraße 21). Gedern. Frankfurt a. M., im Juli 1956. 

Gott der Allmiichtige nahm nach schwerem Leiden, jedoch iilütz- 
lich und unerwartet meinen lieben, guten Mann, meinen guten treu- 
sorgenden \'ater. unseren lieben Hruder, Schwager, (Jnkel u. \ etter 

Herrn Gottfried Herrmann 

im .Alter vdh 60 Jahren zu sich in die ICwigkeü. 

In giotiem Schmerz und im .Vamen der trauernden Hinterbliebenen 

Grete Herrmann, geb. Feldmann 

Adolf Herrmann, als Sohn 

Langen, b. Franki'urt, 'Ih. Juli 19.i0 
Westendstraße 31 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 28. Juli, 16 Uhr von der Trauerhalle 
des hiesigen Friedhofes aus, statt. 

Nach kurzem mit großer Geduld ertragenem schweren Leiden, 
ist heute im Alter von fast 92 Jahren, unsere treusorgende .Multer, 
Schwiegermutter, (iroLtmulter, L'rgrobmutter, Schwiigerin, Fante und 
("ousine, 

Frau Dorothea Sdiäfer Wtw., geb. sehring 
für immer von uns gegangen 

In stiller Trauer: 
Konrad Schäfer IH u. Frau Gretchen, geb. Sehring 
Elisabeth Fink Wtw., geb. Schäfer 
Karl Breithaupt u. Frau Else, geb. Scbäfer 
Friedrich Schäfer u. Frau Käte, geb. Dumke 
Karl Schäfer u. Frau Elisabeth, geb. Haag 
4 Enkel und 4 Urenkel 

Langen, '2(1. Juli 19.56 
Babnstraße 8 
Beerdigung: Samstag, den 28. Juli 1956, 14 Uhr vom Portal des Friedhofes 

Ab Freitag — Montag tägl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 

Sonnt. 16.00, 18.00 u. 20.30 

CinemascopE 

in herrllcfaen Farben 

STEWARl GRACi PAUL 
GRANGER' KELLY' DOUGLAS 

.Jugendfrei! 

Im tiefen Dschungel Südamerikas auf 
den Gipfeln der mächtigen Anden, in 
einem geheimnisvollen Stollen liegt das 

„Grüne Feuer" — die Smaragde. 

Fr., Sa., So. 22.30 Spälvorstellung 

Jugendverbot'. 

Ein Film, in dem furchtbare Grausam- 
keiten durch den festen Grift der Polizei 

ihr Ende finden! 

ralafon 119 

Ab Freitag—Montag, täglich 20.30 
Samstag und Sonntag 18.15 und 20.30 
Eine Melsterleistung der Cinemascope 

Clark Gable - Jane Rüssel 
in dem Cinemascope - Abenteurer-Film 

6ABIE 
■■.s. JjiHe. 
^LRUSöiU 

fM/rcmi 

PVAN 

Jugendfrei! 

Ein gigantischer Film, erfüllt v. heißen 
Atem d. Kampfes, der Liebe u. d. Hasses 
Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
CARY COOPER in dem Abenteuer-Film 

Sturm 

über dem Pazifik 
Der neue spannende Abenteurer-Film 
voller Sensationen und Überraschungen I 

Zum Sömmerschluß-Verkauf 

Handtaschen 

Stadttaschen 

Einkaufstaschen 

Zu niedrigsten Preisen 

I. K. Bach 

FÜR ALLE KREISE 

kleinste Preise! 

bietet wie jedes Jahr zum 

SOMMER-SCHLUSSVERKAUF 

Das WÄSCHE- U. MODEHAUS 

7>'6rfel, Gängen, ^heinsfr. 30 

Hier nur vier Bei spiele : 
2 teilige Garnitur ab 1.95 DM 
Damen-Perlonstrfimpfe ... ab 2.60 DM 
Herren- u. Damencreppsocken ab 2,50 DM 
Damen-SommerpulUs .... ab 2.90 DM 

Vieles andere Preiswerte finden Sie nur zum Teil in unseren 
Schaufenstern. Die große Auswahl nur im Gesdiäft selbst. 
Ihr Besuch lohnt sldi bestimmt. 

Hous für Pelz- 
und 

lederbeUeidung 

W. Seibert 
Egelsbarh 

Wolfsgartenstr. 36 
(Neumann) 

Jeder Tag 

ist kostbarl 
Ajidi Sie wollen im Ur- 
laub frei sein von gesund- 
heitlichen Störungen. Hal- 
ten Sie deshalb stets den 

«chten KLOSTERFRAU MELISSENGEIST griff- 
bereit! Bei Reisebeschwerden wie Schwindel- 
gefühl und Kopfweh, bei nervösen Herz- und 
Magenbeschwerden — oder Unpäßlichkeit 
durch ungewohnte Kost — immer wird er Ihnen 
gute Dienste leisten! 
In Apoth. u. Drog. Nur in blauer Padcung mit 3 Nonnen. 
Denken Sie an Aktiv-Puder z. Baby-, Körper- u. Fußpflege. 

Fahrräder 
Mopeds 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Klnc Ist, wer InieriertI 

Pelz-Müller 
Pelz- 

Verarbeitung 
Maßanfertigung 

Egelsbach 
We sIendtlraB* 8 
Ru; Langen 338 

Altes SILBERGELD 
1>,2-,3-u.5-MarkttUdce kauft 

gegen hohe Bezahlung 
Uhrenfadigesdiäft 

Heimann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

Goldn. Armreif 
verloren. (Andenken) 
Gegen gute Belohnung 
abzugeben bei der 

Polizei 

... waren Sie 
auch schon dort? 

Dann kommen 
Sie soforll * 

.«ÄS.'" 

HAHKfUITt« ZEIt ■ ECK! STIFTSIÜAS« ■ 0« HAUS Fü« BEKIEIDUNC UMO »USSTATHHi 

Freitag bis einschlieBIldi Dienstag 
Wocht. 20.30, Samst. 18.00 u. 20.30, 

sonntags 16.00, 18.00 u. 20.30 

Ein Film der die Welt begeistert - in 

CinemaSCOPE 

Ein Farbfilmwerk wie es seit Jahren 
des deutsdien Films nicht mehr gezeigt 
wurde- Eine außergewöhnl. Delikatesse. 
E n Reigen von Schönheit, Liebe und 
Tragik. .,Lola" war schön und gefahrlich 

wie eine Tigerin! 
Martine Card - Peter Ustinov 

Adolf Wohlbrück - Will Quardflleg 
Werner Fink - Gustav Waldau 
Oskar Werner und Ivan Desny 

Jugendverbot 

Fr., Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Der graue Reiter 
mit Wayne Morris 

Ein großer Wild Western 

Rheuma 

Erkältungskrankh., Nerven- 
entzündung.N ieren-, Blasen- 

und Darmleiden 
grogartige Erfolge 

beim Tragen von 
Awoba-6esundheits.Wäsche 
dank d. stark, elektromagnet. Heilwirkg. 
d. Wolle V. lebenden Angora-Kaninchen 

Oberbadisdie Angorawerke 
Verlangen Sie unverbdl. Hausbesuch vom 
Longenar Angora-Oikel Stohr. Ahornstr. 5 

Suche sofort 
junge« perfekte 

für modern eingerichteten Salon nähe 
Frankfurt. Biete auf Wunsdi Kost und 
Wohnung. Montags frei. Offerten unter 
Nr 855 an die Gesdiältsstelle. 

Wir sudien eine junge 
Hilfsarbeiterin 

für leichte Arbeiten. 

Karl Gronemeyer KG. 
Etiketten-Druck 

Langen, Mörfelder Landstraße 35 

Büroliilfo 

ftir Kauim. Betrieb gesucht. Kenntnisse 
in Kurzsdiritt und Sdireibmasdilne er- 
wünscht, jadoch nicht Bedingung. Off. 
unter Nr. 880 an die Gesdiäftsstelle 

^.znJkm Sie dMa*i 
daß die Emeuerungsfrist für die 
4. Klasse der 
SQditeutschen Klossefllotterli 
an 2. August 1956 abläuft 

besuchen 
SIE 

UNBEDINGT 

FRANKFÜRT/M ^ahrgasse m-HS a. d. Konstablerwache 

Perfekte Heizungsmonteure 
gesucht 

Edmund Walz 
Neu-Isenburg 
Peterstraße 25 

Vorführmaschine 

Maico M. 200 
sehr preiswert abzugeben bei 

Shell-Station Hess, Wixhausen 

Wir stellen ein: 
erfahrene MaschlnenscMosser 

für die Montage, 
Blechschlosser 

mit Kenntnissen im A- u. E-Schweißen, 
ältere, zuverlässige 
Hilfsarbeiter 

DESCO, Langen 
Mörfelder Landstraße 53 

Glückliche 
Ferientage! 
Nehmen Sie als kluge 
Frau gerade ImUrloub 

/ ^ FRAUENGOLD,jenen KraHq'jetI, der Ihnen k' ^ anallenTogenFriichef 
EiastIzItÖMa doppelte 
Erholung verschafft. 

.i^itchltcht HadiiicAM* 
Evangelische Kirchengemeindc 

Sonntag, 29. Juli (9. nach Trinitatis) 
10 Uhr: Stadtkirche (Pfr. Schäfer) 

Gemeindehaus (Pfr. Lauljer) 
Gottesdienst mit Heiligem Abendmahl 
Predigttext: 1. Korinther 10,1—13; 
Lieder: 190 — 233 — 442 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Keine Wochenveranstaltungen! 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 XHir: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kattioiische Kirchengemeindc 
Sonntag, 29. Juli: 10. Sonntag nach Pfingsten 

8.00 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 
10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Andacht 

Montag. Donnerstag, Freitag und Samstag: 
7.30 Uhr, Iii. Messe 

Dienstag, 20.00 Uhr: Hl. Messe 
Mittwoch, 8.30 Uhr: Hl. Messe 

Neuapostolische Kirche 
WlesenstraBe 8 

BonnUc: 9.30 Xnir: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gotte«dlen*t 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdlenat 
Kirche Jesu Christi 

der Helligen der Letiten 
Blrkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntaga«chule 
18 Uhr: Predlgtgottesdlenrt 

Methoilistenklrche - Evong. Freikirche 
Realgymnasium 

Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 
Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

ab 20 Uhr (28.—3. 8.) 
Apotheke am Lutherplatz 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

29. Juli: 
Dr. Sallwey, Westendstr. 7, Tel. 672 

Stadt'BüoUerei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 



Volktchor ■LMiifcranz« 
1838 laign 

Heute, Freltai;, 20.30, 
Gesangsslunde 

Im Hotel Weingold 
Um vollzähIi);es Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 

Geweriwvereln Longeo 
Wir bitten unsere Mit- 
glieder, die am Lan- 
gener Theater interes- 
siert sind, sich bis z. 
31. 7. 56 bei 

Kiosk Wagner 
LutherplatzoderBudi- 
handluni! Politzcr, Fr.- 
Keßler-Platz, eintrag. 
zu lassen. 

Der Vorstand 

Fieitdg, 27. 7, 20,30: 
Spielausschuß-Sitzung 
im „Rcbensloi 1<", an- 
schließend 

SpielerversammlunB. 
Spiele am Sonntag;' 
Langen — Erzhausen 

1. Mannschaft 16 00 
2 „ 14.15 

Simivefefn 
1862 (•.«. 

Gesamtverein. 
Am Samstag/'onntag 
ist beim Turnhallenbau 
ein besonaers wichtig 
Arbeitseinsatz. 
Wer helfen kann, der 
helfe! Es gilt—des- 
halb wieder einmal für 
den Verein da sein. 
Mitglieder, meldet ein 
Abonnement b. Rhein- 
Main-Theater an. Diese 
Bühne will regelmäi3ig 
in Langen gastieren — 
wir wollen dieses Vor- 
haben bestens unter- 
stützen. 

Spcrt- HMl 

^ scH(tlMf«.V. 

Abt. Fußball 
Heute, 21.C0 

Spielerversammlung 
Sonntag, 29. 7. 
1. und 2. Mannschaft in 
Arheilgen. Abfahrt in 
der Versammlung. 
Jugend-Abteilung: 
Heute um 19.30 Uhr 
Jugendversammlung. 

Abt Handlmll 
Heute 20.30 Uhr 

wichtige 
Spieierversammlung 

Besonders für Spieler 
der 1. u. 2. Mannscii. 
Beginn der Verbands- 
runde. 

Gtsangvereln 
■Frohsinn* 1862 

Die Abfahrt zum Aus- 
flug am kommenden 
Sonntag findet pUnktl. 
7.30 Uhr vom Vereins- 
lokal .Gasthaus „Zum 
Lindenfels" statt. Wir 
bitten die Teilnehmer, 
die Plätze rechtzeitig 
einzunehmen. 

Der Vorstand 

OWR Ortsgr. LongtR 

Am Sonntag, d. 29. 7., 
Wanderung 

Fürth-Tromm. Abf. 
7.49 Bahnhol Langen. 

Ziegenzucht - Verein 
Langen 

Samsiag, den 28. Juli, 
20.30 Uhr 
MItgliederversammIg. 
bei Wilh. Metzger. 
Züchter und Züchter- 
frauen werden gebeten, 
zu erscheinen. 

Der Vorstand 

r 
ALS VERLOBTE GROSSEN 

URSULA KITTEL 

HORST KUTZNER 

INGE KUTZNER 

THEO HERZING 

LANGEN, 28. 3ULI 1956 

AUSSERHAIB 
FRANKFURTER STR. 

FRANKFURTER STR. 
MOHLHEIM/MAIN 

.J 

Vireln (. Pollzel- 
und Schutzhunde 
langen 1912 

Samstag, den 28. 7. 56 
21 Uhr 
Mitglieder- 

versammlung 
i. Vereinslokal (Pausdi) 
Anschließend Bespre- 
chung über Vereins- 
ausflug ins Blaue. 
Um zahlr. Erscheinen 
bittet 

der Vorstand 

r 
Als Verlobte grüßen 

Margit Weidl 

Helmut Fricke 

Langen, 29. 7. 1956 
Neckarstraße 57 Taunusstraße 10 

V. 

fercInfOr deutsche 
Schlferhunde (SV) e.V 
Orttgmppe Langel 1921 
Samstag, den 28. Juli 

Nachtübung 
Treffpunkt 20.30 auf d. 
Naturfreundehaus am 
Steinberg. O. G. Rüs- 
selsh. h. einen Freund- 
sdiattsbesudiangesagt. 
Audi Niditmitglleder 
sind mit ihren Hunden 
herzlidist eingeladen. 

Der Vorstand 

V. V. V, 
Auf das 
Theater - Abonnement 
der Kunst-und Kultur- 
gem. Langen madien 
wir unsere Mitglieder 
und Freunde empfeh- 
lend aufmerksam. 

Der Vorstand 

Kreisversammlung 
der Kaninchenzüchter 
am Sonntag, 29. 7. 56 
nachm. 14.30 i. OSenb.- 
Bürgel Gasthaus „Zum 
Sdiwanen". Abf. mit 
dem Omnibus 13.12 ab 
Wallstr. Um zahlreidie 
Beteiligung wird gebet. 

Der Vorstand 

 ^ 

V.. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wilhelm Weber 

Elfriede Weher 
geb. Rüger 

Langen 28. 7. 1956 
Sehretstraße 14 Wiesgäßchen 13 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 28. Juli 
1956, 15 Uhr Inder evangelisdien Kirche 

Langener Induatrie-Betrieb sudit laufd. 

2 und 3 Zlnner-Wohnngen 
für seine Mitarbeiter. Zusdiriften unter 
Angabe von BKZ oder Mietvoraus- 
zahlung unter Nr. 870 a. d. Geschäftsst. 

Lehrer sudit Zimmer (unmöbl.) evtl. 
Mansarde (nur Wochenende anwesd.) Off. 
u. AC 15064üb.CARLGABLERWERBK- 
GESELLSCH. m. b. H.. FRANKFURT/M. 

Besonders 

günstiges 

Angebot 

weiß gebleichte warme Bettücher 
150/240 cm, etwas angeschmutzt, 

per Stück nur 8,75 DM 

Nur solange Vorrat.' 

PAp L REISER 
Fachgeschäft für Aussteuer 

L. a n g e n I Fahrgasse 8 

DKW Moped 

„HUMMEL" 

Vorder- und Hinterradschwinge 
eingetroffen 

Probefahrt unverbindlich 

DKW 

Vertragshandler 

Hch. Sehring 

Langen, Mörfelderlandstraße 27 
Telefon 116 

Wegen Lager-Räumung 
biete ich ca. 10 verschiedene 

Kinderwagen 
zu erheblich gesenkten Sonderpreisen 
an. Madien Sie im Bedarfsfalle von 
dieser einmaligen Gelegenheit Ge- 
brauch. Ich bitte um unverbindliche 
Besichtigung. 

1. K. Bach 
Telefon 512 , 

'/Hidii 

(iu(h 

UHU y 

Di. m 
Wnuk M. 

■ •iavtf^ch <,■ - i-b'.'- 
ond, 

i-.und 

Zu stark herabgesetzten Preisen bieten wir an: 
Damen-Blusen ab 5.75 DM Damen-Pullis ab 2.95 DM 
Damen-Garnituren ab 2.50 DM Damen-Slip ab 1.59 DM 

Damen-Linksstrümpfe ab -.98 DM 
Damen-Perlonstrümpfe ab 2.95 DM 

Damen-Söckchen ab -.95 DM Herren-Socken ab 1.50 DM 
Kinder-Kniestrümpfe ab 1.95 DM 

und vieles andere 
Bitte beachten Sie unsere Auslagen und besuchen Sie uns 

unverbindlichst. 

SthJumifipuM 
Am Lutherplatz - Telefon 613 

Braunes eisernes 

Konstlaiifroilschiihe 
mit Schuhen Gr. 41 

zu verkaufen 
Voigt 

Wilh.-Leusdiner-Str. 2 

Suche eiserne 

Tür 
m.Rahmen (Luftschutz) 
Dieburger Straße 14 

Gut erhaltener weißer 

Herd 
(rechts) zu verkaufen 

/ August - Bebel - Str. 16 

Zuverlfistige 

Frau 
für 2-Per8onenhaush. 
tflglich einige Stunden 
gesucht. Näheres bei 

Frau Stroh 
Rheinstr. 12, ab IB Uhr 

Älterer erfahrener 

Kaufmann 
sucht 
Abendbtschflftigong 
versiert i. BuchfUhrng., 
Steuer, Korrespondenz 
Off. u. Nr. 873 a. d. Gst. 

Amerikanische Farn, 
sucht 

Housholtshilfe 
für 3-5 Tage wöchentl. 
zirka 6 Stund, pro Tag 
Referenzen sind crfdi. 
Engl. Spr. keine Be- 
dingung. Vorzustellen 
Samstag, 13-18 Uhr in 

Buchschlag 
Kohlseeweg 15 

Suche schulentlassenes 

Mädchen 
für Haushalt 
Tägliche Aufwartung 
vorhanden. Offerten u. 
Nr. 878 an die Geschss. 

Futtsrkortoffeln 
gesucht 

Lutherstraße 63 

Bettstelle 
mit Sprungrahmen 

Schonerdecke u. Matr. 
billig abzugeben. 
Am Steinberg 27 

Eichenes 
BQfett 

Ausziehtisch 
4 PolsterstOhle 

preiswert zu verkaufen 
FeldbergstraBe 4 

Gut erhaltener 
Anszugstlsch 

mit 4 Stühlen u. 3-arm. 
Lampe zu verkaufen 
Roth, Darmst. Str. 16 II 

Neue und gebrauchte 
Wein- und 

Apfelwelnfflsser 
in allen Größen aus 
Eichenholz 

W.SCHÄFER 
mech. Küferei 
Hochhelm / M 

Gelegenheitskauf! 

Schiflfzlnmer 
leicht beschäd., günstig 
abzugeben 

Möbelhaus Daum 
Fahrgasse 1 

Guterhaltener 
Klelnschnitiger 

zu verkaufen 
Off. u. Nr. 879 a. d. Gst. 

neue ATA 

ist weich und 

schonend 

Cine runde 

Probieren Sie, wie es 
olleGegenstände mit 
feinen Oberflächen 
schonend behandelt) 

M*hr Saul>*rk«lf— 
weniger Mühe: 

Sache 

aooäm Sie Geld sparttn 

dcum kommen Sie. ium 

SONNER-SCHLUSS- 

VERKAUF 

Wir haben für Sie bestimmt interessante Sonderposten 

ab DM 0.75 
0.40 
1.40 
2.95 
0.60 
0.95 
1.20 

EINIGE BEISPIELE; 
. Damen-Söckchen  
Kinder-Söckchen   
Damen-Linksstrümpfe 1. Wahl 
Damen-Perlonstrümpfe (Markenartikel) 
Gläser-Tücher  
Gruben-Frottler-Handtüdier .... 
Frottler-Handtücher  
aulSerdem finden Sie Damen-Blusen, Herren-Hemden, Damcn- 
u. Herren-Unterwäsche a. vieles mehr zu sehr herabgesetzten 

Preisen. 

H*HEINIC 
Berufskleidung - Textilwaren - Wäsche 
Langen - Wassergasse 1 - Telefon 159 

Elnfamülenhois 
mit|4-6 Zimmer u. Bad 
in Langen od. Umgebg. 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 869 an die Gescfaat. 

3-Zlfflnier Wohnung 
oder kleines Haus 

In Langen oder Egels- 
bach gesucht. Offerten 
unt. Nr. 867 a. d. Gst. 

2 bis 3 große 
Baro-R6ume 

im Zentrum der Stadt 
zu vermieten. Heizung 
u. n. Wasser vorband. 
Off u. Nr. 874 a. d. Gst. 

Gut 
möbliertes Zimmer 

mit Heizung 
(Bahnhofsnähe) z. 1. 9. 
an Herrn z. vermieten 
Off. u. Nr. 879 a, d, Gst. 

Möbl. 
Zweibettzimmer 

gesucht. 
Off. u. Nr. 881 a.d. Gst. 

Gut möbliertes 
Zimmer 

m. Badbenutzung 
Nahe Bahnhof a. Herrn 
zu vermieten 
Off. u. Nr. 882 a. d. Gst. 

Möbliertes Zimmer 
an Herrn zum 1. 8. 56 
zu vermieten 
Zimmerstraße 32 

Einfach 
möbliertes Zimmer 

mit Heizung 
zu vermieten. Offerten 
imt. Nr' 884 a. d. Gst. 

Baumstuci( 
im Erlen od. Wingert 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 883 an d. Geschst. 

Stabiles neuwertiges 
Demenfahrrad 

gesucht. Offerten unt. 
Nr. 877 an d. Geschst. 

Hods mit Garten 
z. kaufen gesucht. Off. 
unt. Nr. 871 a. d. Gst. 

Baumstüclc 
gegen Barzahlung ges. 
Off. u. Nr. 876 a. d. Gst. 

Acicer oder Wiese 
für Bauplatz gesucht. 
Off. u. Nr.868 a. d. Gst. 

Guterhaltener 
BQroscbrelbtiscIl 

und gußeiserner 
Zimmerofen 

preiswert zu verkaufen 
Werner - Sofien - Str. 6 

Tempo Dreirad 
in noch gutem Zustand 
zu verkaufen 

[Obergasse 13 

Fast neuer stationiert, 
luftgekühlter 

Diesel-iilotor 
500 ccm, 6 PS (Hartz) 

Kreissfige 
elektrischer 

Lötopporat 
f. Bandsäge bis 44 mm 
Breite (Ideal) z. verk. 
Karl - Liebkn. - Str. 29 

Wer nimmt 
SchOferhundln 

V. 30. 7. bis 12. 8. 1956 
geg. Bezahl, i. Pflege ? 
Off. u. Nr. 872 a d.Gst. 

2 kleine halbwüchsige 
Kätzchen 

schwarz-weiß 
grau-weiß 

am Steinberg, bzw. 
Gartenstraße zugelauf. 
In gute Hände abzug. 

Tierschutzverein 
Fr. Schaube 

Gartenstraße 122 

OamenormbandDhr 
Gabelsberger - Luther- 
straße verlöre Gegen 
Belohnung abzugeben 

Lutherstraße 63 
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Freitag, den 27. Jvili 1956 

Das Mädcfien mit der roten Mohnblüte 
EINE VISION / VON HEINRICH S. FROESE 

Damals — das war mitten im Großen Krieg 
— erzählte einer, wie er, irgendwo in Ruß- 
land ein kleines Mädchen durch ein Kornfeld 
gehen sah, und dieses Mädchen trug eine rote 
Mohnblüte in der Hand. Dieser Anblick hatte 
wie eine Vision auf ihn gewirkt: plötzlich sah 
er, wie das Rot der Blüte zum Himmel empot- 
(lammte als ein Feuerzeichen der Friedens- 
sehnsucht einer ganzen Welt. Aus dieser Vi- 
sion hatte er ein Gedicht gemacht, und emer 
von uns setzte es in Töne, und wir sangen es 
mit innerer Begeisterung immer wieder und 
knüpften unsere Gespräche daran: die Sehn- 
sucht nach Frieden, nach Menschentum und 
menschenwürdigem Leben, das, gereift durm 
das Erlebnis des Hasses, des Unwürdigen und 
Unmenschlichen, anders sein würde als je vor- 
dem: verstandnisbereiter, liebevoller, nicht 
mehr so ganz dem Alltag, dem endlichen, zu- 
gewandt. 

Der Mohn welkte schnell, und das Lied Ist 
verklungen. „O, ein Gott ist der Mensch, wenn 
er träumt", sagt Hyperion, „ein Bettler, weiin 
er nachdenkt, und wenn die Begeisterung hin 
Ist, steht er da wie ein mißßratener Sohn, den 

der Vater aus dem Hause stieß, und betrachtet 
die armseligen Pfennige, die ihm das Mitleid 
mit auf den Weg gab." Wenigstens ein Bettel- 
Teil unserer Sehnsucht wurde erfüllt. Wir ha- 
ben einen Frieden, wir nennen ihn so. Wir füh- 
ren ein Leben, das uns menschenwürdig er- 
scheint. Sonst aber hat uns längst wieder .iener 
uralte Alltag eingefangen, der unsere Köpfe 
mit allerlei Geschäften so anfüllt, daß iceme 
Zeit mehr bleibt für Sehnsüchte und Begeiste- 
rungen — keine Zeit mehr Wie damals, als wir 
noch menschenunwürdig lebten. Die Friedens- 
sehnsucht einer ganzen Welt ist allenfalls Stoff 
für flüchtige Gespräche, mit denen wir uns 
Notbrücken bauen über dumpf gefühlte Bedro- 
hungen des Lebens, das wir menschenwürdig 
nennen. 

Vielleidit wird niemals Friede sein in der 
Welt. Mögen alle Visionen, alle Begeisterungen 
und Weltbeglücitungsträume vergehen — 
wenn nur jenes bleibt: daß immer wieder ein 
Mädchen, klein und einfach, durch ein Korn- 
feld geht mit einer roten Mohnblüte In der 
Hand. Manchmal geht einer vorüber und macht 
ein Gedicht daraus oder ein Lied. 

Erbittertes Ringen um orientalisdie Reiseandenken 

EINE URLAUBSGESCHICHTE / VON B.HERING 

©ommecö l)olK ?Eit 

Nocil 27 Tage, und 

KRIMINALSTORY / 

er war frei . . . 

VON HANS BERGFEHL 

Der Mann neben Frank Sinday sagte leise 
und mit raschem Blick zum Aufseher, wah- 
rend sie die kleinen Holzbretter aneinander- 
fügten 

,.Du, Kollege, ich werde heute in deine Zelle 
verlegt." 

Frank Sinday kniff die Lippen zusammen 
und schüttelte den Kopf. Er wünschte jetzt 
niclit zu sprechen, weil die Unterhaltung der 
Sträflinge während der Arbeit verboten war. 
Jetzt, vier Wochen vor Ablauf seiner Strafe, 
wollte er sich nicht nocli etwas zuschulden 
kommen lassen. 

Die Abendglocke schlug an, wieder war ein 
Tag um. Frank Sinday scliloß einen Atemzug 
lang die Augen — noch 27 Tage und er war 
frei. Er brauchte keinen Kalender, wie aufge- 
malt stand in seinem Gehirn die larige Reihe 
der 1434 Tage, die er schon hinter sich hatte. 
Während er jetzt in der Zelle seinen Arbeits- 
anzug wegpackte, hielt der andere Mann ge- 
räuschvoll seinen Einzug. 

,.Na, Kollege", sagte er, ..nun kann man ja 
wohl reden. — Wie lange hast du nocii abzu- 
machen?" 

Frank Sinday antwortete ernst: „In vier Wo- 
chen werde ich entlassen." 

„Donnerwetter, das ist so gut wie fertig! — 
Men'-cli, mir haben sie sechs Jahre aufge- 
brummt, davon ist erst eins rum. — Wieviel 
hatiest du denn?" 

„Vier Jahre." 
„Wofür denn?" , , , , 
Sinday schwieg. Er liebte solche Unterhal- 

tungen nicht. Dieser Mann sprach so gewöhn- 
lich und sah so ordinär aus. Zwei spöttische 
Augen lachten ihn an: 

„Na, genier dich man nidit. Ich habe meine 
sedis wegen Straßenraub gekriegt. — Aber 
eine Gemeinheit war es doch, mir so viel auf- 
zubrummen, so wahr ich Bullock heiße. ~ 
Kollege, wenn du deinen Knast runter hast, 
Bchiiicst du mir mal 'n feines Freßpaket!" 

Sinday nickte flüchtig. — Das Abendessen 
wurde gebracht. Nach dem Essen nahm er seine 
Bibel und las. 

„Du bist wohl ein frommer Mann gewor- 
den?" fragte Bullock. „Mir wäre 'ne Zigarette 
lieber!" 

Fiank Sinday las niclit In der Bibel, er daclite 
nur an die 27 Tage, an seine bevorstehentle 
Freiheit. Dann würde er sich das Geld, die 
hunderttausend Dollar, aus dem Versteck ho- 
len — Als er das Geld bei der Bank unter- 
schlug und eine Zeit ein großartiges Leben 
führte, hatte er bei seiner Verhaftung reue- 
mütig gestanden, daß er alles verjubelt habe. 
Dadurch war er dann mit vier Jahren davon- 
gekommen. — Vier Jahre sind bald herum 
— und nun hatte er das Geld — noch 27 Tage! 

Eines Tages war es dann so weit. Mit dem 
Arbeitsverdienst von ein paar hundert Dollar 
In der Tasche war er nun ein freier Mann, hr 
kleidete sich bescheiden ein und fuhr zur näch- 
sten großen Bahnstation. In der Bahn sah er, 
scheinbar Zeitung lesend, seine Fahrtgenossen 
an. Es waren alles fremde Gesichter und nie- 
mand kümmerte sich um ihn. 

Unterwegs stieg er auf einer Station aus. 

nahm ein Auto und fuhr weiter. Nun 
hatte er die Kassette mit dem Geld! Das Geld 
legte er in seine Aktentasclie, die Kassette 
warf er in den Fluß. Beruhigt fuhr er dann 
zum Bahnhof zurück. In seinem Abteil maclite 
er es sich bequem und las seine Zeitung.  

Eine Hand klopfte gegen sein Zeitungsblatt. 
„Mister Frank Sinday?" fragte eine ruhige 

Stimme. 
Sinday blickte auf: vor ihm stand ein vier- 

schrötiger Mann, der ihn scharf ansah. — — 
Wo hatte er diesen Mann — dieses Gesicht 
schon gesehen? , , , 

Mechanisch legte er seine plötzlich kraftlos 
gewordene Hand schützend auf die Tasche, 
aber der Fremde nahm ihm die Aktentasclie 
einfach fort und klappte seinen Rock zurück: 

„Ich bin Kriminal-Inspektor Bullock! — Lei- 
sten Sie keinen Widerstand, Sinday!" 

Das Gesicht Frank Sindays wurde grau und 
schlaff. Er hatte den Zellengenossen erkannt. 

Da war nichts zu machen, der v.'ürdige Ibra- 
him verkaufte mir keins seiner marokanisdien 
Geldtäschchen, bevor ich nicht eine Tasse Mok- 
ka genommen hatte. Er führte mich durch den 
kleinen Laden seines Bazars in Fes in clen 
Lichthof, der mit kostbaren Teppichen, alten 
Waffen, Leder und Kunstschmiedearbeiten an- 
gefüllt war. Dort wurde an einem niedrigen 
Tischchen auf weidien Lederkissen der Mokka 
gereicht. Ibrahim, zu dem mich der Zufall ge- 
führt hatte, erschien mir mit seinem weißen 
Vollbart im schartgeschnittenen Gesicht und 
dem gelben Turban wir das zum Leben er- 
weckte Reklamebild einer Kaffeefirma. Mit 
kleinen Schludien schlürfte er laut das starke 
Getränk. 

Ibrahim," eröffnete ich höflich das Ge- 
spräch, „in allen Souks von Deutschlancl gibt es 
nur ein Gespräch, das Is'. dein Bazar, die Kost- 
barkeiten deiner Waren." Dann ging ich zum 
Geschäft über: „Was würdest du sagen, wenn 
idi darum bitten würde, mir eines von deinen 
vorzüglichen Geldtäschchen abzulassen. Ich 
habe meines verloren und muß mein Geld lose 
in der Tasdie tragen." 

Der Alte bereitete einen zweiten Mokka, dann 
klatschte er in die Hän<le, worauf zwei arabi- 
sche Jungen von einem der Teppichberge ein- 
zelne vor uns ausbreitetm. Ibrahims erläutern- 
de Worte überzeugten mich bald, daß ich das 
unerhörte Glück hatte, in dem berühmtesten 
Laden Marokkos zu seir. Jedes Stüde hatte sei- 
ne besondere Geschichte. Mir schwirrte der 
Kopf von Mohamed. Fatmes, von Mullas und 
Hadschis, deren heüiges Leben sich teils auf, 
teils neben den Teppichen abgespielt hatte. 

Schüditern fragte Ich bei dem Teppich, den 
Fatme, die Schwester des Propheten bei ihrer 
Morgentoilette benutzt hatte, nach dem Preis, 
vorausgesetzt, daß Ibrahim sich mir zu Liebe 
von der Kostbarkeit zu trennen bereit sei. 

„Du hast einen sidieren Blick, — mein kost- 
barstes Stück?" stellte Ibrahim fest. „Ich will 
ihn dir aus Freundschaft für nur sechstausend 
Francs abgeben." 

Meinen Weisungen für Handel im Orient 
nachkommend, markierte ich einen Ohnmachts- 
anfall, jammerte etwas von armem Mann — 
und bot 1500 Francs. 

Jetzt bekam Ibrahim einen Ohnmachtsan- 
fall... Grau in grau stellte er mir das Hunger- 

tuch vor, an dem er und seine zahlreichen Kin- 
der bei einem solchen Verkauf nagen müßten, 
und nannte als einmaligen Freundschaftspreis 
fünftausend Francs. 

Im Laufe der nächsten Stunde gingen wir zu 
drastischeren Armutsbezeugungen über. Die 
sechste Tasse Kaffee genoß ich erst, als Ibra- 
him mich am Ärmel von der Straße zurückge- 
holt und erneut in den Sitz gezwungen hatte. 

Drei Stunden hatte ich bei Ibrahim zuge- 
bracht, als ich ihm viertausend Francs aushan- 

IM WALDE 
iüi siehe im Weldesschatten 
Wie an des Lebens Rand, 
Die Länder wie dämmernde Mallen 
Her Slrom wie ein silbern Band. 
l'pn fern nur schlagen die Glocken 
Über die Wälder herein, 
i:in Reh hebt den Kopf erschrocken 
Und schlummert gleich wieder ein. 
Der Wald aber rühret die Wipfel 
Jm Traum von der Felsenwand. 
Denn der Herr geht über die Gipfel 
Und segnet das stil/e Land. 

J.v. Eichendorf/ 

digte und der Fatmeteppich, ein Mokkaservice 
(auch aus dem Nachlaß der Dame Fatme) sowie 
zwei arabische Dolche und ein Paar Bambu- 
schen den Besitzer wechselten.  

« 
Immer noch klimperte mein Kleingeld in der 

Tasche, als ich nach meiner Reise die Anden- 
ken auspackte. Weihestunde — ein Hauch alter 
arabischer Kultur! Das Mokkaservice der Pro- 
phetenschwester war wirklich entzückend. 
Glänzend weiß die hauchdünnen Porzellan- 
schalen in den reichziselierten Behältern. Un- 
ten sogar gestempelt, sehr klein gestempelt. 
Ich mußte erst die Brille putzen. „Made in Ja- 
pan" ... Oh, Ibrahim, wie weit ist doch deine 
Fatme gereist. .. Das eingehende Studium der 
anderen Er\verbungen verkniff ich mir lieber. 

Mit meinem Freunde Egon habe ich mich 
hoffnungslos verkracht, als er behauptete, daß 
der Mohamedteppich ein ,Buchara' sei. Er zeig- 
te auf einen russischen Stempel. 

Die Ausdauer des liebenswürdigen Herrn war nidit lahi 

ERLEBNIS IM EISENBAHNABTEIL / VON GEORG V/. PlJET 

mzulegen 

Kurz vor Abfahrt des Zuges bestieg noch ein 
älterer Herr unser Abteil. Sein gefälliges 
Bäuchlein strahlte Lebensfreude und lauterste 
Sanftheit aus. Der Mann sah es als ein beson- 
deres Glück an, im besetzten Abteil noch einen 
Fensterplatz und eine entzückende junge Frau 
vorzufinden. Seine Begrüßung hinterließ einige 
Röte auf ihrem Gesicht, was unseren Gast da- 
zu veranlaßte, der jungen Frau und dem vier- 
jährigen Töditerlein auf ihrem Schoß noch 
einmal freundlich zuzunicken. 

Wir anderen schwiegen und sahen den Herrn 
mit einigem Bedauern an. Er konnte ja nicht 
ahnen, was wir in den letzten Stunden mit dem 
Kind erlebt hatten. Siebenunddreißigmal hatte 
ich die zu Boden geschleuderte Puppe mit mei- 
nem liebenswürdigsten Lächeln aufgehoben. 
Aditundvierzigmal hatte idi die Fenstergar- 
dine vor- und zurücäcge/.ogen und „Kuckuck, 
geschrien. Dann war ich heiser. Endlich hatte 
ich noch den Heizungshebel fünfzigmal von 
Kalt auf Warm und von Warm auf Kalt ge- 
stellt. Wie oft das Kind seine Schuhe an mei- 
nem Anzug abgewischt hatte, war nicht zu 
zählen. Kurz und gut: idi war am Ende. Nun 
also war die Erlösung in Form dieses liebens- 
würdigen Herrn gekommen. Noch ahnte er 
nichts von seiner Funktion, die mit dem ein- 
genommenen Platz verbunden war. Aber 
schon erfolgte die erste Fühlungnahme. Das 
Kind begehrte zu wissen, wen es vor sich hatte. 
Im Kopfsturz ging die Puppe zu Boden. So 
hatte es bei uns allen angefangen. Eiligst er- 
wischten die Hände des Neuen die Puppe. 

„Danke sehr!" hauchte die Mutter errötend. 
„Keine Ursache. Gern gestehen", antwor- 

tete er wie ein echter Kavalier. 
Ein zweites Poltern und Bücken. — „Danke 

sdiön'" — Sein „Bitte schön" war jetzt etwas 
knapper, aber im Klang verlor es nichts von 

seiner Wärme. Nach der zehnten Attacke zeigte 
sich auf seinem Gesicht eine leichte Röte. Es 
könnte genug sein, schien sein Blick auszu- 
drücken. Das fand auch das Kind, darum ging 
es schnell zu spassigeren Sachen über. 

„Fenster zu!" forderte es vom neuen Onkel. 
Schleunigst kam er dem Befehl nach. Auch 

die Forderung „Fenster auf!" wurde flink aus- 
geführt. Alles klappte wie am Schnürchen. Der 
ermunternde Blick aus den Mutteraugen tat 
das Übrige, um den Kinderfreund in Bewe- 
gung zu halten. Auf und nieder! Mein Gott, 
war es denn schon wieder so weit?! Jetzt muß^ 
er „Kuckuck!" rufen. Er tat es recht melodisch. 
Nadi einer Weile gluckste er nur noch wie ein 
gemütlicher Tanzbär. Die gütige Mutti fand, 
daß das Hebe Kind wohl jetzt genug davon 
habe. 

„Lassen Sie doch der Kleinen das Vergnü- 
gen!" sagte er zu unser aller Verwunderung. 

Seine Gutmütigkeit und Ausdauer war nicht 
lahmzulegen. Über fünfundsiebzlgmal hatte er 
„Kuckuck" geschrien. Nun überbot er mit hun- 
dert verschiedenen Hebelstellungen auch die- 
sen meinen Rekord. Auch nicht die leiseste 
Spur von Unbehagen bemerkte man auf sei- 
nem Gesicht. Das war die Geduld aller heiligen 
Dulder zusammengenommen. 

Immer neue neckische Spiele fielen dem 
Kinde ein. Plötzlidi gewahrte es draußen aul 
dem Gang den Schaffner, der einem Reisenden 
eine Zusatzkarte verkaufte. Sofort forcierte 
auch die Kleine von ihrer Mutter die Aushän- 
digung der Fahrkarte. Aber diesmal blieb Mut- 
ti energisch. Alles Flehen und Betteln, alles 
Fußaufstampfen nützte nichts. Aber die Aus- 
dauer des Kindes im Betteln war stärker als 
unsere Nerven. Schon begannen wir diese un- 
barmherzige Mama zu verwünschen. Wie 

konnte sie dem armen Kinde die lumpige Fahr- 
karte mißgönnen? 

Da bradi das Mitleid über unseren alten 
Herrn herein. Mit einem Ruck nahm er seine 
Fahrkarte aus der Tasdie und reichte sie mit 
dem strahlendsten Gesicht dem Kinde. Es griff 
danadi wie nadi einer Kostbarkeit, einen 
triumphierenden Blick zur Mama hinüberwer- 
fend. Unser aller Herz flog dem Manne zu. 
Jubelnd betrachtete und befühlte das Kind die 
Karte, prüfte unsere Gesichter, vor allem das 
des braven Onkels. Dann schleuderte es, völ- 
lig unerv/artet, die Karte aus dem Fenster. Die 
Mutter stieß einen leisen Schrei aus. Nur der 
Geschädigte lachte — lachte so laut, daß das 
ganz Abteil dröhnte. „ , 

In diesem Augenblick betrat der Schaffner 
das Abteil und wünschte unsere Fahrkarten 
zu sehen Aber der Dicke lachte noch, als der 
Schaffner vor ihn hintrat. Seelenruhig griff er 
in die Tasche, zückte seine Karte und steckte 
sie auch wieder ein. Dafür drehte die char- 
mante Mama alle Gepäckstücke nach ihrer 
Karte um und um. Höflich verneigte sich der 
Alte: 

„Sie brauchen gar nicht zu sudien, meine 
Gnädigste. Die Karte, die die Kleine vorhin aus 
dem Fenster warf, war die Ihre. Sie war Ihnen 
aus der Tasche geglitten." 

„Und warum haben Sie sie dem Kinde gege- 
ben?" zeterte die Mama. 

Eine Freud' will ich für meine Gutmütigkeit 
doch auch haben!" antwortete der gute On!:cl 
höflich. 

Welch sanftmütiger Mensdi! dachten wir. 

4]ec[enlid)e ^cfnljciingEn gleidfcn 
guter Wafufüeit, bie eigene für uns 
iugefdjnitten ift uncoln 
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700Jahre Stadt Dreieichenhain 

Heute beginnen die 3ubiläumsfestlichl<eiten 

Nun ist es soweit: Heute abend wird das 700jährige StadUubiläum Dreieichenhains feier- 
lich eröffnet. Zur akademischen Feier erwartet man den hessischen Innenminister Schnei- 
der. Nun wlinschen wir unserer Nachbarstadt. daß all die Mühe und Arbeit der vergange- 
nen Wochen und Monate ihren I^ohn finden möge. Liebevoll ist das Fest vorbereitet wor- 
den. mit dem man Jenes Jahres gedenkt, in dem der Hain erstmalig urkundlich erwähnt 
wurde. Die reiche Geschichte des Hains wird deutlich werden, wenn sich am Sonntag um 
14 Uhr der Festzug in Bewegung setzt. Bis dahin werden schon viele Gäste nach Dreieichen- 
hain gekommen sein. Denn morgen abend locken Fackelzug und Burgbeleuchtung mit 
Brillantfeuerwerk, was schon lange zu den Traditionen der mittelalterlichen Stadt zählt. 
Für Montag ist ein Liederabend der Gesangvereine vorgesehen. Damit verneigt sich der 
Hain vor Ludwig Erk. der seine Kindheit in den Mauern der Stadt verbrachte. Am Diens- 
tag findet ein Schulfest statt, Umfangreich ist auch das weitere Programm, das wr am 
nächsten Dienstag veröffentlichen werden. 

bes ^aitts im 

VORZEIT: 
BilU 1- Ackerbauer der jüngsten Bronzezeit verbrennen einen Toten auf dem Scheiter- 

haufen. Das AschengefäB und die Beigaben ffir die Beisetzung .stehen bereit. 
Bilrt 2: Frauen, Jäger lind Streiter der Hatlstattzelt m.t reichem Sehmuck und Waffen 

ziehe» aus. 
nun 3. Germ.inen treiben'mlt römischen Handlern Tauschhandel. Röml.sche Legionare im 

ReisekaiTcn. 
KAROLINGERZEIT: 

Bild 4: Jäger mit Pfeil und Bogen, Treiber mit Knebelspleaen und Hundemeute ziehen 
zur Jagd In den Reichsforst Dreieich. 

Bild 5: König Ludwig der Deutsche mit Gefolge, 
Bild 6: Abt Adalung von Lorsch mit Geistlichen im Gefolge des Kaisers. 
Bild 7! Modell der Jagdvogtei. begleitet von Kriegern des 10. Jahrhunderts. 

DIE HERREN VON HAGEN: 
Bild 8: Modell der Turmburg aus dem 11. Jahrhundert, 1064 cstmals urkundlich er- 

wähnt. 
Bild 9: Konrad von Hagen mit Gemahlin Luitgard und Rittern um 1150, 
Bild 10: Modell des romanischen Palas und neuen (runden) Bergfriedes. 
Bild 11: Ritter, Burgträuleins, Minnesänger als Repräsentanten machtpolitischen und 

geistigen Hochstandes in der Stauferzelt. 
STADT HAIN IN DER DREIEICH;- 

Bild 12: Pforte mit Graben und Wall, Wächter. Verlesung der Stadtprivilegien bei Über- 
gabe an die Erben der Hagen-Münzenberger. 

Bild 13: Burgmannen der Stadt zu Fuß und zu Roß mit ihren Wappenschildern, in ihrer 
Milte der Forstmeister. 

Bild 14: Erzbischof Werner von Falkenstein besucht seine Schwester Anna, verw. von 
Schwarzburg und die Insassen des von ihr gestifteten Hospitals tm Harn. 

Bild 13: Dlether von Isenburg, Gräfin Anna von Sayn und Graf Reinhard von Hanau 
ziehen als Erben der Falkensteiner in Stadt und Burg Hain em. 

Bild 16: Das 14G1 vollendete Bollwerk vor dem Obertor der im 14. Jahrhundert erweiterten 
Stadt. 

Bild 17: Belehnung der Hübner des Wildbannes auf der Hainer Burgbrucke. 
Bild 18: Malgericht unter der Linde im Hain. Verurteilung von Korstfrevlern. 
Bild 19: Religionsstreitigkelten im Hain. Schulmeister Kemplnus slreltet mit Pfarrer 

Andreas Schönwaldt. Stadtschreiber Apollo Pomerei vermittelt. 1580. 
DAS LEBEN IN PER STADT: 

Bild 20: Zunftgruppen mit ihren Zunftzeichen. 
Bild 21: Trachtengruppen: Hainer Bürger, Dietzenbacher Bauern, Egelsbacher Bäuerin- 

nen, französische Hugenotten aus Neu-Isenburg. 
Bild 22: Hainer sehützengllde zieht mit dem Grat Ysenburg-Philippseich zu einem Preis- 

schießen. 
Bild 23: Ludwig Erk vor der Orgel, begleitet von einer Volkslieder singenden Gruppe. 
Bild 21: Henry Vieuxtemps im Gespräch mit Hainer Bürgern. 
Bild 25: Siedlung und Industrie. 

So sah das Untertor 
Dreieichenliains früher 
aus. Man hat es später 
„erniedrigt". Viele wer- 
den durch dieses Tor 
schreiten, wenn der Hain 
jetzt das Stadtjubiläum 
reierl. Auf Schritt und 
Tritt begegnen uns in 
der mittelalterlichen 
Stadt Zeugen der Ver- 
gangenheit . . . 

An allen Ecken und Enden: Historie 

Die älteste bekannte Urkunde, in der Drei- 
eichenhain Stadt genannt ist, stammt aus dem 
.lahre 1256. Die Gründung der Stadt aber er- 
folgte mindestens achzig Jahre vorher st^on. 
In unserer Beilage „Landschaft Dreieich 
die Geschichte des Hains ja eingehend durch 
den bekannten Heimatforscher Karl Nahr- 
gang gewürdigt worden. Wer sich seiner Füh- 
rung anvertraut, der stößt h^ute noch aii allen 
Ecken und Enden der Stadt auf Zeugen der 
Vergangenheit und bekommt ihren Sinn, ihre 
Bedeutung erklärt. 

Da war beispielsweise der Keller des 1916 
errichteten Wohnhauses Spitalgasse 20 wahr- 
scheinlich die Wohnung des vonri König ein- 
gesetzten Verwalters des Königshofes im 
zehnten Jahrhundert, Und wer nach d^ Sinn 
der Farben der Stadtflagge fragt, die zum 
Feste wehen und grüßen werden, der erfährt: 
Das sind die Farben der Herren von Hagen; 
Gegen Ende des elften Jahrhunderts war 

Eberhard von Hagen Vogt des Wildbannes 
Drcieicli. An die Stelle seines Wohnturmes 
trat die Burg, als diese zwischen 1170 und 
1180 erweitert wurde, legte man die Sla^ an. 
1255 starben die Herren von Hagen-Münzen- 
berg aus. Ihnen folgten die Herren von 
kenstein, tmd Anna von Falkenstein lebt 
heute noch als Sagengestalt im Gedächtnis 
der Hainer... ^ . 

Mächtig lenkt aber auch das moderne Dra- 
eichenhain den Blick, auf sich. Es ist nun bald 
hundert Jahre her, daß 1857 das erste Haus 
außerhalb der Stadtmauer vor dem Obertor 
erbaut wurde. Was aber im letzten Jahrzehnt 
sich vor den Toren der Stadt abspielte, das 
ist bewunderungswürdig. Was Bürgermeister 
Stroh nebst seinen Mitarbeitern gerade auf 
dem Gebiet des Wohnungswesens schuf, das 
verdient volles Lob — und wird dies Lob aus 
berufenem Munde während der Festtage fin- 
den. Bekannt ist ja, daß sich heute der hes- 
sische Innenminister einfinden wird. 

Blick zum Obertor 
von Dreieichenhain. 
Die Häuser wurden gestaffelt 
angelegt; das geschah aus 
verteidigungstechnischen 
Überlegungen. 

(GIUCKUHD LEID AUF 5CH105S HBDEMHOl^ 
- ROMAN VON JMA REV  ^ 

Copyright by Gayda Press, Günzburg, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(4. Fortsetzung) 
Auch der junge Hasselbeck sdieint ernstlidi 

daran interessiert zu sein, er stellt Fragen, 
die der alte Herr gewissenhaft beantwortet, 
während sich der Stoß Bücher vor ihnen um 
einige weitere vermehrt. 

„Du bist wohl so gut, Eugenie, und läßt für 
Herrn Hasselbeck nodi ein Gedeck auflegen, 
ja?" 

„Aber gern", sagt der Dragoner denn ein 
netter, junger Mann auf Heldsnholz. der sich 
eigentlich doch beim Fräulein melden ließ, ist 
eine Rarität, die nicht gut genug behandelt 
werden kann Ach. wenn das Mädchen dorn 
nicht so spröde wäre, sie hat ein Herz so gol- 
den wie ihr Haar, denkt die alte Dame, aber 
wir Tessinfrauen wirken nach außen hin wie 
grobe Klötze, Wir können unsere Gefühle 
nicht zeigen und vertragen nidit die gering- 
sten Vorschriften, das ist unser järoßer Feh- 
ler. Ich bin darüber eine alte Jungfer ge- 
worden, und die Ulrike ist heute sdion mehr 
ein Bengel als ein Mädchen. 

So sitzen sie denn bei Tisch, es ist kein 
üppiges Mahl, und es ist kein sehr heiteres 
Mahl, aber es geschieht immerhin doch, daß 
die Ullo einmal lacht und der Hausherr ein 
paar heitere Geschichtchen erzählt Der junge 
Hasselbeck aus Bremen gefällt alUemein, er 
i.st klug, ruhig und heiter und versteht es 
ausgezeichnet, den alten Tessin bei Laune zu 
halten. Sogar Herr Meier ist vergessen. Sieh 
mal an. Ullo hat ein richtiges Kleid an und 
sieht eigentlich wie eine sehr hübsclie Ulrike 
aus denkt der Dragoner und lärhelt still in 
Ihren Apfelsaft, weil sie Alkohol grundsätz- 
lich erst abends nach sechs trinkt dann aber 
herzhaft. Oft wendet der lunge Hasselbc 

sich an die Tochter des Hauses, seine fröh- 
lichen Augen sind dabei voll ehrlicher Be- 
wunderung, und seine weißen Zähne blitzen 
häufig zwisdien den schmalen Lippen auf. 
Ein böses Rauhbein, dieses Mädchen, aber 
warte nur, auch die härteste Nuß kann ge- 
knackt werden, man muß nur das geeignete 
Instrument nehmen. Diese Art Beschäftigung 
gehört zu seinen Steckenpferden, und be- 
lustigt sieht er auf ihre Finger, die sdilank 
und braun sind, aber Nägel haben, so kurz, 
als seien sie abgekaut Schnell zieht Ullo ihre 
Hände fort und ärgert sidi im nächsten Augen- 
blick darüber, schon wieder wird sie rot, weil 
dieser unverschämte Mensdi alles sieht und 
alles beobachtet. 

„Sie leben In Bremen, nicht wahr", fragt 
Tante Eugenie, die für Bremen eine Schwäche 
hat, — weil dort alles so ruhig und vornehm 
ist, was man von Heidenholz und seinen Leu- 
ten nicht behaupten kann. 

„Ja. meine Eltern . , . wir leben schon lange 
dort." 

„Und Ihren Urlaub verbringen Sie im Pad- 
delboot, das finde Ich gelungen." Eugenie Tes- 
sin findet fast alles „gelungen", es ist Im 
Lieblingswort. „Haben Sie noch lange Ferien" 

„Doch, idi kann mir das einrichten." 
Da hebt Ullo den hellen Kopf: „Und die 

Schlosserei, geht die audi ohne ihren tüch- 
tigen Gehilfen? Ihr müßt nämlich wissen, daß 
Herr Hasselbeck Autoschlosser ist." 

Der Dragoner hält die Luft an und legt die 
Hand auf den Mund, aus Fuicht, man könnte 
hinter der verwunderten Öffnung den fehlen- 
den Zahn vermissen. 

Der alte Herr sieht fragend von einem zum 
zum andern, wer hat nun gelogen, die Toch- 
ter oder der Gast? 

„Das war ein Scherz", sagt übermütig 
lächelnd der junge Gast, „aber Ich verstehe 
wirklich etwas von Motoren," 

„Wenn du Jetzt noch irgend etwas behaup- 
test, werde ich es dir nicht mehr glauben", 
denkt Ullo wütend, „was ist denn das für eine 
Art, die Leute zu verkohlen?" Und dann er- 
zählt sie lang und breit von ihrem Jugend- 

gespielen Jochen Bratt, der Mechaniker sei 
und ihr dadurch gewaltig imponiere. 

Die alten Tessins wechseln einen fragenden 
Blick, seit wann nimmt der gute Jochen einen 
so großen Platz in Ullos Denken ein? Dann bit- 
tet man Herrn Hasselbeck, doch noch zun. Kaf- 
fee zu bleiben, bis dahin werde Ullo ihm wohl 
gern den Park zeigen, er möge überhaupt, so 
oft es ihm Spaß mache, nach Heidenholz 
kommen. 

„Gern, sehr gern", sagt der Gast aus Bremen. 
Dann streifen sie durch den schönen, alt^ 

Park. Zwischen zwei Kastanien hängt noch 
die Schaukel aus Kindertagen, Hasselbet^ 
schwingt sich lachend darauf und schauk^ 
im nächsten Moment derart verwegen dur^ 
die Luft, daß Ullo kein Auge von ihm laßt. 
Als er dann ganz unerwartet abspringt, lan- 
det er genau vor ihr und legt ausgelassen 
seine warmen Hände auf ihre Schultern, die 
Hände, die gestern abend ebenso fest ihre 
Brust umspannten. Beide denken^ plötzlicai 
daran, und beide senken den Blidc. Dann 
sdiiebt sieh eine dieser dreisten Hände unter 
Ullos Arm und bleibt dort liegen. Warm rie- 
selt das Blut durch zwei junge Körper, wäh- 
rend der eine sich dagegen sträubt und der 
andere wirbt. Am Ende des Parks ist eine 
alte, halbverfallene Kegelbahn, sieben Kegel 
liegen nodi herum, der Mann stellt sie ge- 
schwind auf und läßt die schwere Kugel 
rollen; bums, sechse liegen auf der Nase. 

„Nun ich", sagt Ullo mit heißen Wangen 
und langt hastig nach einer zweiten Kugel, 
Sie zielt kurz und wirft heftig, es sieht nach 
Können aus, aber es mißlingt. Der siebte steht 
ncxh ebenso beharrlich auf seinem Bein, 

„So muß man's machen", lacht der lunge 
Hasseibeck und holt viel weniger aus und 
zielt viel langsamer, bums, sagt auch der 
siebte Kegel und ist ebenfalls hin. 

„Ich bin nämlich Kugeljunge von Beruf, Sie 
Knabe Ullo", und die vergnügten Blicke bren- 
nen sich nun verfänglich dicht in des Mäd- 
chens erschreckte Augen. „Das ist zuviel, du 
kannst noch lange nicht alles, warte nur, all- 
mählich ist die Reihe an dir, sidi zu bla- 
mieren . , ." Mit einem kleinen verschmitzten 

Lachein geht Ullo am Ende dei Kegelb-ahn an 
einen Schrank, dessen rostiger Schlüssel hin- 
ter der Tapete versteckt wartet. Sie holt ein 
etwas altertümliches Luftgewehr hervor und 
denkt flüchtig an den Freund Jochen, der 
stets ein wenig schlechter schoß als sie. Ein 
paar Scheiben sind auch noch da und schnell 
an die schon heftig durdilöcherte Rüdewand 
der Kegelbahn gespickt. 

„Jeder hat drei Schuß, wetten daß Ich Sie 
schlage?" , , . , ,j 

„Oh weh, wetten kann ich niemals wider- 
stehen, abgemacht, aber der Sieger darf sidn 
etwas wünschen?" 

„Ich habe keine Wünsche an Sie", sagt Ullo 
kühn und tut die erste Kugel in den Lauf. 

„Eine Zehn, für den Anfang sehr hübsdi. 
Sagen Sie, schießt der alte Bolzen immer zu 
tief?" 

Ullo legt von neuem an, nur nicht nervös 
machen lassen, diese Tour kennt sie nur {tilzu 
gut, Jcxhen war jedesmal mit solchen Reden 
aus dem Konzept zu bringen. 

„Eine Elf, nein, wirklich nicht schledit. 
Schütze Tessin, wenn das so weitergeht, 
kommt nun eine Zwölf, und ich bin gesdila- 
gen." 

„Halten Sie den Mund, und suchen Sie sich 
lieber Ihre Munition zusammen, Aditung, ich 
schieße." 

„Eine Zehn, zu schade, Sie hätten den Bol- 
zen wirklidi etwas höher halten sollen, ich 
sagte es ja gleich." 

„Immerhin müssen Sie erst mal einunddrei- 
ßig Ringe schießen, dann ist Ihnen das Mek- 
kern erlaubt." 

„Wirklich?" Und der junge Mann, der doch 
so schnell in seinen Reden ist. visiert erst 
wieder sehr geruhsam, bis er abzieht. Eine 
Elf, immerhin, es hätte ia auch eine Neun 
sein können, 

Ullo sieht bebend zu, was hatte er da von 
einem freien Wunsdi gefaselt? Lieber Him- 
mel, er wird doch nicht allen Ernstes auch 
schießen können? 

Eine Elf! „Es gibt auch in Bremen Gewehre, 
aber bessere, darf ich um eine Kugel bitten?" 

PiUsch Pantinen 
mit unverwüstlicher Formgummisohle |95 
Gr. 43/46 2,25 Gr. 36/42   

Turnschuhe» 9^ 
blauwelQ nur In den Größen 41/44  

Batk«tballstief«l C90 
sdiwarz-welO, Knöchelflchuh Gr. 36/44   

Herren-Arbeitsstiefel 
Rindspaltleder mit kräftiger Gummisohle 

Burschen-Halbschuhe 
Gr. 36/39 braun Box, Porosohle das ist preiswert 

Burschen-Stiefel 
Gr. 36/39 schwarz Box, beste LederausfUhrung . 

Herren-Halbschuhe 
In braun und schwarz Box, Porosohle  

Herren-Sporthalbschuhe 
braun Box, gute Qualität und Paßform .... 

Blau-Wildleder 
Herren-Sporthalbsdiuhe, Porosohle  

Herren-Sommer-Halbschuhe 
braun Box, mit luftiger Lochung  

Herren-Sandaletten 
braan Box, Porosohlen, schönes Modell .... 

Braun-Wildleder 
Burschen-Sporthalbsdiuhe, Markenfabrikat . . 

090 

t3'o 

1490 

lö»« 

1890 

18'« 

18^ 

18»o 

1890 

SOMMER- 

SCHLUSSVERKAUF 

Kinder-Stiefel 
rot Box, Gummilaufsohle Gr. 18/22  

Kinder-Sandaletten 
Gr. 27/33 gelb Leinen, preiswert und schön , . 

Kinder-Stiefel 
braun Box, biegsam mit Porosohle Gr. 23/26 . . 

Gr. 27/28 . . 

Kinder-Halbschuhe 
beige Box, Markenfabrikat Gr. 31/35  

Kinder-Halbschuhe 
beige Box, Porosohle, Markenfabrikat Gr. 23/26 

Kinder-Halbschuhe 
hellbraun Box, billig, schön und gut 
Gr. 33/35 13.90 Gr. 27/30   

Kinder-Stiefel 
sdiwarz Bo.x, Ledersahle, Markenware Gr. 31/33 

KInder-Spangen-Schuhe 
rot Box, Porosohle mit Einlagen Gr, 31/35 14.90 

Gr. 27/30 . , 

Kinder-Halbschuhe 
schwarz Box, Markenfabrikat Gr. 29/31 . . . . 

490 

490 

790 

890 

990 

890 

1090 

13^0 

1190 

790 

Tennis- oder Bootsschuhe «90 
in weiß Spezialrips Gr. 38/42   t 

Domen-Camping-Slipper 
aus Leinen, versdiiedene Farben  t 

Damen-Sandaletten q^q 
verschiedene Ausführungen und Modelle ... r 

Damen-Jeunesse-Slipper 
braun Wildleder, unglaublich billig  # 

Damen-Slipper 
schwarz Wildleder, braun und rot Box .... lU 

Ballerina-Slipper 
rot Box, gute Paßform . . 

Damen-Sport-Slipper 
schwarz Wildleder und braun Box, Porosohle . Iv 

Damen-Sport-Halbschuhe ^ 
braun Box, einmalige Gelegenheit I*» 

Hochfront-Slipper 
schwarz Wildleder und beige Ecrase, Porosohle |0 

1690 

18'o 

Damen-Sport-Halbschuhe 
braun Box, mit Fleditverzierung  

Blau-Box-Pumps 
flottes Modell mit 6 cm LXV-Absatz . . . 

Damen-Pumps ^ 
schwarz Wildleder und cognac Box, LXV-Abs. fO 

KOBLER 

Langen, Bahnstraße 14, Telefon 102 

Sommer-Schluß-Verkauf! 

Gardinen-Stoffe 
220 cm breit per mtr. DM 2,90 

Stores 
mit schönen eingewebten Borden DM 4,90, 3,90 

Häkel-Tüll 
220 cm breit Per mtr. DM 

Häkel-Tüll 
300 cm breit PS' nitr. DM 

Spannstoffe 
100 cm breit Per 

150 cm breit P®' mtr. DM 

Druckstoffe 
80 cm breit per mtr. DM 1,90 

Druckstoff 
90 cm breit Per mtr. DM 

Druckstoff 
120 cm breit in schönen Mustern . . per mtr. DM 

Druckstoff 
120 cm breit, Strukturware in modernen Mustern 

per mtr. DM 3,90, 3,50 

2,50 

2,30 

3,90 

5,90 

1,50 

2,25 

1,50 

2,20 

2,40 

2,90 

Sisal-Teppiche »Buglesa« 
160/220 cm   DM 

200/300 cm . DM 

45,00 

65,00 

1 Posten Woll-Velours-Teppiche 

190 00 200/300 cm in modernen Muster nur DM ■ ' wfww 

„„ 175,00 in Perser-Mustern 

Haargarn-Teppiche zc An 
160/220 cm DM '^5,00 

Haargarn-Teppictie og nA 
200/300 cm DM 95,00 W#/W 

Haargarn-Läufer 
in verschiedenen Breiten 

Ein größerer Posten Tapeten- 

Reste zu stark herabgesetzten Preisen 

DOH.KONR. BACH LANGEN 



f t * 

I ' 

[ t 

Seite 16 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 27. Juli 1956 

Humor 

Der berühmte Hochstapler Ignaz Straßnoff, 
der so oft mit ricyi Besriffen Recht und Gesetz 
in Konflikt geriet, wurde gefragt: „Wie liommt 
es nur, daß Sie beim Kartenspiel immer ge- 
winnen und beim Pferderennen verlieren?" — 
„Kann man Pferde mischen?" erwiderte Straß- 
noff schlicht. 

Kleiner Hinweis 

Der berühmte russische Advokat Loehwitzki 
hatte einen sehr heiklen Prozeß gewonnen. 
Sein Klient kam zu ihm und meinte: „Herr 
Doktor, ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen 
danken soll!" — N"chsichtLg erwiderte Loeh- 
witzki; „Seit die Phönizier das Geld erfunden 
haben, hat diese Frage eigentlich ihren Sinn 
verloren." Bim — der kleine Elefant: Das Wettessen 

Festtage für Ohr Bett... 
IbiMA CbiqsbDi: 

Daunensteppefiecken 

r.-eis und Qualitöt ein« bciondtr« Leistung un»«r«r 
.'rkstätUn. 

,)aunenstet>B>cEecL0n/ 140/200 
zum Einziehen in Deftbezüge, guter douncndichiter Perkol.mit Nahtdichtung 
verarbeitet, besonderi angenehme leichte Soinmerdedcen . . . jetzt nur 59.75 
Dounensloppdeckon, 150/200 
feinster Oounenperkal, bunt gemustert, 
zum Teil kleine Farbfehler, im Material einwond^ei, jede Decke mit guten holb- ■ en gefOllt 

129- 115 - 98- weißen Gdnsedounen 
jetzt nur 89c00 
Daun*nsteppd«<ken, 1501200 
Oberseite Damast, darunter hoch- 
wertige Spitzenqualitdtsn, zum Teil mit kleinen Fehlern oder Einzelstücke, Fül- 
lung einwandfreie gute Dounen #%0 
jetzt nur. . . . 149.- 138.- 115.- VO«VV 

Sonderptfittn hodiwertige Bettwösdiel 
Aus eigener WeiSzeugndherei, leicht angestaubt 
'der Dekorationsstücke beionderi preiswert. 

UnMh dnqsiboi: 

Schafwrullsteppdiecken 

Ein« außergewöhnlich« Gel«g«nheit, do lum 
T«il Emi«ld«dc«n od«r aui ««ilcouponi ong«(«r1i0l. 

Sctiaftvelistepsicietken, 150(200 
mit Knopirond, Füllung weiße Schol- 
wolle, Oberseile Popeline oder Satin in 
modernen bunten Muslern, Ruckseite 
possender forb.Ber Trikot _ 4^.00 

Schafwotli»epP'5e«ken, 150/200 
mit Knopfrand, Bezug guter Stepp- 
dedcen-Domost in vielen Farben und ma 
ichfinen Dessins . . . jetzt nur 5«.- 9A«VV 
Antirhsuin. Steppdecken, 150/200 
Füllung beste weiße Schofschurwoile. 
Oberseite bunt gemustert oder Domost. 
zum Teil sommerlich leichte Leibdecken m 
.etitnur 72- 54.IIU 

' ' 
Sonderpoifen Togeidedtenl 
2bettig cb DM 22.- OO 
2bcttig wottiert ynd gesteppt ob DM ^OeWV 

UnseA CinqiibDi: 

O^oll- u. Schlaffdecken 
Hochwertige Decken mit kleinen Farbfehlern oder otf» 
Dekorationen, die im Preis stark herabgesetzt «ind. 

WolSdecken, 150/200 
beste Morkenfobrikote m leinen Po- Stellforben, wunderbar IcicHte onge- nehnr\e Sommerdecken, Reine Wolle KA 

letzl nur 

Wc^ideckon, 150/200 
in schönen Po&tellfuiben, beste Spitzen- 
quolitäten, außergewöhnlich zart und je A AA 
worm. Reine Wolle . . letzt nur 72.- OVeWlP 

„Cuprama-Schlaf decken" 
in diversen Farben, uni und moderne 
Jocquord-Muster AA 
150200 cm lerztnur A^eW 
140 190 cm jetzt nur 19.50 

Sonderpoiten bunle Zier- und Reiiekiiienl j 
Aus unseren Werkslattresten gefertigt mit weicher Federfüllung 2.50 jetzt nur 4.- 3.50 

BETTEN. 

Ihr fachgeschäftll ^,„„1 für beste Qualitäten^ 
Seif 1854 In Frankturf om Moln, Hpixgraben 29 

Nfihe d«r Houptwodie • Telefon 948 20 

Zol.l«n8.»rT,W,t..un9.n: WKV, Kunl.nkr.dit ü. Fr.nkfurt.r Spo.ka... «n UM • rorkBlot. : Kothortn.npto.U. dir.kl n.b.n H.„. 

Sommer-Schluli-Verkauf 

Beachten Sie bitte, daß es sich bei ollen Angeboten um Waren erster Wahl handelt u. versfiumen Sie nicht, die angebotenen Artikel unverbindlich bei uns zu prflfen 

Damen-Söckchen 
einfarbig und bunt  

095 

098 

1 

2 

Damen-SchlUpfer 
Baumwolle - Feinripp Größen 42-48 

Damen-Hemdchen A98 
Baumwolle - Feinripp Größen 42-48 W 

Damen-Perlon-Slip 145 
weiß und lachs, I. Wahl  ' 

Damen-Schlüpfer 
prima Interlock Größen 42-52 . . 

Damen-Garnitur 
Baumwolle - Feinripp Größen 42-48 

Damen-Unterkleider 
Charmeuse-Qualität Größen 42-48 . . 

Damen-Nachthemden 
Charmeuse-Qualität Größen 42-48 . . 

Damen-Strümpfe 
Kunstseide links, nur erste Wahl . . 

Damen-Perlon-Strümpfe 
Markenfabrikat, nur erste Wahl . . . 

Damenpullover 
reine Wolle ab 

DamenStrickwesten 
reine Wolle, moderne Farben ab . . 

95 

95 

295 

3'® 

25 

95 

3»5 

14" 

1 

2 

Frottiertücher A98 
reine Baumwolle blau " 

Frottiertücher 158 
indanthren-Pastellfarben ab .... ■ 

Sportwolle i 95 
Markenfabrikat, 100 gr /10 lot ... ' 

Kissenbezüge 4 95 
Linon weiss 80/80 ab  ' 

Kissenbezüge gebogt o 95 
und bestitic:, Linon weiss 80/80 . . . * 

Biber-Bettücher Z95 
rein wei.ss gebleidit " 

Pyjama-Flanell 4 48 
kräftige BaumwoU-Ware 80 cm br. mtr. I 

Kleider-Stoffe 4 48 
Mussline, Kräuselcrepp, Popeline ab ■ 

Schürzenstoffe j ^5 
in großer Aus wahl ab  I 

Über-Gardinen-Stoffe >145 
nur Vielfarber-Buntdruck  I 

Damen-Perlon-Blusen #95 
weiß, Größen 42-46  w 

Kleiderschürzen Z95 
Baumwoll-Cretonne, Buntdruck , . . w 

Kinder-Schlüpfer A65 
bis Größe 40, alle Größen nur . . . W 

Kinder-Kniestrümpfe A95 
verschiedene Restposten V 

Kinder-Pulli A95 
' H Arm, bunt  V 

Herren-Schlüpfer A98 
grau und oliv bis Größe 6  

Herren-Trikot A98 
grau und oliv bis Größe 6 w 

Knaben-Polohemden '195 
b. Gr. 35 f. ca. 12 Jahre, alle Größen nur I 

Herren-Socken '195 
lang. Bein, erstklassige Macco-Qualität I 

Herren-Sportstrümpfe 095 
sdiwere Jaquard-Qualität . , . . . Mm 

Herren-Sporthemden T95 
Interlok-Trikot  V 

Herren-Sporthemden ^90 
Sportflanell' und Popeline w 

Anoraks - Nino - Flecks 4 A90 
Restposten, Größen 40-44  tMm 

und viele weitere Artikel zu staric 

tierabgesetzten Preisen!!! 

Gebrüder Göhr-Textil-Groß- u. Einzelhandel 
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Für unsere Jugend 

Der junge Mann und die Wunschsteine 
Vo 1 Valentin Jost [ 

Es war einmal ein junger Mann von acht- 
zehn Jahren, den halten seine Eltern ein 
Handwerk erlernen lassen, mit dem er aber 
gar nicht zufrieden war. Seine Arbeit gefiel 
üim sAon, aber er war ehrgeizig und wollte 
ein großer Mann werden mit allem nur denk- 
barem Erfolg. Er hatte die Fähigkeiten in sich, 
nur dauerte ihm alles zu lange. Möglichst rascli 
wollte er berühmt und geachtet auf seinen 
Lorbeeren ausruhen. 

So war er auch wieder einmal ohne Arbeit 
auf Wanderschaft. Unlustig marschierte er auf 
die nächste Stadt zu. Da es die Sonne allzu gut 
meinte, legte er sich erst einmal für eine Weile 
unter einen Baum, um sich auszuruhen. Kaum 
lag er so im Schatten, da fing er auch schon 
wieder an, mit offenen Augen zu träumpn. 

In seinem Traum war er noch immer betrübt 
über sein derzeitiges Leben, und als er ver- 
bittert darüber nachsann, was er tun könne, 
um aus allem herauszukommi'ii, erschien ihm 
plötzlich ein alter Mann mit einem langen 
Barte, der ihn fragte: 

„Was liegst du so untätig hier herum, neben 
dir liegt dein Glück. Siehst du nicht hier die 
■sedis Kieselsteine? Wenn du einen Wunsch 
hast, so brauchst du nur einen davon zu neh- 
men, ihn weit von dir zu werfen, und schon 
ist dein Wunsch erfüllt. Aber denk daran, es 
sind nur sechs!" 

Mit diesen Worten war der Alte wieder ver- 
schwunden. Der Träumer glaubte kein Wort 
von dem, was er soeben gehört hatte. Trotzdem 
aber blickte er sich um und sah wirklich ein 
Häuflein Kieselsteine neben sich liegen. 

Er nahm einen davon in die Hand, wobei er 
sich überlegte, was er sich wünschen würde, 
wenn der Alte die Wahrheit gespochen hätte. 

„Dann möchte ich ein ausgewachsener Mann 
sein, der genug Erfahrung und Können besitzt, 
um sich schnell hochzuarbeiten." 

Mit diesen Worten schleuderte er den Stein 
weit von sich. Kaum hatte er dies getan, da 

mocht hatte. Dodi hier konnten ihm ja auch 
wieder seine Wunschsteine helfen. Er wünschte 
sich sdmell einen Sohn, der so groß war, daß er 
bald als Mann galt. Und als auch dieser Wunsch 
erfüllt war, fehlte ihm nichts mehr zu seinem 
Glück. 

Zufrieden betrachtete er sich im Spiegel, da 
sah er zum erstenmal, daß er niciit so jung ge- 
blieben war, wie nach seinem ersten Wunsch. 
Alle seine Wünsche hatten sich erfüllt. Aber die 
Zeit, die er gebraucht hätte, um dies alles in 
seinem Leben zu erreichen, war weitergewan- 
dert. Aber was scherte ihn das? Er hatte alles 
In seinem Leben erreicht, was er nur wollte. 
Oder gab es noch etwas, was ihm vielleicht 
erstrebenswert erschien? 

Ja, er fühlte, daß es einige Leute im Lande 
gab, die ihm an Weisheit weit überlegen waren. 
Dodi das konnte er ja ändern. 

Er griff in sein Ebenholzkästchen, nahm 
einen Stein und warf diesen weit weg, wobei 
er sich wünschte, ein weiser Mann zu sein. 

Daß ihm dieser Wunsch erfüllt wurde, be- 
merkte er gar bald. Jetzt wurde ihm nämlich 
klar, daß er ein alter Mann geworden war. Er 
hatte zwar alles in seinem Leben erreicht, was 
er nur wollte, aber nicht durch Mühe und Ar- 
beit, sondern nur durch seine Wünsche. Und die 
Zeit war dahin. Er hatte zu schnell gelebt. 

Nun, das wollte er rasch ändern. Er brauchte 
sich ja nur zu wünschen, daß er wieder ein 
junger Mann wäre, der alles hat, was ihm im 
Leben erstrebenswert erschien. Schnell ging er 
in sein Zimmer, um sich einen Wunschstein zu 
holen. Guten Mutes griff er in den Kasten, aber 
seine Hand kam leer zurück. Er konnte es gar 
nicht glauben, daß er alle Steine verbraucht 
hatte und suchte noch lange weiter. Aber ver- 
gebens. Es waren nur seclis Steine gewesen, 
und alle sechs Wünsche waren ihm erfüllt 
worden. 

Er.schüttert legte er sich auf sein Bett. Seine 
Weisheit ließ ihn nun erkennen, daß ihm die 
Erfüllung seiner Wünsche nicht gebracht 

ganzes Leben vor sich hatte und suche sich 
eine Arbeit. Alle Träumerei war nun von ihm 
gewichen, und durch sein Können und seinen 

Fleiß brachte er es später noch zu einem ver- 
dienten Wohlstand. 

Karl Valeniin und das Klavier 
Der unvergessene Münchner Komiker Karl 

(Valentin wollte sich einmal ein Klavier kau- 
len. Der Geschäftsinhaber zeigte ihm höchst- 
lersönlich die Instrumente: „Wünschen Herr 
Valentin vielleicht diesen Ebenholzflügel zu 
iOOO Mark, sehr schönes Stück . . ,?" 

„Na", erwiderte Valentin offenherzig, „n;i 
oviel hob i mir net denkt." 

Man zeigte ihm beflissen einen Flügel zi 
."iOO, einen zu 2000, einen — leicht gebrauch 
2n — zu lOOn Mark, und immer sagte K.ni 
'nlentin nachdenklicl, und kopfschüttelnc' 
Na, soviel hob i mir net denkt . . ." 
Endlicii zeigte ihm der Geschäftsinhaber e' 
lavier zu fiOO Mark. Valentin besdiaute Ii' 
^voll das Instrument: „Woas ham's gso; 

Sechshundert? No jo, wann's auf Abzahlung 
ginget —?" 

„Aber gerne, Herr Valentin", versichert« 
der Verkäufer. „Wie wär's mit vierteljähr- 
lichen Raten ä 100 Mark?" 

„Na, soviel hob I mir net denkt" sagte Va 
Icntin traurig. 

„Nun. wir kommen Ihnen natürlich ent 
liegen. Bitte, was haben sich Herr Valenti: 
ils Vierteljahresrate gedaclit?" 

„Na ja, fünfzig Pfennig hob icli mir ha' 
lenkt —sagte Valentin leise. 

„Aber Herr Valentin!", stutzte der Ge 
■hiiftsinhiitaer, „Da brauclien Sie ja 300 Jali; 
zu! Wie wollen Sie denn das scliaffen.!?" 
Leicht!" — versicherte Karl Valentin. 

Alles spricht für WIpP 

Sie wollen ohne Mühe und mit großer Schonung 
Ihre V/öcche waschen? Nehmen Sie Wipp! Denn 
Wipp wäscht Ihre große und kleine Wäsche im 
Nu - Einweichen ist überflüssig und gespült wird 
einfach mit kaltem Wasser. Sie werden sehen: 
Alles spricht für Wipp! 

sptff-te er zu seinem Ei'staunen, wie sich alles 
In ihm i°ckte und streckte. Plötzlich wußte 
er, wie er ts anfangen mußte, um schnell viel 
Geld zu verdienen. Er bemerkte nicht, daß er 
dabei ein paar Jahre älter geworden und jetzt 
ein richtiger Mann war. Voll Tatendrang 
wollte er sich erheben, um sich eine Tätigkeit 
zu suchen, da fiel ihm ein, daß er ja noch mehr 
Steine hier liegen hatte. Warum sollte er sich 
Reichtum erst erarbeiten, wenn er ihn sich nur 
zu wünschen brauchte? Also schleuderte er 
wieder einen Stein weg, und wünschte sich 
großen Reichtum. 

Da häuften sich um ihn herum viele Säcke 
mit Geld. Mehr, wie er sein ganzes Leben über 
ausgeben konnte. Aber wo sollte er damit hin? 
Er konnte noch nicht den zehnten Teil davon 
allcine tragen. Aber das war ja auch kein Pro- 
blem. Er wollte sich ja sowieso einen Palast 
bauen. Warum erst die viele Arbeit, er hatte 
ja Wunschsteine. 

So wünschte er sich sdinell einen schönen 
Palast in einer großen Stadt. Alles, was dazu 
gehörte, sollte dabei sein. 

Kaum hatte er das ausgedacht und einen 
Stein dabei geworfen, da sah er sieh sclion in 
der Stadt, nach der er sich immer gesehnt 
hatte, in einem wunderschönen Palaste. 

Jetzt wollte er erst einmal auf Brautschau 
gehen und sich die schönste Frau im ganzen 
Lande suchen. Aber warum sollte er sich die 
zeitraubende Mühe machen, wenn er doch 
noch Steine hatte? 

Also warf er wieder einen seiner Wunsdi- 
stcine, und wünschte sich dabei die schönste 
Frau, die es überhaupt gab. 

Da war diese auch schon bei ihm. So viel 
Schönheit hatte er noch nie gesehen, und als 
ihn diese Frau noch mit aller nur erdenklichen 
Liebe umgab, da hätte er restlos glücklidi sein 
können. 

Das war er auch eine Weile, bis sich seine 
Frau einen Sohn wünschte, und er sich daran 
erinnerte, daß er kleine Kinder nodi nie ge- 
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Ja, dieser Felsbloek sieht tatsächlich so aus, 
als hätten die alten Germanen ihre Runen- 
schrift darauf eingeritzt. Aber wenn Ihr ge- 
nauer hinseht, stellt Ihr fest, daß es sidi um 
ganz normales Deutsch handelt. Genau gesagt, 
sogar um einen ganzen Satz, ein bekanntes 

Sprichwort. Wie heißt es? 
(uiajs "sp ?moM uajdojj, J3;ajs :3unsgnnv) Sdiouen Sie die Berge von wasdi* 

oktivem Schaum an. 
Die wunderbar milde V^ipp-Lcugo 
schont Ihre Wäsche und Ihre Haut. 

Herrlich duftend und wjnuorvoU 
weich wird Ihre Wäsche im Nu- 

liatte, was er nicht selbst durch seiner Hände 
Arbeit im Leben hätte erreichen können. 

Verzweifelt wälzte er sich hin und her, und 
plötzlich war er wieder wach. Er rieb sich er- 
staunt die Augen, und zu seiner Freude er- 
kannte or. daß er alles nur geträumt lialte. 

Kr war glücklich, daß er nun doch noch sein 

Für die große und kleme Wäsche nur 

(GlUCKUMD IEIDauf SCHLOSS HEIDEMHOlZj 
—- küMAN VON JMA KE V 

Copyright by Gayda Press. Günzburg, 
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(5. Fortsetzung) 
Ullo blickt unruhig hin und her, wenn nun 

keine Munition mehr da wäre, wenn sie die 
letzten Kugeln schnell verschwinden ließe . . 

„Danke", sagt der junge Hasselbedc aus 
Bremen und nimmt ihr die letzten drei Ku- 
geln aus der Hand. „Was befehlen Gnädigste 
nun für einen Schuß?" 

„Eine Zwölf". s,5gt Ullo trotzig und tritt 
unruhig von einem Fuß auf den andern. Der 
Mann sieht es. so. wie er alles sieht, schnell 
verstedct sie die Füße hinter einem Holz- 
gestell. derui sie hat redit mitgenommene 
weiße Leinenschuhe an. die vor dem Anziehen 
geputzt werden sollten. Aber dazu war keine 
Zeit mehr. Idi behexe dich, du eingebildetes 
Mannsbild, eins, zwei, drei, hokuspokus, drei- 
mal schwarzer Kater, du schießt jetzt eine 
Sechs oder meinetwegen eine Acht, aber nicht 
mehr . 

Er sdiießt eine Zwölf, haargenau und 
säuberlich, lachend sieht er zu ihr hiri. „Nun?" 

Das große Mädchen Ullo wird klein. Weldi 
ein dummer Zufall, möchte sie am liebsten 
sagen, aber sie sdiweigt. Wie war das mit 
dem Wimsch, du? Die dummen Gören damals 
im Pensionat am Bodensee wußten von Pfän- 
dern zu erzählen, die aus Küssen bestanden 
Sie konnten sich nicht genug damit tun. auch 
Freundin Renate hatte viel Gefallen daran. 
„Ein Wunsch frei", heißt also, einen Kuß her- 
geben zu müssen. Himmeldonnerwetter, sie 
wird sich doch nicht davor fürchten? 

„Ich halte mein Wort, meinetwegen küssen 
Sie mich." Das klingt so forsch und so ver- 
zweifelt wie: wenn es gar nidit anders geht 
so bringen Sie mich eben um. 

Dor lungo Mann will sich aus.<chütlon vor 
Lachen „Oli. Sie goldige kleine Guns, als ob 
ich Sie lcüs.sen möchte!" 

Wenn nun nicht der blitz einschlägt und 
diesen Burschen auf der Stelle tötet, gibt es 
keine irdische Gerechti.i'keit mehr Nein, es 
gibt keii.e. lichtblau ist der Himmel, und eine 
Hummel brummelt vergnügt um ihre Köpfe. 
Fortrennen wäre das beste, aber Ullo ist tap- 
fer, die aufrechte Nidite des Dragoners, rot 
vor Scham und Wut hält sie aus, mit Feig- 
heit will sie nichts zu tun haben, dieser elende 
Mensch hielte sie einem am Ende auch noch 
hohrüsdi vor! 

„Wie Sie wünsdien, was begehren Sie 
dann?" Ist das etwa eine Träne, was da an 
ihren langen braunen Wimpern glitzert? 

„Ihre Wimpern sind viel dunkler als Ihre 
Haare, sdiön ist das", sagt jener Herr Hassel- 
beck und besieht sich diesen hübschen Kon- 
trast aus nächster Nähe. „Warum sind Sie 
eigentlidi so böse auf mich. Fräulein Ulli . . " 

„Ullo bitte." 
„Danke sehr, das ist lieb, daß ich Sie beim 

Vornamen nennen darf, ich heiße übrigens 
Steffen." 

Es Ist zum Verzweifeln, kommt denn nie- 
mand zu Hilfe? Dodi menschenleer ist der Park 
in seiner Mittagsruhe, einschläfernd tändelt 
der Wind in den alten Baumkronen und trägt 
den Duft von sommerlicher Reife verlockend 
her. Sieh mich an, sagt der blühende Jasmin, 
ich dufte und betöre und verwirre euch da- 
mit die dummen Köpfe. Ullo sitzt am äußer- 
sten Rand des Birkengeländers, ihr Rücken 
lehnt am Holz, es geht nidit weiter. Der junge 
Herr ist nachgerückt, sein Knie stößt an ihr 
Knie, aber er beachtet es nicht. Er hat seinen 
.'Vrm hinter ihren Kopf geschoben. Der Blick 
seiner strahlenden blauen Augen ist kühner 
als Worte oder Berührungen. „Die Welt ist 
doch so schön, kleine störrische Ulli, wir sind 
jung, das ganze Leben ist nur für uns da. soll 
man sich denn da nicht" freuen über soviel 
Geschenke? Ich möchte nur eine einzige Frage 
von Ihnen beantwortet haben — das ist mein 
Wunsdi." 

„Bitte", sagt sie und hat plötzlich ein schwe- 
res Herz. 

„Haben Sie irgendeinem Mann, diesem tüch- 
tigen Jochen vielleicht. Versprechungen ge- 
geben, die Ihre Zukunft berühren?" 

„Quatsch." 
„Danke, das genügt, dann erlauben Sie mir, 

daß ich Ihnen ein bißchen beibringe, was 
Junpein heißt." Und ohne einen noch freien 
zweiten Wunsch zu ervirähnen. nimmt Steffen 
Hasselbeck die braune Hand der rauhen Ullo 
und küßt sie andächtig und lang. Und ohne 
daß ein Blitz ihn erschlägt. lälSt Ullo dies 
geschehen, Hä hä hä, ruft ein Eiciielhäher im 
schnellen Vorbeiflug, während sämtliche Kir- 
schen noch mehr röten. 

„Sie sind eine wunderbare Frau, Ulli, völlig 
anders als junge Mädchen im allgemeinen, ich 
bin auf dem besten Weg, mich sinnlos in Sie 
zu verlieben." Er sagt dies mit einem Emst, 
der echt sein könnte, und mit einem guten 
warmen Blidc. Das Mädchen entzieht ihm 
hastig die Hand, aber eine gescheite Antwort 
weiß es auch hierauf wieder nidit. Noch nie 
war Ullo um Worte bisher verlegen. 

„Ich mag derartige . . ." 
„Das weiß ich. aber ich mag auch mandies 

an Ihnen nidit. Wir werden uns diese Dings 
eben abgewöhnen, zum Beispiel finde ich 
es um Ihre wirklich herrlidien Haare jammer- 
schade, daß Sie sie so verschneiden. Gönnen 
Sie doch den Locken, sich frei im Nacken zu 
ringeln, warum wollen Sie denn mit aller Ge- 
walt ein Junge sein?" 

„Weil es mir völlig gleichgültig ist. wie ich 
aussehe. Das ist alles Firlefanz, und zu Firle- 
fanz habe idi keine Zeit." 

„Schade, ich hätte mich so maßlos gefreut, 
wenn Sie etwas längere Haare hätten t>ei 
Ihrem Besuch in Bremen." 

„Bei was?" 
„Ja, wenn Sie uns In Bremen besuchen, 

meine Eltern — meinem Vater werden Sie 
übrigens sehr gefallen — und meine Schwe- 
ster. Idi kann dodi das hier genossene Gast- 

recht nicht unerwidert lassen." Sein Gesidil 
ist völlig ernst. 

„Aber er ist dodi verrüdct. total verrückt 
niciht ganz richtig im Kopf, so wie die Ner- 
venkranken, die laut Meiers Plänen im ,Sana- 
torium Heidenholz' einziehen sollen", denkt 
Ullo. 

„Sehen Sie. dies ist ein Bild meiner Sdiwe- 
ster", und er breitet vor Ullo ein dünnes, 
rotes. Ledermäppchen aus, in dem vier Bildet 
stecken. Der Vater, rundlich und kahlköpfig 
gut und bieder, die Mutter, dünn und gepu- 
dert, energisch und kritisch, die Schwester 
blond, elegant und sehr gelangweilt aussehend 

. „Sie ist hübsch, nicht wahr?" 
„Nein, sie ist schön", erklärt der Bruder. 
Ullo sieht lange auf dies hochmütige, wirk- 

lich sehr schöne Gesicht. Dies Mädchen ist 
keine Gans wie die wenigen Freundinnen aus 
dem Pensionat, die sie nodi hat. dies Mäddier 
ist eine sehr überlegene, wclterfahrene Dame 

„Und wer ist dies?" Das vierte Foto is1 
übriggeblieben und zeigt ein heiteres, moder- 
nes Jungrnädchengesidit. das sich auf einer 
Tennisschläger stützt. 

„Das war jemand. Karin hieß er und wai 
bis gestern meine letzte Licb'.lei. adieu, liebe 
kleine dumme Karin, es war ein nette Zeit" 
und damit zerreißt Steffen Hasselbedt das 
unsdiuldige Bild in vier Teile. 

„Das nennt man Liebe, nicht wahr?" Ulk 
spürt ihr Herz verzweifelt warnen, aber die 
festen jungen Hände liegen wieder einmal aul 
ihren Schultern und dulden keine Fludit. 

„Nein, Irrtum, es hieß niemals Liebe! Und 
wenn Sie bei uns in Bremen sind, werde ict 
Ihnen zeigen, wie die nette kleine KaM sid: 
inzwischen getröstet hat — Sie Fräulein vom 
Mond." 

Wenn er mich jetzt küßt, denkt UUo un- 
glücklich, dann muß idi ;hn wohl hinter die 
Ohren schlagen, komisch, daß idi bis heute 
noch nicht in die Lage gekommen bin. Wirk- 
lich komisd), aber midi hat noch nie ein 
Mann geküßt. Auch Steffen nicht. 

(Fortsetzung folgt) 
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Ungetrübte Sonnenfreuden, 
... will uns 
dieser 
Sommer 
offenbarnicht 
bereifen, denn 
nur zu oft 
gibt uns dos 
Wetter 
Gelegenheit, 
sehnsüchtig 
an die 
vergangenen 
Jahre zu 
denken, als es 
noch richtige 
Sommer und 
richtige 
Winter gab. 
Ein Glück 
nur, daß Frau 
Mode nicht 
auch den 
Kopf hängen 
läßt, sondern   
durch 
fantasievolle 
Regenmäntel in aufmunternden Farben 
an trüben Tagen für den seelischen Aus- 
glcich sorgt. Rot und Blau in den verschie- 
densten Nuancen sind die beliebtesten 
Modetöne. Perlmuttknöpfe und leger sit- 
zende Gürtel die Details, die in diesem 
Jahr besonders aktuell sind. Die Hänger- 
form dominiert. 

Kleine Mißgeschicke - schnell beseitigt 

Von der Pflicht, Mitmensdien vor Lädierlldikeit zu bewahren 

Bunte Borten Bunte Gürtel 

Ein hübscher Gürtel belebt jedes Kleid. 
Wie wär's mit einem „selbstgemachten"? 
Er besteht aus verschiedenen farblich auf- 
einander abgestimmten Borten, die mit 
der Nähmaschine auf einen Stoffstreifen 
— aus dem Material des Kleides — auf- 
gesteppt werden, so daß schmale Zwi- 
schenräume in der Kleidfarbe durchschei- 
nen. Man kann die Borten audi dicht an- 
einandersetzen, am besten mit kleinem 
Zick-Zack-Stich. Dann mit Steifleinen ab- 
stützen und mit Seide füttern. Als Ab- 
schluß: Knöpfe und Schlingen oder eine 
-■wrte Schnalle. 

Strümpfe — 
Trümpfe der Sommermode 

„Nackte Beine" 
sind pass6. Die 
romantische 
Sommermode er- 
fordert den 
Strumpf und 
widmet ihm er- 
höhte Aufmerk- 
samkeit. „Puder- 
matte" zarte 
Pastelltöne wie: 
Platin, Rosa, 
Flieder, Hasel, 

Zimt und Rosenholz sind die sommer- 
lichen Modefarben der Perlon-Strumpf- 
mode. Fersen und Nähte sind entweder 
Ton-in-Ton gehalten oder, den Schuhen 
angepaßt, rot, blau, braun oder schwarz. 
Der nahtlose Strumpf ist Trumpf. 

MaiglöckdiensträuDe . .. 
. . . blühen um die Wette auf dem kö- 

nigsblauen Pikeekleid von Lindenstaedt & 
Brettschneider. In kleinen Büscheln luur- 
den sie aufgestickt und verleihen dem 
schlicht geschnittenen Modell einen rei- 
zenden Effekt. 

Ein hübscher Einfall, nicht wahr? Viel- 
leicht gibt er Ihnen eine modische Anre- 
gung für Ihre Sommergarderobe, die nun 
endlich zu ihrem Recht kommt. ERIKA 

Sie haben bestimmt auch schon einmal einen 
ähnlichen Traum gehabt: Am hellen Tag be- 
finden Sie sich in der belebtesten Gegend Ihres 
Wohnorts, als Sie plötzlich bemerken, daß Sie 
für die Straße ja noch gar nicht vollständig 
angezogen sind. Entweder haben Sie noch die 
Hausschuhe an, oder Sie stehen gar im Schlaf- 
anzug. Am Schrecken aber diese peinliche 
Feststellung wadien Sie mit starkem Herz- 
klopfen auf und sind glücklich, nur geträumt 
zu haben. 

Aber ist es uns allen nicht audi schon einmal 
passiert, daß wir in Wirklichkeit unterwegs 
waren und ein unsicheres Gefühl nicht loswer- 
den konnten? Wir hatten uns sorgfältig angezo- 
gen, es mußte also alles in Ordnung sein, und 
doch fällt uns auf, daß verstohlene Blicke uns 
streifen und manches Lächeln unterdrüdct 
wird. Ich selbst befand mich einmal in dieser 
unangenehmen Lage. Zum Glück begegnete 
mir eine gute Bekannte, die ich um Aufklärung 
bat: Ich hatte mitten auf der Stirne einen 
Rußflecken. 

Vor einiger Zeit hatte ich folgendes Erleb- 
nis: Schon von weitem fiel mir auf, daß in 
einer sehr belebten Straße einzelne Passanten 
sich umdrehten, vor sich hingrinsten, heimlich 
tuschelten oder gar mit dem Finger zeigten. 

Als ich näherkomme, sehe ich eine alte Dame 
Im schwarzen Kostüm mit Hut und Hand- 
schuhen, die versehentlich noch ihre Haus- 
schürze umgebunden hatte. Ich ging auf sie zu, 
führte sie mit ein paar freundlichen Worten in 
eine Seitengasse und machte sie auf das kleine 
Mißgeschick aufmerksam. 

Zuerst konnte sie es gar nicht fassen, daß ihr 
so etwas passiert sei, und dann wußte sie gar 
nicht, wie sie mir ihre Dankbarkeit beweisen 
sollte. Idi werde es nie vergessen, wie sie mir 
beide Hände drückte und mir unbedingt im 
Blumengeschäft einen Rosenstrauß kaufen 
wollte. Erst als ich sie von der Selbstverständ- 
lichkeit meiner Handlungsweise überzeugt 
hatte, konnte sie sich beruhigen. 

Ich halte es für meine Pflicht, jeden meiner 
Mitmensdien Im gegebenen Falle aufzuklären, 
um sie nicht der Lächerlichkeit preiszugeben. 
Denn ein Flecken im Gesicht, ein Zopfende, 
das sich gelöst hat, ein zu langes Unterkleid 
oder eine aufgetrennte Strumpfnaht kann das 
schon auslösen. Auch wenn bei einem Mann 
die Krawatte sich verschoben hat, wenn der 
Mantel falsch zugeknöpft ist oder er gar den 
Hut verkehrt aufgesetzt hat, mache ich in net- 
ter Weise aufmerksam, und Immer wird mir 
in herzlicher Weise gedankt. 

Hauptsächlich uns Frauen sollte es nicht 
schwerfallen, unsere Mitmenschen auf so 
kleine, für sie aber oft sehr peinliche Miß- 
geschicke aufmerksam zu machen, um sie vor 
dem Spott gedankenloser oder talctloser Men- 
schen zu bewahren. Ja, es ist uns dann sogar 
erlaubt, völlig Fremde anzureden, wenn es gilt, 
ihnen aus der Verlegenheit zu helfen. 

A. Glück 

Wir packen den Picknick-Korb 
Leckere Sadien In leiditen Töpfen 

Morgen wollen wir einen Ausflug ins Grüne 
machen, mit Picknick im Freien. Was brauchen 
wir dazu? Am besten ist ein Korb, der stabil 
und doch leicht und außerdem luftdurchlässig 
ist. Darin läßt sich alles verstauen. 

Zuunterst kommt der Nachtisch: am besten 
frisdies Obst, schon vorher gut gereinigt und 
getrocknet. Als Beilage zum Hauptgang wer- 
den Tomaten, Gurken und gesäuberte, junge 
Möhren verpackt. Daneben legt man den 
selbstgebackenen Kuchen, in Pergamentpapier 
eingewickelt, damit er frisch bleibt. Brot 
schmeckt unterwegs am besten, wenn es erst 
an Ort und Stelle ge-itrichen und belegt wird. 
Also ein ganzes Brot oder Scheibenbrot in 
Frischhaltepackung mitnehmen. 

Wollen wir jedoch schon unterwegs gern ein 
belegtes Brot essen, machen wir am Morgen 
des Ausflugstags einige Scheiben zuredit. Gut 
gewaschene und abgetropfte Salatblätter zu 
Wurst, Schinken, Käse und El zwischen zwei 
Scheiben Brot gelegt, halten die Brotscheiben 
auch an heißen Tagen herrlidi frisdi. Jede 
Doppelscheibe wird einzeln in Butterbrotpapier 
gewickelt. So läßt sidi das Brot später besser 
und appetitlicher verteilen. 

Zu trinken nehmen wir ausreichend mit. Für 
Mildifreunde gibt es Mildi und Yoghurt in der 
unzerbredilichen Papierpackung. Beliebt und 
erfrisdiend ist audi rote Grütze, die sich — 
halb abgekühlt — zu Hause in kleine Papp- 
sdiäldien füllen läßt, pro Person eine. 

Als Hauptmahlzeit wählen wir einen oder 
mehrere würzige Salate. Wir können zum 
Beispiel Waldorf-Salat, Heringssalat, Fleisch- 
salat und Käsesalat nehmen. Diese Salate wer- 

den im Geschäft schon in handlidie, kleine 
Pcipiertöpfe gefüllt, die für den Transport un- 
terwegs ideal sind. 

Jeden Salat natürlich extra in ein Papp- 
schüsselchen oder noch besser in ein Papp- 
töpfchen füllen und fest verschließen. Es gibt 
runde, niedrige Papptöpfe mit passendem 
Deckel, die sich dazu besonders gut eignen. 

Nun packen wir noch die anderen wichtigen 
Dinge ein, die wir unterwegs bestimmt brau- 
chen: Papierservietten, Becher und Picknick- 
teller aus Pappe — besonders angenehm we- 
gen des leichten Gewichts — Salz, einen 
Flaschenöffner, Aufgabelöffel und Eßbestecke. 
Ganz oben auf kommt noch eine festlidie Pa- 
piertischdecke. Gisela 

Die Hausfrau in Deutschland ist überlastet — 
das ist eine bekannte Tatsache, die inzwischen 
zu einem wachsenden Problem geworden ist. 
Der Mann gehört auch in die Küche, ist deshalb 
das Motto, das in vielen Familien schon Wahr- 
heit geworden ist. Hunderttausende von Ehe- 
männern helfen schon in der Hausarbeit, be- 
:onders beim Spülen des Geschirrs. Geradezu 
Glanzleistungen brachte das starke Geschlecht 
hervor, als neulich von einem großen Wasch- 
mittelwerk zu einem Spülwettbewerb aufgeru- 
fen wurde, dessen Schlußrunde dann in Ver- 
anstaltungen öffentlich stattfand. Das ganz« 
sollte dazu dienen, die Mithilfe des Mannes im 
Haushalt noch mehr zu fördern. Hoffentlich 
luidmet sich nun der strahlende Meisterspüler 
auf unserem Bild in Zukunft zu Hause auch so 
eifrig dem Geschirr wie auf der Bühne . . . 

Rezepte für die Einkochzeit 
Marmeladen und Gelees 

Das Geheimnis der weltberühmten engli- 
schen Marmeladen: der natürliche Gelierstoff 
(eigene Gelierkraft) der Früdite wird nicht 
durch langes Kochen zerstört und dann durch 
möglichst viel Zudcer ersetzt, sondern er wird 
dur(h kurzes Kodien erhalten. So benötigt man 
audi viel weniger Zudter, die Früdite behal- 
ten mehr ihre Form und Farbe und das Wich- 
tigste: die Marmeladen und Gelees werden 
viel aromatisdier. Für diese Rezepte empfiehlt 
es sidi, mögUdist am Einkochtag gepflückte 
Früchte zu verwenden (oder höchstens über 
Nadit kaltgestellte). 

Kleine Tapetenplauderei 

Wußten Sie eigentlich . . 
... daß die Rumford-Suppe nach dem enfc 

tischen Grafen Benjamin Rumford genannt ist'. 
Graf Rumford war Physiker, Offizier und 
Staatsmann. Als um 1800 unter der armen Be- 
völkerung große Not war, stiftete er für diese 
Menschen eine Suppe aus Kartoffeln, Erbsen 
und Graupen und half so das Elend lindern. 

... daß im 15. Jahrhundert ein Pariser Woll- 
färber Jean Gobelin die ersten Teppiche mit 
■'ingewebten Figuren herstellte? Noch heute 
ebt sein Name in den nach ihm benannten 
Vandteppichen weiter. 

Die Tapete und das Wandbild liegen seit 
mehr als einem Jahrhundert in Fehde. Immer 
wieder hat die Tapete versucht, die Funktion 
des Wandbildes zu übernehmen und nldit nur 
Kleid, sondern auch einziger Sdimuck der 
Wand zu sein. „Du sollst keine Bilder haben 
neben mir", forderte die Tapete vom Raum — 
zeitweilig sogar mit Erfolg. 

Dabei haben Tapete und Wandbild eine 
echte innere Verwandtschaft: beide sind immer 
Spiegelbild ihrer Zeit gewesen, Ausdruck der 
Stilgefühle des Menschen, die mit ihnen leb- 
ten. Was Tapete und Wandbild trennt, ist nur 
die erst in den letzten Jahrzehnten zur Er- 
kenntnis gewordene Tatsache, daß es trotz 
aller Verhaftung in der Zeit zwar zeitlose Bil- 
der gibt, aber keine zeitlose Tapete. 

Die Gesdiidite erzählt uns am Rande der 
großen Geheimnisse wiederholt hiervon. Als 
zum Beispiel Lud v/ig XIV von Frankreich die 
älteste Tochter Philipps IV. von Spanien hei- 
ratete, trafen die beiden Höfe auf der Fasa- 
neninsel in der Bidassoa, einem nord.ipani- 
schen Fluß an der Grenze zwischen Frankreich 
und Spanien, zusammen. Man hatte eine große 
Bude aus Brettern errichtet, die innen in meh- 
rere Räume unterteilt war. Und dann beauf- 
tragte man den damals berühmten spanisdien 
Maler Diego Velazquez, die spanische Hälfte 
dieser Bretterbude in kürzester Zeit in einen 
Palast zu verwandeln, einen Palast, der dem 
Ereignis und den I-Iauptakteuren wirklich wür- 
dig ist. 

Velazquez bewältigte die Aufgabe in weni- 
gen Tagen. Er brachte die Tapeten aus iem 
Escorial mit, jenem berühmten Schloß und 
Kloster bei Madrid, das auch die Begräb.nis- 
stätte der spanischen Könige war, und beklei- 
dete damit geschickt die Bretterwände dieser 
Vermählungsstätte. Es war ein Wunder und 
doch auch wieder keines: denn es war damals 
durchaus üblich, seine Tapeten mit auf die 
l^eise zu nehmen 

Etwa hundert Jahre später entwarf ein an- 
derer berühmter Maler Tapeten für den Esco- 
rial, Francisco Goya. Waren die Tapeten von 
Velayquez auf einmal nicht mehr edel genug? 

Hierauf gibt es eine einfache Antwort — 
wir kennen keine „ewige Tapete". Im 18. Jahr- 
hundert mußte Velazquez einem Goya weichen, 
anderswo widmeten sich so große Maler wie 
Raffael, Rubens, Watteau und viele andere 
der Tapete und wichen wieder anderen Größen, 
wenn die Zeit gekommen war. 

Es wichen die Künstler den Künstlern, es 
wich das Leder der Seide, die Seide der Wolle, 
die Wolle dem Kattun, der Kattun dem Wachs- 
tuch, das Wachstuch dem Papier. Tapeten 
wandeln sich mit ihrer Zeit! Vielleicht hat 
eine kurze Spanne zwischen zwei erschüttern- 
den Kriegen diese Tatsache vergessen lassen 

Vielleidit haben erst die letzten Jahre dies uns 
wieder ins Gedächtnis gerufen: der Mensch er- 
trägt die ka'nleWand nicht,aber er erträgtauch 
keine zeitlose Tapete. Und nodi heute läßt man 
Zimmer neu tapezieren, wenn in ihrem Rah- 
men eine Feier besonderer Art abrollen soll: 
es muß durdiaus nicht immer die Vermählung 
eines französischen Kaisers mit einer spani- 
schen Königstoditer sein. 

Erik Mauthner 

Johanniibeercelee mit Himbeeren 
4 Pfd. Johannisbeeren (gewasdien und gut ab- 

getropft) und 3 Pfund Himbeeren durch dl* 
Fruditpresse drehen. 2 Pfund Kristallzucker mit 
1 Tasse Wasser im Einmachkessel zu einem dlk- 
ken Brei verrühren, auf kleiner Flamme zerge- 
hen lassen. Flamme groß stellen und den Zucker 
ca. 10 bis 15 Minuten tüchtig wallen lassen, bli er 
große Blasen wirft. Mit dem KochlöffeUtiel aua 
dem kodienden Zudcer eine Probe nehmen und 
dlÄe Tropfen in eine Tasse kaltes Wasser fallen 
lassen. Läßt sidi die Zudcerprobe bredien, anstatt 
zäh am Löffelstiel zu kleben, so Ist der Zudicer 
fertig (Fachausdruck: „zum Bruch gekodit"). Der 
ZuÄer darf nun nidit weiterkochen, sonst wird 
er braun (Karamell). Der Fruditsaft wird sofort 
hineingegeben, gründlich mit dem Zucker durch- 
gerührt und 15 Minuten unter Absdiäumen g»- 
kodit. In Gläser füllen und sofort zubinden. 

Stachelbeermarmelade 
Die Früchte waschen und gut abtropfen lassen, 

von Blüte und Stiel befreien und unzerteilt in 
den „zu BruA gekochten" Zudcer geben. Es ent- 
steht nun eine sehr zähe Masse, die aber auf 
kleinem Feuer unter rühren, sich wieder auflBit 
Die unzerteilten Früchte kochen In ca. 20 bU 25 
Minuten glasig, werden in Gläser gefüllt und so- 
fort, noÄ helB, zugebunden. 

Pflaumenmarmelade 
Wie Stachelbeermarmelade, nur mit entsteinton, 

kleingeschnittenen Früchten. 

^nell ml am lesen... 

,,Es war neti bei dir, kleines Mädchen!' 
Deine Mama kam herein, hatte blanke 

Augen und sagte: „Sie ist aufgewacht. Wenn 
Sie sie vielleicht sehen wollen —" 

Dein Papa sagte: „Aber Liebes! Was soll 
ein Mann wohl mit einem Baby anfangen?" 

Deine Mama wurde schnell ein bißdien rot 
und sah mich erschrocken an; „Wirklidi? Mö- 
gen Sie nicht?" 

Ach, Baby, ehrlich gesagt — ich hatte keine 
große Lust. Es ist schon lange her, daß wir 
zu Hause so ein Kleines hatten, und ein Mann 
verlernt schnell, mit euch umzugehen — wenn 
er es überhaupt jemals riditig konnte. Außer- 
dem, entschuldige, ich hatte wahrhaftig an- 
dere Dinge im Kopf, als ein Baby zu besehen, 
und die Dinge machten mich nidit froh. Aber 
als deine Mama dastand, eine junge Frau, die 
nicht genau wußte, ob sie vielleicht etwas 
falsch gemacht hatte — eine reizende Mama 
hast du, Baby — also ich sagte: „Doch, doch, 
natürlich." Und wir, deine Mama, dein Papa 
und der Besuch, wir gingen zu dir hinein. 

Du lagst auf dem Bauch, als wir herein- 
kamen, und sahst mich an — ich weiß gar 
nicht wie —, so listig und verschmitzt, als 
wolltest du sagen: „Na, alter Junge, haben sie 
dich glücklich hereingeschleift?" Aber du sag- 
test dann artig: „Dadada." 

Siehst du, kleines Mädchen, eine Frau hätte 
gleich gewußt, was darauf zu erwidern war, 
vielleicht: „Gott, wie reizend!" oder „Nein, ist 
die lieb!" oder audi: „Ja, da ist ja unser klei- 
nes süßes Babyleinl" und das hätte alles ge- 
stimmt. Aber einem Mannsbild wie mir fiel 
nidits anderes ein, als zu sagen: „Guten Tag, 
Baby." Blöd, nicht? 

Doch du bliebst lieb und sahst mich weiter 
mit deinen lustigen Spitzbubenaugen an — 

ja, warum sahst du immer nur mich an? Mama 
und Papa waren doch auch dabei. 

„Sie mag Sie", sagte deine Mama. 
„Sonst ist sie nldit so zutraulich", sagte dein 

Papa. 
„Dadada", sagtest du. 
„Ja, du", sagte ich. 
Das war ein Gespräch! 
Und dann hielt ich dir einen Finger hin. Ich 

glaube, das war falsch, das macht ein fremder 
Mann bei einem Baby nidit, wegen der Bak- 
terien — ihr werdet heute ja so hygienisdi 
groß. Du pfiffst auf die Bakterien und klam- 
mertest deine Hand vergnügt um den Finger 
— du, und deine Hand war so weich und 
warm. Und wie es aussah — so eine kleine, 
rosige Hand und so ein ruppiger, großer 
Finger. 

„Ich werde aber ganz eifersüchtig", sagte 
dein Papa. 

„Und ich bin so traurig, weil mein Kindchen 
mich gar nicht ansieht", sagte deine Mama. 

„Dadada", sagtest du. 
„Kleines Mädchen du", sagte ich. 
So redeten wir! 
Weißt du, ich hatte die größte Lust, dein 

Köpfchen mit dem schwarzen Wuschelhaar zu 
streicheln. Aber ich ließ es — diese dämlichen 
Bakterien! 

Ich mußte ja auch gehen. „Auf Wieder- 
sehen, Baby", sagte ich. Audi blöd, nicht? Und 
an der Tür drehte ich mich wahrhaftig noch 
einmal um und machte — mein Gott! — 
„Winkewinke" und „dadada". Ein Mann, der 
ganz andere Dinge im Kopf hatte! Aber soweit 
hattest du ihn gebracht. 

Es war nett bei dir, kleines Mädchen. 

JOOO Chancen! 
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Damen-Hausschuhe 

aus Velveton und schönen bunten Stoffen, | 95 
mit der federleichten und haltbaren Porosohle I § 

Hausschuhe 

schöne Modelle aus gutem Hause, » 90 
eine Freude für den Käufer » 

Frouen-Schnurschuhe 

schwarz Velveton, ganz besonders bequem, 90 
mit flachem Absatz  *»# 

Leder-StroBenschuhe 

viele Rest- und Einzelpaare, in den verschie- a 90 
densten Ausführungen, unglaublich billig . . . Of 

Sandaletten 

in vielen Farben, in der beliebten California- q 90 
Ausführung   '! 

Ballerina-Slipper 

in Lederausführung, rot und braun, in 
reizende Modelle, ein Preiswunder Iw# 

Sporthalbschuhe 

braun, grau und schwarz Box, in vielen schönen 90 
Modellen, mit Ledei- und Porosohlen .... 1»# 

Hochmodische Slipper 

in braun und vielen anderen Farben, «m 90 
reizende Modelle, einmalig günstig '«f 

Schöne flache Pumps 
in den verschiedensten Ausführungen, 
eine einmalige Gelegenheit   

Echte Boxcalf-Pumps 

mit 3 cm Absatz, in rot, grau und schwar 
entzückende Modelle  

Elegante Pumps 

mit hohem Absatz, in hellbraun, hellblau, 
schwarz und rot, nur Qualität .... 

12,^ 

14," 

14,'» 

Sportholbschuhe 

braun, schwarz und grün Box, 
feinste Rahmenware mit Leder- und Porosohlen 11, 

90 

Straussleder-Pumps 

sehr schöne Lederimit., in rehbraun u. grau, 9 
3 cm Absatz, eine Freude für den Käufer . . - II# 

Hochwertige Luxusschuhe 

in scJiwarz und braun Maroc-Calf, 
reizende Modelle, jetzt nur . . . 16, 

90 

Herren-Halbschuhe 

viele Rest- und Einzelpaare, 
in den verschiedensten Ausführungen . . 12. 

90 

^ur Qualität 

Gummiberufsstiefel 

feste Qualität, viele hochwertige Spezial-Stiefel, m 9( 
eine Sensation  "*1 

Burschen-Halbschuhe 

braun Box, schöne Modelle, mit Porosohlen, 
Größe 36-40  14, 

90 

Herren-Halbschuhe | 

braun Box, original zwiegenäht, 90 | 
aus gutem Hause, jetzt nur I 

Slipper u. Holbschuhe | 

braun Box, schöne Farben, gutsitzende Modelle |Q 50 I 
mit Porosohlen, jetzt nur I 

Herren-Halbschuhe | 

nußbraun Box, feinste Rahmenwara, 71 ^ I 
Specksohlen, hochwertige Modelle   «I, | 

Slipper I 
vorzügliche Paßformen, original Goodyear-Welt 90 I 
braun und grau Box, mit Porosohlen, | 

Echt Boxcolf-Halbschuhe | 
feinste Rahmenarbeit, beste Markenware, Ad 90 | 
etwas ganz Besonderes "■» I 

Lama-Caif | 
Herrenhalbschuhe, in hellbraun und mittelbraun, 90 I 
Leder- und Porosohlen, feine Rahmenarbeit . • » I, I 

Sporthalbschuhe | 

naturfarbig Box und braun Waterproof, original 4T 90 I 
zwiegenäht, erstklassige süddeutsche Fabrikate I 

Halbschuhe 

aus weiß Leinen, schönes Modell, in guter Quali- m 50 | 
tät, mit Absatz, jetzt zugreifen, Größe: 27—30, <1, I 
Größe: 31—35 DM 4,90 I 

Kinderstiefel 

in rot und Lackleder, vorzügliche Paßformen, g- 
Größe: 18—22  4. 
Größe: 23—26 5,90 

Sporthalbschuhe 

braun Box, schöne Modelle, Porosohlen, pg 
passen vorzüglich, Größe: 27—30  w 
Größe: 31—35 li,90 ' 

Halbsdiuhe 

braun Box, beste Paßformen, mit Speoksohlen, ^ 
Größe: 27—30  l/,"' 
Größe: 31—35 14,90 » 

Bursdienhalbsdiuhe 

auch mit Schnallen, in braun Box, 90 
mit Porosohlen, gute Fabrikate Iw# 

deshalb sdinell zu , » » 

Jhr Schuhhaus in Langen und Sprendlingen 

n 
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Jni II). Uh'.ohci irinl ihr J't'rlMi) zirisdjcii 
ll'iiihirilloii iiiul ü.ssii/JiMi, ./er i/f;i .liiicnkaiicni 
im/ ilcii .hi'ifii eine Kcihe roii 5/i'il:/)iinfc(cii cni- 
rini»;(, iiii.s/iiii/iM. Die KS./ sind hreiiiie,.i! Jiirnii 
iiilcro^icil, litil! er rcriiiiitterl iriril. iiltcr die 
PiitliKlu'si'ir kiiiil'lcii ihic iiciierliibc Ziislimmuiitl 
Uli i'iiio Keihe ivii hcsliiiiinteit ll'iinsdjcii. — üd- 
iml '.iiiif ilic ./roii'ii ini'iiir ciniiinl in i1eii Ureiiii- 

,1er f reiiliiisse ilerüii;!. Die Terhiuulluiiiten 
il'cr<leii l'/rilcr rcrstlj/ossciu'n 'Jiiren tieführl iinil 
seth\l die Ivihiiliesisihen Zeitiinilen urrdeii luV/il 
iiher Jim Sl.vhl ,l:r Din<le untenit.h!el. 

Inseln sind wegen ihrer geographischen Lage 
für die Rolle eines „Wachthundes" prädesti- 
niert. Sollte es sich einmal zeigen, daß die öst- 
liche Friedensoffensive vornehmlich den Zweclc 
hat, den Westen einzuschläfern und in.Siclier- 
heit zu wiegen, dann wäre eine starke Reserve 
auf den Azoren von ausschlaggebender Bedeu- 
tung. 

In diesem Licht gesehen ist es vorsti'.ndlich. 
wenn Washington die Basen auf den Inseln 
nicht aufgeben will. Die Azoren sind auch heute 
noch praktisch unverwundbar. .Icder l'eindliclie 

ALTKS STADTTOR IN PONTA DKI-GADA 
Dir schön an die SUdkiistc von San Mieiicl hinRebrttrte Stadt kann es mit ihren SO 000 Ein- 
wohnern, was das Stadtbild angeht, mit den saubersten portugiesischen Städten aufnehmen. 
Das Zolhimt hat aufgrund der geographischen Redeutung der Inselgruppe viel zu tun 

KATTi'NSI.VHKKV: 
S{I!LXGF. 

'....utzcn die Tauben vor 
den geträlligen Nagetie- 
ren. Uaubtiere gibt es in- 
folge der insularen Ab- 
gesehlüssenlieit der Azo- 
ren car nicht, .Xinpliibien 
nur wenige .Arten, dafür 
Uber um so mehr Insek- 
ten. Sonst sieht man ei- 
gentlich nur ein paar be- 
<?cheidene Ilinder- und 
Ziegenherden. Die Pflan- 
zenwelt ist ;iulierordent- 
lieh reicli. N( l;en den ein- 
geborenen Arten wach- 
sen Bananen aus West- 
indien, .Agrumen aus den 
.■Mittelmeerländern Obst- 
und Gemüse aus Kuropa, 
Tee und der wichtigste 
Exportartikel: Ananas 

■^chen Anlagen ohne die geringste Entschädi- 
gung an Portugal ijbergeben v.'erden sollten. 

Wichtiger denn je 
In Lissabon hielt man dieses Abkommen für 

K cht vorteilhaft, wenn man auch Zweifel hatte, 
ob die Verbündeten fristgemäß abziehen wür- 
den. 

In der ganzen Welt bahnt sich neuerdings 
eine spürbare Entspannung an. Das bedeutet 
nun keineswegs, daß die Amerikaner weniger 
Interesse an den Azoren hätten, denn diese 

ren wie eine Sandburg zu einem modernen 
Bunker seien. 

Etwa 250 ODO Menschen leben auf den Azo- 
ren. In den letzten Jahren sind etwa 5 000 von 
ihnen nach Portugal umgesiedelt worden. Es 
handelte sich dabei um solche, die von den 
Sicherheitsbehörden für nicht zuverlässig ge- 
halten wurden. 

Wenn auch die Azoren heute nach der An- 
sicht von Fachleuten der stärkste Militärstütz- 
punkt der Welt sind, so sind sie gleicliermaßen 
eines der schönsten Ferienparadiese. 

Das Leben der Menschen auf den Azoren 
verläuft seit Jahrhunderten friedlicli. Eine 
Ausnahme machte die vorübergehende Beset- 
zung von Terceira durch die Spanier gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts. Sie dauerte nicht 
lange. Die Angreifer wurden von der Inselbe- 
völkerung vertrieben. Der Sieg wurde den 
Stieren zugeschrieben, die von den Bewohnern 
den Spaniern entgegengetrieben wurden. Als 
sie die Uniformen mit den roten Jacken vorsieh 
sahen, so heißt es, senkten sie ihre Hörner. um 
auf die Spanier loszugehen, die kurzerhand 
die Flucht ergriffen. 

Fast die Hälfte der auf den Azoren leben- 
den Menschen wohnt auf der Insel San Miguel, 
dessen größte Stadt, Ponta Delgada, Bischofs- 
sitz ist und als Hafen eine große Rolle spielt. 

Obwohl Ponta Delgada im Wirtschafisliben 
der Azoren führend ist und jeden Tag von 
Ozeandampfern aus aller Welt angelaufen 
wird, hat es doch fast mittelalterliche Beschau- 
lichkeit bewahrt. Auf manchen Straßen wiiehst 
noch Gras und die Autos haben die alten Och- 
scnk.uTcn noch nicht verdrängt. 

Die Stimme über den Ozean 
Fayal ist die Ulein.'-te Insel der Azorengruppe. 

Die ersten Kolonisten waren Flamen. In zwei 
Stunden kann man mit dem .'Xuto eine Rund- 
fahrt um Fayal machen, denn es !iat eine Obor- 
näche von liaum 170 Quadratkilometern. 

Und doch ist diese In.-el von gröfJtor Wich- 
tigkeit. In der kleinen Hafenstadt llortri be- 
findet sich die Ver.itärkerslation für die Kabel, 
die die Alte Welt mit der Neuen verbinden. 

Da .iedes Telefonkabel einen gewissen Wi- 
derstand hat, müssen entlang der Fernleiluii- 
gen Verstärker ein;;ebaut werden. Diese Auf- 
gabe erfüllt die Anlage von Horta vorbildlich. 
Sie wurde von einer deutschen Firma her,ge- 
stellt und montiert. 

Eine weitere Bedeutung haben die Azoren 
durch ihre Wetterstationen. 

Schlüsselstation des Wetterdienstes 
Die Menschen auf den Azoren sprechen nie 

über da.i Wetter. Sie haben auch keinen Grund 
dazu. Dort ist es fast immer schön. Das ver- 
danken die Insulaner dem sogenannten A'/or- 
renhoch. 

Wir in Westeuropa liegen in einer Zone, in 
dem sich im Sommer das Azorenhocli und da- 
Tief bei Island um die Vorherrschaft streiten. 
Von diesem Kampf hängt es ab. ob es bei un^ 
im Sommer schön wird. 

Wenn die Meteorologen, die man so eft al:? 
„Wettermacher" bezeichnet, diesen Naturge- 
walten machtlos gegenüberstehen, so icönnen 
sie doch an Hand der Berichte von den Wet- 
terstationen auf den Azoren zuverlässige V'ir- 
au.ssagen treffen, als das früher ohne der..^! 
Meldungen möglich war. 

Die Rolle der Azoren als Knotenpunkt und 
Zwischenstation zahlreicher Schiffahrtslinien 
ist so bekannt, daß es nicht mehr besonder; er- 
wähnt zu werden braucht. Als Ferienparadies 
kommt den Inseln jedoch keine große Bedeu- 
tung zu, vor allem weil die Regierung, in de- 
ren Händen auch dieFremdenvcrkehrswerbung 
liegt, nicht daran interessiert ist, neugierige 
Gäste nach den Azoren zu locken. Denn es Gill 
.;a, die militärisdien Gelieimnisse vor Spionen 
zu sichern. 

Schiffsknotenpunkt, Drehscheibe im inter- 
nationalen Flugverkehr, uneinnehmbare Fe- 
stung, unversenkbarer Flugzeugträger, Schlüs- 
selstalion des Wetterdienstes und v.iclitigstes 
Glied im l^fachrichtenverkehr zwischen Ameri- 
ka und Europa — alles das sind die Azoren, 
jene neun Inseln im Atlantischen Ozean die 
den Status einer Provinz Portugals haben. 

Noch sieht man es den Inselbewohnern an, 
daß sie Nachkommen der Portugiesen, Flamen 
und anderer Westeuropäer sind. Immer mehr 
tritt in den letzten Jahren der amerikanisdie 
Einfluß zutage, und diese Entwicklung läßt sicli 
kaum aufhalten. Die Behörden sind darüber 
nicht gerade sehr froh, wenn sie auch die Er- 
nohung des Lebensstandards begrüßen, der 
durch die Anwesenheit der US-Luftwaffenein- 
heiten bedingt ist. 

sniONUKIT VULKANISC HER LANDSCHAFT .'VlIF DEN „HABICHTSINSF.LN" 
n.is landsrhatllicb prächtigste Stück auf der Haupllnsel San Miguel ist die groliarlige „C'al- 
cirira das Setr Cidades", ein Ricsenkratcr von etwa sechs Kilometer im Durchmesser, mit ho- 
hen. steilen Kraterwiinden, der aus einem grünen und einem tiefblauen See besteht 

Die Azoren (Habichtsinscln) wurden im Jah- 
re 1432 von Goncalo Velho untdeckt. Doch deu- 
ten Funde von römischen Münzen darauf hin, 
daß er nicht der erste war, der sie betrat. Zwei 
arabische Geographen aus dem 12. und 14. 
Jahrhundert berichten von neun Inseln im 
Ozean, mit denen sie zweifellos liie Azoren 
meinten. 

Entfesselte Naturgewalten 
Ihre Entstellung verdanken die Inseln Vul- 

kanen. Da das Meer um das Archipel im Durch- 
sclmitt 4 ÜOO Meter tief ist, kann mi.n sich vor- 
stellen. wie aktiv sie gewesen sein müssen, um 
so hohe Kegel zu schaffen. 

Die ersten Siedler im 15. und IC. Jahrhundert 
fanden auf den Azoren uralte Wälder, aber 
keine Eingeborenen vor. Sie legten terrassen- 
artige Felder an und heute ist das Archipel 
wirtschaftlich autonom, es kann sogar Mengen 
an Frücliten ausführen, an ei-ster Stelle Ana- 
nas. 

WARENUMSCHLAGPLATZ 
Im überseeischen Handelsverkehr spielen die 
Häfen l'onta Delgada (unser Bild) und Horta 
eine große Rolle. Die Azoren sind zudem wich- 
tig als Zwischenlandeplatz tür den Luftverkehr 

Abkommen, um das es geht, 
wurde am 10. Oktober 1951 ra- 
tifiziert. Es entschied über das 
Schicksal der neun Inseln, die 
unter dem Namen Azoren be- 
kannt sind. Sie liegen I 900 Kilo- 

meter westlich von Portugal im Atlantik. 
Im zweiten Weltkrieg spielten die Inseln ei- 

ne überragende Rolle. Das damals neutrale 
Portugal stellte 1943 den Alliierten Stützpunkte 
auf den Inseln zur Verfügung, über sie wur- 
den gewaltige Mengen Kriegsmaterial tür den 
europäischen Kriegsschauplatz geschleust. 

Ganz so freiwillig war die ..Vermietung" 
nicht gewese'.i. In Lissabon hatte man gehört, 
daß die amerikanische Regierung auf die Azo- 
ren nicht verzichten zu können glaubte und 
man sogar Pläne hatte, sie zu besetzen, falls 
man sich am Tejo nicht zu einer, freiwilligen 
Überlassung von Ba.sen hätte entschließen 
können. 

Nach dem Waftenstillstand konnten die USA 
auf die Azoren erst recht nicht mehr verzich- 
ten. Sie brauchten sie für die Rückführung der 
Truppen und des Materials. Der Vertrag wurde 
nocii einmal verlängert. Dann nahmen die 
Spannungen zwischen Ost und West zu. Berlin 
wurde von den Sowjets blockiert. Der größte 
Teil des Treibstoffs für die Maschinen der 
l.ultbrücke stammte noch aus den v. ährend des 
Krieges auf den Azoren angelegten Depots-, 

In Washington wollte man damals hundert- 
prozentig sidier gehen. Um die .Sowjetunion 
wurde ein Netz von Luftstützpunlden iinge'egt. 
Dazu kam ein nicht m.inder dichtes Netz von 
Flottenbasen. Eine der wichtigsten waren die 
Azoren. Nun kam es erst einmal darauf an, 
entsprechende Verträge mit dem Gastland zu 
schließen. 

Die Verhandlungen zogen sich monatelang 
hin, dann erluhr die Well, dnlä Portugal den 
USA und Großbritannien die Genehmigung 
erteilt habe, auf allen neun Azoreninseln Luft- 
und Flottenstützpunkte einzurichten 

Einer der Gründe, weswegen die portugiesi- 
sche Regierung das Abkommen unterschrieb, 
v.-ar die Klau.'cl. daß nach vier Jahren — das 
wiire im kommenden Oktober — alle militäri- 

Homberverband würde von schwimmenden 
Radarstationen schon 1000 Kilometer vor Er- 
reiclien seines Zieles gemeldet werden. 

Von den Römern bis zur H-Bombe 
Die Azoren sind heute eine waffenstarrende 

Festung. Die Lage der U-Bootbunker und der 
Felsenhangare für die modernsten Düsenbom- 
ber auf den I'iselii sind ein gut gewahrtes Ge- 
heimnis. 

Ihre Anlage hat Hunderle von iVIillionen 
Dollars gekostet. Verschiedene Strategen er- 
klärten, daß die Verteidigungsanlagen von 
Gibraltar im Vergleich zu denen aui den Azo- 

TYPISCHER FRAUENMANTEL 
Die Stürme wie die glühende Sonne iiaben in 
der Frauenlileidung einen Mantel geschaffen, 
der, Ober den Kopf gezogen, Sdiutz gewShrt 

länffcncrZaturi] 
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Moskau greift ein 

Von Dr. Karl Megerle 

In diesen Wochen hat Moskau alle Hände 
voll zu tun, die verwirrten Reihen daheim, in 
den Satellitenstaaten und in der freien Welt 
wieder zu ordnen. Man versucht, die Zügel an- 
zuziehen, Grenien der Kritik abzustecken. 
Stützungsaktionen zu unternehmen. Am we- 
nigsten erfahren wir aus tjer Sowjetunion 
selbst. Dort liegt zwar der Herd des Bebens, 
das Chruschtschow ausgelöst hat. Aber wie im 
Rom der Cäsaren spürt man auch im Sowjet- 
impterium die Erschütterungen der Zentrale in 
den Randprovinzen am stärksten. Erst eine 
längere Beobachtungszeit macht ein Urteil 
darüber möglich, ob dein Sowjetvolk und der 
Partei der „Schock" bekommen ist, den die 
Sowjetunion nach Chruschtschows Wort nötig 
hatte, um die „Lähmungen der Stalinzeit" zu 
überwinden. 

In den Rand.staaten sah man in diesen 
Tagen drei groß "ufgemachte Stützungsaktio- 
nen. Moskau mußte in rascher Folge in der 
Sowjetzone, in Ungarn und in Polen eingrei- 
fen. Bei allen drei Alttionen kam das trostlose 
Bild von unfreien Völkern zum Vor- 
schein, deren Land gegenüber dem Westen 
arm geworden ist, und denen man nun 
mit Subsidien, mit Unterstützung, zu 
Hilfe eUen muß, nachdem man sie früher aus- 
gebeutet hatte. Noch nie kam dieser Zustand 
so unverhüllt an den Tag wie beim Besudi 
Grotewohls und Ulbrichts in Moskau. Sie 
waren in der Lage von Männern, die einen 
Offenbarungseid leisten mußten, tmi saniert 
zu werden. Moskau erfuhr vielleicht zum er- 
sten Mal, wie ernst und verfahren die Lage 
dieses Satelliten ist. Nur dieser Emst konnte 
Moskau dazu bewegen, sich auf so vielfache 
Welse finanziell und wirtschaftlich zu enga- 
gieren. Vielleicht haben die Pankower Posen 
benützt, um den Russen Angst vor Ansteckung 
eiimijagen imd sie dadurch zu kräftigen Sub- 
sidien zu veranlassen. Zwar wurden sie in 
Moskau groß, aber doch nur kurz herausge- 
stellt. Pankow wird nun sichtbar zu einer Be- 
lastung und ist nur im Negativen bedeutsam. 

Nach Pankow mußte man sich Ungarn zu- 
wenden. Es ist nicht bekannt, ob ein russischer 
Legat nach Budapest kam, um Rakosis Ab- 
dankimg zu erzwingen. Moskaus Zustimmung 
lag sicher vor. Der Mann war untragbar ge- 
worden, obwohl oder weil er ein Moskowiter 
war und das Land in einen so rebellischen Zu- 
stand gebracht hatte, daß ein schlimmeres 
Posen möglich wurde. Sein Nachfolger Gerö, 
harter, aber anpassungsfähiger Stalinist, 
mußte ebenso schonungslos von den wirt- 
schaftlichen Sorgen Ungarns sprechen wie die 
Pankower. Ob seine Zugeständnisse das Volk 
beruhigen oder Appetit auf mehr wecken, 
bleibt abzuwarten. 

Die Zustände in Polen ließen es dem Kreml 
geraten erscheinen, sogar den Regierungschef 
Bulganin, Marschall Schukow und einen 
hohen Parteifunktionär — jedoch nicht 
Chruschtschow, der für die meisten Polen un- 
tragbar geworden ist, seit er bei der Beerdi- 
gung Bieruts zu viele vor den Kopf gestoßen 
hat — nach Warschau zu schicken. Die dortige 
Partei ist zur Zeit in harten Auseinanderset- 
zungen über die Folgeruhgen begriffen, die 
man aus Posen ziehen müsse. Die antisowje- 
tische Strömung ist stark. Daher schien es 
angebracht, durch Bulganin und Schukow 
Einfluß und Autorität Moskaus in diesem 
westlichen Vorland wiederherzustellen. Viel- 
leicht muß Moskau auch Polen imd Ungarn 
mit Geld und Waren zu Hilfe eilen, um den 
GroU der Massen über die ärmlichen Lebens- 
verhältnisse zu besänftigen. , 

Auch dem Kommunismus in der freien Welt 
mußte man zu Hilfe konamen: Zum Parteitag 
der französischen KP nach Le Havre sandte 
man zwei Angehörige der obersten Parteifüh- 
rung: Suslow und Kiritschenko, beide Mitglie- 
der des Präsidiums. Die französische Partei 
mußte gestärkt und Thorez bestätigt werden. 
Die französischen Delegierten, die wie ihre 
englischen, italienischen und belgischen Ge- 
nossen nach Moskau geeilt waren, um die 
Sprachregelung abzustimmen, hatten offen- 
bar gebeten, solche Spitzenfunktionäre zu sen- 
den. Zwar beginnt man in allen kommunisti- 
schen Parteien unisono wieder das Lied von 
der monolythischen Einheit und Brüder- 
lichkeit des Kommunismus zu singen, und 
Moskau versichert, das alte Verhältnis des 
Vertrauens in die Führungsrolle des Kreml sei 
wiederhergestellt. Aber die groß aufgemach- 
ten Stützungsaktionen in Pankow, Ungarn 
und Polen sprechen eine andere Sprache. Der 
Druck kommt nicht mehr nur von der ver- 
wirrten Partei, soncjern schon v.on den Massen, 
die anfangen, mit ihrtrm kümmerlichen Leben 
unzufrieden zu werden, und sofortige Ab- 
schlagzahlungeil auf das vei-sprochene Para- 
dies fordern. 

Konflikt um den Suezkanal 

Der Westen berät in London über gemeinsame Gegenmaßnahmen 

Am vorigen Donnerstag hat Ägyptens Staats- 
präsident Nasser den Suezkanal verstaatlicht. 
Das hat einen Konflikt mit der westlichen 
Welt heraufbeschworen. In London beraten 
England, Frankreich u. die USA über gemein- 
same Gegenmaßnahmen. Man erkennt kon- 
krete Bemühungen der Westmächte, durch 
diese Konferenz in London zu einer gemein- 
samen Politik gegenüber Ägypten zu gelan- 
gen. Mit der Möglichkeit eines militärischen 
Eingreifens des Westens wird in London nur 
für den Fall gerechnet, daß Nasser den Kanal 
für öltanker oder für britische Kriegsschiffe 
sperrt. Für den Notlall werden allerdings 
„militärische Pläne zum Schutz britischer In- 
teressen bereitgehalten. Auch in Washington 
hält man es für sehr unwahrscheinlich, daß 
die USA einer Militäraktion zustimmen wer- 
den. Der stärkste Druck in Richtung auf ein 
entschiedenes Vorgehen kommt von franzö- 
sischer Seite. Wie aus Paris dazu verlautet, 
sieht Frankreich die Aufrechterhaltung des 
freien Schiffsverkehrs durch den Suezkanal 
als den wichtigsten Punkt an, der gegenüber 
Ägypten durchgesetzt werden müsse. Die viel- 
fältigen Berichte aus den Hauptstädten des 
Wesfens zeigen, daß die drei westlichen 
Mächte bisher noch keine gemeinsame Linie 
für ihr Vorgehen gefunden haben. Diese Linie 
soll jetzt aus der Londoner Konferenz erar- 
beitet werden. 

Aus dem Osten lag am Wochenende eine 
Stellungnahme in Form eines „Prawda"-Ar- 
tikels vor. Das Zentralorgan der sowjetischen 
Kommunisten begrüßte die Verstaatlichung 

des Suezkanals als weiteres Zeichen der Un- 
abhängigkeit Ägyptens und schrieb, die 
Sowjetregierung sei bereit, „konkrete Bitten 
Ägyptens um Beistand bei der Industrialisie- 
rung und beim Ausbau der Landwirtschaft 
wohlwollend zu prüfen." 

Der Westen antwortete mit den ersten wirt- 
schaftlichen Kampfmaßnahmen gegen die Ver- 
staatlichung des Suezkanals durch Ägypten. 
Die Regierungen Großbritanniens und Frank- 
reichs beschlossen, alle Transaktionen, die 
ägyptische Konten berühren, von besonderen 
Genehmigungen der Devisen-Überwachungs- 
behörde abhängig zu machen. Nach Ansicht 
von Finanzsachverständigen ist namentlich 
die britische Entscheidung ein schwerer 
Schlag gegen den ägyptischen Außenhandel, 
der hauptsächlich in Sterling-Guthaben ab- 
gewickelt wird. Zugleich wurden die ägyp- 
tischen Sterling-Guthaben in Großbritannien 
gesperrt, die gegenwärtig auf 120 Millionen 
Pfund (etwa 1,45 Milliarden DM) geschätzt 
werden. Die ägyptische Regierung hat be- 
schlossen, die Blockierung ihrer Guthaben in 
Großbritannien vor dem Internationalen Ge- 
richtshof im Haag anzufechten. 

Der ägyptische Staatspräsident Nasser be- 
antwortete die westlichen Proteste gegen die 
Verstaatlichung der Suezkanal-Gesellschaft 
mit einer scharf gehaltenen Rede, in der er 
von einer „allgemeinen Mobilmachung" 
sprach. Nach Ansicht politischer Beobachter 
war dieser Hinweis jedoch nur rhetorisch ge- 
meint. 

„Ostgebiete friedlich wiedergewinnen" 

Bundeskanzler Dr. Adenauer hat die Äuße- 
rung des sowjetischen Ministerpräsidenten 
Bulganin in Kattowitz, Schlesien sei für immer 
polnisch, energisch zurückgewiesen. Nach dem 
Potsdamer Abkommen sei Schlesien nur der 
vorläufigen Verwaltvmg Polens unterstellt 
Die Grenzfragen sollen erst in einem Friedens- 
vertrag endgültig geregelt werden. Dies ent- 
spreche auch dem heutigen Standpunkt der 
Westmächte. 

Die Erklärung Bulganins ist nach Ansicht 
des Kanzlers ein erneutes Zeichen für Zwei- 
fel, die in Polen selbst an der Rechtmäßig- 
keit des Anspruches auf die von Polen ver- 
walteten deutschen Gebiete bestünden. Beson- 
ders bemerkenswert sei, daß Bulganin das 
Problem der polnischen Ostgrenzen in seiner 
Rede nicht berührt habe. Adenauer erklärte 
weiter, daß die Sowjetunion trotz der prokla- 
mierten Abkehr von Stalin an dem von Stalin 
verübten Unrecht festhalte und fortfahre, in- 
ternationale Abkommen durch eine Politik 
der vollendeten Tatsachen zu mißachten. Ab- 
schließend betonte der Bundeskanzler, die 
Bundesrepublik wolle die deutschen Ostgebiete 
auf friedlichem Wege wiedergewinnen. 

Bundesverkehrsminister Dr.-lng, Hans Chri- 
stoph Seebohm wies in Gelslingen von 20 000 
Heimatvertriebenen aus Südmähren die 
Schlesien-Erklärung des sowjetischen Mini- 
sterpräsidenten Bulganin ebenfalls zurück. 

Verfassungsbeschwerde 

Eine Verfassungsbeschwerde gegen das 
Wehrpflichtgesetz hat der Stuttgarter Rechts- 
anwalt Dr. Martin Löffler im Auftrag von 
sechs Stuttgarter Wehrpflichtigen beim Bun- 
desverfassungsgericht eingereicht. Mit der 
Beschwerde ist der Antrag verbunden, das 
Wehrpflichtgesetz für nichtig zu erklären, 
weil es gegen Bestimmungen des Grundgeset- 
zes verstoße und weil es ein mit dem Prinzip 
der Rechtssicherheit unvereinbarer Gesetzes- 
torso sei, da ihm die wichtigste Bestimmung, 
nämlich über die Dauer der Wehrpflicht, 
fehle. 

Die Beschwerdeführer machen geltend, das 
Wehrpflichtgesetz verstoße vor allem gegen 
das im Grundgesetzartikel 1 verankerte unan- 
tastbare Recht der Men-schenwürde. Es 
zwinge deutsche Staatsbürger, unter Umstän- 
den gegen andere deutsche Staatsbürger und 
sogar gegen Verwandte zu kämpfen. Das Ge- 
setz stehe außerdem in Widerspruch zu der 
..im Grundgesetz verankerten Grundentschei- 
dung über den zwingenden Vorrang der Wie- 
dervereinigung". 

Darüber hinaus wird von den Beschwerde- 
führern beanstandet, das Gesetz beschränke 
das unabdingbare Grundrecht auf Kriegs- 
dienstverweigerung aus Gewissensgründen in 
unzulässiger V/eise, indem es den Ersatzdienst 
einführe und das Grundrecht nur noch „radi- 
kalen Pazifisten" zustehe. 

Nach den Angaben des Anwalts gehören 
seine sechs Mandanten bis auf ein SPD-Mit- 

glied keiner Partei an. Gegen den Verdacht, 
es könne sich bei der Verfassun^sbeschwerde 
um eine kommunistische Aktion handeln, 
verwahrt er sich entschieden. 

WeltkonkreO In Offenbach 
Erstmalig auf deutschem Boden wird gegen- 

wärtig der Weltkongreß der „International 
Religious Fellowship" (IRF) abgehalten. Im 
Wald- und Wiesengelände in der Nähe des 
Naturfrevmdehauses auf der Rosenhöhe in 
Offenbach steht ein Zeltlager, das junge Men- 
schen au.<: aller Welt vereint. Am Lagerfeuer 
wurde dort der Kongreß am Samstagabend 
feierlich und stimmungsvoll eröffnet. Am 
Sonntag fand eine Weihestunde mit Predig- 
ten in deutscher und englischer Sprache statt. 
Die a'anze Woche über sind die Jugendlichen, 
betreut und belehrt auch von Älteren, unter 
der Losung beisanrmien: „Vom religiösen 
Nebeneinander zum religiösen Miteinander". 
Unter den 162 Delegierten sind nur zwanzig 
deutsche, vorwiegend aus Offenbach, Frank- 
furt .Mannheim und Stuttgart. Von den Aus- 
ländern kamen die meisten aus Amerika, Eng- 
land, der Schweiz, den Niederlanden und aus 
Kanada. 

Heimattreffen. 30 000 Vertriebene aus dem 
Egerland kamen in Heppenheim an der Berg- 
straße zu ihrem 2. Heimattreffen zusammen. 

Mindestens 20 Tote. Die italienische Schif- 
fahrtslinie, der die ..Andrea Dorla" gehörte, 
gab am Wochenende in New York bekannt, 
daß es bei dem Zusammenstoß ihres 29 (X)() 
Tonnen großen Luxu.sdampfers mit dem 
schwedischen Passagierdampfer „Stockholm" 
doch mindestens 20 Tote gegeben hat. 

Schwer erkrankt. Der Österreichi.sche Bun- 
despräsident Theodor Körner ist schwer er- 
krankt. Der 83jährige mußte seinen Urlaubs- 
aufenthalt in Mürzsteg (.SleieiTnark) auf ärzt- 
liche Anweisung abbrechen und ist in einem 
Krankenwagen nach Wien gebracht worden, 
wo er in seiner Villa behandelt wird. 

Weltkirchenrat. Nach vorbereitenden Ta- 
gungen in Arnoldsheim (Taunus) und Herren- 
alb (Schwarzwald) hat in Galyatetö (Ungarn) 
die Konferenz des Zentralausschusses des 
Weltkirchenrats begonnen. Von deutscher 
Seite nehmen Bischof Dibelius und Kirchen- 
präsident Martin Niemöller an der Konfe- 
renz teil. 

Der Neandertaler 
ist der Öffentlichkeit in Bonn wieder zugäng- 
lich gemacht worden. Der Neandertaler (unser 
dpa-Bild) hat eine ausgedehnte Odysee in 
Hoch- und Tiefbunkern seiner engeren Hei- 
mat hinter sich. Er ist wohl der bedeutendste 

paläontologische Fund des Rheinlandes. 

Am 31. Juli 195« 
jährt sich zum 70. Male der Todestag des 

Klaviei-virtuosen und Komponisten 
Franz von Liszt. 

Vertrauen für Mollet. Die französische Re- 
gierung Guy Mollet i.st heute sechs Mo- 
nate im Amt und hat damit die durch.schnitt- 
liche Lebensdauer der französischen Nach- 
kriegsregierungen erreicht. Die Nationalver- 
sammlung sprach der Regierung am Wochen- 
ende zum 24. Male das Vertrauen aus. 

Sie stimmte damit einem Kompromißvor- 
schlag für die Deckung der Kosten des Al- 
gerien-Krieges zu, der eine Anleihe in Höhe 
von 150 Milliarden Francs (1,8 Milliarden DM) 
und Steuererhöhungen oder Sondersteuern 
vorsieht, falls die Anleihe nicht den notwen- 
digen Betrag einbringt. 

In Seenot. Schwere Regenstürme, die mit 
Böen von über 140 Kilometer Stundenge- 
schwindigkeit über dem Kanal u id dem süd- 
lichen und westlichen England tobten, brach- 
ten mehrere Schiffe in Seenot und richteten 
an Häusern. Telephonleitungen und Bäumen 
der britischen Insel beträchtliche Schäden 
an. Wenigstens sechs Personen sollen bei dem 
Unwetter ums Leben gekommen sein. 

Bus im See. Ein schweres Omnibusunglück 
an der Fährstation Konnevesi in der Nähe der 
mittelfinnischen Stadt Kuopio hat 30 Men- 
schenleben gefordert. Das Unglück ereignete 
sich, als ein großer Überlandoinnibus die 
PlattfoiTn der Fähre überfuhr und in den See 
stürzte. 

Explodiert. Mindestens 25 Menschen sind 
ums Leben gekommen, als in einer Ölraffi- 
nerie in der Nähe der texanischen Stadt Du- 
mas mehrere Öltanks explodierten. 

„FVP-3übiläum" 
Der 25. Kreisverband der Freien Volkspar- 

tei wurde am Samstag für Stadt und Land- 
kreis Offenbach gegründet. Einstiges FDP- 
Rebellenhaupt A. M. Euler erschien zu die- 
sem Zweck in der Lederstadt. Als näch.ste 
Orte sind mit Kreisverbandsgrundungen dran 
Friedberg und Darmstadt. In Offenbach um- 
rissenes Programm: Bei den nächsten Wahlen 
in allen größeren Städten eigene Listen, in 
kleineren Ortschaften Listenverbindung mit 
bürgerlichen Parteien wie CDU. Bürgerver- 
einen, Freien Wählergemeinschaften, keines- 
falls mit der FDP . . . Vorläufiger Offenbacher 
Kreisverband.svorsitzender ist Dr. Weimers- 
haus. h- 
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Feste . . . 
An Festen reich war der letzte Sonntag im 

Juli. Sommerwetter sorgte dafür, daß die 
Feste so verlaufen konnten, wie man sie ge- 
plant hatte. Im Landkreis Offenbach rangen 
zwei Gemeinden um die Gunst der Besucher 
Nicht nur die Nachbarstadt Dreieichenhain 
feiert ja, auch Heusenstamm beging sein Hei- 
matfest. 

Für die Langener stand es fest: Der Hain 
wird besucht. Das war die Parole für viele 
schon am Freitag, als voi-wiegend Herren in 
offizieller Eigenschaft sich nach Dreieichen- 
hain begaben. Besuch im Hain — das wurde 
aber auch die besondere Samstagabendgcstal 
tunß für Hunderte. Im Hain prasselte ein 
Feuerwerk gen Himmel, und die Burg wurde 
wieder einmal festlich beleuchtet. Am Sonntag 
aber war der historische Festzug eine ein- 
malige Darbietung, die sich auch viele Lange 
ner nicht entgehen ließen. 

Doch auch Langen bietet jetzt ein „Fest": 
Der Sommerschlußverkauf hat begonnen. Das 
Wort allein bringt zwar immer etwas Weh 
mut in unsere Herzen, weil es ja doch sagt: 
Mit dem Sommer ist bald Schluß. Heuer 
empfinden wir das besonders traurig, weil 
wir ja doch meinen, der Sommer habe allen- 
falls gerade erst begonnen. 

Ein echtes Sommerfest ist es aber auch dies 
mal wieder vor allem für die Damen, sich 
dem prickelnden Reiz des Sommer.schlußver- 
kauf-Kauferlebnisses hinzugeben. Was da in 
Langen alles geboten wird, nun das bringt 
auch die Qual einer Wahl mit sich. Doch be- 
stimmt nicht wegen der Frage, ob man nach 
einem anderen Ort fahren solle. 

Ein Bummel in diesen Tagen durch Langen, 
der zeigt einwandfrei: Hier findet man alles, 
was das Herz begehrt . . h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Franz Dworschak, Frankfurter 

Straße 15, zum 78. Geburtstag; Frau Anna 
Titze, Annastraße 37, zum 84. Geburtstag und 
Frau Elisabeth Fleckenstein, Schnaingarten- 
straße 16, zum 76. Geburtstag am Mittwoch, 
den 1. August; 

. . . Frl. Margarete Schneider, Wallstr. 14, 
zum 77. GeburtstEig und Frau Ida Schmieder, 
In den Tannen 25, zum 78. Geburtstag am 
Donnerstag, den 1. August. 

Möge den Hochbetagten ein sonniger 
Lebensabend beschieden sein! Wir wünschen 
ihnen allen recht viel Glück, Gesundheit und 
Zufriedenheit. 

* Gest4riilenes Auto grefunden. In den Abend- 
stunden des Freitags wurde im Wald zwischen 
der Autobahn und Langen ein herrenloses 
Auto vorgefunden. Die von der Polizei ange- 
stellten Ermittlimgen führten zu dem Ergeb- 
nis, daß das Fahrzeug in der Mittagszeit des 
gleichen Tages in Frankfurt von unbekannten 
Tätern gestohlen worden war. In dem Fahr- 
zeug befanden sich Textillen im Werte von 
16 000 DM, die von den Dieben mitgenommen 
wurden. Die Polizei bittet um sachdienliche 
Mittellungen. 

Zwei Mopeds gestohlen. In den Abend- 
stunden des Samstags wurden in der Bahn- 
straße zwei Mopeds gestohlen. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. Die Polizei bittet um sach- 
dienliche Hinweise. 

* Dachs überfahren. In der Nacht zum Sonn- 
tag wurde auf der Mörfelder Landstraße un- 
terhalb der Abzweigung nach Egelsbach, ein 
toter E>achs aufgefunden. Offenbar war er von 
einem Kraftfahrzeug überfahren worden. 

* Anhänger löste sich. Während der Fahrt 
löste sich am Sonntagmittag auf der Straße 
von Egelsbach nach dem Wolfsgarten der An- 
hänger von einem Personenauto, weil die An- 
hängerstange gebrochen war. Der Anhänger 
rollte dabei östlich in den Wald und erfaßte 
zwei Mädchen, die gerade hier spazieren 
gingen. Sie wurden beide verletzt. 

* Hund lief ins Motorrad. Am Sonntag- 
nachmittag lief einem Manne auf der Fahrt 
von Langen nach Egelsbach ein Hund ins 
Motorrad. Das Tier trug tödliche Verletzungen 
davon. Dem Motorradfahrer ist nichts passiert. 

* Eisenrost gestohlen. In der Nacht zum 
Montag wurde ein am Hochhaus am Bahnhof 
angebrachter Eisenrost IKellerrost) von un- 
bekannten Tätern entwendet. Die Polizei bit- 
tet um sachdienliche Mitteilungen, 

* Diebe im Neubau. Wie erst jetzt dem Bau- 
unternehmer bekannt wurde, wurden aus 
einem Neubau in der Goethestraße in der Zeit 
vom 21.—23. Juli ein Wasserschlauch von 25 
Meter Länge, 1 Kelle und ein Arbeitskittel ge- 
stohlen, Die Polizei nimmt sachdienliche An- 
gaben entgegen, 

* Lehrling verprügelt. Ein Mann verprügelte 
am Samstag einen Lehrling. Der Lehrling 
trug solche Kopfbe.schwerden davon, daß er 
am Montag von der Arbeit nach Hause ge- 
schickt wurde. 

* Hilflos aufgefunden. In der Nacht zum 
Sonntag wurde am Pumpwerk oberhalb des 
Schwimmstadions ein Mann aufgefimden, der 
ohnmächtig war. Es stellte sich heraus, daß 
es .sich um einen jungen Mann handelte, der 
auf dem Nachhauseweg von einem Unwohl- 
sein befallen worden war. Man brachte ihn 
in seine Wohnung. 

* Einbruchdiebstahl. In der Nacht zumSonn- 
tag wurde in einer Fabrik in der Rheinstraße 
ein Einbruchdiebstahl verübt. Unbekannte 
drangen durch ein Klosettfenster in die Büro- 
und Geschäftsräume und durchwühlten alle 
Behältnisse. Aus einem Kassenschrank wur- 
den Bargeld, eine Geldbörse sowie eine Mappe 
entwendet. Der Schaden wird auf 600,— DM 
beziffert. Die Ermittlungen sind noch im 
Gange. Die Polizei nimmt sachdienliche Hin- 
weise entgegen. 

' Brieftasche verloren. Ein Mann aus Lan- 
gen verlor am Freitag seine Brieftasche, in 
der sich u. a. sein Führerschein, Kennkarte 
und Wertpapiere befanden. Die Polizei bittet 
um Nachricht über den Verbleib. 

„Die Polizei: Dein F^euod ..." 
Eine freundliche Sache von unserer Polizei 

berichtet uns Herr Herbert Freund aus 
Langen: 

Da bekam ein Schulkind von seinen Eltern 
ein Zweimarkstück in die Hand gedrückt mit 
dem Auftrag, einen Einkauf zu besorgen. Das 
Kind hielt das Geldstück wohl nicht ganz 
fest in der Hand —, mit einem Male waren 
die zwei Mark in den Kanal gerollt. Ver- 
schwunden . . . 

Tränenden Auges stand das Kind da. 
Mitleidige Passanten kamen des Wegs. Eine 

Frau sagte: „Geh doch zur Polizei . . Das 
war der rettende Gedanke. In Begleitung eines 
Beamten kehrte das Kind zur Stätte seines 
Mißgeschickes zurück. Der Polizist hob den 
Kanaldeckel hoch, wuchtete den Eimer empor, 
der Abwässer u. Unrat aufnimmt. Und darin- 
nen befand sich das Zweimarkstück. 

Glücklich war das Kind, und glücklich 
waren viele Leute ob der guten Tat des Poli- 
zisten . . . 

Immer noch lausend Wohnungsuchende 
In Langen sind nach dem 2. Weltkrieg 

außergewöhnlich viel neue Wohnungen er- 
baut worden. Groß ist aber noch die Woh- 
nungsnot. Viele hundert Menschen kamen in 
den letzten Jahren zu einem Heim. Auf jede 
neu erbaute Wohnung kamen aber auch min- 
destens drei neue Wohnungssuchende. Gegen- 
wärtig sind in I^angen mehr als 1000 Woh- 
nungssuchende registriert. Die Stadt wächst 
und breitet sich aus. Vorhandene Familien 
werden größer und benötigen mehr Wohn- 
raum. Dann gibt es .sehr viele Men.schen. die 
im Laufe der Zeit ihre Angehörigen wieder 
nach Langen kommen lassen. Das ist ver- 
ständlich: Wer in Langen arbeitet will na- 
türlich auch seine Familie hier haben. Wird 
eine Wohnung frei, so machen die meisten 

Eigentümer Eigenbedarf geltend. Viele Kinder 
nämlich, die vor zehn Jahren noch klein 
waren, sind heute bereits Im heiratsfähigen 
Alter und erheben selbst Wohnungsanspruch 
im elterlichen Hause, ein Ansinnen, das gar 
nicht von der Hand zu weisen ist. 

Schließlich spielt heute auch der Mietpreis 
wieder eine Rolle. Es gibt Familien, die Im 
Monat nicht mehr als 40,— bis 50.— DM auf- 
bringen können. Die neuerbauten Wohnungen 
aber kosten im Durchschnitt mehr Miete — 
auch dann, wenn sie im Rahmen des sozia- 
len Wohnungsbaues errichtet wurden. 

Nicht zu vergessen sind auch die vielen 
neuen Ehen, von denen in den letzten 5 Jahren 
in Langen mehr als 600 geschlossen wurden. 
Diese neugegründeten Familien erheben auch 

Landesbühne „Rhein-Main" 
in Langen 

Uns wird geschrieben: 
„Die Durchführung der Theater-Abonne- 
mentsreihe, die vom „Theater - Ring 
Langen" übernommen und betreut wird, 
kann nunmehr als ziemlich gesichert 
angesehen werden. Trotzdem sind wei- 
tere Aruneldungen dringend erwünscht 
und auch deshalb anzuraten, weil die 
Abonnementspreise von DM 18,— bzw. 
DM 12,— für 6 Vorstellungen natürlich 
wesentlich günstiger sind als es die 
Tagespreise für Einzelkarten später sein 
werden. Die Anmeldefrist ist bis Ende 
der laufenden Woche verlängert. Auch 
an die Mitglieder der im Theater-Ring 
Langen zusammengeschlossenen Vereine 
ergeht nochmals die Aufforderung, sich 
im Laute dieser Woche noch einzu- 
zeichnen." 

Rechlzeiiig zum Aussteigen vorbereiten . . 
. . . sagt der Bundesgerichtshof 

Das Wasser kam durch die Decke 
Wenn eine Mieterin im ersten Stock vergißt, 

den Wasserhahn abzustellen und sich längere 
Zeit aus dem Haus begibt, kann es vorkom- 
men, daß dann das Wasser durch die Decke 
in die Wohnung des darunter wohnenden Mie- 
ters dringt. So geschali es, am Freitagvormit- 
tag in einem Haus in der Dieburger Straße. In 
ihrer Not wiißte sich die „betroffene" Miete- 
rin keinen anderen Rat mehr, als die Polizei 
herbeizuholen. Diese wiederum nahm sich 
einen Schlosser mit, der die Tür der abwesen- 
den Mieterin öffnete, um den Wasserhahn ab- 
stellen zu können. Als das geschehen war, er- 
schien die Wohnungsinhaberin . . . 

Ratata — ratata — rutata unermüd 
lieh rollen die Räder des Schnellzuges gen 
Süden. Tief in die Polster versunken, schlum- 
mert Herr Krause friedlich in .seiner Ecke 
Bunte Träume umgaukeln seine Sinne. Von 
Urlaubsfreuden, sonnendurchglühten Gesta- 
den, Palmen und schönen Frauen. 

„Mein Herr! Wollten Sie nicht hier aus- 
steigen?" Der Zug hält schon eine Weile, 
Etwas unsanft kehrt Krause ins Diesseits zu- 
rück. Weiß Gott, er muß raus! Das Ziel ist 
erreicht. Koffer geschnappt, Mantel über den 
Arm, los geht die wilde Jagd dem Ausgang 
zu . . . „Bitte von der Bahnsteigkante zurück- 
treten, Zug fährt ab!", tönt es aus dem Laut- 
sprecher. Krause hat Glück, noch im Abfah- 
ren landet er mehr schlecht als recht auf 
dem Bahnsteig. Natürlich, der Hut ist im Zug 
geblieben . . . und dazu gibts noch ein wohl- 
verdientes Donnerwetter vom Fahrdienst- 
leiter: „Wissen Sie nicht, was Ihnen hätte 
passieren können? Tot hätten wir Sie unter 
den Rädern hervorziehen können." 

Nicht selten ereignen sich Unglückfälle auf 
diese Art und Weise. Der Bundesgerichtshof 
hat ein ernstes Wort dazu gesprochen: Die 
weit verbreitete Ansicht, ein Fahrgast dürfe 
im Abteil sitzen bleiben, bis der Zug hält, 
erst dann brauche er sein Gepäck aufzuneh- 
men und zur Tür zu gehen, ohne daß ihm 
vorgeworfen werden könne, er habe das Aus- 
steigen ungebührlich verzögert, ist so allge- 
mein nicht richtig. 

Die Haltezeit vieler Züge auf den Bahn- 
höfen ist begrenzt, teilweise sogar sehr kurz 
bemessen. Danach muß sich der Fahrgast 
beim Aussteigen richten, zumal die Wagen- 
eingänge für die einsteigenden Reisenden 
rechtzeitig freigemacht werden müssen. Wer 
auf einem Bahnhof aussteigen will, auf dem 
der Zug nur kurz hält, muß sich rechtzeitig 
darauf vorbereiten. Er darf nicht warten, bis 
der Zug hält. Moderne Eisenbahnwagen haben 
nur an beiden Enden "rären; dorthin muß der 
Reisende so rechtzeitig gehen, daß er schnell 
aussteigen kann, wenn der Zug hält. Die Ge- 
fahr, dabei durch ruckartige Stöße des 
Wagens verletzt zu werden, besteht höchstens 
bei den Kreuzungen und Weichen vor dem 
Bahnhof, nicht aber mehr, wenn der Zug auf 

dem Einfahrtsgleis langsam einführt. Vor sol- 
chen Gefahren kann man sich übrigens auch 
dadurch schützen, daß man sich festhält. 

Wer sich zum Aussteigen fertig macht und 
zum Ausgang geht, nachdem der Zug bereits 
hält, muß vor allem dann, wenn die anderen 
Fahrgäste schon aus- und eingestiegen sind 
u. die Türen bereits geschlossen wurden, da- 
mit rechnen, daß sich der Zug jeden Augen- 
blick in Bewegung setzen kann. Er kann nur 
noch dann ungefährdet aussteigen, wenn er 
sich vergewissert hat, daß das Abfahrtssignal 
noch nicht gegeben ist, oder daß der zustän- 
dige Bahnbedienstete erkennbar sein Austei- 
gen berücksichtigt. 

Nun, wir wollen hoffen, daß Herr Krause 
einen recht guten Urlaub hat und nie wieder 
das rechtzeitige Aussteigen verschläft. 

Die unleserliche Unterschrift 
Eine Unterschrift ist notwendig, um festzu- 

stellen, ob ein Schriftstück von demjenigen 
ausgeht, dessen Namenszug es trägt. Dazu 
braucht dieUnterschrift nicht unbedingt leser- 
lich zu sein; erforderlich ist aber ein die Iden- 
tität des Untei-schreibenden ausreichend kenn- | 
zeichnender, individueller Schriftzug. Schrift- 
zug bedeutet eine Linienführung, die sich als 
Schriftzug darstellt, ihrer Art nach einmalig 
ist und entsprechende charakteristische indi- 
viduelle Merkmale aufweist. Dazu genügt ein 
einfach geschlängelter Strich nicht. Wenn das 
nun nicht klar ist! 
(Oberlandesgericht Düsseldorf — 1 Ss 918/55; 
„Neue Juristische Wochenschrift" 1956 S. 923) 

Fahrrad gefunden. An einem Kiosk am 
Schillerplatz starid in der Nacht zum Sonn- 
tag lange Zeit ein Herrenfahrrad. Es wurde 
von der Polizei sichergestellt. Der Eigentümer, 
ein älterer Mann, meldete sich jedoch schon 
bald darauf und nahm es in Empfang. Er 
hatte tags zuvor vergessen, sein Rad mitzu- 
nehmen. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Zum 7. Deutschen Evangelischen Ki.'chen- 

tag in Frankfurt a. M. vom 8. bis 12. August 
1956 reichen die uns zur Verfügung stehen- 
den Quartiere für die Teilnehmer nicht aus. 
Wer In der Lage ist, einen Besucher unter- 
zubringen, wird gebeten, seine Anschrift dem 
Evang. Gemeindeamt, Bahnstr. 46, Tel. 820, 
mitzuteilen. Dort werden auch Kirchentags- 
abzeichen, die zum freien Eintritt der Haupt- 
veranstaltung am Sonntag, den 12. August be- 
rechtigen, zum Preise von 0,50 DM angeboten. 
Wir niöchten besonders darauf hinweisen, 
daß die Bundesbahn jedem Teilnehmer im 
Bereich der 120-km-Grenze, der sich am 
Schalter durch ein Kirchentagsabzeichen aus- 
weist, am Sonntag, den 12. 8,, eine Fahrpreis- 
ermäßigung von 50°,0 nach Frankfurt und zu- 
rück einräumt, 

V olkshochschvile/Kunslgemeinde 
Besuch des Fermneldehochhauses in Frankfurt 

Die Bundespost besitzt In der Fernmeldezen- 
trale in Frankfurt die Vermittlungsstelle für 
alle Telefon- und Fernschreibeverbindungen 
quer durch Europa von Nord nach Süd und 
von West nach Ost, Dio Zentralanlage stellt 
nicht nur Drahtverbindungen mit aller Welt 
her; auch drahtlose Telegramm- und Sprech- 
verbindungen in alle Welt werden dort ange- 
nommen und weitergegeben. Das überragende 
Hochhaus birgt eine Fülle technischer Ein- 
richtungen, die alle der Nachrichtenübermitt- 
lung dienen. Wenn wir in Kürze direkt nach 
allen deutschen Städten sprechen können, 
ohne „ein Fräulein vom Amt" in Anspruch zu 
nehmen, so ist dies nicht zuletzt diesen tech- 
nischen Einrichtimgen zuzuschreiben. 

Jetzt bietet sich die Möglichkeit, die Anlagen 
des Fernmeldehochhauses am Sonnabend, 
11. August zu besichtigen, nachdem die Bun- 
despost eine Führung für die Volkshoch- 
schule/Kunstgemeinde Langen an diesem Tag 
zugesagt hat. Treffpunkt 14.15 Uhr Eingang 
Gr. Elschenheimergasse (Turn- und Taxis'sches 
Palais). Unkostenbeitrag DM 1,—, Schüler, 
Studierende DM —,50. 
r" Au» dT Welt 0»» Film« ~l 

„Wilde Glut" (Lichtburg). Nach seinem Er- 
folgsfilm „12 Uhr mittags" spielt der Aka- 
demiepreisträger Gary Cooper die Hauptrolle 
in dem neuen Warner-Film „Wilde Glut" 
(Blowing Wild). Neben ihm begegnen wir in 
diesem in Mexiko gedrehten Abenteuerfilm 
Barbara Stanviryik, Anthony Quinn und Ruth 
Roman. Die Regie führte Hugo Jregonese. Der 
Film schildert die Ge.schichte einer von Lei- 
denschaft besessenen Frau zwischen z'wei 
Männern im abenteuerlichen Mexiko.. 

„Das letzte Gefecht" (UT). Der Film hält 
sich an die historischen Begebenheiten wäh- 
rend der Pionierzeit des Wilden Westens. Er 
schildert die furchbarste Niederlage, die die 
amerikanische Armee unter der Führung des 
Generals George Armstrong Custer — den 
Douglas Kennedy verkörpert — erlitt. Die 
Indianer waren so erbittert, daß sie keinen 
Pardon gaben und Custers Regiment bis auf 
den letzten Mann niedermachten. 

Eine Woche Freude und Frohsinn 
Dreieichenhain feiert das 7a«jährige Stadtjubiläum — Tausende kamen zum Fetsr-.vcik und zum Festzug am Sonntag 

Nun steckt Dreleichenhain, die Nachbar 
Stadt, mitten dri» in ihrer Festwoche. Tau 

seine Lehranstalt den Namen Dreieichgym- 
nasium bekommen werde. Einen interessan- 

sende kamen schon m den Hain, um freudig ten heimatkundlichen Vortrag hielt Heimat- 
mitzufeiern. Und bis zum nächsten Sonniag forscher Karl Nahrgang. Abwechslungsreiche 
noch währt das Fest, mit dem man des Jah- - 
res 1256 gedenkt, von dem einwandfrei fest- 
steht: Damals schon war der Hain eine Stadt. 

Eine akademische Feier 
im Festzelt leitete die Reihe der Veranslal- 
tungen am Freitag ein. Innenminister Schne:- 
der hatte als Vertreter Ministerialrat Dr. 
Schubert entsandt, der reiche Gaben" mit- 
brachte: Offizielle Urkunde über Stadtrechte, 
die der „Reichsstattlialter" im „Tausendjäh- 
rigen Reich" dem Hain abgesprochen hatte: 
Genehmigung zum Führen von Stadtwappen 
und -flagge: die Freiherr-vomStein-Plakette; 
ein 20 000-Mark-Landest>audarlehen. 

Für den Landkreis gratulierte Landratstell- 
vertreter Bürgermeister Dey, für die Stadt 
Langen und andere Nachbargemeinden Lan- 
gens Bürgermeister Umbach, für die Justiz 
Oberamtsrichter Dröll als aufsichtführender 
Richter des Langener Amtsgerichtes. Bürger- 
meister Umbach übergab eine Geldspende zum 
Ausljau des Dreieichmuseums. Konrektor 
Pfannemüller aus Langen verneigte sich vor 
Ludwig Erk, dem Sammler des deutschen 
Volksliedes, der seine Kindheit Im Hain ver- 
brachte imd nach dem eine Schule in Langen 
benannt ist. Oberstudiendirektor Dr. Blöring 
vom Langener Gymnasium gab bekannt, daß 

Unterhaltung sorgte für schöne Stunden in 
dem großen Zelt. 

Das Feuerwerk 
am Samstag lockte Tausende herbei. Es v/ar 
wieder ein schönes Erlebnis für die Leute im 
Hain wie für die Fremden. Als die Burg zum 
Schluß in rtiagisches Rot getaucht wurde, er- 
wachte aber noch eimnal kribbelndes Leben 
in den Straßen der Stadt. Die Gastwirtschaf- 
ten hatten starken Besuch. Der Burgkeller 
fand seine Freunde. Im Zelt herrschte reges 
Leben. 

Der historische Festzug 
war der Höhepunkt jener Veranstaltungen, 
mit denen der Hain seine reiche Geschichte 
ins rechte Licht rückt. Bei prächtigem Son- 
nenschein säumten viele Fremde die Straßen, 
die reich mit Fahnen und Fähnchen, Girlan- 
den und Grün geschmückt sind. 

Bis zur Vorzeit lenkten die historischen Ge- 
stalten den Blick zurück. Die Menschen waren 
nicht allein im prächtigen Zuge. Da sah man 
ganze Bauwerke im Modell wie beispielsweise 
die Turmburg der Herren von Hagen. Wie sich 
das Leben in der Stadt abspielte, welche Rolle 
die Zünfte spielten — all das wurde auf reiz- 
volle Art lebendig. Begeistert waren alle, die 
den Zug schauten. 

Während er noch im Gange war, setzte reger 
Zustrom zum Festzelt ein. Dort wollten viele 
die Festrede des Regierungspräsidenten Ar- 
noul hören. Doch er liegt im Krankenhaus in 
Rüsselsheim. Herzliche Dankesworte richtete 
Btlrgermeister Stroh an alle, die dazu beitru- 
gen und jetzt noch beitragen, daß die Fest- 
woche von recht großem Erfolg sei. 

Gestern fand ein Liederabend der Gesang- 
vereine im Festzelt statt, und heute ist das 
Schulfest im Hain im Gange. Für Tanz und 
Stimmung wird im Burgkeller erneut gesorgt. 

Das weitere Programm: 
Mittwoch, 1. August: 20.30 Uhr: Bunter Abend 

„Hainer unter sich" 
Donnerstag, 2. August: Tagung der Standes- 

beamten des Kreises Offenbach im Burg- 
keller; 20.30 Uhr: Vortrag im Festzelt über 
Dreieichenhain: Werdegang, mit Lichtbil- 
dern dargeboten von Karl Nahrgang 

Freitag, 3. August: Tagung des Hessischen Ge- 
meindetages im Burgkeller; 20 Uhr: Kirchen- 
konzert 

Samstag, 4. August: 16 Uhr: Handballspiel 
zweier Spitzenmannschaften: 20.30 Uhr: Bun- 
ter Abend des Hessischen Rundfunks 

Sonntag, 5. August: 11 Uhr: Kreisbauerntag im 
Burgkeller: Sternwanderung des Odenwald- 
klubs; 14 Uhr: Festzug des Odenwaldklubs; 
20.30 Uhr: Bunter Abend der Ortsvereine 
im Festzelt. 
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Napoleon hatte eine Sdiwäche für den 
Schauspieler Talma. Anläßlidi «Iner Elnladuna 

iprechen, daß ihm zu Ohren gekommen sei, Talma habe eine 
ungeahtUe Fähigkeit, ihn, Napoleon, tSufchend 
naiAzuahmen. „Könnte Idi davon nldit ein- 
mal eine Probe sehen?" 

Der große Mime beeilte sidi, diesem Wun- 
s^e nachzukommen, stand auf, stedite die 

ü Weste und nahm die typigdie 
V aes Kaisers ein. Dann klingelte er dem Kammerdiener und rief: „Ist Berthier 

draußen? Er soll sofort kommen!" Als der 
Gerufene ins Zimmer trat, fuhr ihn Talma 

Das Worf eines Kaisers 

1.^« ' Napoleons an: „Ich habe schon 
!♦ 5 Sewartet. Wo bleiben Sie? Hier 
Wfcgerade bei mir. Idi hoffe, Sie sdiätzen ihn genauso wie ich. Er hat 
mir vorhin anvertraut, daß er leidenschaftlich 

geeignetes Reit- 
Pftrrto if' "föchte, daß er eines der besten Fierde aus meinem Marstall bekommt!" 

lautes Ladien au«, 
i «,■ T"]"®' - Und hören Sie, Ber- 

lolh' o Kaisers, auch eines nach- Kelten." - Auf diese Weise 

Ä?uthengst arabischen 

Pas 

|Vei|5 , 

meines 

Wunderbar, ich bin begeistert 

Noch nie halt« ich ein strahlendere« 
Weiß. Ich kann es wirklich nicht beschtei- 
ben — dieses neue, dieses stiahlcadeWeiß. 
Man muß es selbst erlebt haben — miiW 
gesehen haben, wie die Lauge dunkler und 
dunkler wird und dicWäsche immer weißet 
Haben Sie jemals Ihre groBe Wäsche 
•infacher und bequemer gewaschen? 
Ich habe ja früher immer eingeweicht. Ent 
bei Sunil merkte ich, vrie altmodisch das 
Einweichen ist Auch Bathämings- und 
Spülmittel kann ich jetzt spaten. Ich bnoge 
meine Wäsche nur zum Kochen, lasse sie 

DM 1,S0 und DM 0,70 
zehn Minuten sieben — fettigl Und alla, 
meint Bettlaken, die Obeihemden und 
Handtücher aiad immer sttihlend 

llnfach wunderbar, wie mlM^nH tot. 
Diese himmelblaue Sunil-Ltwge ist weich 
wie Regenwasserl Man fühlt es direkt und 
merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
Chlor. Datum wasche ich jetzt niete out 
die große VC&sche, aondem auch metne 
ganze FeinwAsche mit dem milden SuniL 

^as ich auch wasche, wie ich auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wäschcl 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

^elsbadjcr | 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Franz Lukschanderl, Karlsbader Straße, seinen 
70. Geburtstag. Wir gratulieren ihm herzlich 
und wünschen ihm alles Gute. 

e Mit Hochdruck. Emsig wird zur Zeit an 
der Fertigstellung des Dorf gemeinschaf tshauses 
gearbeitet. Gemeindeverwaltung und Nassau- 
ische Heimstätte tragen sich mit dem Gedan- 
ken, das Haus im Laufe des Septembers ein- 
zuweihen. Im ganzen Haus sieht man die 
Handwerker aller Berufe bei eifriger Arbeit. 
Die Einweihung soll mit einer größeren Feier- 
lichkeit begangen werden. 

e Eingezogen. Revierförster Mayer, Nach- 
folger des jetzt im Ruhestand lebenden Re- 
vierförsters Altmannsberger. ist in das Ge- 
meindeforsthaus eingezogen, nachdem er die 
ganze Zeit seinen toienst im Egelsbacher Ge- 
meindewald von seiner Wohnung in Mittel- 
dick aus versehen hat. 

e Schularbeiten. In der Wilhelm-Leuschner- 
Schule in der Rheinstraße wird in den gegen- 
wartigen großen Ferien wieder ein Schulsaal 
renoviert. Die Egelsbacher Baufirma Philipp 
Becker hat jetzt auch mit den Arbeiten zum 
Bau der Toilettenanlage im Hof der Wilhelm- 
Leuschner-Schule begonnen. Nach ihrer Fer- 
tigstellung wird ein sehr großes Übel besei- 
tigt sein, über das sich Lehrer, Kinder und 
Eltern in gleichem Maße schon seil Jahren 
beschwerten. 

Tierzuchtdircktor Seeger im Ruhestand 
Heute ist der Leiter des Tierzuchtamts 

Darmstadt, Georg Seeger. in den Ruhe.sland 
getreten, Direktor Seeger gilt weithin in 
Starkenburg als eifriger Förderer der Tier- 
zucht. Er war ursprünglich Landwirtschafts- 
lehrer, vorübergehend Direktor der Land- 
wirtschaftsschule und des Landwirtschafts- 
amts Michelstadt, dann an der Landvvirt- 
schaftsschule Darmstadt und wurde 1933 zum 
Leiter des Tierzuchtsamts berufen. In dieser 
Position hat er sich außerordentlich stark für 
die Hebung der Tierzucht im Ried, im Oden- 
wald und ;in der Bergstraße eingesetzt. 

Auf dem Sonnta^sausflug tödlich verun- 
glückt. Die "JO Jahre alte Renate Blum aus 
Frankfurt, die auf dem Sozius eines Motor- 
rollers fuhr, ist am Sonntagabend in Dai-m- 
stadt tödlich verunglückt. Der Fahrer des 
Motorrollers stieß mit einem Personenwagen 
zusammen. Während er selbst mit leichten 
Verletzungen davonkam, starb sie bereits auf 
dem Transport ins Krankenhaus. 

Tintenfässer mußten es büßen. Nachts brach 
ein Unbekannter in ein Geschäftslokal in 
Goddelau ein. Da er aber nur wenige Mark 
fand, schüttete er wohl aus Zorn alle Tinten- 
fässer im Büro um. 

(GUICKump LEIDAUr SCH1055 HEIDEHHOlZ) 
- ROMAN VON 3MA REV " ■ 

Copyright by Gayda Press. Günzburg, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(6. Fortsetzung) 
Zwei Tage sind vergangen, zwei Tage voller 

Heimliclikeiten und Lügen. Jeder hat etwas 
vor den anderen zu verbergen, jeder hat Ge- 
heimnisse, keiner ist aufrichtig. Der Drago- 
ner tuschelt mit dem Schloßherrn, um sofort 
bei Ullos Eintritt zu verstummen, der Schloß- 
herr trifft heimlich den Makler Meier in der 
Stadt und wird über die Macht und das Ver- 
mögen der Bremer Hasselbecks belehrt, Ullo 
schwirtdelt über ihre Tätigkeit außer Haus und 
über ihre Empfindungen zu dem jungen Mann 
aus dem weißen Paddlerzelt, der immer nocli 
unten auf der Wiese Lagerrecht genießt. Und 
der junge Herr Hasselbeck selbst ist mit dem 
Schloßherrn und seiner alten Schwester eine 
Verschv^örung eingegangen, die beiden von 
Herzen gut gefällt Selbst Harras hat Heim- 
lichkeiten und verbirgt vor seiner jungen 
Herrin seine plötzliche Zuneigung zu einem 
völlig Fremden und seine verstohlenen Be- 
suche bei ihm, Harras, der doch so überaus 
zurückhaltend ist. wedelt freudig erregt, wenn 
der große Blonde vom Fluß her zum Schloß 
schlendert imd genau wie Tante Eugenie über 
die öxter springt, weil dies entschieden näher 
ist als der übliche Weg. Morgen früh wird er 
endlidi stromab paddeln, es sei höcliste Zeit, 
äagte er bei seinem offiziellen Abschiedsbesucli 
am späten Nacni.iittag. und sie sahen Ihn un- 
gern scheiden: Karl Friedr.ch und Eugenie. 
Ullo wiär leider nicht zu Hause. Tief bedauerte 
es der Gast und bat um herzliche Grüße. 

Nun ist es Abend, dunkel noch nicht, aber 
so recht schummrig behaglich. Herr Steffen 
Hasselbeck aus Bremen sitzt mit unterge- 
schlagenen Beinen vor seinem Zelt und sieht 
dem Qualm seiner kurzen braunen Pfeife 

I yiad]rid]tcn 

Wasser auf Obst ? 
Wie köstlich schmecken uns jetzt die ersten 

Früchte des Sommers! Wie steht's aber da- 
mit, wenn wir nach ihrem Rohgenuß Durst 
verspüren? Dürfen wir ihn mit Wasser stil- 
len? Nun — diese Frage ist nicht einheitlich 
zu beantworten. Die einzelnen Obstsorten 
haben eine unterschiedliche Quellfähigkeit in 
Verbindung mit Wasser. Die größte wurde bei 
Kirschen und Stachelbeeren festgestellt, die 
geringste bei Äpfeln. Auf Kirschen oder 
Stachelbeeren Wasser trinken, bringt die Ge- 
fahr, daß die Früchte ihr Volumen abnorm 
ausdehnen und dadurch Magen und Herz be- 
lasten. Gleichzeitig wird das Zwerchfell hoch- 
gedrängt und der Darm reagiert mit Durch- 
fällen. Am besten wird dann mit dem un- 
schädlichen Rizinusöl oder mit einem Kohle- 
präparat die Abwehrmaßnahme des Kör- 
pers unterstützt. Für die übrigen Obstsorten 
kann allgemein gesagt werden: Das Nach- 
trinken von Wasser in kleiner Menge auf un- 
gekochtes Obst bringt in der Regel keinen 
Schaden, ebenso das Wassertrinken vor dem 
Obstessen. Sehr schlecht dagegen vertragt sich 
Wasser mit unreifen Früchten. Hier gilt es, 
die Kinder energisch davor zu warnen, die 
sich sonst schwere gesundheitliche Schäden 
zufügen können. Befolgen wir diese Vor- 
sichtsmaßnahmen, dann können wir ungestört 
den sommerlichen Früchtesegen in seiner saf- 
tigen Natürlichkeit genießen. 

Der Trick mit den Ananasdosen. Einen 
besonderen Trick hatte sich ein 25jähriger 
Mann .ausgedacht, um zu Geld zu kommen. 
Er rief in einem Darmstädter Lebensmittel- 
geschäft an und bestellte für 16 DM Waren. 
Er bat. man solle 84,— DM Wechselgeld mit- 
schicken. da er nur einen Hundertmarkschein 
habe. Als der Lehrling an das genannte Haus 
kam, stand der Besteller bereits wartend vor 
der Tür. nahm die 84,— DM und die Waren, 
behauptete aber, es fehlten die von Ihm be- 
stellen Ananasdosen. Diese solle er sofort 
nachbringen. Als der Lehrling zum 2. Mal 
kam, stellte es sich heraus, daß der Besteller 
überhaupt nicht in dem Hause wohnt und mit 
den Waren und dem Geld verschwunden war. 

Kirchliche Nachiichten 
Mittwoch, 1. Aug., 15 Uhr: Jungmädchenkreis 

20 Uhr: Ev. Gemeindejgd.(Kirchentagsdienst) 
Sonntag, 5. August: Der Vormittagsgottes- 

dienst fällt aus 
15 Uhr: Stephanus-Posaunen-Mlssions- 

Feier.stunde in der Kirche 

Oraue Strickwesle 
verloren von Sprend- 
lingen bis Egelsbach. 
Bitte abgeben 

Efelsbach 
Elrnst-Ludwigstraße 25 

Junges Mfldchen 
zum Anlernen für 

Hand- und Mascfainen- 
nähen gesucht 

E. Müller 
Pelzverarbeitung 

Egelsbach, Wistendstr.S 

Anzeigen-Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

nach, die den Mücken zum Arger unentwegt 
in Tätigkeit ist Aufgeklappt steht das Kof- 
ferradio neben ihm, inmitten eines hübschen 
Aufbaus von Gebädt, Schokolade und Süd- 
wein. Er scheint Gäste zu erwarten, einen 
einzigen Gast, den zwei Gläsern nach zu 
schließen. 

Eine leichte Gestalt sdireitet über die 
Wiese, bleibt bei den Kühen stehen und mu- 
stert kritisch einen Baum, den eine Mistel 
umschlang. Viel Zeit habe ich und viel Grund, 
hierher zu gehen, drücken diese verharrenden 
Gebärden aus. Der Herr des Zeltes lächelt 
froh vor sich hin, trödele du nur, störrische 
Ulli, die Hauptsache ist, daß du dennodi 
kommst. 

„Oh, schön guten Abend, Herr Hasselbedt, 
Ich dadite. Sie wären schon fort?" 

„Soso, das haben Sie gedacht, das Ist aber 
nicht nett, so was zu denken." 

„Sie erwarten iemand?" Die zwei leeren 
Gläser sind allzu verräterisch. 

„Dich." 
Flammend stehen sie sidi nun gegenüber, 

nvei kühne braune Gesichter, die sich ähnlich 
sind. An einem Ende der Welt geht glutrot 
die Sonne unter, während vom anderen her 
der Mond sich hochgeschraubt „Komm", sagt 
der Mann und sdiiebt seinem Besuch die 
oesten Kissen hinter den Rücken. Es sitzt sich 
gut und weich auf der didcen Gummimatratze. 
Ullo Tessin, die Sdiokolade bisher verab- 
scheute, schluckt gehorsam die dritte Praline 
und trinkt durstig von dem fremden süßen 
Wein, der unler einer Sonne wuchs die heißer 
ist als hierzulande. Das Radio spielt eine trau- 
rige MeUniie. Eine Männerhand legt sich über 
unruhige Mädchenfinger, die frisch gefeilt 
und leidit poliert sind. Eine andere Hand 
spielt mit herrlichen und sehr geliebten blon- 
den Haaren, die wie Heublumen duften, wenn 
man das Gesicht hineinlegt. 

„Ulli." 
„Steffen." 
Ein junger trotziger und doch so weicher 

Mund wird zum erstenmal geküßt und verrät 
unschuldig viel von seiner ersten keuschen 
Liebe. Hoch steht der Mond am Himmel, hin 

und wieder von eiligen durdisiditigen Wol- 
ken verdedtt. Kein störender Laut dringt aus 
dem sdilafenden Wesertal, nur der Strom 
rauscht gleidimSßig leise. Ich liebe dich, Idi 
liebe dldi. heißt seine verläßliche Melodie. 

„Was du hier ins Wasser wirfst, Ulli, finde 
Idi In Bremen. Was wirst du mir schidcen. 
Ulrike Tessin, einen Zweig von dem närri- 
sdien Jasmin, eine Blume oder einen Brief?" 

Mein Herz, denkt eine Ullo, die der Ullo 
von gestern und vorgestern völlig unbekannt 
ist, und schließt die Augen. 

Ich liebe dich, ich liebe didi, stromauf, 
stromab, und die halbe Nacht geht darüber 
hin. Zwei Mensdien verabschieden sidi schwer 
und ernst, als der junge Morgen dämmert, 
der eine geht zum Ufer zurüdt, um sein leine- 
nes Haus zu verpadcen, denn jede versdila- 
fene Minute könnte die sdiönste Erinnerung 
kürzen, während der andere hodi am Turm- 
fenster von Sdiloß Heidenholz steht und nodi 
einmal winken will, wenn das sdimale blaue 
Boot vom Strom davongetragen werden wird. 

Vr 
Seit Steffen fort Ist, sdieint das Leben sehr 

viel häßlicher geworden zu sein. Ullo Tessin, 
das „Fräulein", sieht ihre geliebte Heimat 
plötzlich mit anderen Augen, sieht sie kritisdi 
und etwas verschämt. Sie entdedtt den Ver- 
fall am alten Sdiloß. erkennt die Nutzlosig- 
keit, die verlotterten landwirtsdiaftlichen 
Maschinen nodi einmal aufarbeiten zu lassen, 
und gibt dem schleimigen Meier in manchem 
recht, was sie vor kurzem noch leidenschaft- 
lich bestritt. 

Heidenholz, das schöne, alte, große Heidtn- 
holz, müßte völlig überholt werden, darin 
haben sie alle recht. Aber die Tessins, die es 
einst so unpraktisch anlegten, hinterließen 
nicht genug Mittel, um es der modernen Zeit 
anzupassen, und die heutigen letzten Tessins 
haben nichts hinzu erworben. 

Unlustig geht Ullo von morgens früh um 
sechs bis abends neun über den eigenen 
Grund und Boden. Böse stößt sij gegen die 
groben PRastersteine des Hofes und rüttelt 
an den ausgeleierten Leisten der Fenster und 

Türen in den Ställen. Mit gerunzelter Stirn 
betraditet sie die gesdieckte Minka. die so- 
eben vor eine uralte Kutsdie gespannt wird 
Das Motorrad, wieder einmal entzw«! wird 
hinten aufgeladen, es soll Jochen Bratt ge- 
bracht werden, der sich ja auf solche Dinge 
versteht. Lange hat Ullo den guten langen 
Jochen nidit gesehen, aber das fällt ihr nur 
so beiläufig ein und ist schneller vergessen 
als der Gedanke, daß die Tage die Steffen 
Hasselbeck hießen, eigentlidi bisher die schön- 
sten in ihrem Leben waren. Gerade als Ullo 
aus dem Hof kutschieren will, kommt noch 
41e Mamsell gelaufen und' bittet, "ier Tassen 
von dem blauen Steingutgeschirr und eine 
große Milchkanne mitzubringL:n. Das kostet 
mindestens fünf Mark, rechnet Ullo schnell, 
folglich fällt der Besuch in der Konditorei 
aus, den sie sidi ausnahmsweise einmal gön- 
nen wollte. 

„Gern", sagte das Fräulein ruhig, „sonst 
nodi etwas?" 

„Ja, ein Fläschchen Tinte, für mich persön- 
lich, Fräulein . . ." 

„Sie sollten Ihrem Schatz nicht so viel 
Briefe schreiben", sagt Ullo gönnerhaft und 
spornt die sdieckige Minka zum Trab an. 

Ullo sinnt. Erst heute mittag sagte iSagen'r 
es sei dodi sonderbar, daß der junge Hassel- 
beck aus Bremen gar nichts von sidi hören 
ließe, und was hat sie da getan? 'wei Löffel 
Suppe über das Tischtuch geschüttet und ge- 
rufen. ob sie eigentlich kuppeln wolle oder 
was das sie um alle Welt anginge? 

Sie bildet verbissen auf die sanften Berge 
der Weserkette, sieht die Obstbäume mit 
ihrer werdenden Frudit Wenn diese Ern " 
schlecht wird, gnade Gott dem ,^UL<>n Heiden- 
holz. 

Und Vater bekam heute morgen wieder 
eine Bücherkiste! Die roten Bauernnelken im 
Vorgarten des Bäckers, der die leichtsinnige 
Erika zur Tochter hat, erinnern sie daran, 
daß sie eigentlich schon sehr lange ein ebenso 
rotes Kleid haben möchte. Luxus ist das. 
purer Luxus, Büdierkisten sind wichtiger. 

Die Stephonus-Posounen-Mission Leipzig 

ruft zu einer 

Feierstunde der Posaunen 

am Sonntag, 9. August, 15 Uhr in die evangelische Kirche 
zu Egelsbadi unter dem Thema: 

llilllllliillllllllllllllllllllllllliliillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII^^ 

Der evangel. Kirchenvorstand 
Egelsbach 
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1 Der Trick war wirklich ganz einfach 

f 

„Mensch! TolII" keuchte Bill. 
„Große Klasse!" meinte Jack. 
„Fabelhaft!" ergänzte Jonny. 
Alle drei bezogen diese Aeußerungen auf 

eine reizende, junge Dame, die an der Terrasse 
des Strandhotels vorbeischritt, ihren rassigen 
Kopf den drei .jungen Amerikanern zuwandte 
und dabei ihre herrlichen, weißen Zahne auf- 
blitzen ließ. 

..Da biste weg", murmelten alle drei wie aus 
einem Munde und beeilten sich, das Lächeln 
zu erwidern. 

„Ich werde mit ihr heute abend ausgehen", 
sagte Bill. 

..Du? Ich werde mit ihr heute abend aus- 
gehen", meinte Jack. 

..N'icht ihr, sondern ich werde mit ihr heute 
abend ausgehen", ergänzte Jonny. 

Sie sahen sich alle drei feindlich an, als noch 
jemand einwarf: 

„Keiner von euch wird mit ihr ausgehen. 
Ich werde sie heute abend ausführen." 

Erstaunt betrachteten sie den Sprecher, 

Kurzgesdiidite von Bodo Frank 
einen gut gekleideten Herrn mit graumelier- 
ten Schläfen, der mindestens vierzig Jahre alt 
war und an ihrem Tisch vor einem billigen 
Gläschen Bier saß, das darauf schließen ließ, 
daß er kein Geldmann war. 

„Sie machen sidi ja ladierlidi", meinte Bill. 
„Sie sind dodi zu alt für sie", triumphierte 

Jack. 
„Und reich sind Sie audi nicht", stimmte 

Jonny zu. 
Doch der Herr, der sich lächerlich machte, alt 

war und kein Geld hatte, lädielte nur viel- 
sagend. 

„Wir sind jung . . .", gab Bill zu bedenken. 
„Und stark . . .", argumentierte Jack. 
„Und reich", schloß Jonny. 
Doch der Herr, der nicht jung, nicht stark 

und nicht reich war, lächelte nur weiterhin 
vielsagend so, als ob er noch einen unüber- 
trefflichen Trumpf zurückhielte; 

„Wir werden ja sehen", meinte er, „oder 
wollen wir wetten — hundert Dollar." 

„Wetten wir", meintp Bill. 

Ein Hui für die Gräfin 
Kurzgesdiidite von Rudolf Volkamer 

Freund Pierre hatte nur wenige Kunden, 
obwohl seine Auswahl an Hüten groß war und 
er teure und billige im Fenster ausstellte. Wenn 
Pierre bekümmert war, so lag das weniger an 
der bescheidenen Kundenzahl, als vielmehr 
daran, daß die Kunden nur die billigsten Mo- 
delle kauften. „Die Hüte aber, die ein Ver- 
mögen kosten, kaufen die Damen direkt in 

Paris", klagte er oft. „Man sollte kaum glau- 
ben, wie sehr der Name Paris lockt. Aber meine 
Hüte werden auch nicht von Pfuschern fabri- 
ziert", setzte er immer stolz hinzu. 

Als idi vor Tagen hörte, Pierre habe gehei- 
ratet, besuchte ich ihn in seinem Salon. Er 
führte mich in einen durch didce Vorhänge ab- 
geteilten Raum und bat, kurze Zeit zu warten, 
da er noch zwei Kundinnen bedienen müsse. 
Eine dieser Damen saß in dem gleichen Raum 
und sah interessiert in ein Modejournal. Durdi 
den Vorhang drang die Stimme meines Freun- 
des. Er verstand es, in geschickten Worten 
seine Ware anzupreisen. 

„Glauben Sie mir, Gräfin, idi führe nur die 
besten Modelle, SAöpfungen, die sdion auf 
internationalen Ausstellungen Preise erran- 
gen, die allen modisdien Anforderungen ge- 
recht werden, die..Eine weiblidie Stimme 
unterbrach ihn; „Adi, welch reizender Hut.. 
welche Form..., wie herrlich die blaßfarbene 
Blüte..., dieser Sdileier..., und alles in so 
feinsinniger Komposition, wie man es nur sel- 
ten sieht. Sicher aus Paris, nicht wahr? Wie- 
viel kostet er denn?" 

„Sie verstehen etwas von Mode, Gräfin", 
sagte Pierre anerkennend. „Katalognummer 
1717... Pariser Schöpfung, natürlich, doch 
hoch im Preis." Und er nannte eine beträcht- 
liche Summe, von der er selbst vermutlich 
mehr beeindrud<t war als die Gräfin. Sie ent- 
schied sich sogleich für den Hut. Da sie aber 
im Augenblick nicht genügend Geld bei sich 
hatte, wollte sie am Nachmittag nochmals vor- 
sprechen. 

Sie zur Tür geleitend, versicherte ihr Pierre, 
wie sehr er ihren besonderen und guten Ge- 
schmack bewundere und er sich freue, einer 
Kennerin auf diesem Gebiet begegnet zu sein. 

Dann fragte er nadi den Wünschen der an- 
deren Kundin, die mit mir hinter dem Vor- 
hang gewartet hatte. Er zeigte ihr die ver- 
schiedensten Hüte, wobei er immer die Kata- 
logzahl nannte und einige Bemerkungen 
machte. Bei Katalogzahl 1717 rief die Kundin 
pl'iizlich erfreut: „Welch herrlicher Hut! Er 
sieht aus, als käme er direkt aus Paris. Diese 
Blüte ..., dieser Schleier..., und erst die 
Form..., herrlich! Ich nehme ihn. Icli muß 
ihn haben!" Und als Pierre Einwendungen 
machte, sagte sie bestimmt; „Ich werde ihn 
gleich mitnehmen." Sie ließ sich den Hut ein- 
packen, bezahlte den hohen Preis und ging. 

Idi verstand meinen Freund nidit mehr. 
Stand doch der Hut zuerst der Gräfin zu, nicht 
wahr? 

„Ein kleiner Trick«', ladite er, als Ich ihm 
meine Meinung sagte. „Seit idi geheiratet habe, 
verkaufe idi nur nodi die teuersten Modelle. 
Die Gräfin nämlidi... ist meine Frau." 

„Hundert Dollar", erklärte sich Jack einver- 
standen. 

„Top", sagte Jonny. 
Als die Dämmerung hereinbrach, verschwand 

Bill als erster im Haupteingang des gegen- 
überliegenden Hotels, in das sie die junge 
Dame hatten hineingehen sehen. Nach fünf 
Minuten war er wieder da: „Pech gehabt!" 
Enttäuscht setzte er sich wieder auf seinen 
Platz, während der Herr in ein leises Kichern 
ausbrach. 

„Jetzt werde ich gehen", sagte Jack und ver- 
schwand ebenfalls im Haupteingang des Ho- 
tels. Nach fünf Minuten trat er wieder heraus: 
„Nichts ausgerichtet!" Verstimmt setzte er sich 
wieder auf seinen Platz, während der Herr 
laut auflachte. 

„Dann bin ich eben der Auserwählte", 
meinte Jonny und verschwand in dem Hotel. 
Auch er war nadi fünf Minuten wieder da: 
„Abgeblitzt!" Wütend setzte er sich wieder auf 
seinen Platz, während der Herr in ein unbän- 
diges Gelächter ausbrach. 

„Jetzt bin ich dran", keuchte er in einer 
Atempause und verschwand lachend in dem 
Hotel. Nach fünf Minuten kam er wieder mit 
der reizenden, jungen Dame am Arm heraus. 

Mit einem triumphierenden Lächeln schritt 
er auf die drei zu, schaute in ihre fragenden 
Gesichter und stridi die dreihundert Dollar 
ein. 

„Verraten Sie uns den Trick", sprach Bill 
das aus, was drei Augenpaare verlangten. 

„Der Trick ist eigentlich ganz einfach", 
lächelte der Herr, der nicht jung, nidit stark 
und nicht reich war. „Sie ist meine Frau." 

Wie losgelöst von der Erde setzt das Pferd in 
herrlichem St>rung über das Hindernis. Tier 
und Mensdi sind hier eins geworden. Das Bild 
zeigt den deutschen Weltmeister H.G. Winkler. 

„Autofahren lernen Sie auch noch . 
Eine Gesdiidite aus der guten alten Zeit / Von Fabian Flippa 

Ii 

Es war im Jahr 1922, ich hatte gerade mein 
erstes Geld als Geselle verdient und überlegte, 
wie ich diesen Betrag nutzbringend anwenden 
könnte. Ein Freund riet mir, den Führerschein 
für Autos zu erwerben. Er wolle mir dabei 
helfen und seinen Wagen dürfe ich auch mal 
benutzen, sagte er. Das war bei meinem Vor- 
haben sehr wichtig, eine Fahrschule gab es zu 
dieser Zeit nämlich noch nicht in unserem 
Städtchen. An einem Sonnabendnachmittag 
holte mich Jochen ab und wir fuhren zum 
Sportplatz. Dort wurde ich in die Kunst — ein 
Auto zu fahren — eingeweiht. 

Einmal um den Sportplatz fuhr ich und Jo- 
chen erklärte begeistert, die Hälfte der Fahr- 
prüfung hätte ich sdion bestanden. Jetzt mußt 
du noch den Reifenwechsel üben, das ist un- 
bedingt notwendig. Eine lange Stunde, es war 
sehr warm, übte ich Reifen abnehmen, Reifen 
aufsetzen. — Mir stand der Schweiß auf der 
Stirn und idi verwünschte im stillen Jochen, 
das Auto und den Führersdiein. Endlidi war 
mein Freund mit meiner Leistung zufrieden. 

List mit Liste / von WilUbald 
Ein Hamburger Kaufmann, der Geschäfts- 

verbindungen nach Brasilien besitzt, erfuhr 
durch eine Information, daß eine dortige 
Firma Konkurs machen werde — dodi den 
Namen des Unternehmens konnte er nidit 
feststellen. Um die teuren Spesen für Telefo- 
nate und Telegramme zu sparen, ging er zu 
einem Bankier. 

„Das ist eine äußerst delikate Angelegen- 
heit", sagte der Bankier, „denn die Nadiricht 
ist nidit offiziell, und wenn idi den Namen 
nenne, so kann ich verantwortlich gemacht 
werden . . ." 

Der Kaufmann bat vergebens und madite 
sdiließlich folgenden Vorschlag: 

„Idi gebe Ihnen eine Liste von zehn Firmen 
in Rio de Janeiro und bitte Sie, mir ohne jede 
Namensnennung zu sagen, ob die fraglidie 

Firma darunter ist oder nicht. Das dürfen Sie 
dodi tun, nicht wahr?" 

„Natürlich", bestätigte der Bankler. „Wenn 
idi keinen Namen nenne, kann idi unmöglidi 
verantwortlidi gemadit werden." 

Der Kaufmann stellte also eine Liste zusam- 
men, der Bankier sah sie durdi 

Da zeigte der Kaufmann auf einen der zehn 
Namen: „Sie braudien mir gar nichts zu sagen 
— das hier Ist die Firma, mit der ich Ge- 
sdiäfte madite!" 

„Aber um Gottes willen, wie haben Sie das 
jetzt so sdinell herausbekommen?" staunte 
der Bankier. 

„Sehr einfadi, mein Lieber", schmunzelte 
der Kaufmann. „Die anderen neun Firmen 
gibt es nämlidi überhaupt nicht — ich hatte sie 
mir bloß ausgedacht." 

Ein paar Tage später holte ich mir baim 
Kreisarzt eine Tauglichkeitsbescheinigung und 
konnte mich damit bei der Polizei zur Fahr- 
prüfung anmelden. Ein Termin wurde verein- 
bart, die Gebühr entrichtet und meine Aufgabe 
war es nun, ein Auto zu leihen. Jochen war 
auch in dieser Not meine Rettung. Er erbot 
sidi, mich zu begleiten. Am Prüfungstag fuhren 
Jochen und idi vor das Polizeigebäude, wo 
wir bereits von einem Ingenieur und dem 
Leiter der Polizeistation etwartet wurden. Der 
Ingenieur setzte sich neben Jochen, ich wurde 
auf dem Rücksitz verstaut und der Polizist 
postierte sich auf dem Trittbrett. 

Auf offener Landstraße hielten wir, und 
meine Prüfung begann! Bitte, montieren Sie 
in fünf Minuten ein Rad ab! Das klappte vor- 
züglich. Bitte, montieren Sie das Rad wieder 
an! Auch dafür braudite ich keine fünf Mi- 
nuten. Nun dürfen Sie an das Steuer. Beglückt 
ließ idi den Wagen anrollen, schaute meine 
Begleiter erwartungsvoll an und da geschah 
das Furchtbare! 

Ein Knall, ein Stoß! Mit einem Salto verließ 
der Sdiutzmann das Trittbrett, der Ingenieur 
rettete sich mit einem Heditsprung in den 
Straßengraben, Jochen und ich landeten mit 
dem Kopf an der Windschutzsdieibe. Benom- 
men untersuchten wir die Ursadie des plötz- 
lichen Stillstandes und stellten fest, daß idi 
gegen eine geschlossene Bahnschranke geras- 
selt war. Die Schranke war hin {Rechnung be- 
kam ich später), der Wagen — dank seiner 
Stabilität — unversehrt! — 

Unglüoklidi überließ ich Jochen das Lenk- 
rad und sdiweigond wurde der Rüdeweg an- 
getreten. In der Stadt angekommen, gratu- 
lierten mir alle Teilnehmer zur bestandenen 
Fahrprüfung. Der Polizist sagte: 

„Wesen der Bahnschranke machen Sie sich 
keine Sorgen, der Reifenwechsel hat geklappt 
und Autofahren lernen .Sie auch noch." Ja, dai 
waren doch noch Zeiten . . ! 
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(7. Fortsetzung) 
Tinte tur die Mamsell, weil sie Briefe 

schreiben will — und weil sie Briefe be- 
kommt! Eine Woche lang hat Ullo ebenfal.s 
auf Post gewartet, hat mit kiopfenaem Her- 
zen den Boten abgepaßt und daTO äußerlich 
unberührt Drucksachen. Rechnungen und an- 
dere alltägliche Dinge durchgesehen. Nur ein 
einziger Brief war in dieser Zeit an sie dabei, 
von Rena, der Freundin, die nun in Berlin .st 
und zur Bühne will, rtena und Ullo sind zwei 
so lächerliche Gegensätze, daß es einfach ko- 
misch ist. daß sie noch befreundet sind Rena 
ist klein, schmal, sehr schick und volkr Lust 
am leichten Leben Rena, die P'eentlich Re- 
nate Simon heißt, kommt jedes Jahr einmal 
ein paar Wochen nach H'^'^pphoi? und zieht 
Irl dieser Zeit allerhand Leute aufs Schloß, 
die sich das restliche Iphr über dort niemals 
bl;rj{en lassen Junge, vergnügte Leute, die 
von Autos reden, vom Skiläufen und Segeln, 
ciio hinten Im alten Park Rpsenspiele veran- 
stnJten und für jeden Tag ein nn'^erefc Pro- 
üiiimm haben 

„ijarf ich?" fra?t Rena dann gewöhnlich am 
M'.ir;jen. wenn wieder ■■ Idee ausgeführt 
we.-^rien soll, die sie vii stunden von Hei- 
de:.tiolz fernhalten wlid. „Geh nur", sagt 
Ulin-lann gonnerh;ilt und denkt beim Küken- 
fütiern daran. w;:.> wohl die arideren nun 
treiben, ob sie lachen und fröhlich sind und 
warum sie nun eigentlich den ganzen Tag 
'leldelbeeren einkochen muß, anstatt au'ii 
■inmal mitzntun. auch einmal jung zu sein 

.■^m Abend, wenn dann lachend und aut- 
Ireht die kleine Rena wiederkommt, fwilt 

■ der großen Freundin um d,.- Hals und 
ürt, sie sei der beste Mansch der Welt. 

Dann gibt es meistens zum Absdiluß nodi 
einen Kuß auf Nase oder Stim, und am nädi- 
sten Morgen heißt es wiederum: „Darf idi?" 

Eben lugt wieder die Weser hinter hohen 
Pappelti hervor, blau und grün, vertrautes 
Bild seit Kindheit aii. Ja, die Weser! Und ein 
blaues Paddelboot war das letzte, was man 
sah. Früh Im Morgennebel. Wanim sdirelbt 
Steffen nidit? 

Besser fragtest du, Ulrike Tessln: Warum 
vartest du darauf? Well er didi küßte und 

dir von Liebe sprach? Adi, Ullo, wie bist du 
doch dumm, von Liebe spricht man heute 
schnell, in Bremen wie in Berlin, audi Rena 
bestätigt dies: man liebt, man küßt und zer- 
reißt dann ein kleines Bild in vier häßliche 
Teile, die der Wind davonträgt, Karin hieß 
das kleine Bild, und es Ist gut, daß Steffen 
keins von ihr selbst besitzt. Sonst würde es 
wohl auch schon verniditet sein — der Näch- 
sten zuliebe. Ich bin zu schwer, denkt Ullo, 
viel zu schwer, er fand mich komisdi und 
vielleicht ein bißchen unterhaltender ils 

■Bäckers flotte Erika, aber wenn er darüber 
nachdenkt, muß er ja darauf kommen, dal3 
Ich weder hübsdi. noch gut angezogen, noch 
modern bin. Ich habe nicht ein einziges ver- 
nünftiges Kleid, aber drei gute Mot -rad- 
hosen. Ach, er soll mir den Buckel runter- 
rutschen. ich werde mich den Teufel darum 
scheren, was man in Bremen denkt. Da fahrt 
sie gerade durch die Hauptstraße der kleinen 
Stadt Und weil der Bau der Überlandbahn 
die ganze Seile versperrt, muß sie genau 
vor einem Konfektionshaus halten, wo ein 
leuchtend rotes Kleid im Fenster liegt, So 
rot. wie die Bauernnelken vorhin. Ob es ganz 
mir passen würde? Es hat einen weiten Rock 
und kleine Ärmel, A«s dünner Seide ist es 
obendrein auch noch. Was soll sie mit einem 
solchen Kleid auf Heidenholz? Vier Tassen, 
eine Mildikanne und Tinte . . . dann bleiben 
nodi ein paar Groschen übrig, für die man 
leider kein Kleid bekommt. Und der dicke 
Meier fährt jetzt vielleicht in Heidenholz vor 
und redet von Verkaufen und barem Geld. 
Reisen, Kleider, Schmuck, Fräulein Tessln, 
hm. wäre das nicht verlockend? f ful Teufel, 

nein, eine Schande wSre ee, eine fedge Nie- 
dertracht am ererbten Besitz, und Ullo wen- 
det schnell den Bllcj< von dem lockenden 
Schaufenster fort, um nie mehr hfnzusehen. 

Vor dem „Sdiuhsalon" der Stadt s'eht »ine 
ehemalige Klassenkameradin UUos, die eine 
Tochter des Besitzers ist „Tag, UUo, didi 
sieht man überhaupt nldit mehr, warum ver- 
gräbst du didi so? Tanzt nicht, spielst nldit 
Tennis, gehst nidit zum Schwimmklub und 
rast nur «nit deinem Motorrad durdi die 
Gegend, daß sie sdion alle darüber reden.* 

In diesem Augenblick sagt es knack, und 
Ullos rediter Absatz ist ab — jr hat es wohl 
nldit vertragen, daß man ihn derart unsanft 
auf die Straße stampfte. Immerhin hat er 
auch schon Jahre gehalten. 

„Oh, Ullo, das kann man aber nicht In fünf 
Minuten flicken." 

„Ach, das lohnt sich wohl auch nidit mehr, 
oder ... 7" 

„Kaum, du, sieh mal, wir haben entzückende 
neue Schuhe bekommen, letzter Sdirei, weiß 
mit Blau, und gar nicht teuer." 

„Ich kann diese Stodcelabsätze licht leiden." 
„Hier .sind auch Keilabsätze." 
„Doch, ganz nett, aber ich habe dummer- 

weise mein Geld vergessen." 
„Aber Ullo. das macht dodi nichts, be- 

zahlst sie eben beim nächsten Mal." 
Nie hat das Fräulein Tessln so herablas- 

send Schuhe probiert wie dieses Mal, wo sie 
sie nicht bezahlen wird. Also dies ist das 
Neueste, doch, mag stimmen, luch in der 
Zeitschrift sahen die Schuhe so "hnlich aus 

„Was du für schöne lange Beine hast", be- 
wundert die Freundin, „du müßtest viel dün- 
nere Strümpfe tragen, sieh mal, diese hier." 

„Das ist ja ein Spinnennetz, mein Gott, das 
hält ja keinen Tag." 

„Haha, solche Strümpfe trägt man heute 
fast nur noch, auf dem Motorrad brauchst du 
sie ja nicht gerade anzuziehen." 

„Schön, laß zwei Paar dazu packen " Wenn 
man schon hochstapelt, soll man es aucli 
gründlich tun. 

Sie verabsdiiedeten sidi freundlldi, zwei 
Junge Damen, die wissen, was man trSgt 
Jetzt noch das rote Seidenkleid, denkt Ullo 
aufgeregt, und Ich habe kein Recht mehr, mir 
auf den Namen Tessln etwas einzubilden 
Kein Auge läßt sie von Mlnkas hellem 
Schweif, als sie an dem lockenden Sdiau- 
fenster vorüberfährt. So. diese Versuchung Ist 
wenigstens überstanden. So viel Gewissens- 
bisse eines Einkaufs wegen, der nidit ein 
Zehntel des Inhalts von Vaters Büdierkiste 
ausmacht! 

„Wir sind jung, und das ganze Leben Ist 
nur für uns da ... I" Audi dies hat Steffen 
gesagt. Ach, wenn man es nur nodi einmal 
glauben könnte. 

Mit hängender Zunge rennt Harras dem 
Wagen sdion ein weites Stück auf der Chaus- 
see entgegen, ein sehr aufgeregter und er- 
freuter Harras. 

„Na, mein Alter, komm hopp", und wie ein 
mähnenloser Löwe sitzt Harras nun neben 
seiner Herrin, er schnuppert an dam weißen 
Schuhkarton herum und wedelt fragend 

„Schuhe, du Dummer, elegante und hodi- 
moderne Schuhe wie aus dem Mndeiournal. 
wir werden nämlich jetzt schick puf Heiden- 
holz. Vornehm geht die Welt zugrunde, aber 
der Meier soll es trotzdem nicht kriegen!" 

Wauhau. macht Harras bei diesem Nam.n 
den er nicht leiden kann, und springt mit 
einem kühnen Satz in der Kurve ab. um der 
erste auf dem Hof zu sein, Od r um eine 
lange helle Gestalt zu umwedeln. die dort in 
der Einfahrt steht und die Hand über die i>e- 
blendeten Augen hält, Ullo reißt erschreckt 
an den Leinen Der dort im grauen Flanell- 
anzug steht und sich so schrecklich zu freuen 
scheint, muß Steffen sein! Schnell Ist er auf 
dem Bock, auf dem Platz, den eben noch 
Harras einnahm, 

„Tag, mein Mädchen, liebe liebe Ulli, war- 
um fährt die Eisenbahn denn nicht schneller, 
wenn man nur ein kurzes Wochenende vo^ 
sich hat?" 

(Fortsetzung folgt) 
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Reisealphabet 
Müssen Schürzen so sein? 

Langwellig und uniform, ohne jede Indivi- 
dualität? Die Antwort ist: Nein, denn die mo- 
derne Frau will auch bei der Hausarbeit ge- 
pflegt tmd adrett aussehen. Ihre Ansprüche an 
die Schürze sind größer geworden. Sie will 
iuch tn der Küche nicht 
mehr wie Aschenputtel 
herumlaufen, sondern 
so «angezogen" ein. 
daO Fle schnell mnl um 
die Ecke zum Kauf- 
mann laufen und uner- 
warteten Besudi emp- 
fangen kann. 

Die neuen Schürzen 
kommen diesen erhöh- 
ten Anforderungen ent- 
gegen. Ihre modischen 
Drud<dessins beweisen, 
daß die „bunte Note" 
der Kleidermode aucli 
die Küchenkleider In- 
spiriert hat. Alle aktu- 
ellen Kleldermupter — 

: Die Arbeit der Hausfrau : • • 
• Statistiker haben erforscht, daß • 
• die Hausfrau von heute für Ar- S 
S beiten Im Haushalt folgende Zei- * 
• ten benötigt: Ofenhelzen 30 Mi- • 
S nuten. Küdienreinigung 36. Ge- S 
5 schirrspülen 37, Einkaufen 50, • 
; Platten 74, Nähen und Stopfen • 
S Bl. Wasdien 90. Wohnungsrelni- S 
S gen 90 Min. Die „Durchschnitts- • 
• hausfrau" benötigt also tögllch • 
• etwa 9"/< Stunden zur Erledigung S 
i ihrer Hausarbeit. • 

Punkte und Streifen, stilisierte und natura- 
listische Blumenmotive, Bordüren und Bleder- 
meierdesslns — geben sich auch auf diesem 
neuen Sektor ein modisches Stelldichein. Als 
Materialien dominieren Grobkretonne, leinen- 
artige Baumwollstoffe in hochveredelten Aus- 
führungen, schmutzabweisend und krumpfarm. 

Die Schnittformen 
sind ebenfalls anspre- 
chender geworden. Vor 
allem die Kittelsdiür- 
zen werden immer 
^kleifhamer" Die Wik- 
kelform mit kleinem 
Arm und die meist är- 
mellose Rüdcschluß- 
form sind besonders 
beliebt. Auch die Trä- 
gersdiürzen zeigen sich 
aufgelockerter. Rü- 
sdien und Paspeln, 
Blenden, aparte Ta- 
schen- und Kragenlö- 
sungen beleben das 
modische Bild, dessen 
Wandlung beweist: 
Schürzen müssen nicht 

Hochzeit machen - das ist wunderschön 

Nur darf man durdi Protzerei nidit hierbei sdion die ersten Sdiulden madien 
Hochzeltsfeiern, die ihren Verhältnissen 

onlsprecheri, veranstalten, nach statistischen 
Ermittlungen und verschiedenen Meinungs- 
befragungen interessanterweise meist nur 
junge Paare, Brautleute, die zwischen achtzehn 
und fünfundzwanzig Jahre alt sind. Von Ihnen 
gehen auch nur 13 Prozent auf Hochzeitsreise, 
da.von nicht einmal 1 Prozent ins Ausland. Die 
„älteren" Generationen dagegen sagen sich, die 
Hodizeitsfeier ist ein einmaliges Ereignis im 
Leben. Sie soll ausgestaltet und ausgestattet 
werden wie noch nie. Paare, die mit 26 bi=. 
45 .Jahren heiraten, feiern Ihre Hochzeit heute 
nur noch selten ihren Verhältnissen entspre- 
diond. Der Statistiker Prof. Klose behauptet: 
„Die Protzhochzeit macht sich breit. Damit ist 
bereits die Verschuldung in den ersten Ehe- 
jahren verbunden und somit wiederum An- 
laß zu Streit und schneller Entfremdung ge- 
geben." 

In der Bundesrepublik gibt es jungverhei- 
ratete Ehepaare, die selbst nach drei Jahren 
noch nicht alle Kosten der Hochzeitsfeier ab- 
getragen haben. Die Kosten einer „einfachen" 
Hochzeit werden mit fünfhundert Mark ver- 
anschlagt, die einer mittleren bereits mit 1000 
Mark und die übrigen Hochzeiten nicht selten 
mit weit über 3000 DM. Knapp drei Jahre ver- 
heiratete Ehepaare konnten jetzt gerade auf- 
atmen, ihre monatlichen Ratenzahlungen sind 
nadi zweimaliger Fristverlängerung getilgt. 
„Jetzt geht es endlich in die sorglose Ehe", 
meinte der eine Familienvater. Er weiß aus 
Erfuhrung: Protzhodizeiten bringen nur Kum- 
mer und Sorge. 

Feinkostgeschäfte und Schlachtereien liefern 
in verschiedenen Städten große Braten und 
Menüs nebst dazugehörigen Getränken heut- 
zutage auf Vierteljahreskredit. Davon madien 
die Hochzeiter von heute regen Gebrauch. Auf 
die Frage, wieviel Getränke ihrer Meinung 
nach zu einer Hodizeitsfeier gehörten, antwor- 
teten 40 Brautpaare v. H., „pro Person" min- 
destens eine Flasche Sekt, eine Flasche Wein, 
etwa eine halbe Flasche Likör und eine halbe 
Flasche Kognak. Zu den Mahlzeiten solle 
außerdem Bier oder ein leichter Tischwein ge- 
reidit werden. Und nach dem Abendessen, das 
mindestens drei Gänge haben soll, empfehle 
sich eine gut angesetzte Bowle, Weitere dreißig 
Brautpaare wollen auf den Wein und den 
Kognak verzichten und dafür lieber eine Fla- 
sche Sekt mehr trinken. Aber nur ein knappes 
Drittel der hundert Befragten erklärte, daß 
es doch auf diese Dinge bei einer Hochzeit erst 
in letzter Linie ankomme. Die Devise heiße, 
Hauptsache glücklich! Aber kann man richtig 
froh sein, wenn man so über seine Verhält- 
nisse lebt? 

Vorgesetzte und Personalchefs erleben es 
immer wieder, daß angehende Ehemänner, 
Angestellte ihres Betriebes, einzig und allein 
zum Zwecke der Hochzeitsfeier einen Viertel- 
jahres- bis Jahreskredit haben möchten, von 

Die Hausfrau, die sich den ganzen Tag in der 
Küche und in der Wohnung abmüht, klagt 
häufig darüber, daß es ihr nicht möglich sei, 
ihre F ;ornägel so zu pflegen, wie sie es 
eigentlicii verdienten. Aber müssen die Finger- 
nägel wirklich so sein? 

Nein, liebe Hausfrau, es gibt einige billige 
und schnell wirkende Mittel, die weder viel 
kosten noch viel Mühe verursachen. Hier 
sind sie; 

Geigen brüdiige Nägel ist Eichenrindentee 
aus der Apotheke ein probates Mittel. Wir 
baden die Hände jeden Abend in einem solchen 
Tee und fetten anschließend die Nägel vor der 
Naditruhe ein. Nach kurzer Zeit werden Sie 
spüren, wie die Nägel weich und geschmeidig 
werden. 

Hartnäckige Schmutzstellen an den Fingern, 
wie sie sich bei der Küdienarbeit nie ver- 
meiden lassen, beseitigt eine mehrmalige Be- 
handlung mit Zitronensaft. 

dem selbst „Lebemänner" sagen, damit kann 
man drei Tage und drei Nächte ununterbro- 
dien „feiern". Aber bei den sogenannten 
„Protzhochzeiten" geht es nicht um die Speisen 
und Getränke allein. 

Braut und Bräutigam suchen sich zu teure 
Kleidung aus und besudien Modehäuser, die 
sonst nur Leute mit didcen Brieftaschen zu 
ihren Kunden zählen. 70 von hundert Bräu- 
ten wollen in Brokat und Seide getraut wer- 

Die schlanke, elegante Frau von annähernd 
vierzig Jahren ist zum zweiten Mal verheira- 
tet. Sie ist das, was man einen weiblidien 
Manager nennen könnte, wenn sie eben nicht 
und in allererster Linie eine Frau wäre. Trotz 
ihres Interesses für Gesdiäft, Tedinik und 
Journalismus, vergißt sie dodi keinen Augen- 
blick die menschliche Seite auch des Berufs- 
lebens. 

Von Kindheit an galt ihre ganze Liebe dem 
„Zeitungsmachen". Sie spielte mit Satzbuch- 
staben, als sie noch nicht laufen konnte, und 
lernte an ihnen das Alphabet. Als sie die 
Schule absolviert hatte, ließ sie sich als Kran- 
kenschwester ausbilden und arbeitete wäh- 
rend des Krieges in einem Lazarett. In dieser 
Zeit heiratete sie auch ihren jetzigen Mann, 
der damals Kapitän eines griechischen U-Boo- 
tes war. 

Auf einer Reise nach Ostasien überwältigten 
sie die Erlebnisse so, daß sie zur Feder griff 
und glänzende Reiseberichte schrieb, die ein- 
schlugen. Von diesem Zeitpunkt an kam sie 
vom Journalismus nidit mehr los. Mehr und 
mehr verlagerte sich ihr publizistisdies Inter- 
esse auf die Politik. Heute gehören ihre Leit- 
artikel zu den meistgelesenen Griechenlands. 
Auf zahlreichen Reisen lernte sie die Welt 
kennen einschließlich der Sowjetunion, deren 
Landschaft und Mensdien sie beeindruckend 
fand, ohne dabei die Grenzen zu übersehen, 
die zwischen West und Ost gezogen sind. 

Neben ihrer Tätigkeit als Verlegerin und 
Journalistin ist sie Präsidentin verschiedener 
Vereinigungen, nidit zuletzt des Tierschutz- 
bundes, ein Amt, das sie auch im Privatleben 
nicht verleugnet. In ihrem Heim gibt es fünf 
Katzen und zwei Hunde, im Zeitungsgebäude 

Die Füße der Hausfrau sind viel geplagt. 
Gegen schmerzhafte Veränderungen der Füße, 
wie sie sidi aus ständigem Stehen ergeben, ist 
eine richtige Fußpflege das beste Vorbeu- 
gungsmittel. Am besten ist es, die Füße täg- 
lich mit einem kleinen Zusatz von medizini- 
schen Badesalzen, über die Ihnen Ihr Apo- 
theker Auskunft geben kann, zu baden. Da- 
nach sind die Füße gut abzutrocknen und erst 
dann, wenn sie nicht mehr feucht sind, zu 
pudern. 

Neigt die Haut zu Rissen, dann ist es emp- 
fehlenswert, sie öfter mit einer guten Creme, 
über die Sie ebenfalls Ihr Apotheker beraten 
wird, zu massieren. Beim Schneiden der Fuß- 
nägel ist darauf zu achten, daß nichts aus den 
Ecken herausgeschnitten wird, da sonst der 
Nagel wuchert und in die Haut einwächst. Das 
kann zu einer Vereiterung führen, die oft ge- 
nug ein Krankenlager notwendig macht, und 
welche Hausfrau kann sich das leisten? 

den. Eine Stenotypistin gab für das Brautkleid 
1400 Mark aus. Sie bezahlte es in 15 Monaten. 
Viele hundert jung Getraute machen heutzu- 
tage eine Hochzeitsreise auf Kredit, darunter 
Flug- und Schiffsreisen, die für zwei Personen 
weit über tausend oder sogar zweitausend 
Mark kosten. Abzahlungsfrist: bis 30 Monate. 

Der Soziologe Ludwig Neuß glaubt, daß die 
Entwicklung zur Hodizeit auf Raten und Kre- 
dit ihren Höhepunkt nodi nidit erreicht hat. 

ebensoviel. Nebenbei kocht sie leidenschaft- 
lidi gern und macht kein Hehl aus ihrer An- 
sicht, daß die Frauen ihrer Natur nach andere 
Aufgaben haben als die Männer. „Aber", so 
sagt sie, „man muß eben dort deinen Mann 
stehen — auch als Frau — wohin man vom 
Sdiicksal gestellt wird." g. M i h a i 1 

Heinrich Kasuppke, Fernfahrer seines Zei- 
chens, rührte grollend in seiner Kaffeetasse, 
nahm einen Schluck und krachte die Tasse auf 
den Tisch zurück. 

„Der Kaffee ist ja eiskalt!" schrie e. 
„Er dampft, Heinrich, ^r dampft!" 
„Bei mir wird's auch gleich dampfen! Jeden 

Morgen zum Frühstück dasselbe Theater! Je- 
den Morgen die laue Lorke! Ich kaufe den 
teuren Kaffee und was kriege ich: einen Auf- 
guß dritten Grades! Sag, verkaufst du die Boh- 
nen wieder? Hätte ich gewußt, was mir Gott 
mit dir bescherte, hätte ich lieber Püschels 
Grete geheiratet. Mit der wäre ich besser ge- 
fahren. Mein Schutzengel muß damals gera- 
dezu laut geschnarcht haben, als ich dir be- 
gegnete! Wo ist die Zeitung'" 

„Hier, Heinrich." 
„Meine Brille?" 
„Da, Heinrich." 
Kasuppke lief vor Zorn rot an. in vui.i..] 

Tönen brüllte er: 
„Hier, Heinrich! Da, Heinrich! Zu faul zum 

antwoi ten! Aber sonst geht das Mundwerk wie 
geschmiert. Kannste nicht mal einen ganzen 
vernünftigen Satz deinem Mann antworten?" 

„Verzeih, Heinrich. Ich will mich bessern." 
Da sah Heinrich Kasuppke auf die Uhr, 

merkte, daß fünf Minuten seit Beginn seines 
.Zornes vergangen waren, nahm seine Frau 
lachend in die Arme, küßte sie nach Herzens- 
lust, hob sie hoch, wirbelte :o im Zimmer 
herum und sagte: 

„So. mein Herzblatt — jetzt wollen wir ge- 
mütlich zusammen frühstücken!" 

i}- 
Da.-, Will jeden Morgen so. Idi hörte es durch 

das geöffnete Küchenfenster. Jeden Morgen 
gab es zuer.st einen Heidenkrach. Der Fern- 
fahrer beschimpfte genau fünf Minuten gröb- 
lich seine Frau und dann waren sie ein Herz 
und eine Seele. Sie waren den ganzen Tag 
ein Herz und eine Seele, sie führten geradezu 

Für vergellliche Damen 
Am Anfang: Achtung! Ausweise (Kennkarte, 

Paß, Führerschein) einstecken, aber nach Mög- 
lichkeit nicht in den Knfferl 

Bindfaden, Brieftasche, Brille und Büdier. 
Creme — die Sonne „färbt ab". 
Diverses: Um Diffeienzen am Ferienquar- 

tier zu ersparen, vorher Depesche nach dort 
aufgeben Drokp liißt sich auf den Koffer bin- 
den. 

Erfrischungen: Drops, Ptefferminz, Tee mit 
Zitrone. Einladimgen mit plötzlicher Abreise 
absagen! 

Fahrkarle an einen griffbereiten Platz stek- 
ken, linke obere Anzug- bzw. Kostümtasche 
ist zweckmäRu;; Füller 

Gcdankenpause: Geld ist wohl in der Brief- 
tasche? Gamaschen brauchen wir jetzt nicht. 
Dagegen ist es wichtig, den Gashahn abzu- 
stellen! Gepäck wird aufgegeben. 

Hetze und Hast hindern — Heiterkeit hin- 
gegen hilft! Heftpflaster und Insektenstift ge- 
hören zusammen. Journale für die lange 
Fahrt. 

Kartenspiel für ihn. kleine Kosmetik für sie 
— Kleiderbügel für beide. 

Landkarte zum Zeitvertreib der wißbegie- 
rigen Kinder. 

Medizin in Walte verpacken; Merkbudi; 
Miete vorher regein. 

Nähutensilicn als Lückenbüßer. 

••••»••••••••••••••••••••••••*•••••••••••••••••••••••••••»«« • • • • 
: Gleiches mit Gleidiem : • • 
• Im Okiober 1955 lautete ein Schorn- S 
: steinfeger an der Wohnungstür von : 
{ Ilse K., Hannover, um Gebühren zu kas- | 
! Sieren, Als Fräulein Ilse ihn sah, fiel sie • 
S ihn um den Hals und küßte ihn. „Ver- : 
• zeihung", sagte sie dann, „ich habe heute j 
• Geburtstag; ich denke, das bringt S 
: Glück!" Am 12 Mai 1956 läutete es wie- J 
• der. Ilse öi]nele und der Schornstein- j 
• feger drückte sie an seine rußige Brust. S 
: „Heute habe ich Geburtstag", strahlte er, : 
• und da entsann sich Ilse, als sie schon • 
• um Hilfe rufen wollte. • 

Ortswechsel dem Postamt frühzeitig an- 
geben, damit Zustellung von Post und Zeitung 
keine Verzögerung erfährt. 

Photoapparat kommt in die Provianttasche 
und ist griffbereit. 

Quittung über aufgegebene Gepäckstüdce. 
Radio abstellen, Rasierzeug vergißt sldi 

gern! Regenmantel ist nie verkehrt. Reise- 
fieber? Dann . . . atmen Sie eine Minute tief 
durch (bei geöffnetem Fenster). 

Schreibzeug? Schuhpflegemittel findet in 
den Schuhen Platz. Schlüssel, vor allem Kof- 
fersdilüssel mit Sicherheitsnadel in der Hand- 
tasche befestigen! 

Taschentücher, evtl. Tempotücher, und gleich 
zwei In die Rocktasdie. 

Ueberbleibsel gehen in das kleine Netz. 
Müssen Sie zufällig in Ulm umsteigen? 

Vorsätze sind eigentlich dazu da, daß man 
sie anwendet! Verbandszeug steckt leider zu- 
unterst im großen Koffer —. 

Wehe, wenn wer wirklich wagt ... na, Sie 
wissen schon. Wetten, daß ... X und Y die 
großen Unbekannten sind, die trotz allem im 
Gepäck fehlen?! 

Zählen Sie schnell Ihr Zeug — Zug fährt 
gleich ab (Natürlich, die Zahnbürste fehlt!) Na, 
trotzdem — glüdtliche Reise . . . —id— 

eine Musterehe, da könnte manch einer sidi 
eine Scheibe davon abschneiden, warum dann 
aber jeden Morgen der Krach, daß die Wände 
wackelten? Ich mußte es wissen. 

„Sie lieben doch Ihre Frau?" fragte ich ihn. 
„Ich wünsche mir keine bessere!" 
„könnten Sie dann nicht auf den allmor- 

gendlichen Streit verzichten?" 
„Nee!" sagte der Fernfahrer und l.ichte, „Das 

muß sein. Da schiebe ich meine Frau auf den 
Prüfstand," 

„Was tun Sie?" 
„Ich schiebe meine Frau auf den Prüfstand", 

wiederholte der Fernfahrer. „Sehen Sie, idi 
bin Lastkraftwagenfalirer. Jeden Morgen, wenn 
ich meinen Viertonner aus der Garage schiebe, 
kommt er zueist auf den Prüfstand, Da lasse 
ich den Motor auf Hoditouren laufen, prüfe 
die Bremsen, den Luftdruck und was sonst 
noch nötif, ist. Wenn alles in Ordnung ist, weiß 
ich. daß mir den ganzen Tag mit Gottes Hilfe 
nischt passieren kann. Das ist mir in Fleisch 
und Blut übergegangen." 

„Was hat das alles mit Ihrer lieben Frau zu 
tun?" fragte idi verwundert. Der Fernfahrer 
lachte: 

„Das Ist dieselbe Geschichte, die schiebe ich 
auch jeden Morgen auf den Prüfstand. Ich 
mache absichtlich fünf Minuten Krach und 
reize sie bewußt mit groben Worten und unge- 
rediten Vorwürfen, genauso, wie man einen 
Motor hochdreht. Wenn sie nun etwas auf dem 
Herzen hat oder etwas in meiner Ehe nicht 
stimmt, dann höre ich das sofort aus ihrer 
Antwort heraus. Dann merke ich wo der Feh- 
ler steckt, ob bei mir oder bei ihr, und bringe 
das in Ordnung, ehe ich auf Fahrt gehe, damit 
sich das nicht festsetzt und größeren Schaden 
in meiner Ehe anrichten kann. 

Wenn ich so sehe, wie manche Brüder ihren 
Ehekarren behandeln, rücksichtslo.i darauf los 
fahren und sich dann wundern, wenn es eine 
Panne in der Ehe gibt... ich weiß nicht, ich 
glaube, ich bleibe bei meiner Methode . 

Eine Frau leitet Griechenlands größte Zeitung 
Sdion als Kind spielte Helena Vladius mit Satzbudistaben 

Der Schutzmann weist die Straße hinunter und zeigt auf ein supermodernes Gebäude. Er 
sagt: „Gehen Sie die Onos Sokratous entlang, Sie sehen, es ist nicht zu verfehlen!" Zu ver- 
fehlen ist es in der Tat nicht, das Hans der „Kathimerinl", der größten Zeitung Griechen- 
lands. Es ist funkelnagelneu, erst seit ein paar Monaten in Betrieb und beherbergt eine hoch- 
moderne Druckerei und eine Redaktion, die sich in ihrer Einrichtung mit jeder großen 
Zeitung der Welt vergleichen kann. Das neue Haus, der Betrieb sind das Werk einer Frau. 
Helena Vlachus erbte die Zeitung vor vier Jahren von ihrem Vater, einem bekannten Jour- 
nalisten und Verleger Griechenlands. Sie baute den Betrieb aus, leitet die Geschäfte und 
arbeitet außerdem noch als Leitartiklerin in der Redaktion. 

Hände und Füße bedürfen besonderer Pflege 
Praltlisdie Kosmetiii-Tips 

Säf/feä ml am 

Die Frau am Prüfstand 
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Langen rückte zwei Plätze vor 
Nach dem Sieg über Erzliausen ist Langen in 

der Tabelle der II. Fußball-Amateurliga 
Darmstadt zwei Plätze vorgerückt. Er steht 
.jetzt an fünfter Stelle. Weiterhin führt die 
Tabelle allein an Opel Rüsselsheim. Die Mann- 
schaft erfocht einen knappen 2:0-Sieg über 
den Tabellenletzten VfL Michelstadt. Pfung- 
.^tadt. bisher an dritter Stelle, hat sich mit 
einem klaren 8:0 gegen Mörfelden den zwei- 
ten Platz erobert. Der SV Münster über- 
raschte mit einem 5:0-Sieg über SV 98 Ama- 
teure. In Groß-Umstadt bewies Lampertheim, 
daß mit ihm durchaus noch zu rechnen ist. 
Einen 4:2-ErfolS verbuchten die Lampert- 
heimer. Am Tabellenende tauschte Erzhausen 
erfolgreich mit Michelstadt. 

Im einzelnen gab es folgende Ergebnisse: 
FC Langen — SV Erzhausen 2:1 
SG Nieder-Roden — SG Fi-'lsbach 5:0 
TSV Pfungstadt — SKV Mirfelden 8:0 
SV Münster — SV 98 Amateure 5:0 
Rü.sselsheim — VfL Michelstadt 2:0 
Groß-Umstadt — Lampertheim 2:4 
TSV Erbach — Urberach 2:1 
Heppenheim — SG Arheilgen 3:2 
SV Nauheim — Hassia Dieburg 1:3 

SKV Büttelborn - 
SV Bischofs-heim 

FV Hofheim 
- FC Bensheim 

Der neue Tabellenstand: 
1. Rüsselsheim 
2. Pfungstadt 
3. Heppenheim 
4. Nieder-Roden 
5. FC Langen 
6. Dieburg 
7. Groß-Umstadt 
8. Bischofsheim 
9. Mörfelden 

10. Lampertheim 
11. Hofheim 
12. Egelsbach 
13. Erbach 
14. Münster 
15. Bensheim 
16. Erbacli 
17. Messel 
18. SV 98 Amateure 
19. Büttelborn 
20. Nauheim 
21. SG Arheilgen 
22. Erzhausen 
23. Michelstadt 

13:3 
21:8 
11:7 
16:8 
10:7 
12:7 
19:11 
11:8 
7:13 

13:11 
6:5 

13:20 
li:7 
13:11 
10:9 
8:11 

13:22 
7:17 
9:10 
8:15 
8:18 
6:8 
7:16 

0:1 
2:1 

9:1 
8:2 
7:1 
7:3 
7:3 
6:2 
6:4 
6:4 
6:4 
5:5 
5:5 
5:5 
4:4 
4:4 
4:4 
4:6 
4:6 
3:9 
2:6 
2:8 
2:8 
1:5 
1:9 

Sieg in letzter Minute 
Erst in der iin. Minute gelang es dem 1. FC 

Langen durch einen glücklichen Torschuß 
von Dieter den Neuling Erzhausen k.iapp mit 
2:1 zu schlagen. Damit bewiesen die Güste, 
daß sie von den Mannschaften der II. Ama- 
teurliga nicht unterschätzt werden dürfen. Sie 
imponierten vor allem durch ihr gefährliches 
Steilpaßspiel, ihre Schnelligkeit, Ehrgeiz und 
gute Kondition. Langens Hintermannschaft 
ließ sich allerdings, trotz starkem Gegenwind, 
in der 1. Halbzei'. nur selten aus dem Kon- 
zept bringen und zeigte gute Abwehrleistun- 
gen. Tonvart Metzger wirkte wesentlich 
sicherer als in Michelstadt, und Heinz Weger 
scheint seine alte Form wieder erreicht zu 
haben. Helmut Weger und Flori bewältigten 
ein enoi-mes Laufpensum. 

Die erste Chance für Langens StuiTn ergab 
sich, als Rascher eine Vorlage zu dem Halb- 
rechten Gerassimtschuk gab, doch der Schuß 
ging neben das Tor. 2 Eckbälle, die gefährliche 
Situationen im Strafraum Erzhausens schufen, 
wurden nicht verwandelt. Auf der Gegenseite 
trieb der Wind die Vorlagen der Gäste meist 
so weit in Richtung des Langener Tors, daß 
Metzger sicher aufnehmen konnte und auch 
der schnelle Rechtsaußen Bemer nur selten 
noch zu einem Flynkensehuß kam. 

In der 24. Minute erhielt Dieter eine genaue 
Steilvorlage von Flori in halblinker Position 
und schoß nach einem Alleingang sicher zum 
1:0 für Langen ein. Kurz danach standen 
plötzlich zwei Stürmer von Erzhausen auf der 

linken Seite frei im Strafraum, der Halblinke 
erhielt den Ball, doch der Ball rollte am 
Pfosten vorbei. In der 37. Minute wiederholte 
sich die Situation des ersten Tores. Diesmal 
wurde Dieter von Rascher eingesetzt, aber 
der rechte Verteidiger der Gäste konnte mit 
dem Fuß zur Ecke abwehren. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit kam Fleisch- 
mann auf Linksaußen frei zum Schuß. Tor- 
wart Vetter reagierte jedoch blitzschnell und 
begrub den Ball unter sich. Erzhausen kämpfte 
sehr ehrgeizig um den Ausgleich und schaffte 
das 1:1 schließlich in der 69. Minute, als Muß 
zu schwach abwehrte, Berner in den Besitz 
des Balles kam und gut plaziert einschoß. Da- 
durch erhielten die Gäste Auftrieb und waren 
dem Fülirungstor sehr nahe, als Metzger einen 
Strafstoß nur abwehren konnte und der Halb- 
rechte von Erzhausen völlig frei im 5-Mtr.- 
Raum zum Schuß kam. Der Ball prallte aber 
zum Glück für Langen von der Latte zurück 
ins Feld. 

In der letzten Viertelstunde drängte der 
Club noch einmal, rückte weit auf, und Erz- 
hausens Torwart mußte einige Male sein aus- 
gezeichnetes Können unter Beweis stellen. 
Buchstäblich in letzter Minute glückte Dieter 
der Siegestreffer. To'i-wart Vetter ließ sich 
fallen u. der Ball sprang über ihn hinweg ins 
Netz. 

Im Vorspiel siegte Langens Reserve wie- 
derum überlegen mit 6:1 (2:0) Toren und hat 
damit bis .jetzt noch keinen Punkt abgegeben. 

Nieder-Roden spielte in Glanzfoim 
Egelsbach mit 5:0 geschlagen 

Die in der Vorschau erhoffte Punkteteilung 
der Egelsbacher bei der SG Nieder-Roden hat 
sich nicht erfüllt. Diese Hoffnung konnte sich 
auch nicht erfüllen, denn die Egelsbacher 
trafen ihren Gastgeber in einer geradezu be- 
stechenden Form an. Mit verblüffender 
Schnelligkeit kombinierten die Platzherren, 
nutzten blitzschnell alle Chancen und schös- 
sen fünf Treffer gegen ihren Partner, der in 
keiner Phase das Rennen aufsteckte und sich 
tapfer zur Wehr setzte. 

Betrachtet man aber die näheren Umstände, 
w'ird jedem Fußballinteressenten klar, daß es 
für eine Mannschaft sehr schwer ist, einem so 
spielstarken Gegner auch nur einen Punkt 
zu entführen. So waren die Egelsbacher ge- 
zwungen in letzter Minute nochmals eine 
Mannschaftsumstellung vorzunehmen und 
nicht weniger als drei ihrer Stammspieler zu 
ersetzen, die noch unter der Verletzung des 
Vorsonntags gegen Erzhausen zu leiden hat- 
ten. Also traten die Egelsbacher ohne ihren 
Torwart Köhler. Verteidiger Rückert u. Stop- 
per Barth an. Sie spielten mit: Gaußmann H.; 
Fischer W., Gaußmann W.; Gaußmann G., An- 
thes Gg. I.. Benz; Rüster, Rühl, Anthes Gg. II.. 
Jungermann und Wannemacher H. 

Unter der einwandfreien Leitung von 
Schiedsrichter Graulich (Stockstadt) begann 
das Spiel mit beiderseits gefährlichen Vor- 
stößen. Doch schon recht bald schälte sich 
bei den mit dem starken Rückenwind spielen- 
den Nieder-Rodenern eine deutlich spiele- 
rische Feldüberlegenheit heraus. Starke Ab- 
wehrarbeit mußte in dieser Spielphase die 
Egelsbacher Hintermannschaft verrichten. 
Doch Stopper Anthes mit seinen Nebenleuten 
klärte immer wieder die gefährlichbten Situ- 
ationen. G?ußmann H., erstmals im Tor spie- 
lend. gab vdrklich eine gute Figur ab und 
machte einige Scharfschüsse unschädlich. 

Mit wirbelr.den Kombinationszügen zogen 
die fünf schußgewaltigen Nieder-Rodener 
Stürmer, hervorragend unterstützt von ihren 
beiden Außenläufern, in den Eselsbacher 
Strafraum und konnten in der 18. Minute 
durch ihren Mittelstürmer, der aus nächster 
Nähe unhaltbar einschoß, in Führung gehen. 
Die Egelsbacher ließen sich durch diesen 
Rückstand keineswegs irritieren und kämpf- 
ten nicht nur gegen die starke Nieder-Rode- 
ner Abwehr, .sondern auch gegen den starken 
Wind an. .Sturmführcr Anthes stieß aber bei 
.'•einem Gegen-spieler auf harten Widerstand. 
Eine he.-rlich geglückte Kombination verun- 
glückte jedoch bei .lungermann und verhin- 
derte damit den Ausgleichstreffer. 

Die Aktionen der Nieder-Rüdener wurden 
immer gefährlicher aber Anthe.s Gg. bewährte 
sich als Stopper großartig und spielte mit 
Köpfchen, so daß die explo:;ive Sturmrsihe 
des Gegners meist den Kürz'freii zo,4. Staudt 
auf dem linken .Sturinflügel war es immer 
wieder, der mit seinen F'lankenliiulen die 

Egelsbacher Abwehr in Vei^wirrung brachte 
und die Gefahremnomente vor dem Egels- 
bacher Tor hervorrief. In der 38, Minute war 
der Egelsbacher Hüter gegen seinen unhalt- 
baren Schuß machtlos. So wurden mit 2:0 die 
Seiten gewechselt. 

Obwohl mit dem Wiederbeginn die Egels- 
bacher den nun allerdings schwächeren Wind 
als Bundesgenossen hatten, blieb ihre Spiel- 
weise Stückwerk. So wurde die Egelsbacher 
Abwehr laufend auf emstliche Proben gestellt. 
Rollende Angriffe der Nieder-Rodener gaben 
dem Spiel das Gepräge, So mußte Ersatztor- 
wart Gaußmann, der wiederholt einige präch- 
tige Paraden zeigte noch dreimal hinter sich 
greifen. 

Die Egelsbacher Reserve unterlag im Vor- 
spiel, obwohl sie mit 2:0 in Führung gelegen 
hatte, mit 3:5 Toren. 

Rußlandspiel in Hannover 
Der Bundestag des Deutschen Fußball-Bun- 

des in Duisburg-Wedau hat beschloss3n: Ab 
Spielzeit 195&57 soll die Endrunde zwar in 
seitheriger Form durchgeführt werden, aber 
durch Abwandlung auf eine einfache Punkt- 
runde in den zwei Gruppen und nur einem 
Qualifikationsspiel für die Tabellenzweiten 
wird soviel Spielraum gewonnen, daß die 
Zeitnot nicht mehr so drückend ist. 

Die Wahl des Länderspielortes für das 
Rückspiel gegen Sowjetrußland fiel auf Han- 
nover. Dort hat am 15. September die deutsche 
Nationalelf in der neuen Saison ihre erste 
Kraftprobe zu bestehen. Außerdem wurden 
folgende deutsche Länderspiele abgeschlos- 
sen: 21. November 1956 in Frankfurt: Deutsch- 
land — Schweiz. 23. Dezember 1956 in Köln: 
Deut.schland ■— Belgien, 22. Mai 1957 in Stutt- 
gart: Deutschland — Schottland. 20. Nov. 1957 
in Hamburg- Deutschland — Schweden. 

■<> 
Der Deutsche Fußball-Bund und die Sektion 

Fußball der Sowjetzone konnten sich üoer 
die Aufstellung einer gesamtdeutschen Fuß- 
ballmannschaft für das Olympia-Fußball- 
turnier nicht einigen. Am Schluß der Bespre- 
chungen wurde be.schlossen, die beiden natio- 
nalen olympischen Komitees zu unterrichten 
und ihnen zu diesem Zweck das KommunicjLe 
zuzuleiten. Während der DFB mehrere 
Übungsspiele im Rahmen eines Lehrgang.5 
wünschte, vortrat die Sektion den Stand- 
punkt. einen Lehrgang erst im Anschluß an 
die beiden Übungsspiele abzuhalten. 

Nachts kein Alkohol. In den Rasthäusern 
an der Autobahn ist die Polizeistunde auf 
O Uhr festgesetzt worden. Bis 7 Uhr früh 
dürfen keine alkoholischen Getränke ausge- 
schenkt werden. 

Auerbacher Berglurnfest 
Gisela Schwemmer vom TV Langen würde Siegerin 

Bei gutem Wetter, von 200 Teilnehmern be- 
sucht, fand das heurige Auerbacher Bergturn- 
fest statt. Der TV Langen war mit einer 
Gruppe Jugendlicher dabei. Dietmar Alt er- 
rang mit 240,5 Punkten einen 11. Platz bei der 
männlichen Jugend B, und Gisela Schenk be- 
legte bei der weiblichen Jugend B mit 217,5 P. 
den 3. Platz. 

Bei den Schülern wurde Rudolf Schmidt 
(303 P.) Vierter, Herbert Grund (270 P.) Sie- 
benter und Wolfgang Wroblewski 29. In der 
Klasse der Schülerinnen mirden Gisela 
Schwemmer Erste mit 281,5 P. vor Brück- 
mann, Auerbach (265 P.) und Karin Zimmer- 
mann TV Langen mit 262 P. und Brigitte Fries 
mit 215 P. Zehnte. 

Weitere Ergebnisse; Männer: 1, Ftitz, Bens- 
heim (248 P.) Frauen; 1. Brückmami, Bens- 
heim (226 P.). Männl. Jugend A: 1. Romen SV 
98 Darmstadt (304 P.). Männl. Jugend B: 
1. Lechner TSV Reichenbach )289,5 P.). Weibl. 
Jugend A; 1. Bauerschmidl SV 98 Darmstadt 
(288,5 P.). Wcibl. Jugend B: 1. Sauer TV Zwin- 
genberg (252,5 P.). Schüler; 1. Adler TV Hep- 
penheim )326,5 P.). Den Martin Gebhard- 
Gedächtnislauf (Mannschaftslauf über 3000 m) 
gewann wie im Vorjahr der TV Viernheim. 

TV i.angen fährt zum 100. Feldbergfest 
Zum 100. Feldbergfest schreibt der TV Lan- 

sagen: ..Da wol'en wir Langener Turner dabei 
sein! Sonntag früh 6 Uhr fahren wir ab Turn- 
halle Jahnplatz mit einem Omnibus zu diesem 
Fest. Mit 20 Wettkämpfern wird der TV ver- 
treten sein und um Sieg und Eichenkranz 
kämpfen. Es wird wohl das größte Bergfest 
werden, man rechnet mit etwa 3000 Teilneh- 
mern. Wir würden uns freuen, recht viele 
Langenor Gäste dort anzutreffen. Omnibus- 
plätze sind noch frei. Anmeldungen bitte an 
Heirn Schulmeyer in der Turnhalle i'ichten. 
Fahrpreis beträgt 4.50 DM. Auch günstige 
Zug- und Straßenbahnverbindungen eiTnög- 

lichen den Besuch dieses größten und tradi- 
tionsreichsten Bergtumfestes." 

Handball 

9 Vereine spielen in der Darnistädter A-Klasse 
Spiele ohne Abstiegssorgen 

In der neuen Saison, die am kommenden 
Sonntag beginnt, wird die Darmstädter Hand- 
ball-A-Klasse mit neun Vereinen .spielen. 
Von den vorjährigen Teilnehmern ist der TSV 
Pfungstadt als Meister in die Bezirksklasse 
aufgestiegen, während Roßdorf in die B- 
Klasse absteigen mußte. Neu dazugekommen 
ist die als B-Meister aufgestiegene Tg.^. 1875 
Darmstadt. 

Auf der letzten Tagung der Darmstüdter 
Kreiskiassenvcreine. bei der die Spieltermine 
der neuen Runde für das Spiel jähr 1956'57 
festgelegt wurden, faßten die anwesenden 
Vereinsvertreter einen für den Abstieg be- 
merkenswerten Beschluß. Einem Vorschlag 
von Kreisspielwart Karl Weidmann. Darm- 
stadt. nach Schluß dieser Runde keinen Verein 
aus der A- in die B-Klasse absteigen zu las- 
sen, stimmte die Mehrzahl der Vereinsvertre- 
tcr zu. Allen Vereinen ist hierdurch die Mög- 
lichkeit gegeben, die Verbandsspiele in einem 
freundschaftlichen Verhältnis, frei von aller 
Abstiegsangst, auszutragen. Der Meister der 
B-Klasse, die ebenfalls mit f) Mannschaften 
spielt, steigt in die A-Klasse auf. 

In der neuen Runde spielen folgenae neun 
Vereine in der A-Klasse: 1875 Darmstadt. Bes- 
sungen, Grün-Weiß Darmstadt, Schneppen- 
hausen, Nieder-Modau. Egelsbach, Hahn, 
SSG Langen und TV I-angen. 

Am 5. August spielen: 
Nieder-Modau — 1875 Darmstadt 
TV Langen —- TV Hahn 
Schneppenhausen — SSG Langen 

Urzeitriese narrt die Wissenschaft 

An einer Uberdosis ullravioleHer Strahlen gestorben 

Es wird sich einmal lohnen, den Roman des 
Coelacanthus zu schreiben, des Fisches, der fast 
zwei Jahrzehnte die Wissenschaft zum Narren 
hielt. Die Geschichte seiner Entdeckung enthält 
ebensoviel spannungsreiche Momente wie die 
Suche nach dem Krebserreger oder die Entfes- 
selung der Atomkraft. Der Coelacanthus oder 
Quastenfloßler hätte ordnunggemäß, das heißt 
nach dem Gesetz des Werdens und Vergehens, 
schon vor 70 Millionen Jahren aussterben oder 
sich in einen normalen Fisch mit Flossen und 
Kiemenatmung verwandeln müssen. Er tat es 
nicht und behielt auch die pfotenähnlichen Qua- 
Etenflossen bei, mit denen seine Art 280 Mil- 
lionenjahre lang durcli die afrikanischen Meere 
gerudert war. 

Das Entdecken des Coelacanthus war ziem- 
lich aufregend. Wenn die Fischer der Kor- 
moren einen dieser Urzeitriesen an die Angel 
bekommen hatten, fraßen ihn beim Abschlep- 
pen die Haie oder die Wissensdiaftler trafen 
so spät ein, daß sie nur noch den verwesten 
Fisch vor sich hatten. Man setzte Geld für den 
Fang aus und gab Anweisung, wie mit ein- 
fachen Mitteln der Fisch zu präparieren sei, 
um haltbar zu bleiben. Nun iilappte es, doch 
da tauchten diplomatische Verwicklungen auf. 
Die Franzosen gönnten die bei Madagaskar 
gefangenen Flossenquastler nidit den südafri- 
kanischen Gelehrten und diese nicht die Ko- 
morenfische den Franzosen. Als sich die beiden 
Jagdbosse, Professor Millot (Frankreich) und 
Professor Smith (Südafrika) geeinigt hatten, 
wurden nur männliche Coelacanthi erbeutet. 
Man verdoppelte den Preis für Weibchen, da 
die Fortpflanzungsart für das Studium wichtig 
war. Schließlich ging als Nummer acht eine 
Quastenfloßlerdame von 41 Kilo und anderthalb 
Meter Länge ins Netz. 

Sie erreichte lebend Madagaskar und wurde 
in einem Behelfsaquarium im Freien ausge- 
setzt. Sin Telegramm zitierte Prof. Millot her- 
bei, doch schneller als sein Wasserilugzeug war 
der junge Tag. An seinem Licht ging der pho- 
tophobe Fisch ein — die Quastenfloßler leben 
in den dunkelsten Tiefen des Meeres, die ultra- 
violetten Strahlen des Sonnenlichtes wirken 
auf sie wie eine tödliche Dosis radioaktiver 
Strahlen auf den Menschen. Millot konnte nur 
noch die letzten Bewegungen des Tieres be- 
obachten, dann hörte es auf, mit seinen Stum- 
melbeinen das Wasser zu treten und hinterließ 
für die Wissenschaft eine neuerliche Leere. 

Sie fiibt sich vor dem widerspenstigen Fisch 

noch nicht ge.-.clilagen. Man wird ein vcrsenK- 
barcs .Aquarium bauen, einen Eisenkäfig, in 
dem der gefangene lichtscheue Fisch bei Tag 
in größere Tiefen versenkt werden kann, um 
nachts heraufgeholt und bei Scheinwerferbe- 
leuchtung studiert zu werden. So stehen die 
Dinge, und es bedarf nur noch der Freundlich- 
keit des Quastenfloßlers Nummer neun, sich 
fangen zu lassen, damit die neugierigen Men- 
schen an ihm ihren WissensdurFt befriedigen 
können. 

Carrieri kehrte auf den Thron zurück 

Jeder Sträfling hat ihm zu huldigen 
Mimi o' cantatore, mit bürgerlichem Namen 

Cosimo Carrieri, Inhaber des Titels eines ..Kö- 
nigs der Zuchthäusler", ist auf seinen Thron 
zurückgekehrt. Er steht unsichtbar im Gefäng- 
nis von Poggioreale und das Schwurgeridit 
hielt es für notwendig, ihn für die nächsten 15 
Jahre wieder Carrieri anzuvertrauen. Soviel 
bekam er für den „Mord aus Versehen" an sei- 
nem alten Kollegen Carmine Cacclante. Beide, 
der eine mit 37 Jahren, der andere mit 19 Jah- 
ren Vorstrafen, waren sich nach einem Um- 
trunk ein wenig in die Haare geraten. Es ging 
um die Maditbefugnisse, die ein „König der 
Zuchthäusler" hinter den Gittern über seine 
Mitgefangenen ausübt. Carrieri hatte sie ver- 
teidigt, Cacciante sie bestritten. Dabei war dem 
Exmonarchen, der sidi gerade einmal in Frei- 
heit befand, das Messer ausgerutscht. Jetzt ist 
er für 15 Jahre wieder in Amt und Würden. 

Der Titel eines Zuchthäuslerkönigs geht auf 
die alte „Camorra" zurück, einen Geheimbund 
politischer Gefangener, der im 16. Jahrhundert 
im Gefängnis von Neapel gegründet wurde. Al- 
lerlei Bräuche haben sich von ihm noch erhal- 
ten, jeder neu eingelieferte Sträfling muß dem 
mit der längsten Strafe, dem „König", huldigen 
und das öl für ein Lämpchen vor dem Bild der 
Madonna stiften. Carrieri, den jedes Kind in 
Neapel kennt, weil er als Limonadenverkäufer 
seine Ware mit einem melodischen „Wer will 
Irinken?" anbietet, sah während seiner Ge- 
fängniszeit immer darauf, daß die alten Sitten 
geachtet wurden. Cacciante war ein Revolu- 
tionär, der nur den Zuchthausdirektor und die 
Wärter anerkannte. Jetzt hat er seine umstürz- 
lerische Gesinnung mit dem Leben bezahlt, und 
Carrieri regiert wieder nach alter Weise über 
seine Mitgefangenen. 

IM BEDUINENLAGER BEI TUlPOLIS 
Beduinen nennt man die nomadisierenden Araberstänime Libyens, die mit Vieh und Gut 
durch die weiten Wüsten ziehen. Ein Teil von ihnen fristet in der Nähe grölierer Städte, wie 
etwa Tripulis, sein Leben im Halbnomadentum. — Hier eine „Strafie" in einem Beduinenlager 
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Ehevermittlung hinter Gefängnismauern 
Die Sträflinge sortierten HelratswUnscha 

Wie viele Einsame schrieb Charles Brigg aus 
Circley auf eine Anzeige des „Idealist's Club". 
Wie viele andere erhielt er einen Prospekt. 
Darin rühmte sich das Unternehmen, Tausende 
von Ehen vermittelt zu haben. Nach wissen- 
schaftlicher Methode würden die passenden 
Partner ausgewählt. Jede Adresse koste nur 
einen Dollar, brieflich zu senden an das Post- 
fadi des Klubs in Columbus. Mister Brigg 
sdiickte seinen Dollar ein und hörte nichts 
mehr. Er richtete drei Mahnschreiben an den 
„Idealistenklub". Aber er erhielt weder Ant- 
wort noch die Anschrift eines weiblichen 
Ideals, nach dem sein Herz sich sehnte. 

Da schrieb er noch einmal nach Columbus, 
diesmal als Patty Marshall und unter der An- 
schrift eines Freundes in Columbus, für einen 
beigelegten Dollar einen heiratswilligen Jung- 
gesellen fordernd. Wenige Tage später bekam 
äie erfundene Miß Marshall die gewünschte 
Adresse. Es war die eines Mister Charles Brigg 
aus Circley. Dieser wußte nun, was die Glocke 
geschlagen hatte, fuhr nach Columbus, stellte 
sich am Postschalter auf und wartete, bis ein 
Mann die Post lür den ..Idealist's Club" ab- 

nolte. Ihn verfolgend stellte er lest, daß er mit 
äem Paket Briefe im Staatsgefängnis Ohio 
irersdiwand. 

Die Anzeige Mr. Briggs an den Gefängnis- 
gouverneur dedtte den großartigsten Helrats- 
vei mlttlungsschwindel auf. Er wurde von 
äinem Gefängnisbeamten mit Hilfe von zwölf 
Sträflingen betrieben. Während der Beamte 
iie Lockinserate in den Zeitungen aufgab, 
druckten die Sträflinge auf einer Handpresse 
iie Prospekte und sortierten die Briefe. Dag 
Sortieren beschränkte sieh auf das Heraus- 
nehmen der Dollarnoten. 

Nur in Ausnahmefällen erhielten die Ein- 
zahler eine Adresse. Der erfindungsreiche Be- 
amte wurde wegen Betrugs verurteilt. Wäh- 
rend der Haft schrieb er an einige übrig- 
gebliebene weiblidie Adressen seines Heirats- 
büros und bot sich selbst als Ehemann an. Und 
das Wunder geschah: Der Betrüger erwarb 
sich die Sympathie einer 34jährigen Witwe, 
die er jetzt in der Gefängniskirche heiratete. 
Es war die einzige geglückte Ehevermittlung 
des ganzen Unternehmens. R. T o p p e r 

WEISSER MXRCHENTRAUM SPITZBERGEN 
Wer Spitzbergen, das Alpenland im Eismeer, einmal kennengelernt hat, dem ist zumute wie 
rinem, der einen schönen Traum geträumt hat und ihn am liebsten noch einmal träumen 
möchte, well er so schön war. — Blick vom Waggonway-Gletscfaer auf die Magdalenenliudit 

kit dreihundert fahren in aussichtslosem Xampt 

Ein „Befreier" nach dem anderen verriet die Ukrainer 

Dreihundert Jahre sind es her, daß die 
Ukraine zu Rußland gehört. Das Zarenreich, 
das sich bis dahin vorzugsweise nach Osten 
ausgedehnt und sicli im Westen auf die Ver- 
teidigung gegen Polen, Schweden und Deutsch- 
ordensritter besdiränkt hatte, gewann damit 
räumlich wie kulturell den Anschluß an Euro- 
pa. Die ganzf geschichtlidie Tragik der Ukraine 
klingt schon in ihrem Namen durch. Ukraine 
heißt; „Grenzland". Zwischen europäisch- 
christlicher und asiatisch-islamischer Kultur, 
zwischen eigenem Geistesleben mit der alten 
Hochschule zu Kiew und der urzuständlidien 
iusfischen Raumverlorenheit hin- und her- 
!!e.<;toßen, begehrt von Polen, Russen und Tür- 
ken, ist dieses Land durchdrungen von Gegen- 
sätzen und durchpflügt von ruhelosen Krie- 
gen. Über allem erhielt sich aber der ungebro- 
chene Wille zur Eigenständigkeit, der zu 
scheinbar sinnlosen Opfern berejte National- 
gcist. 

Rußland blühtu erst durch die „Bluttransfu- 
sion" des ukrainischen Geistesleben so auf, daß 
Peter der Große sein Reformwerk beginnen 
konnte. Die Ukraine bezahlte dafür mit ihrer 
Freiheit. Seit 1707 bestand ihre Autonomie nur 
noch dem Namen nach, Katharina II. verleibte 
»ie ganz ein und löschte damit jede Eigenart 
aus. Die Oberschicht, Adel und Kosaken, paß- 
ten sich russischer Art an, nur das Bauerntum 
bewahrte die ukrainische Spradie als Dialekt. 

Von den Ukrainern in der östlichen Buko- 
wina und in Galizien gingen Mitte des vorigen 
Jahrhunderts neue Freiheitsbestrebungen aus, 
welche die Brüder im russischen Reich aus 
dumpfem Verdämmern rissen. Eine bäuerliche 
Nationalbewegung erhob sich. Aber sie zer- 
schellte zwischen der russischen Revolution, 
den Weißgardisten und den Polen, welche Ost- 
galizien überwältigten und die junge, seit dem 
Zerfall der Habsburger Monarchie gebildete 
westukrainische Republik liquidierten. Lenin 
ling sich die russisclien Ukrainer durch das Ver- 
sprechen staatlichen Zusammenschlusses und 
der Unabhängigkeit. Aber sie wurden ent- 
täuscht und führten daraufhin bis in die dreis- 
siger Jahren einen schwelenden Kleinkrieg ge- 
gen das unerbittlidie Moskau. 

Aufgeteilt zwisdien vier Unterdrückern: 
Sowjetrußland, Polen, Rumänien und der 
Tschechoslowakei, liefen sie beim zweiten 
Weltkrieg abermals gutgläubig einem „Be- 
freier" in die Arme, Hitler, der ihre im Kar- 
patenland errichtete eigene Republik den Un- 
garn auslieferte. Nacii den sdilechten Erfah- 
rungen unter deutscher Besatzung kamen noch 
üblere, als die Sowjets wieder einmarschier- 
ten. Zehntausende wurden hingeriditet. Hun- 
derttausende nach Sibirien verbannt. Wer die 
Säuberungsaktion nadi 1945 überlebte, gibt sich 
heute notgedrungen mit dem Anschluß an 
Rußland zufrieden. 

Von Zeit zu Zeit flackerten aber doch wieder 
Aufstände auf. Wohjorganisierte Trupps der 
UPA. mit tollkühnen Partisanenführern, mit 
großartig getarnten Waffen- und Verpflegungs- 

lagern aus der Hinterlassenschaft der Deut- 
schen, führten Schläge gegen die Sowjets, er- 
schossen in Versammlungen rote Parteileute, 
erbeuteten Staatsdokumente und fügten dem 
russischen Ansehen Schaden zu. UPA-General 
Bandera wußte die Alliierten zu interessieren, 
zog aus Deutschland ukrainische DP's ins Land 
und prophezeite, der Tag der Befreiung stände 
unmittelbar bevor, sofern die Westmächte zu 
Hilfe kämen. Aber es war dafür zu früh und 
zu spät. Es tauchte ein gewisser Plotr Jarowoi 
in Amerika auf und erklärte, die ganze UPA sei 
von den Sowjets aufgezogen worden, um die 
antirussischen Ukrainer zu erfassen und den 
Westen zu täuschen. Bandera, der seine 5 000 
Ukrainer der UNO gegen Nordkorea angeboten 
hatte, sollte MWD-Agent sein, der die in 
Deutschland angeworbenen „Kampfgenossen" 
entführt und ausgeliefert habe. Wer ein Agent 
war, ob Bandera oder Jarowoi, ist bis heute 
unklar. Die UPA-Bewegung versidcerte jeden- 
falls. Nur in den ukrainisdien Emigranten und 
den Nationalisten Galiziens lodert zuweilen 
noch der alte PirtiGanengeist auf. Wie seit 300 
Jahren, sind sie audi heute auf den jeweils 
mächtigsten Feind der verhaßten Russen ange- 
wiesen. Wird nach Jahrhunderten vergeblicher 
Opfer die Ukraine nun doch aufgezehrt werden 
von dem Riesen, den sie wider Willen mit ihrer 
geistigen Lebenskraft hatte stärken müssen? 

Für 'die Jugend 
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und was es im Indodiina-Krieg erlebte / Von H. van der Koy 

DANKSAGTINO 

Irgendwo in einer Palmerfe, In einer ver- 
lassenen Bnmbushütte, da war Jimmy, das 
Aeffchen, bisher zu Hause. Irgendein Ana- 
mile hat ihn wohl einmal in den Bergen 
Tonkins gefangen. 

Als Jimmy zwei Jahre alt war. begann er, 
■iie Men.schcn zu verstehen. Was er bisher 
Iis Spielerei betrachtet hatte, das v.urde bei 
,hm langsam Ernst. Eines Morgens, als er an 
einer Bambusslange herumkielterte, da hörte 
Jimmy in der Ferne Gewehrschüsse und Ka- 
nonendonner. Verängstigt und vor Furcht 
zitternd, verkroch er sich und harrte der 
Dinge, die da kamen. Durch einen kleinen 
Spalt sah er, wie die Reisbauern das Dorf 
fluchlBrtig verließen und wie dann, erst ein- 
zeln, dann immer mehr, die weißen Soldaten 
kamen und in der Palmerie ihr Lager auf- 
sdilugen. 

Die ersten acht Tage kauerte Jimmy in 
seinem Versteck und traute sich nicht her- 
vor. Hunger und Durst quälten ihn sehr, doch 
er hatte Angst vor den weißen Soldaten. 
Die mit dem Gewehr Umherschossen und 
auf Wildschweine Jagd machten. Der Hun- 
ger wurde immer größer. Sein Vorrat an 
Bananen war zur Neige gegangen, und -an 
die Palmen traute er sich nicht heran, um 
nicht gefangengenommen zu werden. 

Da sah Jimmy eines Morgens, wie ein 
Mensdi auf einer Bahre angebradit wurde 
und wie sich viele Gestalten um die Bahre 
stellten. Von seinem Schlupfwinkel aus 
konnte Jimm.y alles verfolgen. Er sah das 
schmerzverzerrte Gesicht des Verwundeten. 
Er sah, wie der Verwundete sidi immerfort 
Hin- und herwälzte und wie er verlangend 
die Hände ausstreckte. 

Jimmy, der nur einen kleinen Affenver- 
stand hatte, wußte dennoch, daß da jemand 
vor Ihm lag, der große Qualen hatte. Jim- 
my vergaß seinen eigenen Hunger und Durst. 
Er schlich aus der Bambushütte, sudite sich 
eine halbe Kokosn'ißsdiale und schöpfte sie 
voll Wa.sser. Dann hüpfte er, mit zwei Pfo- 
ten die Schale haltend, zu dem Verwunde- 
ten imd hielt Ihm die Schale zum Trinken 
Kin 

Der VerAfundete richtete sich auf und 
blickte zu dem kleinen Affen, der an seiner 
Bahre, stand und die Sdiale mit Wasser hielt. 
Treue and unschuldige Augen blickten ihn 
an. und der Ausdruck des kleinen Gesidites 
war, als wollte das Aeffchen sagen; „Trinke, 
ich weiß, daß du Durst hastl" 

Der Verwundete nahm die Kokossc^ale 
und trank in gierigen Zügen das kostbare 
Naß, das seinen Leib, der vom Fieber ge- 
sdiUttelt wurde, köstlldt durctarleselte. Jim- 
my setzte sldi ans Kopfende der Bahre und 
beobachtete den kranken Menschen, als 
wollte er sagen; „Hier bin Idi, und hier 
bleibe Ichl" 

Als der Verwundete In das Krankenauto 
gepackt wurde, fing Jimmy an zu heulen und 
sprang durch das Fenster In das Innere des 
Wagens. Und jeder, der Jimmy herausholen 
wollte, bekam seine scharfen ^hne zu spü- 
ren. So ließ man Jimmy mit dem Verwun- 
deten in die nahe Stadt fahren und lleB ihn 
bei dem Soldaten, bis er gesund war und 
entlassen wurde. — 

Monate sind seitdem vergangen. Jimmy, 
das kleine Tonklnäffchen, Ist In dieser Zelt 
zum Schutzengel einer ganzen Kompanie ge- 
worden, die im täglldien Dschungelkampf 
steht. Er geht mit auf Operation, klettert 
mit durdi die Berge oder sdilelcht mit den 
Leglonfiren durch die Reisfelder. Seine Hei- 
mat ist nicht mehr die Kokospalme oder der 
Bananenbaum, sondern ein regelrechtes Bett- 
chen, das ihm jener Verwimdete gezimmert 
hat Bananen sieht Jimmy nicht mehr an. 
Er ißt und trinkt dasselbe wie seine Legio- 
näre. Ein ganz schlauer Kopf hat Jimmy ein 
rotes Kreuz auf den Rücken gemacht; unter 
seinem Baucdi trägt er beim Einsatz einen 
Verb^r.dskaäien, und wenn irgendeiner Ter- 
wiindet wird, dann Jimmy durob das 
feindliche Feuer und bringt dem Veiwuiiuc- 
ten die erste Hilfe. 

Ueberau ist Jimmy gern gesehen, und je- 
der, der an seinem Stall vorbeikommt, gibt 
ihm ein gutes Wort. Zu seit em Freund, dem 
er einst das Wasser an die Bahre gebradit 
hatte. Ist er besonders nett. Wenn dieser 
Legionär einmal ausgehen will, dann schleppt 
Jimmy die Scäiuhe herbei, Tält die Jacke be- 
reit. holt seine Kette, an die er immer ge- 
hängt wird, wenn er mit In die Stadt will. 

Gsschfits- 
Drocksochen 

liefert KÜHN KG. 

Statt Karten! 

Innigen Dank lür die aufrichtige Anteilnahme am allzu- 
frühen Tode meiner lieben, guten Frau 

Frau Mila Melzer 
geb. Dolenska 

Nach jahrelanger Trennung, voll von Sorgen und Entbeh- 
rungen, war ihr nur noch ein kurzes Glück vergönnt. 

Emil Melzer 

Langen, im Juli 1956 
Friedricji-Ebert-StraBe 44. 

Geht sein Herr in die Kneipe, dann setzt 
sidi Jimmy genau wie sein Freu.nd auf einen 
Stuhl und trinkt denselben Martini wie se'n 
Herr. Am Abend, wenn dann beide genug 
getrunken haben, dann torkelt Jimmy genau 
so betrunken wie dieser durch die Stadt und 
madit ein rlchtlgsT Affenkonzert. Am näch- 
sten Morgen, wenn der Legionär einen 
schweren Kopf hat, dann steht Jimmy schon 
an der Küche und holt Kaffee für seinen 
Herrn. Die erste Schale trinkt er, die zweite 
bekommt sein Herr. Nur eines hat Jimmy 
noch nicht gelernt und wird es auch nie ler- 
nen; das Rauchen. Einmal, es Ist schon lange 
her, da wollte ihm einer eine Zigarette ge- 
ben. Jimmy, der nichts von der Kultur der 
Menschen verstand, steckte sich die Glut in 
die Schnauze; seit diesem Tage kann er keine 
brennende Zigarette sehen. 

Mit Tlipsi, dem kleinen Kompaniedackel, 
kann er noch Immer keine Freundschaft 
schließen. Dabei versucht Fllpsl, mit Jimmy 
in Frieden auszukommen. Doch Jimmy, In 
seinem Affenstolz verletzt, kann nicht ver- 
gessen, was ihm Flipsi angetan hat. Flipsl. 
der bis zum Erscheinen Jimmys der Liebling 
der Kompanie war, hatte eines Tages — Jim- 
my und der verwundete Legionär waren zur 
Einheit zurückgekommen — vor dem Zelt 
des Kapitäns gestanden und mit miß- 
trauisciien ^vu(jeii uui ucn iiiiLii, Ui.i .lai <... 
Rücken "seines Ficundes herumturnto, ge - 
blickt. Vielleicht halte Jimmy damals nicht 
richtig aufgepiif.U, oclor aber Fiip.';! hatte c: 
absichtlich getan, jedenfalls. :i's Jimmy von 
dem Rücken seines Freundes herunter- 
sprang, war Flipsi auch schon da und hatte- 
das kleine Aeffchen gepackt. Jimmy, der sich 
schon als kleines Affenkind mit allorhanfl 
Getier herumgeschlagen hatte, sprar^ dem 
Dackel Ins Genick, und ehe sichs Flipsi rich- 
tig versehen hatte, halte er die Zähne Jim- 
mys zu spüren bekommen. 

Seitdem versucht Fllp§i, Jimmy zu gefal- 
len, doch Jimmy hat, wie schon ehen gesagt, 
seinen Affenstolz, er sieht Ihn überhaup; 
nlc^t mehr an. 

Den Kommandanten der Kompanie kann 
er erst recht nicht leiden. Nicht, daß er die 
Rangabzeichen nicht kennen würde. Im Ge- 
genteil; Jeder Offizier, der nn seinem Stall 
vorbeikommt, wird von Jimmy mit einer 
vorschriftsmäßigen Ehrenbezeugung begrüßt. 

Vor wenigen Tagen erhielt Jimmy das 
Kriegskreuz, eine französische Auszeichnung. 
Bei einer Patrouille, die er wie Immer mit 
seinem Herrn machte, wurde ein Kamerad 
verwundet. Er konnte nicht zurUc^ebracht 
werden und mußte liegengelassen werden, 
da das feindliche Feuer zu stark war. Jim- 
my krocii viermal zu dem Verletzten und 
brachte ihm Verbandszeug, Wasser und Ver- 
pflegung. Er blieb die ganze Nacht bei dem 
Legionär und hielt Wache. Am nächsten 
Morgen konnte der Verwundete geholt wer- 
den und wurde gerettet. Seit Jenem Morgen 
Ist Jimmy der Held der ganzen Legion. 
Ueberau spricht man von dem kleinen Ton- 
klnäffchen, das einmal irgend ein Anamite fing 
und das in einer Palmerle zu Hause war und 
sich vor den weißen Menschen verborgen 
hielt, aus Furcht, man kOnnte es einsperren. 

Heute Ist Jimmy schon ein alter, Im 
Kampf ergrauter Legionsaffe. Anamlten 
kann er nicht mehr leiden; am liebsten 
trinkt er PInna, Jene Kreuzung zwischen 
Wein und Wasser, die jeder Legionär ger- 
trinkt. 

Jacutin 

Beilagen-Hinweise! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegen ein Prospekt der Fa. TEGA-HAUS 
Frar.lcfurt a. I.I. und der Fa. W. F. HEIL, 
Sprendlingen i>ei. die wir der Beachtung un- 
serer Leser empfehlen! 

Amtliche BrkanritiTiachungen 

Die näciiste Beratungsstunde für die Mät- 
ter- iind Säuglingsfürsorge findet am Mitt- 
woch, den 1. August 1956, 14 Uhr, im städt. 
Ki.idergarten, Flachsbachstraße 1. statt. 

Langen, den 30. Juli 1956. 
Der Magistrat; U .n b a c h. Bürgermeister. 

Betr.: Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Tuber- 

kulosenfürsorge nm Freitag, den 3. 8. 1956 
fällt aus. 

Kreisgesundheitsamt. 

Unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herr Augusi Koch 

ist am 29. Juli 19S6, nahezu 83jährig, von uns gegangen. 

In stiller Trauer; 
Familien Wenzel und Jang 
und alle Angehörigen. 

Langen, Wallstraße 19 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem 1. August 19B6, 
U Uhr, vom Portal des Friedhofes in Langen. 



Freitag, den 3. 8. 1956 
19 Uhr wfditige 

Jugend vcrsammlnng 
im Rebstock. 
Spiele: 
Samstag, 
CII-SKG 
CI - SKG 
Sonntag, 
BI- SKG 
AI-SKG 
AII-KSV 

den 4. 8. 1956 
Mörf. 15 hier 
Mörf. 16 hier 
den 5. 8 1956 
Mörf. 9 dort 
Mörf. 10.15 d 
Urber. lOhler 

Sport- ind 

ubBtt 1889 e.V. 
InngiiC 

Abtlg. Gesang Donner- 
stag, den 2. Aug. 1956 
20.30 TrelTpunkt aller 
Sängerinnen u. Sänger 
im Clubhaus. Gemütl. 

Beisammensein 
Gaste willkommen 

Ski-Gilde 
Donnerstag. 2. 8. 1956, 
20.3U Zusammenkunft 
bei Dütsch. 

Diei staj — Donnerstag, täglich 20.30: 

Gefecht 

Ein CinemaScope-Film von unbändigem 
Schwung und gewaltiger Dramatik! 

.lugendfrei! 

Incnscr^in 
1882 («. «. 

Handballabteilung: 
Heute abend 20.30 

wichtige 
SplelaussdiuBsitzung 

Im Cafe Treuach. 
Am nächsten Sonntag. 
6. 8. 1966, erstes 

Verbandsspiel 
in Langen. 
TV Langen I-TV Hahn I 

Am FreUag, d. 3. 8. 56 
20.30 Uhr im Kolleg d. 
„Luthereidie" (Sicfas) 
eine äuBerst wichtige 
Mitglieder- 

Teraammlnng 
Haupt-Thema: Mann- 
Bchaftaaufstellungen 
1956/S7. Erscheinen all. 
Mit^eder darf erw. 
werden. 

Die Teilnehmer d. Aus- 
flugs am Donnerstag, 
dem 2. 8. 1956 (Berg- 
straße - Odenw.) wer- 
den gebeten pUnktlid) 
zu Bein. Abfahrt 
„Gasthaus zur Rose" 

13 Uhr 

Turnholle Turnverein 1862 Longen 

Samstag, den 4. August 1956, 20.00 Uhr 

Tonz In der Turnhalle 

mit den „Melody Stars" 

SaalöfTnung 19.30 Uhr - Eintritt DM 1,50 

Turnverein 1862 Langen 

Talafon tta 
Ab Dienstag; 

Das gigantisdie Meisterwerk auf 

NERO 

Der Untergang Roms 

20000 Mitwirkende, der teuerste 
italienisdie historische Film. 

Stadt-BUcherei, Heegweg 
BOcher-Ausgabe: 

Die Bibliothek ist geschlossen! 

Sauna in Buchschiog m. Luftbad 
J.Latsdiastr. Nr 10, a. Rathaus-Tel. 9636 
Damen: Do. 9—21 Uhr, So. 9—13 Uhr 
Herren: Samstag 12—21 Uhr. Einzels, 
n. Vereinbarung. U.W.M.-Massage, Fuß- 
pflege, Med. Bäder, Bindegewebs-M., 
Bestrahlung. Mittwoch geschlossen. 

Heute, letzter Tag, 20.30 Uhr: 

£aia01iis*ite& 
mit Martine Carol 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 

amamn 

ßmmm 

wmcmi 

lj^(ßL0VflN6 wiu>) 

mEHUWFREßONESE f/Wf UNITiD STATES PfCTUßF^ PQOntiKmtJ 

mit Cary Coopcr. Barbar.i Uawyk, 
Kiilh Roman, .'\ntony Quiii 

Ein Aben'.eU'-jrfiim aus dorn gefährlichen 
Mexiko. 

Leeres Zimmer 
von alleinsteh. Dame 
-^dinellstens gesucht. 
Off. u. Nr. 885 a. d. Gst. 

Moderne 
2-Zimmer Wohnung 
von Ehepaar geaudit. 
Mietvorauazlg. o. Bkz. 
Oft. unt. Nr. 886 a. d. G. 

Schön 
möbliertes Zimmer 

sofort an Herrn, Bahn- 
hofsnähe z. vermieten 
Off. u. Nr. 887 a. d. Gst. 

Wohnung t-Tauschl 
Biete SZimm. u. Küche 

Altbauwohnung 
Sudie desgleichen od. 
2 Zimmer Kammer und 
Küche im ob. Stadtteil 
Off. u. Nr. 889 a. d. Gst. 

Einfaches 
möbliertes Zimmer 

dringend gesucht. Off. 
u. Nr. 893 a. d. Goschst 

Guterhaltene 

Rasenwalze 
zu kaufen gesucht. Off. 
u. Nr. 895 a. d. Geschst. 

1 

1 

I 

I 

1 

I 

Jtier 

bleiben Ihre Augen an der richtigen Stelle 
stehen. Wenn Sie 

Jie((wä€c/te und Jlussteuer 
kaufen wollen, so sehen Sie sich unsere 
Auslagen an, dann machen Sie einen un- 
verbindlichen Besuch. 
Während des Sommerschluß - Vericaufs 
geben wir auf reguläre Ware 3° „Rabatt • 

Zu herabgesetzten Preisen: 
Cupramo-Kolter pro stücic n u r DM 25,- 
150-200 cm in grün und braun 

PAUL REISER 
Fachgeschäft für Aussteuer 
Langen, Fahrgasse 8 

r 

Ab 1. August 1956 befindet sich meine Wohnung und Praxis 
in der 

Sdiillerstraße 19 - Ecke OdenwaidstraBe. 

Dr. med. vet. F. Schwarz, Tierarzt 

Sprechstunden DI., Do., Fr. 9.00-10.00 und 17.00-19.00 Uhr 
Mo., Ml., Sa. nur nach Vereinbarung. 

Telefon 703. 
J 

♦ 
Klag wer Inacrlertl 

Komplette Zimmerwohnung 
für berufstätige Dame gesucht, mögl. 
Ausbau in Einzelhaus. Tausch gegen 
1-Zimmer-Neubauwohnung in Frank- 
furt oder BKZ. 
Zuschriften: Jenny Ramlo, Ffm., 

HelmholtzstraBe 29 

--jAiÄ^jacutin-ZerstäubBr 

KUNST- UND KÜLTUBGEMEINDE LANGEN E. V. 

SinJUijdjimc^ 

zur Jahres-Hauptversammlung 1955/56 

am Dienstag, 7. August, 20 Uhr, im Cafe Treusch, Bahnstr. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftsberidit 
2. Kassenbericht 
3. Genehmigung der Berichte und Entlastung 

des Vorstandes 
4. Neuwahl des Vorstandes 
5. Verschiedenes. 

Alle Mitglieder sind zu dieser Hauptversammlung eingeladen. 

Der Vorstand. 

2-Bett oder 

1-2 Leerzimmer 
in Langen, Egelsbach, Sprendlingen 
oder Umgebung, eventl. gegen M et- 
vorauszahlung gesucht. Off. unter Nr. 

892 an die Geschäftsstelle. 

Wir suchen sofort 
Wohnungen 

für unsere Belegschaft gegen Bau- 
kostenzuschuß. 

Fleissner & Sotin 
Maschinenfabrik 

Egelsbach-Frankfurt/M. 

Langentr Industrie-Betrieb sucht laufd. 

2 und 3 Zimmer-Wohnungen 
ftir seine Mitarbeiter. Zuschritten unter 
Angabe von BKZ oder Mietvoraus- 
zahlung unter Nr. 870 a. d. Geschäftsst. 

m. iNjvi'ln tSavi-i 

Lassen Sie sich die einmaligen Preise im 

SOmMER-SCHLUSS-VERKAUF 

bei uns nicht entgehen 

Kinder-Schlüpfer DM 0,40 

'Herren-Sporthemden DIvI 4,95 

moderne Damen-Pullis DM 2,60 

Perlon-Strümpfe, nur 1. Wahl . . . . • DM 2,75 

Herren-Polo- und Herren-Netzjacken DM 0,95 

KAUFHAUS SCHMITT 
Inh. A. Götz ■ Langen 

Fernruf 456 Fahrgasse 23 

Kontoristin 

für leichtere Büroarbeiten gesucht. Off. 
unter Nr. 891 an die Gesdiäftsstelle. 

Stepperin u. Handnäherin 

auf Mäntel und Kostüme gesuidit 

Troschke, Bruchgasse 2 

Sauberi> frou 
oder Mfidchen 

in allen Hausarbeiten 
erfahren, nicht unter 
29 Jahren, sofort ge- 
sucht. Daselbst eine 
soibero Wascht rou 
gesuciit. Wascjimasch. 
vorhanden. 
Cafe Treusch 

Bahnstraße 

Von amer. Familie, die 
zurückgeht n. Amerika, 
ist zu verkaufen: 
1 Tiefkühler, 3401 
1 Kühlschrank, 2501 
1 groBe Waschwanne 
2 K.-ToiIettenstUhli4i. 

mehrere 
Haushaltsgegenstände 

Marienstraße 19 
bei Mister Kemp 

Gebrauchtet) 
Fahrrad 

zu verkaufen. 
W. Krüger 

Uhlandstraße 12 

Schaufensterscheibe 
180x180 

zu verkaufen. 
'ElisabethenstraBe 12 

Guterhaltenes 
Scblofziaacr 

kompl. 
KOche 
kompl. 

umstXndeh. billigst z. 
verkaufen. Näheres 
Egelsbacb, Rheinstr. 17 

»pfel 
weißer Klar zu verk. 
Florian-Geyer-Str. 13 

1 Sachs-Motorrad 
98 ccm 

mit kompl. Ersatzmot. 
(fahrbereit) z. verkauf. 

DM 65.- 
Engelhardt 

Westendstraße 48 

Für Frauen gutei 

Nebenverdienst 
durch leldite Werbe- 
tätigkeit. Täglich 2—3 
Std. Kein Verkauf! 
Oft. unter Nr. 888 
,.n die Gesciiäftsstelle. 

Als gebraucht z. kaufen 
gesuciit 
1 Sense 
1 Leiter ca. 35 Sprossen 
2 Bohlen 
2 Bdcke 
1 Zementmiscfawanne. 
Off. u. Nr. 890 a. d. Gesch. 

Gosbockofen 
für DM 20." ZU verk. 

Wilhelmstraße 8 

BKS-SchlOssel 
mit Holzsc^ildchen 

Zeichen BBC und Zu- 
satzscfalüssel 

i. Langen verloren. Geg. 
Belohnung abzugeb. b. 

Polizei Langen 

Wellensittich 
grün - gelb entflogen. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben 

Obergasse 9 

Schuljunge 
als Erntehilfe gesucht 

LutherstraBe 63 

1 fahrborer Werkstottkran 

1 Bandsfige mit Motor 
verkauft billig 

DESCO, Mörfelder Landstraße 53 

«.flutiK' .i^«nd 
Junghennen 
gesund und kräftig. Keine Federfresser. 

Geflügelzucht Günther 
Wixhausen, Obushaltestelle 


